















Alle im Rahmen dieser Arbeit erwähnten Jahres-
zahlen verstehen sich, sofern nicht anderweitig ge-
kennzeichnet, als „nach Christi Geburt“ (n.Chr.).
Auf eine Farbansprache der ausgewerteten Sigillata-
Scherben wurde verzichtet. Da die Funde aus dem
Kontext eines Werkstattbereichs für Terra Sigillata
stammen, ist davon auszugehen, dass die große Mehr-
heit der im Arbeitsgebiet vorgefundenen Sigillata auf-
grund von Fehlbranderscheinungen aller Art nicht ex-
portiert werden konnte und darum als entsorgte Aus-
schussware im Töpfereibereich verblieben ist. Verläss-
liche und verwertbare Aussagen in Bezug auf die
Farbansprache der Scherben sind aus diesem Grund
nicht zu erwarten. Zudem hat bereits S. von Schnur-
bein auf die Problematik der deutlich eingeschränkten
empirischen Nachvollziehbarkeit solcher Farbzuwei-
sungen hingewiesen2.
Bei dem im Fundkatalog bezüglich der die reduzie-
rend gebrannten Becher mit Griesbewurf sowie die
sog. metallisch glänzenden Becher umfassenden Ge-
brauchskeramik aufgeführten Begriff „Firnisware“
handelt es sich um eine technologisch falsche Bezeich-
nung, die aber aus forschungsgeschichtlichen Grün-
den beibehalten wird.
Von einer zeichnerischen Vorlage der vorhandenen
Reliefsigillata wurde aufgrund des hohen Fundauf-
kommens abgesehen. Jede einzelne bestimmbare, also
einer der Rheinzaberner Reliefserien zuweisbare Re-
liefscherbe wurde jedoch fotografiert und ist, soweit
nicht anders gekennzeichnet, im Maßstab 1:2 wieder-
gegeben. Da sich die Anordnung der Fotos im Tafel-
teil an der Inventarnummer der jeweiligen Scherbe
orientiert, ist die Angabe einer Inventarnummer bei
Reliefscherben gleichzeitig auch als Hinweis auf die
entsprechende Fotografie im Tafelteil zu verstehen.
Die Zeichnungen der Gefäße wurden vom Verfas-
ser erstellt und sind im Maßstab 1:2 wiedergegeben.
Die Zeichnungen der Stempel auf sog. glatter TS (s.
Taf. 52 und 53) wurden erstellt von Gisela Michel
(Bonn).
Bei den Profilzeichnungen handelt es sich um Ori-
ginalzeichnungen der Rheinzaberner Grabungsdoku-
mentation, die vom Verfasser mit Hilfe des Pro-
gramms Wacom Cintiq 12WX Interactive Pen Dis-
play umgezeichnet bzw. digitalisiert wurden. Das Pro-
gramm wurde dem Verfasser vom Bischöflichen Bau-
amt des Bistums Speyer großzügigerweise zur Verfü-
gung gestellt.
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2 v. Schnurbein, Haltern 5.
3. Das Arbeitsgebiet
Das Arbeitsgebiet umfasst eine etwa 1850m² große
Fläche im südwestlichen Bereich der Rheinzaberner
Grabungsareale, die ungefähr im rechten Winkel vom
Straßenverlauf wegzieht. Bezüglich des Parzellierungs-
systems, das vor wenigen Jahren als vorbereitende
Maßnahme für die wissenschaftliche Auswertung
Rheinzaberns etabliert wurde, entspricht das Arbeits-
gebiet der „Parzelle“ SW 173 (s. Abb. 1 und Abb. 2a).
Das Arbeitsgebiet ist in seinen Ausmaßen begrenzt
von nördlich und südlich verlaufenden Parzellengrä-
ben, sowie in Richtung Osten vom Verlauf der Straße.
Die Innenstruktur der Fläche ist in besonderem Maße
geprägt von Einrichtungen, die unmittelbar mit der
spezialisierten Sigillata-Produktion in Verbindung ste-
hen, nämlich insgesamt drei Tonaufbereitungsbecken,
hier besonders zu beachten das weitgehend erhaltene
und größte Becken im rückwärtigen Bereich, einem
Töpferscheibenwerkbereich und, in exponierter Stel-
lung, einem großen Spezialofen für den Sigillata-Brand
mit Bedienungsgrube. Hinzu kommen einige Befunde
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3 s. Schulz, Forschungsprojekt Rheinzabern 334 Abb. 285.
Abb. 1: Parzellengliederung des Rheinzaberner Grabungsareals (Maßstab 1 : 2 000).
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Abb. 2a: Das Arbeitsgebiet (grau unterlegt).
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Abb. 2b: Befundkategorien.
von Brunnen, Latrinen und Gruben, eine Vielzahl
von Pfostenbefunden sowie an der Straßenfront der
Befund eines Kellers, der enorme Mengen von Terra
Sigillata beinhaltete. Insgesamt konnten auf der
Fläche exakt 1282 Einzelbefunde erfasst und im Rah-
men der Dissertation ausgewertet werden (s. Abb.
2b).
3.1 Zur Auswahl der untersuchten Funde
Jede wissenschaftliche Beschäftigung mit dem Si-
gillata-Produktionszentrum Rheinzabern sieht sich
mit dem Problem der enormen Fundmassen an Terra
Sigillata in den Töpfereibereichen konfrontiert. Eben
diese Schwierigkeiten im Umgang mit dem hohen
Fundaufkommen haben bereits in der Vergangenheit
die Auswertung der Rheinzaberner Grabungsergeb-
nisse erschwert, wenn nicht sogar verhindert4. Die
Entwicklung einer Strategie zur Bewältigung der
Funde war also eine der grundsätzlichen Problemstel-
lungen dieser Arbeit.
Innerhalb des etwa 1850 m² großen Arbeitsgebiets
fanden sich genau 13.727 Sigillata-Scherben. Von
dieser Gesamtmenge konnten 5785 TS-Fragmente
aufgrund ihres hohen Zerscherbungsgrads keiner
Form mehr zugewiesen werden, es bleibt aber eine
Menge von 7942 bestimmbaren Sigillata-Scherben,
darunter 434 Reliefscherben der Bilderschüssel Drag.
37, die Rheinzaberner Reliefserien zugewiesen werden
konnten5. Aus diesem Grund bestand der erste not-
wendige und im Prinzip unumgängliche Schritt in ei-
ner fast vollständigen Konzentration auf die in
Rheinzabern bei weitem dominierende Fundkategorie
Terra Sigillata6.
Auch wenn die Bestimmung und Ansprache von
insgesamt 7942 Sigillata-Scherben im Rahmen einer
Dissertation durchführbar ist, so muss jedoch die
klassische, nämlich vollständige zeichnerische Vorlage
der Funde als nicht sinnvoll und unverhältnismäßig
gelten. Eine quantitative Erfassung der Sigillata er-
scheint dagegen aus zwei Gründen als angemessen:
Zum einen muss die Terra Sigillata aus dem Kon-
text einer Sigillata-Töpferei auf andere Weise behan-
delt und interpretiert werden als beispielsweise die
Funde aus einer Siedlung oder einer militärischen
Einrichtung, da es sich um Exportware handelt, die
nur im Bereich der Töpferei verblieben ist, weil sie a)
noch nicht verkauft wurde oder b) aufgrund von
Fehlbranderscheinungen aller Art nicht verkauft wer-
den konnte. Nur ein sehr geringer Bruchteil der Ware
dürfte dem Eigengebrauch der lokalen Bevölkerung
entstammen.
Zum anderen wurde Terra Sigillata im römischen
Reich nicht nur in Massenfertigung, sondern offenbar
auch auf der Grundlage eines Formenkanons herge-
stellt, so dass eine Vorlage der im Werkstattbereich
hergestellten Typen und möglichen Varianten statt ei-
ner letztlich unübersichtlichen zeichnerischen Darle-
gung des gesamten Materials als sinnvoll erachtet wer-
den kann. In der Folge wurden deshalb alle bestimm-
baren und messbaren Rand- und Bodenscherben mit
den Daten „Form“, „Wandstärke“, „Randsegment-
winkel“ und dem zu ergänzenden Durchmesser er-
fasst und inventarisiert7.
Der bereits erwähnte hohe Zerscherbungsgrad der
vorgefundenen Sigillata-Scherben führt zu weiteren
Konsequenzen:
Bei der Reliefware Drag. 37 wurden nur solche
Scherben bestimmt, die eine Zuweisung zu einer
Reliefserie erlaubten. Die zahlreichen Fragmente mit
nur einer oder höchstens zwei erkennbaren Punzen
wurden nicht erfasst, da von ihnen kein wissenschaft-
licher Gewinn zu erwarten ist. Insbesondere die Reli-
efscherben aus der Kellerverfüllung 1133/11/1 (Keller
1) waren nicht selten so kleinteilig, dass eine gesi-
cherte Bestimmung nicht durchführbar war.
Die Einbeziehung von Standringen der Bilder-
schüssel Drag. 37, wie z. B. von F.-K. Bittner als Kri-
terium für die Erkennung sog. Spätausformungen ge-
fordert, war schon alleine deshalb nicht möglich, weil
sich unter insgesamt 121 erfassten Bodenscherben der
Form Drag. 37 nur in zwei Fällen ein Standring zu-
sammen mit einer zur Serienbestimmung geeigneten
Zone des Dekorfeldes erhalten hat8.
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4 Bereits in seinem wichtigen Aufsatz zur Chronologie der
Rheinzaberner Relieftöpfer von 1981 hat H. Bernhard seiner
Befürchtung Ausdruck verliehen, dass das immense Material
der Rheinzaberner Grabungen die wissenschaftliche Aufarbei-
tung der Töpfereibereiche letztlich verhindern könnte; s.
Bernhard, Chronologie 81.
5 Ein hoher Zerscherbungsgrad der Ware kann als typisches
Merkmal einer Töpferei angesehen werden. Zu einer ver-
gleichbaren Situation in der TS-Manufaktur Schwabegg s.
Sölch, Schwabegg 25.
6 Die Konzentration auf eine bestimmte Fundgruppe stellt in-
nerhalb der archäologischen Forschung indes alles andere als
eine Ausnahme dar; s. z.B. Düerkop, Alteburg.
7 Es konnten allerdings nur solche Rand- und Wandscherben
berücksichtigt werden, deren Randsegmentwinkel mehr als
20° beträgt. Bei einem geringeren Wert ist keine genaue Be-
stimmung des zu ergänzenden Gefäßdurchmessers möglich; s.
dazu auch Sölch, Schwabegg 56. Alle weiteren Sigillata-Scher-
ben wurden, soweit möglich, nach Form und Scherbentyp be-
stimmt und sind im Fundkatalog erfasst.
8 Inv.-Nr. 1115/4-47 und 1116/0/0-18; s. Bittner, Chronologie
1996, 153; 159. F.-K. Bittner erwähnt jedoch selbst das Pro-
blem der geringen Anzahl zuweisbarer Standringe; s. Bittner,
Chronologie 1996, 171.
Besonders die großen Teller der Form Drag. 32 mit
einem Durchmesser um 30 cm dürften im Fundspek-
trum unterrepräsentiert sein, da zur Bestimmung aus-
reichend große Scherben nur selten erhalten waren.
Bezüglich der Reliefsigillata werden die bestehen-
den, auf statistischen Berechnungen der Punzenaffi-
nitäten beruhenden Gruppeneinteilungen der
Rheinzaberner Reliefserien aufgrund methodischer
Bedenken nicht angewendet9.
4. Einführung zur Geschichte Rheinzaberns
Der moderne Ort Rheinzabern liegt in der Süd-
pfalz zwischen den Städten Speyer und Karlsruhe,
eingegrenzt vom ausgedehnten Bienwald im Nordwe-
sten, Westen und Süden sowie den Rheinauen im
Osten. Verwaltungspolitisch gehört Rheinzabern zum
Kreis Germersheim, Verbandsgemeinde Jockgrim.
Durch den Ort selbst verläuft der Erlenbach, außer-
dem der Rottenbach im Norden und der Otterbach
im Süden10. Im direkten Umfeld Rheinzaberns, ins-
besondere südlich des Ortes im Bereich des Otter-
bachs, lagern die qualitätvollen und für das Herstellen
keramischer Produkte hervorragend geeigneten altdi-
luvialen Tone unter alluvialem Sandboden. Es wäre
denkbar, dass das römische Heer beim Ausbau der
Rheinuferstraße auf die hochwertigen Tonvorkom-
men stieß und deren Potenzial erkannte. In der Folge
begann das Militär durch die Einrichtung von Ziegel-
eien sich die günstigen geologischen Gegebenheiten
zunutze zu machen. Denn die qualitativ hochwer-
tigen Tonlager, die nahezu unerschöpflichen Brenn-
holzvorräte, die gesicherte Wasserversorgung durch
mehrere Flussläufe, die optimale Verkehrsanbindung
durch die Römerstraße und den Rhein und die Lage
in der Nähe des Limes, einem Gebiet mit expandie-
render Bautätigkeit, machten Tabernae zum idealen
Standort für die Herstellung hochwertiger kerami-
scher Produkte11.
Das heute etwa zu 90% überbaute antike Tabernae
lag etwa 1000 m von der Hochuferkante des Rheins
entfernt12. Die Gründung des Ortes ist vermutlich
mit einer Straßenstation in Zusammenhang mit dem
Ausbau der römischen Fernstraße Straßburg-Speyer-
Mainz in Verbindung zu bringen13. Dies legt zumin-
dest der Name Tabernae, einer der wenigen pfälzi-
schen Ortsnamen, die aus antiken Quellen selbst be-
kannt und noch heute im Ortsnamen erhalten sind,
nahe14.
4.1 Die Militärziegeleien
Erste Spuren der römischen Anwesenheit lassen
sich mit den Militärziegeleien fassen, die ab etwa 45
in Tabernae nachweisbar sind15. Die mit der Neuorga-
nisierung des Grenzschutzes unter Kaiser Claudius
(41-54) einher gehende wirtschaftliche Konsolidie-
rung des Hinterlandes führte aufgrund verstärkter
Bautätigkeit zu einem enormen Bedarf an Baukera-
mik16. Die in Mainz stationierten Legionen schickten
aus diesem Grund Truppenabteilungen, sog. Vexilla-
tionen, um den enormen Bedarf des Heeres an Bau-
material zu decken. Durch die auf Ziegeln Rheinza-
berner Provenienz gefundenen Stempel sind Ziegler-
abteilungen der in Mainz stationierten Legionen I
adiutrix, IIII macedonica, XIIII gemina, XXI rapax,
und XXII primigenia in Tabernae nachgewiesen. Auch
die nur kurzfristig in Obergermanien stationierte legio
VII gemina ziegelte in Tabernae. In der mittleren
Kaiserzeit ist eine Vexillation der in Straßburg statio-
nierten legio VIII Augusta in Rheinzabern fassbar17.
Auch wenn die Anwesenheit der genannten Vexilla-
tionen unstrittig ist, konnten bisher die Standorte der
Militärziegeleien mit einer Ausnahme nicht lokalisiert
werden18. Ebenso konnte eine lange Zeit in Rheinza-
bern vermutete, der Industriesiedlung vorausgehende
militärische Anlage des 1. Jahrhunderts bisher nicht
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9 s. dazu die Auseinandersetzung mit den Gruppeneintei-
lungen nach H. Bernhard und A. Mees in der Behandlung
der im Arbeitsgebiet gefunden Reliefsigillata; s. S. 194 f.
10 s. Bernhard, Rheinzabern 533; Schulz, Pfalzatlas 2194; Spra-
ter, Rheinzabern 9.
11 s. Bernhard, Rheinzabern 534; Schulz, Pfalzatlas 2194ff.;
Sprater, Rheinzabern 9; 71.
12 s. Schulz, Pfalzatlas 2194.
13 s. Bernhard, Rheinzabern 533; Schulz, Pfalzatlas 2196.
14 s. Bernhard, Rheinzabern 533; Sprater, Rheinzabern 7. Der
Ortsname Tabernae findet Erwähnung in dem aus dem Be-
ginn des 3. Jahrhunderts stammenden Itinerarium Antonini,
der tabula Peutingeriana aus dem 4. Jahrhundert sowie in der
in die Mitte des 5. Jahrhunderts datierenden Notitia dignita-
tum. Zu Herkunft und Bedeutung der genannten Quellen s.
Fischer, Notitia Dignitatum 111 f.; Obmann, Verkehr 100.
15 s. Bernhard, Rheinzabern 533.
16 s. Sprater, Rheinzabern 79.
17 s. Bernhard, Rheinzabern 533; Schulz, Pfalzatlas 2196.
18 s. Bernhard, Rheinzabern 534. Lediglich im sog. Oberstboth
im nördlichen Drittel Rheinzaberns, beim Übergang des Er-
lenbachs, konnte bisher eine Militärziegelei sicher nachge-
wiesen werden. R. Schulz hat auf die Möglichkeit hingewie-
sen, dass nur einzelne vom Militär abgeordnete Personen die
von zivilen Kleinbetrieben durchgeführte Produktion über-
wacht und deren Produkte mit dem Legionsstempel versehen
haben könnten; s. Schulz, Pfalzatlas 2196.
Abb. 2c gegenüberliegende Seite
Tabernae/Rheinzabern. Siedlungs- und Gräberfeldbe-
reiche (Maßstab 1:5000).
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nachgewiesen werden19. Aufgrund von militaria–Fun-
den im Zusammenhang mit der entlang der Rhein-
uferstraße liegenden Zivilbebauung des 1. Jahrhun-
derts ist zu vermuten, dass die Vexillationen der
Mainzer Legionen eher in Streifenhäusern gewohnt
haben, als in einer Militäranlage20.
Im Zuge der Chattenkriege des Kaisers Domitian
(81–96), die eine Verlegung des Limes nach Osten
nach sich zogen, endete zunächst die Phase der Mi-
litärziegeleien in Rheinzabern um das Jahr 80. Die
Verlegung der Militärziegeleien nach Nied bei Frank-
furt ermöglichte eine bessere Versorgung der am
neuen Grenzverlauf liegenden Kastelle mit Baukera-
mik21. Nach dem Abzug der Vexillationen wurde die
Ziegelherstellung in Tabernae zur Deckung des zivilen
Bedarfs von privaten Zieglern weitergeführt, vermut-
lich innerhalb der zuvor vom Militär genutzten Pro-
duktionsanlagen22. Die aus der Zeit der privaten Zie-
geleitätigkeit in Rheinzabern gefundenen Ziegelstem-
pel konnten bisher aber nur unzureichend gedeutet
werden23.
4.2 Die Keramikherstellung
Bereits während der Zeit der Legionsziegeleien ent-
wickelt sich in Rheinzabern eine Tradition der Kera-
mikherstellung. Seit claudischer Zeit werden
hauptsächlich tongrundige Waren hergestellt, kurz
danach kommt mit der Terra Nigra ein Typ der römi-
schen Feinkeramik hinzu und spätestens zum Ende
des 1. Jahrhunderts gesellen sich weiß und rot engo-
bierte Waren sowie metallisch glänzende, reduzierend
gebrannte Ware dem inzwischen breiten Spektrum an
in Rheinzabern produzierter Gebrauchsware hinzu24.
Seine bedeutende Stellung innerhalb der römischen
Wirtschaftsgeschichte verdankt Rheinzabern in erster
Linie seinem Status als Zentrum der Herstellung von
Terra Sigillata, der feinkörnigen, in eine Engobe aus
fein geschlämmtem Ton getauchten und unter hohen
Temperaturen in oxydierender Atmosphäre gebrann-
ten römischen Feinkeramik.
Es ist davon auszugehen, dass die hohe Eignung
der bei Tabernae anstehenden Tone überregional be-
kannt war, denn etwa ab der Mitte des 2. Jahrhun-
derts siedelten sich erste hochspezialisierte Hersteller
von Terra Sigillata in Rheinzabern an. Die früheste in
Rheinzabern fassbare Reliefsigillata-Produktion wird
mit den Serien Ianu(arius) I und Reginus I in Verbin-
dung gebracht, wenig später dürften auch die Herstel-
ler der Cerialis- und Belsus-Serien aus dem nahen
Heiligenberg hinzu gestoßen sein25. Die Spezialisie-
rung auf die Sigillata-Produktion zeigt sich auch sehr
schnell im Fundbild, denn nun wird Terra Sigillata
zur dominierenden Fundgruppe. Aus einer etwa ein-
hundertjährigen Produktionszeit sind über in zahlrei-
che Gefäße eingestempelte Herstellersignaturen um
die 600 Namen bekannt26.
Die ersten spezialisierten Werkstattbereiche lagen
vermutlich noch abseits der Straße im sog. „Safran-
garten“, um das Jahr 200 dürften sie jedoch näher an
die römische Rheinuferstraße verlegt worden sein. Es
zeichnet sich ab, dass die jüngsten Produktionsberei-
che für Terra Sigillata aus der Zeit vor 260 dann im
südwestlich des vicus gelegenen „Rappenfeld“, wo
auch ein Gräberfeld mit weit über 400 Brand- und ei-
nigen Körperbestattungen des 1. bis 3. Jahrhunderts
aufgedeckt wurde, sowie im antiken Siedlungsgebiet
der Gemarkung „24 Morgen“ zu lokalisieren sind (s.
Abb. 2c)27.
Die Alemanneneinfälle um 260 dürften auch die
Wirtschaftsstruktur von Tabernae nachhaltig und in
negativer Weise beeinflusst haben. Möglicherweise
waren die bisherigen Absatzgebiete nur noch schwer
oder eingeschränkt erreichbar, zumindest konnte
Rheinzabern seine führende Stellung unter den Pro-
duktionsorten römischer Feinkeramik wohl nicht
mehr behaupten. Eine in den Horizonten zwischen
260 und 275 eingeordnete Brandkatastrophe könnte
zwar die Vermutung einer Zerstörung des Ortes Ta-
bernae während der Alemanneneinfälle nahe legen, je-
doch scheint Rheinzabern von großflächigen Zer-
störungen verschont geblieben zu sein, denn auch
noch im späten 3. Jahrhundert und in der 1. Hälfte
des 4. Jahrhunderts wurde in Rheinzabern qualität-
volle Terra Sigillata hergestellt28. Spätestens in den
22
19 s. Bernhard, Rheinzabern 533.
20 Ebd. 533.
21 s. Sprater, Rheinzabern 82. Zur Legionsziegelei von Nied s.
z.B. Baatz, D. – Herrmann, F.-R. (Hrsg.), Die Römer in
Hessen (Stuttgart 1982) 303f.
22 s. Bernhard, Rheinzabern 534.
23 s. Sprater, Rheinzabern 82.
24 s. Bernhard, Rheinzabern 534; Schulz, Pfalzatlas 2196. Die
letztgenannte Ware wird allgemein mit dem eigentlich tech-
nisch falschen Begriff der „Firnisware“ bezeichnet. Zur Kera-
mikproduktion des 1. Jahrhunderts in Rheinzabern s. neuer-
dings Brand-Schwarz, U., Vormanufakturzeitliche Töpferei-
befunde aus Rheinzabern (unveröffentl. Dissertation Mainz
2006).
25 s. Bernhard, Rheinzabern 534; Fischer, Beginn Rheinzabern
322; Roller, Rheinzabern 7f.
26 s. Schulz, Pfalzatlas 2200.
27 s. Bernhard, Rheinzabern 534f. In Rheinzabern konnten mit
einem an der Römerstraße zwischen den Töpfereien der 24
Morgen und der Eisenbahnlinie Rheinzabern-Jockgrim gele-
genen Brandgräberfeld im Rappenfeld, den zwei Gräberfel-
dern an der Ostseite des Ortes und dem Gräberfeld bei der
sog. „Wanzheimermühle“ im Altfeld bisher insgesamt vier
Gräberfelder freigelegt werden. Die noch ausstehende Vor-
lage der wissenschaftlichen Aufarbeitung dieser Gräberfelder
ist als ein Desiderat der Rheinzaberner Sigillata-Forschung zu
erachten.
28 s. Bernhard, Rheinzabern 537; Schulz, Pfalzatlas 2202.
Wirren der Magnentiuszeit um das Jahr 352 dürfte
die Herstellung hochwertiger Feinkeramik geendet
haben. In diesem Zeitraum fiel Tabernae vermutlich
einer Plünderung zum Opfer29.
4.3 Rheinzabern in der Spätantike
Doch auch nach diesem Ereignis wurden in
Rheinzabern weiter keramische Produkte hergestellt.
Durch den Bau starker Befestigungsanlagen entlang
des Rheins nach dem Verlust der rechtsrheinischen
Gebiete unter Kaiser Valentinian (364-375) siedelten
sich wieder Militärziegeleien in Rheinzabern an30. So
nennt die Notitia dignitatum Rheinzabern als Garni-
sonsort der Menapii in der 2. Hälfte des 4. Jahrhun-
derts, die dort auch wieder Baukeramik herstellten.
Weitere Garnisonseinheiten der Martenses, Ancin-
censes, Cornacenses und Portisienses sind über Ziegel-
stempel für das spätantike Tabernae belegt. Dennoch
gelang es bisher nicht, eine vermutete Grenzfestung
der Menapii in Rheinzabern nachzuweisen31.
Das Ende der Ziegelproduktion in Tabernae ist
sehr wahrscheinlich mit der vermeintlichen Aufgabe
des römischen Grenzschutzes zwischen Bingen und
Seltz im Elsaß um 406/407 in Verbindung zu brin-
gen. Anhand spätantiker Siedlungsreste ist es jedoch
als wahrscheinlich zu erachten, dass bis weit in das 5.
Jahrhundert hinein noch Angehörige der römischen
Bevölkerung in Rheinzabern gelebt haben32.
4.4 Zur Geschichte der wissenschaftlichen
Erforschung Rheinzaberns
Erste Erwähnungen der römischen Vergangenheit
Rheinzaberns sind bei Beatus Rhenanus zu finden33.
Der Beginn der wissenschaftlichen Auseinanderset-
zung mit der Rheinzaberner Geschichte ist jedoch erst
Anfang des 19. Jahrhunderts anzusetzen, als der pfäl-
zische Regierungspräsident Joseph von Stichaner für
die gewissenhafte Publikation zahlreicher Funde
sorgt34. Das 19. Jahrhundert ist jedoch auch mit ei-
nem dunklen Kapitel der Rheinzaberner Forschungs-
geschichte in Verbindung zu bringen, nämlich den
Aktivitäten des Rheinzaberner Maurermeisters Jo-
hann Michael Kaufmann. Nachdem Kaufmann auf
einen römischen Ofen gestoßen war und diesen zur
Gewinnung von Baumaterial abgebaut hatte, begann
er, nach weiteren Öfen zum Zwecke der Ausschlach-
tung zu suchen. Nach den Angaben des Direktors des
bayerischen Nationalmuseums Prof. von Hefner, der
Kaufmann schließlich überführte, soll dieser im Laufe
der Jahre etwa 100 Öfen ausgegraben haben35. Mit
dem gewonnenen Baumaterial errichtete Kaufmann
in Rheinzabern zahlreiche Gebäude, die noch heute
im Ortsbild zu finden sind, so z.B. eine an der Außer-
dorfstraße gelegene Scheune, die aus römischen Spo-
lien errichtet wurde.
Kaufmann beschränkte sich jedoch nicht nur auf
die unwiederbringliche Zerstörung wichtiger Be-
funde. Die zahlreichen römischen Funde, die er, er-
mutigt durch den pfälzischen Regierungspräsidenten
von Stichaner, im Rahmen seiner „Ausgrabungen“
entdeckte, bot er erfolgreich zum Verkauf an. Da er
aber auch eine Vielzahl von Fälschungen an Museen
und Privatsammler in ganz Deutschland veräußerte,
richtete er einen noch größeren Schaden an. Da
Kaufmann bis zu seinem Tod im Jahr 1861 kein Ge-
ständnis ablegte, ist bis heute ungewiss, von wem und
vor allem an welchem Ort die zahlreichen Fälschun-
gen hergestellt wurden36.
Durch seine Arbeit über die Gefäßformen, Deko-
rationsweisen, Töpferstempel, Töpfernamen, Form-
schüsseln und Reliefschüsseln Rheinzaberner Terra Si-
gillata im Jahr 1896 führte der Konservator des His-
torischen Vereins der Pfalz, Dr. W. Harster, die
Bemühungen um eine wissenschaftliche Aufarbeitung
Rheinzaberns fort. Eine herausragende Stellung in der
Rheinzaberner Forschungsgeschichte nimmt jedoch
der Geheimrat und Ziegeleibesitzer Dr. Wilhelm Lu-
dowici ein37. Dieser kam erstmals im Jahr 1883 nach
Rheinzabern, um die dort anstehenden Tonlager ken-
nen zu lernen. Nachdem Ludowici in einigen Brenn-
versuchen die hervorragende Qualität des Rheinzaber-
ner Tons festgestellt hatte, verlegte er im darauf fol-
genden Jahr seine Ziegelei, die er gemeinsam mit sei-
nem Bruder betrieb, von Ludwigshafen am Rhein in
den Rheinzabern benachbarten Ort Jockgrim, wo der
Betrieb einen deutlichen wirtschaftlichen Auf-
schwung nahm. Neben seiner Tätigkeit als Ziegler
widmete sich Ludowici den in großer Zahl auftreten-
den römischen Funden und übergab diese dem Mu-
seum in Speyer. Im Jahr 1901 beschloss Ludowici, in
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29 s. Bernhard, Rheinzabern 537.
30 s. Sprater, Rheinzabern 31.
31 s. Bernhard, Rheinzabern 537; Schulz, Pfalzatlas 2203.
32 s. Bernhard, Rheinzabern 537; Schulz, Pfalzatlas 2203.
33 Es handelt sich um das Werk „Beati Rhenani Selestadiensis
rerum Germanicarum libri tres (Strassburg 1531)“, einer aus
der Mitte des 16. Jahrhunderts stammenden Schrift, in der
römische Funde aus Rheinzabern erwähnt sind; s. Sprater,
Rheinzabern 11.
34 s. Bernhard, Rheinzabern 533.
35 s. Sprater, Rheinzabern 15.
36 s. Thomas, Kaufmann 301ff.; Sprater, Rheinzabern 16f.;
Hissnauer, Kaufmann 7 ff..
37 s. Bernhard, Rheinzabern 533.
Eigenregie Grabungen in Rheinzabern durchzu-
führen, die er bis zum Jahr 1914 fortsetzte. Seine
Grabungstätigkeit umfasste das Töpfereigelände in
der Gemarkung „24 Morgen“, die großen Brandgrä-
berfelder im „Rappenfeld“ und in den „Rehgärten“
sowie das Skelettgräberfeld und die Militärziegeleien
im „Oberstboth“ (s. Abb. 2c)38.
Die für die damalige Zeit vorbildliche Durch-
führung der Grabungen sowie die wissenschaftliche
Aufarbeitung des Fundguts fand in den fünf von Lu-
dowici publizierten Katalogen ihren Ausdruck. Da
Ludowici am 7. Oktober 1929 verstarb, konnte er
den in Vorbereitung stehenden sechsten Katalog nicht
mehr fertig stellen39.
Durch die Arbeiten von H. Ricken und Ch. Fi-
scher wurden die Terra Sigillata-Töpfereien von
Rheinzabern nach modernen wissenschaftlichen
Maßstäben aufgearbeitet. Das von H. Ricken anhand
der in den Dekorationen der Rheinzaberner Relief-
ware verwendeten Bildpunzen und ihrer stilistischen
Eigenschaften entwickelte System von insgesamt 90
Reliefserien gilt der Forschung noch heute als wich-
tige Arbeitsgrundlage40. In den Jahren 1974 bis 1984
wurden, zunächst unter der Leitung von H. G. Rau
und dann fortgeführt von F. Reutti, in den „24 Mor-
gen“ Grabungen mit Unterstützung der DFG durch-
geführt, die in mehreren Kampagnen von 1986 bis
1995 unter der Leitung von R. Schulz und mit Un-
terstützung der BfA fortgesetzt wurden41.
24
38 s. Sprater, Rheinzabern 18.
39 Ebd. 19.
40 s. H. Ricken – Ch. Fischer, Die Bilderschüsseln der römi-
schen Töpfer von Rheinzabern. Textband mit Typenbildern
zu Katalog VI der Ausgrabungen von W. Ludowici in
Rheinzabern 1901-1914. Mat. Röm.-Germ. Keramik 7
(Bonn 1963); außerdem Bernhard, Chronologie 79, der
diese 90 Reliefserien seinen Berechnungen zugrunde gelegt
hat, wogegen die von A. Mees vorgelegte Statistik auf insge-
samt 86 Reliefserien basiert; s. Mees, Organisationsformen.
41 s. Bernhard, Rheinzabern 533.
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Abb. 3: Die Brunnenbefunde im Arbeitsgebiet.
1. Die Brunnen
1.1 Einführung zu den Brunnenbefunden
In einer Töpferei stellt die Verfügbarkeit von Was-
ser einen wichtigen Faktor im keramischen Arbeits-
prozess dar42. Jedoch ist aus heutiger Sicht schwer
feststellbar, wie hoch der tatsächliche Bedarf an Brun-
nen in einer antiken Töpferei war43. Dennoch darf
man für die hochspezialisierte und massenhafte Pro-
duktion von Terra Sigillata in Rheinzabern einen ho-
hen Wasserbedarf annehmen, der sich allerdings nicht
nur aus Grundwasser gespeist haben dürfte44.
Im Arbeitsgebiet konnten insgesamt fünf Brunnen
lokalisiert werden. Davon konnte ein Brunnen der
Vormanufakturzeit bzw. der frühen Manufakturzeit
zugewiesen werden (Brunnen 5), ein anderer steht
sehr wahrscheinlich mit der Sigillata-Produktion in
diesem Bereich in Verbindung (Brunnen 2). Die auf-
grund ihrer Lage in der Nähe des Töpferscheiben-
werkbereiches ebenfalls mutmaßlich mit der Sigillata-
Herstellung in Verbindung zu bringenden Brunnen 1
und 3 konnten, ebenso wie Brunnen 4, aufgrund ih-
rer Dokumentationslage nicht genauer datiert werden
(s. Abb. 3).
1.1.1 Brunnen 1
Es handelt sich um einen Befund von ungefähr qua-
dratischer Form mit den Maßen 2,80 x 3,10 m. Die
Verfüllung besteht aus Bändern hell- und dunkelbrau-
nen, kiesigen und lehmigen Sands, Brandgrus, Holz-
kohle, Ziegelfragmenten und Knochen. Die Sohle des
Befunds liegt mit einem Wert von 110,02 m ü NN
etwa 3,00 m unterhalb Planum 145 (s. Abb. 4).
Zunächst wurde eine trichterförmige Baugrube
ausgehoben, die auf Höhe des Planums (ca. 113,05 m
ü NN) noch eine Breite von 3,10 m besitzt und sich
dann allmählich verjüngt46. Nach der Aushebung der
Baugrube wurde eine schachtartige Holzkonstruktion,
der Brunnenkasten 1051/9/4, in die Baugrube einge-
bracht, welche die früheste Phase des Brunnens 1 bil-
det (Phase I).
Der hölzerne Brunnenkasten ist noch in einem etwa
0,06 m breiten umlaufenden „Band“ fassbar, was in
etwa der Breite der für den Holzkasten verwendeten
Bretter entsprechen dürfte. Der Holzkasten selbst weist
die Maße 1,60 x 2,20 m auf. Der Befund konnte erst
ab einer Planumshöhe von etwa 111,70 m ü NN do-
kumentiert werden. Setzt man voraus, dass der Holzka-
sten auf die Sohle des Brunnens gesetzt wurde, so wäre
er noch auf einer Höhe von etwa 1,70 m erhalten ge-
wesen (s. Abb. 5).
Solche in die Sohle der Baugrube eingebrachten
Holzkästen, zumeist bestehend aus vier Eckpfosten
und einer Verschalung aus Holzbalken, sind von zahl-
reichen römischen Brunnenbefunden bekannt47. Für
die Maße des Brunnenkastens existieren vergleichbare
Werte in Ellingen48 und Künzing49. Allerdings sind
diese Holzkästen nicht als sicheres Merkmal für einen
römischen Brunnen zu erachten, da sie offenbar auch
zur Versteifung von Latrinenschächten eingesetzt
wurden50. So weist ein mutmaßlicher Latrinenbefund
aus Ellingen einen Holzkasten mit den Maßen 1,70 x
2,40 m51 und ein Latrinenbefund aus Ladenburg ei-
nen Holzkasten mit den Maßen 2,00 x 1,80 m52 auf,
was ebenfalls den bei Befund 1051/9/4 festgestellten
Werten recht nahe kommt.
Da die Sohle des Brunnenkastens bei 110,02 m ü
NN liegt, lässt sich für Brunnen 1 eine Gesamttiefe
von etwa 3,00 m unter Planum erfassen. Allerdings
konnte im Bereich des Brunnens 1 kein verlässlicher
Laufhorizont festgestellt werden. In der angegebenen
Brunnentiefe von etwa 3,00 m ist deshalb nur ein
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42 s. Cuomo di Caprio, Ceramica 184.
43 A. Heising vertritt den Standpunkt, dass der Wasserbedarf ei-
ner antiken Töpferei im Allgemeinen überschätzt werde; s.
Heising, Römische Töpfereien Mainz 178.
44 Zur enormen Bedeutung von Regenwasser für die Sigillata-
Produktion s. Weiss, Experimente 7; Winter, Praktische Ver-
suche 276; Winter, Terra Sigillata 41; 44 f.; ähnlich auch
Hoffmann, Handwerkliche Verfahren 24 f.; Sölch, Schwa-
begg 26.
45 ca. 113,05 m ü NN.
46 Brunnenbaugruben mit trichterförmigen Verengungen nach
unten hin sind z.B. aus Künzing und Ellingen bekannt; s.
Schönberger, Künzing 76; Zanier, Ellingen 96.
47 s. Filgis/Pietsch, Bad Wimpfen 142; Haupt/Piepers, Rhein-
land 239 f.; Abb. 12; Jacobi, Wasserversorgung 2; Kaiser/Som-
mer, Lopodunum 337; Pauli-Gabi et al., Vitudurum II 318;
Schönberger, Künzing 72; Zanier, Ellingen 96.
48 s. Zanier, Ellingen 99 [Brunnen 4: 0,95 x 1,15 m].
49 s. Schönberger, Künzing 72 [Brunnen 487: 1,60 x 1,60 m].
50 s. Hänggi/Doswald/Roth-Rubi, Tenedo 64; Jauch, Tasgetium
17; Kaiser/Sommer, Lopodunum 337; Zanier, Ellingen 92 f.;
100f.
51 s. Zanier, Ellingen 92f. [Grube H59].
52 s. Kaiser/Sommer, Lopodunum 337 [Grube 225].
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Abb. 5: Teilplanum 2 des Brunnens 1. Blick auf Sohle des Brunnens (Maßstab 1 : 20).
Abb. 4: Planum Brunnen 1 mit östlich anschließendem Grubenkomplex A (Maßstab 1:50).
Näherungswert zu sehen. Ein Vergleich zu anderen
Brunnenbefunden ist ebenfalls nicht unmittelbar
möglich, da die lokal unterschiedlichen Grundwasser-
stände zu berücksichtigen sind53.
Der Brunnen (genauer Befund 1051/9/3/1 und
z.T. auch Befund 1051/9/1) scheint von einer
Rohtonschicht (Befund 1051/1) umgeben zu sein, die
während der Grabung als gewachsener Boden inter-
pretiert wurde. Hier stellt sich die Frage, ob diese
Rohtonpackung im Bereich der Brunnenanlage reiner
Zufall ist, oder etwa der Brunnenschacht absichtlich
ringsum mit Rohton ausgekleidet wurde (s. Abb. 6).
Im römischen vicus Vitudurum wurden in Zusam-
menhang mit der Brauchwasserversorgung ebenfalls
Abdichtungen festgestellt, in diesem Fall mit Lehm54.
Auch aus dem Kastell Ellingen ist eine solche Praxis
gleich von zwei Brunnen bekannt55. Sollte diese den
Befund umgebende Rohtonschicht absichtlich einge-
bracht worden sein, so könnte sie auch dem Zweck
gedient haben, einen Wasserverlust zu vermeiden56.
In diesem Fall müsste diese Rohtonschicht kurz nach
dem Aufbau des hölzernen Brunnenkastens in die
Baugrube eingebracht worden sein. Da jedoch im Be-
reich der Sohle des Brunnenkastens kein Profil mehr
ausgeführt wurde, muss unklar bleiben, ob der Brun-
nenkasten 1051/9/4 und die mutmaßliche Rohtonab-
dichtung 1051/1 in einem stratigraphischen Verhält-
nis zueinander stehen. Im Laufe der Nutzung bildete
sich eine Schwemmschicht (Befund 1051/9/3/1), in
die auch vereinzelt Kulturschutt gelangte, und die so-
wohl an den Seiten, als auch in den untersten Berei-
chen des Brunnenschachts nachweisbar ist. Diese
Schwemmschicht repräsentiert einen noch nicht ein-
grenzbaren Nutzungszeitraum, der hier als Phase II
bezeichnet wird (s. Abb. 6).
Auf die Schwemmschicht 1051/9/3/1 folgt eine er-
ste Verfüllschicht (Befund 1051/9/3). Die hohen An-
teile von Holzkohle, Brandgrus, Rohton und Ziegel-
schutt lassen zum einen darauf schließen, dass der
Brunnen entweder immer wieder als Abfallgrube ge-
nutzt wurde, zum anderen kommt aber auch die
Möglichkeit in Frage, dass Brunnen 1 zu einem noch
nicht bestimmbaren Zeitpunkt nach Phase II nicht
mehr genutzt und verfüllt wurde (s. Abb. 7).
Sollte es sich aber bei der Verfüllschicht 1051/9/3
nicht um Rohton handeln, sondern um Fäkalienreste,
wie sie im benachbarten „Brunnen 2“ festgestellt wur-
den, so könnte das Vorhandensein von sehr viel Holz-
kohle durchaus auch auf die mehrfach belegte Praxis
28
53 Vergleicht man diesen Wert dennoch mit entsprechenden
Befunden, so liegt er unterhalb der für Künzing und die
Saalburg ermittelten Brunnentiefen, jedoch im Bereich der
für den vicus von Bad Wimpfen und für das Kastell Ellingen
ermittelten Werte:
Bad Wimpfen: durchschnittl. ca. 4,00m; s. Filgis/Pietsch,
Bad Wimpfen 142.
Ellingen: 2,30-3,10m; s. Zanier, Ellingen 95.
Künzing: 4,70-5,20m; s. Schönberger, Künzing 72.
Saalburg: 5,00-26,00m; s. Jacobi, Wasserversorgung 2.
54 s. Pauli-Gabi et al., Vitudurum II 323 [Phase B].
55 Bei den Brunnen 1 und 4 war die Baugrube hinter dem
Holzkasten mit blaugrauem Ton verfüllt; s. Zanier, Ellingen
96; 99. Auch aus Rheinzabern selbst ist dieser Vorgang be-
kannt, hier im Zusammenhang mit den Schlämmbecken der
Terra Sigillata-Produktion; s. Reutti, Vorbericht 52.
56 Zugleich könnte dies als starkes Indiz dafür gewertet werden,
dass sich zur Nutzungszeit innerhalb des Befunds „Brunnen
1“ (Trink-)Wasser befand, das nicht versickern sollte, es sich
bei dem vorliegenden Befund also tatsächlich um einen
Brunnen gehandelt hat, da eine solche Maßnahme bei einer
Latrine nicht notwendig gewesen wäre.
Abb. 6: Brunnen 1. Profil 1051/Y-Z (Maßstab 1 : 20).
des Abbindens von Latrinengerüchen schließen las-
sen, zumal der hohe Anteil an Holzkohle, ebenso wie
die in der Dokumentation als Rohton beschriebene
grünliche Verfärbung, in den unteren Bereichen des
Befunds 1051/9/3 zu finden war57.
In diesem Fall wäre im vorliegenden Befund kein
Brunnen, sondern eine Latrine zu sehen. Der Zeit-
raum der Einbringung des Befunds 1051/9/3 wird
hier zunächst als Phase III bezeichnet.
Bezüglich der nächsten, stratigraphisch jüngeren
Verfüllschicht 1051/9/1 ist ein sehr heterogener
Schichtenverlauf zu erkennen (s. Abb. 6). Dies lässt
vermuten, dass innerhalb der Brunnenverfüllschicht
1051/9/1 noch weitere Schichtunterteilungen hätten
vorgenommen werden können. Aus diesem Grund ist
es möglich, dass Verfüllschicht 1051/9/1 in der Gra-
bungsdokumentation eine zeitlich längere Phase um-
fasst, als dies tatsächlich der Fall war58.
Dennoch dürfte die Verfüllschicht 1051/9/1 das
mutmaßliche Ende der Nutzung des Brunnens 1 dar-
stellen (Phase IV), zumal diese Verfüllschicht nicht
mehr ausgegraben wurde. Mit Befund 1051/9 kam
dann zu einem späteren Zeitpunkt sogar noch weite-
rer Schutt und Abfall darüber (Phase V).
Direkt östlich schließt an Brunnen 1 ein Gruben-
komplex an, der aufgrund ungünstiger Schnitt-
führung in diesem Bereich leider nicht auf sein strati-
graphisches Verhältnis zu Brunnen 1 hin untersucht
werden kann. Vergleicht man jedoch die Verfüllungen
dieses Grubenkomplexes (z.B. die Befunde 1070/10
und 1070/10/3) mit den Brunnenbefunden, so ergibt
sich eine Ähnlichkeit zwischen diesem Grubenkom-
plex und der Brunnenverfüllschicht 1051/9 (Brunnen
1). Über einen Zusammenhang zwischen den Befun-
den des Grubenkomplexes und des Befunds 1051/9
kann hier nur spekuliert werden. Eine mögliche Er-
klärung wäre zumindest, dass sich oberhalb des Brun-
nens nach dessen Auflassung eine Gruppe von Abfall-
gruben befand (s. Abb. 4).
1.1.1.1 Phasenabfolge innerhalb Brunnen 1
Phase V: Befund 1051/9 (Verfüllschicht aus
kiesigem und lehmigem Sand,
Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt,
Ziegelbruch, Keramik und Kno-
chen); Sohlenwert: 112,57–112,90
m ü NN.
Phase IV: Befund 1051/9/1 (Verfüllschicht aus
kiesigem Sand, Rohton, Brandgrus,
Ziegelgrus, Ziegelsplitt, Letten und
Knochen); Sohlenwert: 111,43-
111,71 m ü NN.
Phase III: Befund 1051/9/3 (Verfüllschicht aus
Rohton, sehr viel Holzkohle, Brand-
grus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt, Ziegel-
stücken und Keramik); Sohlenwert:
110,92 m ü NN.
Phase II: Befund 1051/9/3/1 (Schwemm-
schicht aus Rohton, Brandgrus, Zie-
gelgrus, Ziegelsplitt und Ziegel-
bruch); Sohlenwert: unterhalb von
110,92 m ü NN.
Phase I: Aushub der Baugrube; Einbringung
des Holzkastens 1051/9/4 auf der
Sohle der Baugrube (Sohlenwert: ver-
mutlich 110,02 m ü NN); mögli-
cherweise Einbringung der Rohton-
packung 1051/1 zur Abdichtung des
Brunnens (fassbar von 111,78 m
ü NN bis 112,71 m ü NN).
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57 Zum Phänomen des Abbindens von Fäkalien mithilfe von
Asche oder Kalk s. z.B. Hänggi/Doswald/Roth-Rubi, Tenedo
65; Jauch, Tasgetium 30; Manning, Usk 190; Zanier, Ellin-
gen 101.
Ein Befund grünen Rohtons an der Sohle einer Latrine ist im
Übrigen auch aus Usk bekannt (Latrine 68LE); s. Manning,
Usk 163f.
58 Es ist aber dennoch zu bedenken, dass Verfüllschichten in-
nerhalb eines Brunnens per se keinen allzu langen Zeitraum
anzeigen dürften, da ja bereits der Akt der Brunnenverfül-
lung darauf schließen lässt, dass dieser nicht mehr in Ge-
brauch war.
Abb. 7: Brunnen 1. Profil 1051/NX-NY (Maßstab 1 : 20).
1.1.1.2 Brunnen oder Latrine?
Im Verlauf der Auswertung des vorliegenden Be-
funds hat sich gezeigt, dass eine einwandfreie Funkti-
onsansprache nicht möglich ist. So lässt sich nur
näherungsweise klären, ob es sich bei dem vorliegen-
den Befund Brunnen 1 tatsächlich um einen Brunnen
oder aber um eine Latrine handelt.
Sollte es sich bei der bereits angesprochenen
Rohtonpackung 1051/1 um einen absichtlich einge-
brachten Befund handeln, so wäre eine abdichtende
Funktion gegen das Versickern sauberen (Trink-)Was-
sers sehr wahrscheinlich. Eine solche Maßnahme wäre
demnach nur bei einer Frischwasser führenden An-
lage, also bei einem Brunnen oder einer Zisterne,
sinnvoll.
Bei Befund 1051/9/3 kann es sich um eine ge-
wöhnliche, mit allerlei Schutt versetzte Verfüllung
nach Auflassung des Brunnens handeln. Das Vorkom-
men grünen Rohtons und großer Mengen von Asche
und Brandgrus könnten aber auf die gängige Praxis
der Abbindung von Fäkalienresten hindeuten. So
wäre es aufgrund der starken Aschekonzentration
denkbar, dass ein Fäkalienbefund irrtümlich als
Rohton bezeichnet wurde. In diesem Falle wäre eine
Bezeichnung des Gesamtbefunds als Latrine nahe lie-
gender. Allerdings muss betont werden, dass das nicht
erkannte Vorkommen von Fäkalienresten rein speku-
lativ ist und lediglich von der Aschekonzentration her
abgeleitet wurde.
Wie oben bereits gezeigt werden konnte, sind das
Vorkommen einer trichterförmigen Baugrube, eines
in die Grube gesetzten Holzkastens und die Tiefe der
Grube nicht geeignet, um eine verlässliche Unter-
scheidung zwischen einem Brunnen und einer Latrine
vornehmen zu können. Eine einigermaßen sichere
Befundansprache könnte nur über eine Makroreste-
analyse der Grubenverfüllungen gelingen59. Jedoch
wurden für die Rheinzaberner Brunnenbefunde kein-
erlei Bodenproben entnommen.
Berücksichtigt man alle Details des Befunds, so
muss man in der Tendenz zu dem Schluss kommen,
dass es sich bei Brunnen 1 eher um einen Brunnen als
um eine Latrine handelt. In diesem Falle wäre das er-
höhte Vorkommen von Asche in der Verfüllungs-
schicht 1051/9/3 auf die Entsorgung von Brand-
schutt zurückzuführen. Ebenfalls in Frage käme aber
auch eine sekundäre Nutzung des Brunnens als La-
trine60.
Datierung
Im Folgenden soll ein Überblick zum Sigillataspek-
trum innerhalb des Brunnens 1 gegeben werden. Die
an der Stratigraphie erarbeitete Phaseneinteilung des
Brunnens 1 fand jedoch keineswegs ihre Entspre-
chung in der Fundauswertung.
Das Spektrum der Sigillata in der stratigraphisch
jüngsten Phase I61 umfasst die Formen Drag. 32,
Drag. 33, Drag. 37, Niederbieber 8a und Niederbie-
ber 24b. Die vorliegenden Formen ermöglichen eine
Datierung in die 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts. Die
beiden zusammen gehörigen Reliefscherben der Form
Drag. 37, die nur grob den Serien Cerialis V oder
Belsus I62 zugewiesen werden konnten, dürften an das
Ende des 2. Jh. datieren. Möglicherweise handelt es
sich hier um Altstücke. Außerdem fanden sich etwa
50 Knochen. Die Rohtonpackung 1051/1 ist fund-
leer.
Auch wenn die beiden Phasen II63 und III64 strati-
graphisch gut trennbar waren, so wurden doch die
Funde beider Phasen unglücklicherweise während der
Ausgrabung zusammengefügt. Aus diesem Grund
können die Phasen II und III nur gemeinsam datiert
werden: Unter den Funden der Befunde 1051/9/3
und 1051/9/3/1 fand sich keinerlei TS. Unter der
vorhandenen Gebrauchskeramik verweist die Wand-
scherbe eines Schuppenbechers auf das 2. Jahrhun-
dert. Berücksichtigt man die Funde der Phase I mit
zahlreichen Sigillata-Scherben und einer Datierung in
die Mitte des 3. Jahrhunderts, so kommen hier bereits
Zweifel auf, dass die vorhandene Dokumentation den
ursprünglichen Befund wiederzugeben vermag.
Auch die Funde der Phasen IV und V wurden
nicht getrennt, sondern unter verschiedenen Mehr-
fach-Fundnummern aufbewahrt. Diese Mehrfach-
Fundnummern führen außerdem dazu, dass zusätz-
lich zur Vermischung der beiden Befunde 1051/9
(Phase V) und 1051/9/1 (Phase IV) noch die Funde
der benachbarten Grube 1051/10/1 beigefügt wur-
den. Eine methodisch einwandfreie Datierung des
Brunnens 1, aber auch umliegender Befunde, ist da-
mit nicht möglich.
30
59 s. Feigenwinter in Jauch, Tasgetium 21 ff.
60 In Ellingen wird Schacht 5 als Brunnen angesprochen, der
möglicherweise sekundär als Latrinengrube fungierte; s. Za-
nier, Ellingen 100 f.
61 Befund 1051/9/4.
62 Inv.-Nr. 1051/9/4-2 u. 1051/9/4-5.
63 Befund 1051/9/3/1.
64 Befund 1051/9/3.
Zunächst zum Doppelbefund 1051/9 und
1051/9/1 (Vermischung der Phasen V und IV): Die
Sigillata umfasst die Formen Bernhard 48, Curle 23,
Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37, Drag. 38,
Drag. 40/Lud. Tp, Niederbieber 8a und Niederbieber
24a. Bezüglich der Zeitstellung zeigt sich hier eine
große Variationsbreite. So weisen zwei der insgesamt
11 Randscherben der Form Drag. 33 die für eine Da-
tierung vor ca. 180 charakteristische Innenrille unter-
halb des Randes auf 65. Die späteste Sigillata ist mit
der Form Niederbieber 24a fassbar, welche in den
Zeitraum Anfang bis Mitte des 3. Jahrhunderts zu da-
tieren ist. Diese beiden Formen bilden die zeitlichen
Eckpunkte des Sigillataspektrums. Alle weiteren For-
men sind in den Zeitraum 2. Hälfte 2. Jahrhundert
bis 1. Hälfte 3. Jahrhundert einzuordnen. Außerdem
fanden sich jeweils auf einer Bodenscherbe eines un-
bestimmbaren Sigillata-Tellers ein Stempel „PROP“
(Lud. 227)66 sowie ein Stempel des Victorinus (Lud.
h’ 233)67. Auf einer Bodenscherbe der Tasse Drag. 33
befand sich zudem ein Stempel des Iustinus (Lud. b
218)68. Die Reliefware der Form Drag. 37 deutet mit
einem Scherben der Serie Ianu(arius) I69 auf die Früh-
zeit der Rheinzaberner Sigillata-Produktion, beinhal-
tet mit den Serien Verecundus I70 und Victor II-
Ianuco71 aber auch zwei Vertreter der späteren Manu-
fakturzeit.
Nun zur Mehrfach-Fundnummer 1051/9,
1051/9/1 und 1051/10/1 (Vermischung der Phasen V
und IV sowie der stratigraphisch jüngeren Grube
1051/10/1):
Die Sigillata-Funde umfassen die Formen Curle
23, Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37, Drag.
38, Drag. 40/Lud. Tp, „Lud. Teller“, Niederbieber 5b
und Niederbieber 24a. Die Formen deuten auf eine
Datierung in den Zeitraum Anfang bis Mitte des 3.
Jahrhunderts hin. Unter den Funden war auch eine
Bodenscherbe der Form Drag. 33 mit Stempel des
Venicarus (Lud. a 231)72. Bezüglich der Reliefware
Drag. 37 sind die Stücke der Serien Belsus I73, Ceria-
lis IV74 und Reginus II75 eher früh bzw. in die 2.
Hälfte des 2. Jahrhunderts einzuordnen, während die
Serien Iulius I76, Statutus II77 und Verecundus I78 in
das 3. Jahrhundert datieren. Gerade die Serie Iulius I
ist noch um 260/270 nachweisbar79. Die Funde aus
den Phasen IV und V decken also einen langen Zeit-
raum etwa von der Mitte des 2. bis zur Mitte des 3.
Jahrhunderts ab, dies gilt insbesondere für die Relief-
ware.
1.1.1.3 Fazit
Die Auswertung des Sigillataspektrums innerhalb
des Befunds Brunnen 1 hat ein sehr uneinheitliches
Bild ergeben. Da eine derartige Abfolge einer „ge-
wachsenen“ Stratigraphie nicht entsprechen kann,
müssen andere Umstände diesen Datierungsbefund
bedingen. Die Stratigraphie des Brunnens 1 zeigt ei-
nen für diese Befundart typischen Aufbau, der die
Möglichkeit einer Störung durch einen neuzeitlichen
oder modernen Raubgräber im Grunde ausschließt.
So bleibt hier nur die Vermutung, dass es im Zuge der
Grabungsdokumentation zu Unstimmigkeiten ge-
kommen ist, die eine Korrelation von Befunden und
dem ihnen zugewiesenen Fundmaterial verhindert.
Eine der Schichtenabfolge innerhalb des Brunnens
1 gerecht werdende Fundauswertung und Datierung
ist deshalb nicht möglich. Der Befund kann also nur
nach dem Vorkommen der spätesten Formen vage in
die Mitte des 3. Jahrhunderts datiert werden.
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65 s. Fischer, Umland Regensburg 51; Sölch, Schwabegg 49.
66 Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-43 (s. Taf. 53); Ludowici, Katalog V
227; nach Oswald, Index of Potters’ Stamps 253 ist der
Stempel sehr wahrscheinlich aufzulösen in Proppius.
67 Inv.-Nr. 1051/9/1-3 (s. Taf.53); Ludowici, Katalog V 233;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 334 f.; 422.
68 Inv.-Nr. 1051/9/1-2 (s. Taf.52); Ludowici, Katalog V 218;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 154.
69 Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-14.
70 Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-36.
71 Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-41.
72 Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-28 (s. Taf.53); Ludowici, Katalog







79 s. Heising, Stadtmauer Mainz 81.
1.1.2 Brunnen 2
Es handelt sich um einen Befund von etwa quadra-
tischem Grundriss, in besonderer Weise charakteri-
siert durch eine Ziegelmauer mit den Maßen 1,70 x
2,20 m. Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dun-
kelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus
und Ziegelbruch. Die Sohle des Befunds liegt mit
111,77 m ü NN etwa 1,40 m unter Planum 180 (s.
Abb. 8). Im untersten Bereich des Brunnens 2 wurde
ein Teilplanum 2 auf einer Höhe von 111,77 m
ü NN angelegt, welches Aussagen zur Situation an
der Sohle der Grube ermöglicht (s. Abb. 9). Bei den
Befunden handelt es sich um vier Pfostenstellungen,
die als Bezugspunkte bzw. als Eckpfosten für eine
möglicherweise darüber liegende Holzverschalung der
Grube gedient haben dürften. In der Befundbeschrei-
bung wird dieser Pfostenbefund als Teil einer Fäkali-
engrube angesehen, zumal der Boden, in den die Pfo-
sten gesetzt wurden, laut Dokumentation mit grün-
lich-gelben Fäkalienresten durchsetzt war (Gruben-
sohle 1070/1 [Tpl.2]). Ein Vergleich der erfassten
Pfostenbaugruben ergibt eine hohe Übereinstimmung
zwischen den einzelnen Befunden. Das gleiche Bild
zeigt sich auch bei den zugehörigen Pfostenstandspu-
ren, soweit sie erfasst wurden. Dies lässt darauf
schließen, dass es sich hierbei um die Überreste von
vier Eckpfosten handelt, die vermutlich in den Ecken
eines nahezu quadratischen Holzkastens mit einer Sei-
tenlänge von etwa 1,60 x 1,80 m gestanden haben
könnten81. Allerdings fand sich von einem solchen
Holzkasten keine Spur mehr im Befund.
Solche einfachen Holzkästen aus Eckpfosten mit
einer Verschalung durch Holzbretter und offenem
Boden sind als Einbauten an der Sohle römischer
Brunnen bzw. Zisternen mehrfach belegt82. Allerdings
sind solche Holzeinbauten ebenso aus römischen La-
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80 113,17m ü NN.
81 Es wird vermutet, dass es sich bei Befund 1070/4/1 ur-
sprünglich um einen Holzbalken handelte, der als eine Art
Querverstrebung die Pfosten miteinander verband. Derartige
Querverstrebungen nennt Schönberger als erforderliche Not-
wendigkeit für die Versteifung des Holzkastens; s. Schönber-
ger, Künzing 72; ebenso Pauli-Gabi et al., Vitudurum I 163;
162 Abb. 132 [Typ 1].
82 s. z.B. Filgis/Pietsch, Bad Wimpfen 142; Hänggi/Doswald/
Roth-Rubi, Tenedo 64; Haupt/Piepers, Rheinland 239 f.;
Abb. 12; Jacobi, Wasserversorgung 2; Kaiser/Sommer, Lopo-
dunum 337; Pauli-Gabi et al., Vitudurum II 318; 327;
Schönberger, Künzing 72 ff. mit einer Größenvarianz der an-
getroffenen Holzkästen von 1,00 x 1,00m [Brunnen 555] bis
1,60 x 1,60m [Brunnen 487]; Zanier, Ellingen 96 [Brunnen
1 mit einer Seitenlänge von ca. 1,80m]; 99 [Brunnen 4 mit
einer Seitenlänge von 0,95 x 1,15m].
Abb. 8: Planum Brunnen 2 mit östlich anschließendem Grubenkomplex B (Maßstab 1 : 50).
trinen bekannt83. Bei Sichtung der einschlägigen Lite-
ratur wird deutlich, dass eine Unterscheidung zwi-
schen Latrinen- oder Brunnenbefund anhand eines
eingebauten Holzkastens nicht erfolgen kann84. Da-
gegen scheint die Untersuchung der Makroreste eines
Grubenbefunds mehr Erfolg zu versprechen85. Leider
wurden derartige Proben in Rheinzabern nicht ent-
nommen.
Möglicherweise waren die Holzpfosten aber nicht
Teil eines Holzkastens, sondern fungierten als Stabili-
sierung der Ziegelmauer, denn laut einer Angabe auf
der Planumszeichnung zu Fläche 1070 reichte die
Sohle der Mauer bis zu einem absoluten Höhenwert
von 111,77 m ü NN, ein Wert, der sehr gut mit den
Pfosten korrespondieren würde86. Eher anzunehmen
ist jedoch, dass die Pfostenbefunde die Überreste ei-
nes Holzkastens darstellen, der durch die Ziegelmauer
ersetzt wurde.
Die weitere Befundinterpretation zu Brunnen 2 ge-
staltet sich aufgrund der wenigen Profile als proble-
matisch. Bei Befund 1069/4/1 handelt es sich dem-
nach um eine Schicht, die nördlich bzw. jenseits der
Brunnenmauer, also nicht im Innern des Brunnens
liegt (s. Abb. 10). Damit dürfte es sich bei Befund
1069/4/1 um die Verfüllung der Brunnenbaugrube
handeln (der Befund entspricht damit den Befunden
1070/4 und 1088/4) (s. Abb. 11). Dem Planum der
Fläche 1070 zufolge ist mit Befund 1070/4/1 zweifel-
los die Verfüllung des Brunneninneren gemeint (s.
Abb. 8).
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83 Hänggi/Doswald/Roth-Rubi, Tenedo 64 (die Autoren halten
aber auch die Verwendung einer eingebauten Holzkiste in
Vorratsgruben und Kellern für möglich); Jauch, Tasgetium
17; 30; Kaiser/Sommer, Lopodunum 337; Manning, Usk
163; Zanier, Ellingen 92 ff.
84 s. dazu auch Jauch, Tasgetium 17 Anm.31; Zanier, Ellingen
98 [Schacht 3]; 100f. [Schacht 5]; sowie Kap. II.1.1.1.2.
85 s. Feigenwinter, in Jauch, Tasgetium 21 f.
86 NW: Pfostenstandspur 1070/4/5 (Tpl.2) (111,65m ü NN);
NO: Pfostenbaugrube 1070/4/6 (Tpl.2) (111,30m ü NN);
SW: Pfostenstandspur 1070/4/3 (Tpl.2) (111,60 m ü NN);
SO: 1070/4/2 (Tpl.2) (111,39m ü NN).
Abb. 9: Teilplanum 2 des Brunnens 2 auf Fläche 1070. Blick auf die Sohle des Brunnens mit Pfostenstellungen
(Maßstab 1 : 20).
Es bleibt nun das Problem mit Befund 1069/4, der
in den Profilen 1069/K-L und 1069/M-N erfasst
wurde. In beiden Profilen wurde die Brunnenmauer
1070/4/2 nicht angeschnitten. Das heißt, dass Befund
1069/4 nördlich der Brunnenmauer liegt. Jener Be-
fund 1069/4 schneidet den Befund 1069/4/1, der be-
reits oben als Verfüllung der Brunnenbaugrube ange-
sprochen wurde. Dieser Sachverhalt lässt vermuten,
dass es sich bei Befund 1069/4 um eine Baugrube
handelt, die möglicherweise für eine notwendige Re-
paratur der nördlichen Mauersetzung angelegt wurde.
Gegen die Annahme, dass diese Grube 1069/4 um
den gesamten Brunnen geführt wurde spricht der
Umstand, dass ein derartiger Befund in den entspre-
chenden Brunnenprofilen der Fläche 1070 hätte er-
kannt werden müssen. Gegen den möglichen Befund
einer Ausbruchgrube spricht, dass diese Mauersetzung
gerade in diesem Bereich vollständig erfasst werden
konnte und keinerlei Spuren einer Materialentnahme
aufwies (s. Abb. 12). Im Zusammenhang mit der
Frage nach der stratigraphischen und zeitlichen Stel-
lung der Ziegelmauer spielt der Befund 1069/4 je-
doch ebenfalls eine nicht unerhebliche Rolle. Nimmt
man an, dass der Schacht Brunnen 2 ursprünglich ei-
nen Holzkasten besaß, von dem die Pfosten an der
Sohle zeugen, dann wäre es vorstellbar, dass der Holz-
kasten vielleicht verfault war und durch die Ziegel-
mauer 1070/4/2 ersetzt wurde. Dazu musste der Gru-
beninhalt vollständig entfernt werden. Nun wäre es
vorstellbar, dass man zwecks Arbeitserleichterung die
Grube 1069/4 ausgehoben hat, welche dann die Ver-
füllung hinter dem Holzkasten schnitt. Auf diese
Weise wäre man besser an die Grube gekommen,
denn nun wäre auch der Zugang über eine Seite des
Schachts möglich gewesen. Die Sohle dieser Grube
lag bei 112,67 m ü NN, damit wäre die Sohle der
Ziegelmauer noch 0,90 m entfernt gewesen.
Nimmt man an, dass die Ziegelmauer sofort mit
der Anlage des Schachts gesetzt wurde und die Pfo-
sten eine stabilisierende Wirkung gegen den Druck
von außen ausüben sollten, dann hätte es keinen
Holzkasten gegeben. Die Verfüllung wäre dann gleich
zwischen Ziegelmauer und Baugrube gelangt, und die
kleinere Grube 1069/4 wäre dann tatsächlich eine
spätere Reparaturgrube.
Wie bereits erwähnt, wurden im Bereich des Brun-
nens 2 leider nur sehr wenige Profile angelegt, auf das
Schneiden der Verfüllungsstratigraphie innerhalb des
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Abb. 10: Brunnen 2. Profile 1069/K-L und 1069/M-N (Maßstab 1 : 20).
Abb. 11: Brunnen 2. Profil 1070/AS-BS (Maßstab 1: 20).
Brunnens wurde ganz verzichtet87. So erfolgte weder
eine Unterteilung einzelner Verfüllungs- oder
Schwemmschichten innerhalb des Brunnenschachts,
noch eine schichtenbezogene Fundaufnahme. Dieser
Umstand hat selbstverständlich Auswirkungen auf die
Fundauswertung. Da die Brunnenverfüllung 1070/
4/1 ohne Unterscheidung von Schichtenverläufen
ausgenommen wurde, sind auch alle Funde aus der
Brunnenverfüllung ungeeignet, Auskunft über die
zeitliche Stellung des Brunnens und den Verlauf sei-
ner Nutzung zu geben. Da laut Originalzeichnung
etwa 0,04 m unter Planum eine Münze im Bereich
des Befunds 1070/4/1 gefunden wurde (Münzfund
bei 113,13 m ü NN; s. Taf. 11), ist die fehlende Pro-
filführung umso bedauerlicher. Was die hier angege-
benen Befundcharakteristika wie Verfüllung und Um-
fang betrifft, so können die Angaben nur für die ober-
ste, im Planum erkannte Schicht gelten. Die Fund-
auswertung betreffend kann für Brunnen 2 nur eine
grobe zeitliche Ansprache erfolgen.
1.1.2.1 Zusammenfassung der Interpretation
Zur Anlage des Brunnens 2 wird ein Schacht
(Brunnenbaugrube) ausgehoben. Sollte der Brunnen
2 von Anfang an mit einer Ziegelmauer versehen wor-
den sein, so wäre diese in Kombination mit den Pfo-
stenbefunden dann nach dem Aushub des Schachts
gesetzt worden. Andernfalls könnte zunächst ein
Holzkasten eingebracht worden sein, der zu einem
späteren Zeitpunkt durch eine Ziegelmauer ersetzt
wurde. Anschließend wurde der Raum zwischen
Brunnenbaugrube und Brunnenmauer verfüllt (1069/
4/1 bzw. 1070/4 bzw. 1088/4). Die Verfüllung der
Brunnenbaugrube erlaubt deshalb Aussagen zum Be-
ginn der Nutzung des Brunnens 2. Aus diesem Grund
könnten die Phasen I bis III zeitlich nah aufeinander
folgende Arbeitsschritte darstellen.
Die Existenz einer von Norden an die Brunnen-
mauer heranziehenden und die Verfüllung der Brun-
nenbaugrube schneidenden Grube (1069/4) kann
entweder dadurch erklärt werden, dass eine Reparatur
an der Brunnenmauer vorgenommen werden musste,
oder dass die Ziegelmauer mit Hilfe der Grube
1069/4 gesetzt wurde. Die Phasenzuweisung dieser
Grube 1069/4 ist aus diesem Grund abhängig davon,
wie man das Verhältnis zwischen den Pfostensetzun-
gen an der Sohle des Schachts und der Ziegelmauer
beurteilt. Zwar käme eine Interpretation als Aus-
bruchsgrube der Brunnenmauer theoretisch auch in
Frage, jedoch ist gerade im Bereich dieser Grube
(1069/4) die Brunnenmauer noch nahezu vollständig
intakt gewesen.
Zu einem unbestimmten Zeitpunkt wurde Brun-
nen 2 dann aufgegeben und verfüllt (1070/4/1). Die-
ses als Phase V bezeichnete Ereignis ist von unbe-
stimmter Dauer, da innerhalb des Brunnens keinerlei
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87 Der Grabungsleiter Dr. R. Schulz berichtet, dass Rheinzaber-
ner Brunnenbefunde nach dem Anlegen mittiger Profil-
schnitte mehrfach unter akuter Einsturzgefahr gestanden
hätten und teilweise auch kurz vor der Dokumentation ein-
gestürzt seien. Da diese Gefahr bei der Untersuchung des
Brunnens 2 bereits bekannt gewesen sei, habe man vermut-
lich aus Sicherheitsgründen auf das Schneiden des Brunnen-
befunds verzichtet. Der Verfasser dankt für die freundliche
Mitteilung.
Abb. 12: Brunnen 2. Profil 1070/W-X, nördliche Mauersetzung (Maßstab 1 : 20).
Schwemm- oder Verfüllschichten unterschieden wur-
den. Aus diesem Grund können im Prinzip keine ge-
sicherten Aussagen über die Nutzungsdauer des Brun-
nens und den Zeitpunkt seiner Auflassung getroffen
werden. Eine 0,04 m unter Planum gefundene Münze
kann möglicherweise zumindest einen terminus post
quem für die Auflassung des Brunnens 2 geben.
In späterer Zeit, zumindest nach der Auflassung
des Brunnens 2, sind große Teile der südlichen Brun-
nenmauer und der gesamte östliche Bereich dem
„Ziegelraub“ zum Opfer gefallen.
Auch wenn hier immer wieder von einem Brun-
nenbefund ausgegangen wird, muss doch darauf hin-
gewiesen werden, dass die Frage nach der Funktions-
zuweisung des Befunds nicht endgültig geklärt wer-
den konnte. So ist nicht auszuschließen, dass es sich
bei dem Befund um eine reine Fäkaliengrube han-
delte, wofür auch die verhältnismäßig geringe Tiefe
der Grube (ca. 1,50 m) spräche88. Denkbar wäre aber
auch die ursprüngliche Nutzung der Grube als Brun-
nen mit anschließender, sekundärer Verwendung als
Latrine. Als Variante dieses Modells wäre auch mög-
lich, dass es sich bei der Grube ursprünglich um eine
Zisterne handelte, was wiederum die geringe Tiefe er-
klären würde89. Die Zisterne wäre dann sekundär als
Latrine genutzt worden. Allerdings stellt sich die
Frage, ob das Vorhandensein einer Ziegelmauer mit
einem primären Latrinenbefund vereinbar ist. Eher
nicht vorstellbar ist, dass ein Brunnen in einer ehema-
ligen Latrinengrube errichtet wurde. Allerdings gibt es
Belege für gravierende Hygienemängel aus römischen
Siedlungen90.
1.1.2.2 Varianten der Phasenabfolge innerhalb des
Brunnens 2:
Aufgrund der eingeschränkten Dokumentationslage
kann nur eine sehr grobe Phaseneinteilung erfolgen:
Variante a):
Es wurde von Anfang an eine Ziegelmauer in Kombi-
nation mit Pfosten in den Schacht gesetzt:
Phase V: Befund 1070/4.1 (oberster
Bereich der Brunnenverfül-
lung aus lehmigem Sand,
Brandgrus, Ziegelgrus und
Ziegelbruch); Sohlenwert:
mangels Profil nicht feststell-
bar.
Phase IV: Befund 1069/4 (Grube, ver-
mutlich ausgehoben auf-
grund einer Reparatur an
der Brunnenmauer, verfüllt
mit kiesigem Sand, Brand-
grus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt
und Keramik); Sohlenwert:
112,74-113,01 m ü NN.
Phase III: Befund 1069/4/1 bzw.
1070/4 bzw. 1088/4 (Verfül-
lung der Baugrube aus kiesi-
gem und lehmigem Sand,
Brandgrus, Ziegelgrus, Zie-
gelstücken und Keramik);
Sohlenwert: der tiefste er-
reichte Punkt lag bei etwa
111,90m ü NN; die Sohle
des Brunnens 2 dürfte aber
deutlich tiefer gelegen ha-
ben.
Phase II: Errichtung der Ziegelmauer
1070/4/2 (Sohlenwert 111,
77 m ü NN; Wert jedoch




und 1070/4/6 (Tpl.2). Soh-
lenwert: 111,30-111,65 m ü
NN.
Phase I: Ausheben des Brunnen-
schachts; nur indirekt belegt
durch Befund 1070/1
(Tpl.2). Sohlenwert: ca.
111,70 m ü NN, möglicher-
weise etwas tiefer.
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88 In der geringeren Bautiefe scheint eines der wenigen Unter-
scheidungsmerkmale zwischen Latrinen und Brunnen zu lie-
gen. So sieht V. Jauch anhand des Beispiels der Latrinen aus
Eschenz eine maximale Tiefe von 3,00m sogar als gemeinsa-
mes Merkmal römischer Latrinen an. Die Latrinen aus Usk
waren 1,80 und 2,00m und schließlich die in Ladenburg nur
in den Phasen 2 und 3 auftretenden Latrinen 1,30 bis 3,00m
tief; s. Jauch, Tasgetium 29; Manning, Usk 163; 190; Kai-
ser/Sommer, Lopodunum 337. Dennoch haben diese Werte
für Rheinzabern nur eingeschränkte Bedeutung, da der be-
nachbarte Brunnen 1 mit einer Tiefe von etwa 3,00m unter
Planum noch im Bereich der hier angeführten Latrinentiefen
liegt.
89 Im Unterschied zu Brunnen beziehen Zisternen ihr Wasser
nicht aus dem Boden, sondern dienen als Auffangbecken für
Regenwasser. Zur enormen Bedeutung von Regenwasser für
die Sigillata-Produktion s. Weiss, Experimente 7; Winter,
Praktische Versuche 276; Winter, Terra Sigillata 41; 44 f.;
ähnlich auch Hoffmann, Handwerkliche Verfahren 24 f.;
Sölch, Schwabegg 26.
90 So z. B. in Speyer, s. Bernhard, Geschichte Speyer 61; oder
auch in Zurzach: s. Hänggi/Doswald/Roth-Rubi, Tenedo
347.
Variante b):
Zuerst gab es einen Holzkasten mit Eckpfosten, spä-
ter wurde dieser dann durch eine Ziegelmauer ersetzt:
Phase V: Befund 1070/4/1 (oberster
Bereich der Brunnenverfül-
lung aus lehmigem Sand,
Brandgrus, Ziegelgrus und
Ziegelbruch); Sohlenwert:
mangels Profil nicht feststell-
bar.




die Ziegelmauer dürfte den
Holzkasten und die zu-
gehörigen Pfosten ersetzt ha-
ben. Sohlenwert: Angabe in
der Befundbeschreibung
111,77 m ü NN; Wert muss
aber als unsicher gelten.
Phase IVa: Aushub der Baugrube
1069/4, die dem Entfernen
der Holzbefunde und der
Setzung einer Ziegelmauer





Phase III: Befund 1069/4/1 bzw.
1070/4 bzw. 1088/4 (Verfül-
lung der Baugrube aus kiesi-
gem und lehmigem Sand,
Brandgrus, Ziegelgrus, Zie-
gelstücken und Keramik);
Sohlenwert: der tiefste er-
reichte Punkt lag bei etwa
111,90 m ü NN; die Sohle
des Brunnens 2 dürfte aber
deutlich tiefer gelegen ha-
ben.





wert: 111,30–111,65 m ü
NN.
Phase I: Ausheben des Brunnen-
schachts; nur indirekt belegt
durch Befund 1070/1
(Tpl.2). Sohlenwert: ca.
111,70 m ü NN, möglicher-
weise etwas tiefer.
Datierung
Da Variante a) (Ziegelmauer wird mit Anlage des
Brunnens gesetzt) hier leicht favorisiert wird, erfolgt
auch die Phasendatierung anhand dieser Variante. Im
Anschluss wird dann kurz erläutert, welche Unter-
schiede in Bezug auf die Datierung die Annahme der
Variante b) (Ziegelmauer wird zu einem unbestimm-
ten Zeitpunkt in den bereits genutzten Brunnen in-
stalliert) nach sich zöge.
Variante a):
Phase I91
Die früheste fassbare Phase des Brunnens 2 enthielt
keine Funde.
Phase II92
Im Bereich der Ziegelmauer 1070/4/2 fanden sich
die Formen Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 33 und
Drag. 37, die etwa einen Zeitraum vom Ende des 2.
bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts vorgeben. Bezüglich
der Reliefware Drag. 37 fand sich je ein Fragment der
Serie Verecundus I93 sowie Victor II-Ianuco94. Beide
gehören zu den jüngsten Töpferserien der Rheinza-
berner Manufakturzeit. Die Pfostenbefunde an der
Grubensohle in Teilplanum 2 erbrachten keine datie-
renden Funde, so dass die Frage nach dem stratigra-
phischen und zeitlichen Zusammenhang zwischen
den Holzpfosten und der Ziegelmauer nicht geklärt
werden kann.
Phase III95
Der Befund enthielt lediglich eine Bodenscherbe
der Form Drag. 33. Aufgrund der langen Laufzeit
dieser Form in Rheinzabern kann nur eine vage Ein-
ordnung in den Zeitraum der Rheinzaberner Manu-
fakturzeit erfolgen. Es fand sich außerdem eine Form-
37
91 Befund 1070/1.
92 Befunde 1070/4/2, 1070/4/2 (Tpl.2), 1070/4/3 (Tpl.2),
1070/4/5 (Tpl.2) und 1070/4/6 (Tpl.2).
93 Inv.-Nr. 1070/4/2-5.
94 Inv.-Nr. 1070/4/2-6.
95 Befund 1069/4/1 bzw. 1070/4 bzw. 1088/4.
schüssel der Serie Primitivus IV96, welche grob in das
3. Jahrhundert datiert werden kann97.
Phase IV98
Das Sigillataspektrum beinhaltet die Formen Drag.
18/31, Drag. 37, Drag. 40/Lud. Tp. Eine Datierung
in die 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts scheint vertretbar,
eine genauere Einordnung ist aufgrund der geringen
Fundmenge nicht möglich.
Phase V99
Innerhalb der Verfüllung 1070/4/1 fand sich ein
stark abgegriffener As des Augustus100 (Lyoner Altar-
serie I) und ein abgegriffener Sesterz des Marcus Au-
relius101 (Prägedatum 175/176). Gerade in Bezug auf
die augusteische Münze ist aufgrund ihrer Wertstabi-
lität mit einer sehr langen Umlaufzeit zu rechnen,
auch die Münze des Marcus Aurelius kann hier ledig-
lich als terminus post quem mit geringem Aussagewert
eingestuft werden.
Das Spektrum der Sigillata umfasst die Formen
Bernhard 48, Curle 23, Drag. 18/31, Drag. 32, Drag.
33, Drag. 36, Drag. 37, Drag. 43, Drag. 53, Lud.
KMb und „Lud. Teller“. Die Formen verweisen in die
erste Hälfte des 3. Jahrhunderts. Des weiteren befand
sich auf einer Bodenscherbe eines nicht bestimmba-
ren Sigillata-Tellers ein Stempel des Martialis (Lud. a
221)102. Bezüglich der Reliefware Drag. 37 ist der Be-
ginn der Serie Helenius103 bei unklarer Laufzeit nicht
vor 180/200 anzusetzen104, die Serie Victor II-
Ianuco105 deutet in das 3. Jahrhundert mit einer ge-
wissen Wahrscheinlichkeit einer Laufzeit über die
Mitte des 3. Jahrhunderts hinaus.
Aufgrund des Vorkommens von einem Formschüs-
selfragment der Serien Primitivus IV106 und zwei
Formschüsselfragmenten der Serie Victor II-
Ianuco107, sowie einer weiteren, nicht zuweisbaren, je-
doch mit dem Graffito „PRO“ versehenen Boden-
scherbe einer Formschüssel ist zu vermuten, dass der
Befund Brunnen 2 während der Produktionstätigkei-
ten im Arbeitsgebiet in Nutzung stand und nach Be-
endigung der Produktion aufgelassen bzw. verfüllt
wurde. Damit könnte auch der Fund eines mit der Si-
gillata-Produktion in Verbindung stehenden Brenn-
hilfen-Fragments in der Brunnenverfüllung in Bezie-
hung gesetzt werden. Erwähnenswert sind noch 31
tierische Knochenfragmente.
Es fällt auf, dass in den mit der Anlage des Brun-
nens in Verbindung stehenden Schichten 1070/4/2
(Ziegelmauer) und 1069/4/1 bzw. 1070/4 bzw.
1088/4 (Verfüllung der Baugrube) Reliefware Drag.
37 der Serie Victor II-Ianuco sowie ein Formschüssel-
fragment der Serie Primitivus IV enthalten sind und
eben diese beiden Serien in Form von Formschüsseln
in der Verfüllung des Brunnens 2 auftauchen. Mögli-
cherweise ist hier ein Hinweis auf eine im Herstel-
lungsprozess begründete Beziehung dieser beiden Re-
liefserien anhand der Formschüsseln fassbar. Aller-
dings muss betont werden, dass die Verfüllungs-
schicht 1070/4/1 möglicherweise keinen einmaligen
Verfüllungsvorgang darstellt, so dass die Vergesell-
schaftung der Funde, wie sie sich innerhalb des Be-
funds 1070/4/1 darstellt, nicht der tatsächlichen
Schichtenentwicklung entsprechen muss. Da inner-
halb des Brunnens 2 aufgrund von Einsturzgefahr
überhaupt keine Schichten unterschieden werden
konnten, kann dieses Problem auch nicht gelöst wer-
den.
Zusammenfassung der Datierung
Die glatte Sigillata innerhalb des Befunds Brunnen
2 erlaubt eine Einordnung in die 1. Hälfte des 3.
Jahrhunderts, wobei eine weitere zeitliche Differenzie-
rung innerhalb der Phasen nicht möglich ist. Dage-
gen vermag die Reliefware Drag. 37 einen detaillierte-
ren Einblick in den Befund zu geben.
Geht man von Variante a) aus, nimmt man also an,
dass die Ziegelmauer 1070/4/2 gleich zu Beginn mit
der Anlage des Brunnens 2 gesetzt wurde, so stünde
der Entstehungszeitpunkt des Brunnens 2 mit Scher-
ben der Reliefserien Primitivus IV, Verecundus I und
Victor II-Ianuco in Verbindung.
Sollte die Ziegelmauer erst zu einem späteren Zeit-
punkt in den zuvor mit einer Holzkonstruktion ver-
steiften Schacht eingebaut worden sein (Variante b) ),
so wäre die Anlage des Brunnens über die Verfüllung
der Baugrube mit der Serie Primitivus IV in Verbin-
dung zu bringen. Erst mit dem Einbau der Ziegel-
mauer wären dann die Scherben der Serien Verecun-
dus I und Victor II-Ianuco in den Brunnenbefund ge-
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96 Inv.-Nr. 1070/4-1.
97 Da dieses Formschüsselfragment möglicherweise aus einer
mit dem Bau des Brunnens in Verbindung stehenden
Schicht stammt, ist eine Errichtung des Brunnens 2 im fort-
geschrittenen 3. Jh. denkbar.
98 Befund 1069/4.
99 Befund 1070/4/1.
100 1070/4/1-M2 (s Taf. 11).
101 1070/4/1-M1 (s. Taf. 11).
102 Inv.-Nr. 1070/4/1-36 (s. Taf. 52); Düerkop, Stempel Alte-
burg 815 f.; Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 90 Kat.-
Nr. 392; Ludowici, Katalog V 221; Oswald, Index of Potters’
Stamps 189; 402.
103 Inv.-Nr. 1070/4/1-19.
104 s. Mees, Organisationsformen 346.
105 Inv.-Nr. 1070/4/1-20.
106 Inv.-Nr. 1070/4/1-35.
107 Inv.-Nr. 1070/4/1-32 (mit Graffito „[I]ANVC[O]“); 1070/
4/1-34.
langt. Weitere zeitliche Differenzierungen sind in Va-
riante b) nicht möglich, da die für diese Phaseneintei-
lung wichtigen Befunde wie die Pfostenbefunde an
der Grubensohle fundleer waren.
Unbeeinflusst von der Frage nach der zeitlichen
Einordnung des Baus der Ziegelmauer bliebe die Ver-
füllung und Auflassung des Brunnens 2, die aufgrund
des Vorkommens von Formschüsseln der Serien Pri-
mitivus IV, Victor II-Ianuco, einem nicht genau zu-
weisbaren Formschüsselfragment mit dem Graffito
„PRO“ sowie einem Brennhilfen-Fragment aus einem
Sigillata-Ofen das Ende der Produktionstätigkeit in
diesem Bereich anzeigen könnte.
1.1.3 Brunnen 3
Die Analyse der Dokumentation des Befunds
Brunnen 3 hat ergeben, dass eine schichtenbezogene
Auswertung nicht möglich ist108 (s. Abb. 13). Unter-
schiedliche Schichten wurden leider teilweise mit der-
selben Befundnummer versehen. Dies betrifft insbe-
sondere die wichtigen Verfüllungsschichten 1029/11
und 1029/11/1. Zudem können sich Schichten in-
nerhalb des Brunnens 3 nicht so angelagert haben,
wie es die Befundnummernvergabe der Dokumenta-
tion darstellt109. Schließlich wurden noch die Funde
aus mehreren über die zeichnerische Dokumentation
klar voneinander abgegrenzten Schichten unter Mehr-
fach-Fundnummern zusammengefasst. Nicht auszu-
schließen ist, dass der Brunnen zu einem unbestimm-
ten Zeitpunkt der Heimsuchung durch einen Raub-
gräber zum Opfer fiel, aber auch hier erlaubt die Do-
kumentationslage keine Klärung.
Hier dennoch eine detaillierte Auseinandersetzung
mit der Stratigraphie des Brunnens ohne Aussicht auf
differenzierte Datierung vorzulegen, erscheint aus
Gründen der Effizienz wie auch aus Gründen der Ver-
ständlichkeit als nicht sinnvoll. Es kann hier lediglich
eine grobe zeitliche Einteilung anhand der jüngsten
Sigillata-Formen im Gesamtfundspektrum des Brun-
nens 3 erfolgen.
Zu den jüngsten, mindestens in die 1. Hälfte 3.
Jahrhundert datierenden Formen glatter TS gehören
Drag. 32, Drag. 40/Lud. Tp, Drag. 43 und Drag. 52.
Innerhalb der Reliefware Drag. 37 dominiert die Serie
Victor II-Ianuco110 (10 Fragmente), gefolgt von der
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108 Brunnen 3 umfasst die Befunde 1029/3, 1029/7, 1029/8,
1029/8/1, 1029/9, 1029/10, 1029/11, 1029/11/1 (Tpl.1),
1029/12, 1029/13, 1029/13/1 und 1029/14.
109 Teilweise ist eine Diskrepanz zwischen den Aussagen der Pro-
file und der Plana festzustellen.
110 Inv.-Nr. 1029/3,8,9,11-10; 1029/3,8,10-25; 1029/7,8,10-
19; 1029/7,8,10-24 und –25; 1029/8,9,11,13-1, 1029/8,9,
11,13-2 und –3; 1029/8,9,11,13-22; 1029/8,9,11,13-23.
Abb. 13: Planum Brunnen 3 (Maßstab 1 : 50).
Serie Primitivus IV111 (4 Fragmente). Mit jeweils einer
Reliefscherbe waren außerdem die Serien BF Attoni112,
Ianu(arius) I113, Ware B mit Zierglied O 382.383114
und Ware anschließend an Reginus II, Iulius I und Lu-
pus115 vertreten. Nur tendenziell in Richtung der Se-
rien Iulius II-Iulianus I oder Respectinus II116 zuweis-
bar war eine weitere Reliefscherbe Drag. 37.
Das Vorkommen von Fragmenten dreier unter-
schiedlicher Formschüsseln der Serie Victor II-
Ianuco117 sowie von zwei Formschüsselfragmenten der
Serie Comitialis III118 in Verbindung mit einem hohen
Aufkommen von mit dem Sigillata-Brand in Zusam-
menhang stehenden Ofenbauteilen und Brennhilfe-
Fragmenten könnte ein Indiz für eine Nutzung dieses
Brunnens zur Zeit der Produktionstätigkeit im Arbeits-
gebiet und eine Aufgabe und Verfüllung des Befunds
nach Ende der Arbeiten sein.
Eine neuzeitliche Scherbe innerhalb der Verfüllungs-
schichten des Brunnens 3 ist jedoch als Anzeichen für
eine Raubgräbertätigkeit zu sehen, weshalb die Verge-
sellschaftung der Funde in Brunnen 3 zwar nicht unbe-
dingt angezweifelt werden muss, aber, und das nicht
zuletzt wegen der problematischen Dokumentations-
lage, doch nur mit Bedacht interpretiert werden
darf119.
1.1.4 Brunnen 4
Brunnen 4 wird umfasst von einer quadratischen
Leistenziegelmauer mit einer Seitenlänge von etwa
1,20 m und einer Breite von etwa 0,40 m (s. Abb.
14). Die erfasste Oberkante dieser Leistenziegelmauer
liegt bei ca. 113,10 m ü NN. Der Befund ist verfüllt
mit kiesigem Sand, Brandgrus, Holzkohle und Ziegel-
fragmenten.
Die Leistenziegelmauer 1065/11/1 wurde im nörd-
lichen Bereich des Brunnens noch in 16 Lagen auf ei-
ner Höhe von 0,78 m, im südlichen Bereich in 17 La-
gen auf einer Höhe von 0,86 m erfasst (s. Abb. 15).
Der Sohlenwert dieser Mauer aus tegulae beträgt etwa
111,90 m ü NN, allerdings wurde die Sohle des
Brunnens nicht erreicht und dürfte noch tiefer gele-
gen haben. Dies mag damit zusammenhängen, dass
während der Grabung Probleme mit bei der Auf-
nahme einstürzenden Brunnenschächten auftraten, so
dass man schließlich aus Sicherheitsgründen auf eine
vollständige Ausnahme der Brunnenschächte verzich-
tete120. Mit der Verfüllungsschicht 1065/11/5 ist die
Aufgabe des Brunnens fassbar. Oberhalb dieser Ver-
füllung folgen mit den Befunden 1065/11,
1065/11/2, 1065/11/3, 1065/11/4, 1065/11/6 und
1065/11/7 weitere Verfüllschichten, jedoch von we-
sentlich geringerer Stärke (s. Abb. 15).
Da die Sohle des Brunnens nicht stratigraphisch
erfasst wurde und die mächtige Verfüllungsschicht
1065/11/5 nicht stratigraphisch differenziert werden
konnte, ist nur eine grobe Phaseneinteilung möglich.
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115 Inv.-Nr. 1029/7,8,10-26 und –27.
116 Inv.-Nr. 1029/11-5.
117 Inv.-Nr. 1029/11-6; 1029/11-7; 1029u1030/8,9,11,13-1.
118 Inv.-Nr. 1029/11-8 und –9.
119 Die angesprochenen Formschüsselfragmente stammen je-
doch aus der einzigen, nicht durch Funde anderer Schichten
„gestörten“ Fundnummer 1029/11, wodurch die tatsächliche
Vergesellschaftung als gesichert gelten kann.
120 Freundliche Mitteilung des Grabungsleiters Dr. R. Schulz.
Abb. 14: Planum Brunnen 4 (Maßstab 1 : 50).
Phase III: Einbringung weiterer Verfüllungs-




Phase II: Verfüllung und damit Auflassung des
Brunnens 4 durch Befund 1065/
11/5.
Phase I: Beginn der Nutzungszeit des Brun-
nens 4, markiert durch den Aushub
der Baugrube, die Einbringung der
Ziegelmauer sowie die anschließende




Im Fundspektrum waren die TS-Formen Drag. 32,
Drag. 33, Drag. 37, Drag. 43, Drag. 53 und „Lud.
Teller“ enthalten. Hier ist eine Datierung in die 1.
Hälfte des 3. Jahrhunderts angebracht. Der Fund ei-
ner Reliefscherbe Drag. 37 der Serie Marcellus II123
bestätigt diesen Zeitansatz.
Phase II124:
Im unteren Bereich der Verfüllung (1065/11/5
Teilplanum 1) umfasste das Spektrum der Sigillaten
die Formen Drag. 32, Drag. 33 und Drag. 37, die
ebenfalls eine grobe Datierung in die 1. Hälfte des 3.
Jahrhunderts erlauben.
Die oberen Bereiche der Verfüllung enthielten die
Sigillata-Formen Drag. 29, Drag. 33, Drag. 37, Lud.
Tk/Tm’ und Niederbieber 24a. Innerhalb des Spek-
trums fällt die Bodenscherbe der Form Drag. 29 auf,
bei der es sich aufgrund des in die 1. Hälfte des 3.
Jahrhunderts datierenden Sigillataspektrums der
Phase II aber sehr wahrscheinlich um ein Altstück
handelt. Der Befund enthielt außerdem noch eine
Reliefscherbe Drag. 37 der Serie Lucanus I125.
Phase III126:
Die Verfüllungsschichten in Oberflächennähe um-
fassten die Formen Curle 23, Drag. 18/31, Drag. 32,
Drag. 33, Drag. 37, Drag. 43 und „Lud. Teller“.
Auch hier muss eine Datierung in die 1. Hälfte des 3.
Jahrhunderts angenommen werden, aufgrund des
Vorkommens der Form Drag. 43 vielleicht noch in
Richtung Mitte des 3. Jahrhunderts tendierend. Die
Reliefscherbe Drag. 37, bei der keine eindeutige Be-
stimmung gelang (Reginus II-Virilis oder Augustinus
I127) ist zeitlich schwer einzuordnen, möglicherweise
jedoch älter als die restliche Sigillata der Phase III128.
Nutzungszeitraum und Auflassung des Brunnens 4
lassen sich in die 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts datie-
ren. Ob der Brunnen in direktem Zusammenhang
mit der Töpfereitätigkeit im Untersuchungsgebiet
steht ist wahrscheinlich, jedoch nicht sicher nachweis-
bar.
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121 Eine weitere Differenzierung dieser oberen Verfüllschichten
erscheint nicht sinnvoll, da nur die Schichten 1065/11,
1065/11/2 und 1065/11/3 Funde enthielten und die Funde






126 Befunde 1065/11, 1065/11/2, 1065/11/3, 1065/11/4,
1065/11/6 und 1065/11/7.
127 Inv.-Nr. 1065/11/2u.11/3-13.
128 s. Mees, Organisationsformen 343.
Abb. 15: Brunnen 4. Nördliche (Profil 1065/AF-Z) und südliche (Profil 1065/Y-Z) Mauersetzung
(Maßstab 1 : 20).
1.1.5 Brunnen 5
Der Befund Brunnen 5 weist einen runden bis ova-
len Schacht mit einem Durchmesser von etwa 1,80 m
auf (s. Abb. 16). Der Schacht verjüngt sich dann all-
mählich auf etwa 1,00m, an der Sohle beträgt der
Durchmesser noch etwa 0,80m. Die Sohle des Brun-
nens liegt bei 112,01 m ü NN, was einer Tiefe von
etwa 1,10 m unterhalb des bei 113,10 m ü NN ange-
legten Planums entspricht.
Nach Aushub der Baugrube wurde sehr wahr-
scheinlich eine runde Holzkonstruktion, z.B. beste-
hend aus einem Holzfass, eingebracht. Der Raum
zwischen dieser Holzwand und der Baugrube wurde
dann mit der Verfüllung 1085/20 hinterfüttert (s.
Abb. 17). Da die Brunnenbaugrube den Parzellengra-
ben D schneidet, ist Brunnen 5 jünger als dieser.
Die stärkste Verfüllschicht innerhalb des Schachts
stellt der Befund 1085/16/2 dar, eine etwa 0,60 m
hohe, sehr heterogen mit hell- bis dunkelbraunem,
sehr lehmigem, stellenweise trockenem Sand mit
gelblichen, rötlichen und grauen Verfärbungen und
Brandgrus verfüllte Schicht129, welche vermutlich die
Auflassung des Brunnens markiert.
Zu einem späteren Zeitpunkt folgte die Verfül-
lungsschicht 1085/9/2, die verziegelten Sand und viel
Brandgrus enthält. Diese Verfüllungscharakteristika
deuten auf eine absichtliche Entsorgung von Schutt
im Brunnenschacht hin. Über dieser Schicht liegt
dann wiederum die Verfüllungsschicht 1085/9 (s.
Abb. 17).
Die Anlage des Gesamtbefunds deutet stark auf ei-
nen Brunnen hin, jedoch scheint eine Tiefe von etwa
1,10 m für einen Brunnen als relativ gering. Ebenso
denkbar wäre, dass es sich bei dem Befund um ein
Wasserauffangbecken, also eine Zisterne handelt. Ein
Holzkasten an der Sohle wurde nicht festgestellt.
Phasen
Phase III: Verfüllung des Schachts mit den wei-
teren Verfüllschichten 1085/9 und
1085/9/2.
Phase II: Auflassung des Brunnens und Verfül-
lung des Schachts durch Befund
1085/16/2.
Phase I: Aushub des Schachts auf eine Tiefe
von etwa 112,01 m ü NN; Einset-
zung einer vermutlich hölzernen Ver-
kleidung im oberen Schachtbereich
bis auf eine Höhe von etwa 112,45
m ü NN und möglicherweise Verfül-




Die mutmaßliche Verfüllung der Baugrube 1085/20
ist fundleer.
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129 Es stellt sich die Frage, ob diese Schicht 1085/16/2 tatsäch-
lich diese Stärke aufwies, oder ob es schlichtweg nicht mehr
gelang, eine Schichtenunterteilung vorzunehmen.
Abb. 16: Planum Brunnen 5 (Maßstab 1 : 50).
Phase II130
Der Befund enthält wenige Stücke Gebrauchskera-
mik, darunter Terra Nigra. Aufgrund des Fehlens jeg-
licher TS wird eine vormanufakturzeitliche Zeitstel-
lung angenommen.
Phase III131
Die stratigraphisch ältere Verfüllschicht 1085/9/2
enthält lediglich eine nicht bestimmbare TS-Rand-
scherbe. Das Spektrum der Sigillaten der darüber lie-
genden Verfüllschicht 1085/9 umfasst die Form Drag.
37, eine nicht näher bestimmbare Tellerform südgalli-
scher Herkunft sowie zwei weitere Wandscherben
südgallischer Terra Sigillata, bei denen ebenfalls keine
Formzuweisung mehr gelang. Die weiterhin vorkom-
mende Gebrauchsware, darunter eine Bodenscherbe
der Ware aus weißem Pfeifenton, datieren diese Phase
in die frühe Rheinzaberner Manufakturzeit, etwa in
das 3. Viertel des 2. Jahrhunderts.
Die Datierung der Phasen spricht dafür, dass der
Brunnen vor Beginn der Rheinzaberner Sigillata-Pro-
duktion in Nutzung stand, auch wenn der Zeitraum
der Nutzung nicht weiter eingegrenzt werden kann.
Zum Beginn der Rheinzaberner Manufakturzeit
dürfte Brunnen 5 dann verfüllt worden sein.
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130 Befund 1085/16/2.
131 Befunde 1085/9 und 1085/9/2.
Abb. 17: Brunnen 5. Profil 1085/V-W (Maßstab 1 : 20).
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Abb. 18: Grubenbefunde (G) und Grubenkomplexe (Gr) im Arbeitsgebiet.
2. Die Gruben und sog. Grubenkomplexe
2.1 Einführung zu den Grubenbefunden
Unter die Befundgruppe „Gruben“ fallen unter-
schiedlichste Grubenbefunde verschiedener Funkti-
onskategorien, welche entweder charakterisiert sind
durch Einzelbefunde („Gruben“) oder sich mehrfach
überlappende Schichtenabfolgen („Grubenkom-
plexe“) (s. Abb. 18).
2.1.1 Grube 1
Bei Grube 1132 handelt es sich um eine etwa 1,80 x
2,80 m umfassende, mit mittel- bis dunkelbraunem,
lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelbruch
und Rohton verfüllte Grube von etwa rechteckigem
Grundriss (s. Abb. 19). Das Bodenniveau beträgt im
nördlichen Teil der Grube 113,05m ü NN und steigt
dann gleichmäßig in Richtung Süden auf ein Niveau
von 113,21 m ü NN an. Die Grube liegt etwa
0,20–0,30 m unter Planum 1133 (s. Abb. 20).
Das Vorkommen von Keramik, Ziegelbruch und
Knochen innerhalb der Grube lässt zunächst auf eine
Abfallgrube schließen. Selbstverständlich können sol-
che auf eine Abfallgrube hindeutende Objekte aber
auch bei Auflassung und Verfüllung der Grube in den
Befund gelangt sein.
An dreien der vier Eckpunkte der Grube 1 konn-
ten jedoch möglicherweise korrespondierende Pfo-
stenstandspuren lokalisiert werden134. Diese Pfosten-
befunde liegen mit 113,24 bzw. 113,27 m ü NN auf
fast identischem Niveau, ein Zusammenhang mit
Grube 1 ist sehr wahrscheinlich. Trotz der fehlenden
Pfostenstandspur an der Nordwestecke der Grube 1
liegt die Annahme einer einfachen Überdachung
oberhalb der Grube 1 nahe (s. Abb. 19).
Da die Überdachung einer Abfallgrube nicht als
sinnvoll erscheint und aufgrund des flachen Gruben-
bodens handelt es sich bei Grube 1 wahrscheinlich
um eine Werkgrube135.
Datierung
Das Spektrum der Sigillata umfasst die Formen
Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37, Drag. 43, Niederbieber
8a und Niederbieber 16. Auf einer Bodenscherbe des
Typs „Lud. Teller“ befand sich ein Stempel des Verus
(Lud. e 232)136. Alle Formen deuten auf eine grobe
Datierung der Grube in das 3. Jahrhundert, wobei al-
lenfalls das Vorkommen von Scherben der Formen
Drag. 43 und Niederbieber 16 eine Einordnung des
Befunds in den Zeitraum Anfang bis Mitte des 3.
Jahrhunderts nahe legen.
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132 Befunde 1122/3 und 1155/3.
133 113,35-113,38m ü NN.
134 NO: 1122/14 (113,24m ü NN; Dm ca. 0,40m); SW:
1149/7 (113,27m ü NN; Dm ca. 0,25m); SO: 1155/6
(113,27m ü NN; Dm ca. 0,30m).
135 Ein flacher Grubenboden ist einerseits geeignet zum Legen,
Stellen und Stapeln von Objekten und Gegenständen, ande-
rerseits ermöglicht er ein sinnvolles Arbeiten innerhalb einer
Werkgrube; s. Hänggi/Doswald/Roth-Rubi, Tenedo 59. Eine
in Grundriss, Tiefe und Ausmaß ähnliche Grube mit korre-
spondierenden Pfostenstandspuren fand sich auch im Kastell
Ellingen (Grube H 59; 2,40 x 1,70m). W. Zanier spricht
diese Grube als Vorrats-, Abfall- oder Latrinengrube an; s.
Zanier, Ellingen 93.
136 Inv.-Nr. 1155/3-1 (s. Taf. 53); Jung/Schücker, Landesmu-
seum Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index
of Potters’ Stamps 332; 422.
Abb. 19: Planum Grube 1 (Maßstab 1 : 50).
Ein Dupondius des Traian137 mit Prägedatum am
Beginn des 2. Jahrhunderts weist aufgrund seiner star-
ken Abnutzungsspuren eine lange Umlaufzeit auf,
ohne jedoch für die Datierung der vorhandenen Sigil-
laten nützlich zu sein.
Einen Hinweis auf eine Verbindung zur Produkti-
onstätigkeit in diesem Bereich gibt ein Ofenbau-Frag-
ment, das sich ebenfalls in dieser Grube befand. Mög-
licherweise kann daraus auch ein funktionaler Zusam-
menhang zwischen der Sigillataproduktion und der
mutmaßlichen Werkgrube Grube 1 abgeleitet werden.
Jedoch muss hier einschränkend darauf hingewiesen
werden, dass zum einen eine einzelne Werkgrube im
Randbereich einer Keramikwerkstatt nicht so leicht
mit den Arbeitsvorgängen bei der Sigillataherstellung
in Verbindung gebracht werden kann, und zum ande-
ren hier ein Bereich mit intensivem Vorkommen von
TS vorliegt, Ware der Rheinzaberner Manufakturzeit
also auch zu einem späteren Zeitpunkt bei der Verfül-
lung der Grube eingebracht worden sein kann und
die vorgeschlagene Datierung Anfang bis Mitte des 3.
Jahrhunderts allenfalls als terminus post quem für die
Verfüllung verstanden werden darf.
Unter den angesprochenen Pfostenbefunden befan-
den sich keine aussagekräftigen Funde, die vom Süd-
westrand der Grube 1 geschnittene Pfostenbaugrube
1155/4 ist fundleer.
2.1.2 Grube 2
Grube 2138 ist eine etwa 2,00 x 3,00 m umfas-
sende, mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem und
stellenweise lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus
und Ziegelbruch verfüllte Grube von etwa rechtecki-
gem Grundriss (s. Abb. 21). Das Bodenniveau beträgt
112,18 m ü NN und verläuft gleichmäßig. Die
Grube liegt etwa 1,20 m unter Planum 1139 (s. Abb.
22).
Der Verwendungszweck der Grube 2 lässt sich
nicht eindeutig klären. Die Grube ist verfüllt mit ei-
ner Reihe von Schichten, die sich in ihrem Verfül-
lungscharakter nicht signifikant unterscheiden, da das
heraus stechende Merkmal nahezu aller Verfüllungs-
schichten innerhalb der Grube 2 ein relativ hoher An-
teil kiesigen Sands bei geringem Ziegelbruchanteil ist.
Auf diesem Hintergrund recht homogener Verfül-
lungsschichten fällt eine genaue Funktionszuweisung
schwer. Eine Abfallgrube ist aufgrund von 18 Kno-
chenfragmenten im südlichen Bereich der Grube
grundsätzlich denkbar. Ebenso möglich wäre wegen
des kiesigen Sands noch eine Ansprache als Wasser-
auffangbecken, also Zisterne. Solche Zisternen sind
im Rheinzaberner Befundbild prinzipiell zu erwarten,
da im Bereich der Keramikherstellung viel Wasser
benötigt wurde. Dafür würde auch die Tiefe von etwa
1,20 m sprechen140. Eine mögliche Holzverschalung
der Grube wäre dann nicht mehr erhalten gewesen.
Auch die etwa rechteckige, längliche Form der Grube
2 könnte ein Hinweis auf eine Nutzung als Becken
oder Zisterne sein141.
Da sich Grube 2 in unmittelbarer Nähe der Latrine
1 befindet, wäre rein theoretisch noch an eine Funk-
tion als Überlaufbecken zu denken. Allerdings würde
dies die befundmäßige Verbindung zwischen Grube 2
und Latrine 1 voraussetzen, die zwar im Gesamtplan
suggeriert, anhand der Originaldokumentation je-
doch nicht nachweisbar ist142.
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137 Inv.-Nr. 1122/3-M1 (s. Taf. 11).
138 1045/9/3, 1045/9/4, 1045/9/5, 1045/9/6, 1045/9/7,
1045/9/8, 1046/9/1, 1046/9/2 und 1046/9/4.
139 113,40m ü NN.
140 Sohlenwert Grube 2: 112,18m ü NN bei einem geschätzten
Laufhorizont in diesem Bereich von 113,40m ü NN.
141 s. Hänggi/Doswald/Roth-Rubi, Tenedo 64; 60ff. Abb.47.
Die Experimentalkeramiker J. Weiss und A. Winter haben
an verschiedener Stelle auf die Bedeutung von Regenwasser
bzw. in Regenform herab fallendem Wasser im Zusammen-
hang mit der Glanztongewinnung aufmerksam gemacht; s.
Weiss, Experimente 7; Winter, Praktische Versuche 276;
Winter, Terra Sigillata 41; 44 f.; ähnlich auch Hoffmann,
Handwerkliche Verfahren 24f.; Sölch, Schwabegg 26.
142 Einen ähnlichen Befund könnte die Latrine FFB von Usk
zeigen; s. Manning, Usk 190 Abb. 81. Denkbar wäre auch
ein korbartiger Einsatz; s. Jauch, Tasgetium 30. Allerdings
fordert Jauch hier eine Anbindung zwischen Überlaufbecken
und Abwasserkanal und diese ist bei Grube 2 nicht feststell-
bar.
Abb. 20: Grube 1. Profil 1155/U-V (Maßstab 1 : 20).
Datierung
Innerhalb der Grube 2 ließen sich 9 Schichten un-
terscheiden143. Leider wurden die Funde aus diesen 9
Schichten unter den Fundnummern 1045/9 und
1046/9 zusammengefasst, so dass hier nur eine grobe
Einordnung der Funde erfolgen kann144.
Das Spektrum der Sigillaten aus Grube 2 umfasst
die Formen Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37, Drag. 43
und „Lud. Teller“. Des weiteren befand sich im nörd-
lichen Teil der Grube (Fläche 1045) eine Boden-
scherbe der Form „Lud. Teller“ mit einem Stempel
des Abbo (Lud. b 207)145.
Die genannten Formen deuten auf eine grobe Ein-
ordnung der Grube 2 in das 3. Jahrhundert hin. Die
Randscherbe der Form Drag. 43 mit unverziertem
Rand, in Rheinzabern bis mindestens zur Mitte des 3.
Jahrhunderts produziert, engt den Datierungsrahmen
noch etwas ein146. Erwähnenswert ist außerdem noch
eine Randscherbe der Form Drag. 33, die eine Innen-
rille unterhalb des Randes aufweist147. Th. Fischer
konnte zeigen, dass dieser Innenabsatz bzw. diese In-
nenrille als chronologisches Merkmal nach 180 auf
Rheinzaberner Terra Sigillata nicht mehr vorkommt148.
So spannt das Fundmaterial zeitlich einen recht
weiten Bogen. Bei günstigerer Dokumentationslage
wäre womöglich eine Trennung zwischen Nutzung
und Verfüllung der Grube 2 durchführbar gewesen.
Es bleibt aus diesem Grund nur die begründete wie
auch sehr grobe Annahme, dass die Grube im Laufe
der 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts verfüllt wurde.
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143 1045/9/3, 1045/9/4, 1045/9/5, 1045/9/6, 1045/9/7,
1045/9/8, 1046/9/1, 1046/9/2 und 1046/9/4.
144 Die Zusammenfassung der Funde aus den einzelnen Schich-
ten erfolgte außerdem nicht nach stratigraphischen Gesichts-
punkten, sondern abhängig von der Flächennummer. Aus
diesem Grund können die Funde aus den Pseudobefunden
1045/9 und 1046/9 stratigraphisch nicht in Beziehung ge-
setzt werden.
145 Inv.-Nr. 1045/9-4 (s. Taf. 52); Ludowici, Katalog V 207; Os-
wald, Index of Potters’ Stamps 1.
146 s. Düerkop, Alteburg 131 ff.
147 Inv.-Nr. 1045/9-1.
148 s. Fischer, Umland Regensburg 51; außerdem Sölch, Schwa-
begg 49.
Abb. 22: Grube 2. Profile 1045/G-F und 1045/F-C (Maßstab 1 : 20).
Abb. 21: Planum Grube 2 (Maßstab 1 : 50).
2.1.3 Grube 3
Grube 3149 ist eine mit dunkelbraunem bis
schwarzem, lehmigem Sand, einem hohen Anteil von
Brandgrus, Holzkohle und Ziegelfragmenten verfüllte
Grube von ungefähr rechteckiger Form (ca. 1,60 x
1,00 m) (s. Abb. 23). Die Sohle der Grube verläuft
gleichmäßig bei einem Wert von etwa 112,73m ü
NN, womit sie eine Tiefe von etwa 0,30 m unter Pla-
num 1150 aufweist (s. Abb. 24).
Aufgrund ihrer Verfüllung mit Holzkohle, Ziegel-
fragmenten, einigen Tierknochen sowie vereinzelten
Stücken Rheinzaberner Gebrauchsware handelt es
sich wahrscheinlich um eine Abfallgrube151. Trotz der
deutlichen räumlichen Nähe zum großen Sigillata-
Ofen ist eine funktionale oder zeitliche Verbindung
zu diesem nicht nachweisbar.
Datierung
Unter der spärlich auftretenden Terra Sigillata aus
Grube 3 befand sich lediglich eine Wandscherbe der
Form Drag. 37 unklarer Serienzuweisung, die nur
eine vage Datierung in den Zeitraum der Rheinzaber-
ner Manufakturzeit erlaubt.
2.1.4 Grube 4
Der Befund Grube 4 besteht aus einer älteren
Schicht 1085/18 und einer darüber liegenden Schicht
1085/7 (s. Abb. 25). Während die untere Schicht
1085/18 mit hell- bis mittelbraunem, lehmigem und
leicht kiesigem Sand verfüllt ist, weist der stratigra-
phisch jüngere Befund 1085/7 eine Verfüllung aus
dunkelbraunem, hartem und sehr lehmigem Sand
auf. Der Grundriss der Grube 4 ist ungefähr recht-
eckig bei einem Umfang von ca. 1,40 x 1,80 m.
Grube 4 liegt mit einem Sohlenwert von etwa
112,67m ü NN ca. 0,40 m unter Planum 1152 (s.
Abb. 26).
Da die Verfüllung der Grube 4 nur aus Sand und
sehr wenigen Keramikfunden besteht, ist diesem Be-
fund im Grunde keine Funktion plausibel zuweisbar.
48
149 1102/9/2 und 1102/9/3.
150 ca. 113,00m ü NN.
151 Theoretisch denkbar ist allerdings auch eine Funktion der
Grube 3 als Herdstelle. Als Indiz hierfür wären neben dem
hohen Holzkohleanteil auch die mittig konzentrierten Zie-
gelfragmente zu werten; s. dazu Kaiser/Sommer, Lopodu-
num 335f.; Pauli-Gabi, Vitudurum II 211 Abb. 357. Spuren
einer Einfassung der Herdstelle fanden sich hier jedoch
nicht.
152 ca. 113,10m ü NN.
Abb. 23: Planum Grube 3 (Maßstab 1 : 50).
Abb. 24: Grube 3. Profil 1102/K-J (Maßstab 1 : 20).
Datierung
Die stratigraphisch ältere Schicht 1085/18 enthielt
lediglich zwei Wandscherben Rheinzaberner Ge-
brauchsware, Terra Sigillata kam nicht vor. Die jün-
gere Schicht 1085/7 war fundleer. Auf der Basis dieser
spärlichen Fundlage und dem Fehlen Rheinzaberner
Sigillata stammt der Befund Grube 4 vermutlich aus
der Rheinzaberner Vormanufakturzeit.
Stratigraphisch ist die ältere Schicht der Grube 4
(1085/18) älter als die Verfüllung des Brunnen-
schachts 1085/20 (Brunnen 5), die allerdings auch
fundleer war. Zudem ist Grube 4 auch stratigraphisch
älter als das fundleere, aber sicher in die Manufaktur-
zeit datierende Tonaufbereitungsbecken 2.
2.1.5 Grube 5
Bei Grube 5153 handelt es sich um einen ungefähr
kreisrunden, sich nach unten trichterförmig verjün-
genden Befund mit einem oberen Durchmesser von
ca. 1,25 m und einem unteren Durchmesser von etwa
0,70 m (s. Abb. 27). Der Verlauf der Grubensohle ist
bei einem Wert von etwa 112,01m ü NN gleich-
mäßig. Grube 5 liegt etwa 0,70 m unter Planum 1154.
Im Gesamtplan sind die beiden Befunde Grube 5
und Latrine 2 als zusammengehörig dargestellt. Im
Fall der Zusammengehörigkeit erinnern sie an eine
Latrine (in diesem Fall 1045/13/1 und Unterbefunde)
mit Abflussgrube (in diesem Fall 1045/12/1 und Un-
terbefunde). Bei Befund 1045/12/1 könnte es sich
aber auch um eine Art Sickergrube/Ablaufbecken
handeln, wenn man in Parzellengraben 2 ein Abwas-
sergräbchen o. Ä. sehen will. Die Grabungsdokumen-
tation erlaubt jedoch keine gesicherten Aussagen zum
Verhältnis der Befunde Latrine 2 und Grube 5.
Da innerhalb der Grube 5 keine Pfostenbefunde
erkannt werden konnten, kann für diese zumindest
die Funktion als Brunnen oder Latrine nahezu ausge-
schlossen werden. Neben einer Ansprache als Ab-
bzw. Überlaufbecken für Latrine 2 käme aber auch
eine Funktion als Wasserauffangbecken, also Zisterne,
unter Umständen auch als Vorratsgrube in Frage,
auch wenn dies weniger wahrscheinlich ist.
Möglicherweise wurde Grube 5 zu einem noch un-
bestimmten Zeitpunkt ausgeschaufelt, erkennbar
daran, dass die stratigraphisch älteste Verfüllschicht
1045/12/4 nur an den Rändern fassbar war und von
den drei Verfüllschichten 1045/12/1, 1045/12/2 und
1045/12/3 geschnitten wird (s. Abb. 28).
Datierung
Innerhalb der Grube 5 ließen sich 4 Schichten stra-
tigraphisch trennen. Leider wurden die Funde aus
diesen Schichten unter der Fundnummer 1045/12
zusammengefasst, weshalb keine Datierung nach ein-
zelnen Schichten vorgenommen werden kann.
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153 Befunde 1045/12/1, 1045/12/2, 1045/12/3 und 1045/12/4.
154 ca. 112,73m ü NN.
Abb. 25: Planum Grube 4 (Maßstab 1 : 50).
Abb. 26: Grube 4. Profil 1085/R-Q (Maßstab 1 : 20).
In Grube 5 fanden sich insgesamt fünf Sigillata-
Scherben, doch war nur eine Randscherbe der Form
Drag. 38 bestimmbar. Dieses Stück datiert die Grube
5 etwa in den Zeitraum Mitte 2. bis Anfang 3. Jahr-
hundert, doch ist die Datierung anhand einer einzel-
nen Scherbe mit Vorsicht zu behandeln.
2.1.6 Grube 6
Grube 6 stellt einen Befund von unregelmäßigem
Grundriss mit den ungefähren Maßen 2,00 x 1,40 m
dar (s. Abb. 29). Die trichterförmige Grube ist ver-
füllt mit braungrauem Sand, Brandgrus und Ziegel-
fragmenten. Die Sohle der Grube liegt mit 111,99 m
ü NN etwa 0,75 m unter Planum 1155.
Charakterisiert ist Grube 6 durch eine Reihe fund-
leerer Verfüllungsschichten im unteren Grubenbe-
reich156. Diese Schichten werden überschnitten von
der abschließenden Verfüllschicht 1083/14, welche
große Mengen Keramik enthielt (s. Abb. 30).
Die Frage nach der Funktion der Grube 6 ist nicht
leicht zu beantworten. Eine Nutzung als Abfallgrube
ist wahrscheinlich und wird unterstützt durch den
sehr hohen Anteil von Keramik in der obersten Ver-
füllschicht 1083/14, insbesondere in Bezug auf die
Gebrauchsware. Allerdings waren die unteren Schich-
ten vollkommen fundleer und hier wäre zumindest
ein gewisses Aufkommen an Knochenfragmenten
oder ähnlichen Abfallrückständen zu erwarten gewe-
sen157.
Datierung
Wie bereits erwähnt, sind die unteren Verfüllungs-
schichten der Grube 6 fundleer. Das Sigillata-Spek-
trum der obersten Verfüllungsschicht 1083/14 enthält
die Formen Curle 23, Drag. 15/17 (südgallisch),
Drag. 18 (südgallisch), Drag. 18/31, Drag. 29, Drag.
33 und Drag. 37. Neben dem Vorkommen südgalli-
scher Ware deutet das Fehlen des Tellers Drag. 32 auf
eine Datierung ins 2. Jahrhundert.
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155 112,73m ü NN.
156 Befunde 1083/14/4, 1083/14/5, 1083/14/6, 1083/14/7 und
1083/14/8.
157 Zu einem ähnlichen Grubentyp s. Hänggi/Doswald/Roth-
Rubi, Tenedo 60ff. Abb. 47 [Typ 8 Grube 237].
Abb. 27: Planum Grube 5 (Maßstab 1 : 50).
Abb. 28: Grube 5. Profil 1045/L-M (Maßstab 1 : 20).
Unter der Reliefware fand sich eine Scherbe der
Form Drag. 29 aus La Graufesenque158, eine nicht
näher zuweisbare Scherbe südgallischer Herkunft159
sowie ein Exemplar Drag. 37 der Rheinzaberner Serie
Firmus I160. In Verbindung mit dem vorgestellten TS-
Spektrum dürften die Funde in die 2. Hälfte des 2.
Jahrhunderts datieren.
2.1.7 Grube 7
Der Befund Grube 7161 wirkt in Planum 1 wie ein
typischer Brunnenbefund, jedoch lässt sich dieses Bild
anhand der Profile nicht bestätigen (s. Abb. 31). Die
Verfüllschicht 1083/12 markiert eine große Grube
von rundem Grundriss und einem Durchmesser von
etwa 3,20 m, die allerdings nicht, wie für einen Brun-
nenbefund üblich, schachtartig nach unten zieht, son-
dern durch eine starke Schicht bestehend aus mittel-
bis dunkelbraunem, leicht grau geflecktem Sand,
Brandgrus, Ziegelbruch, Ziegelgrus und Ziegelsplitt
sowie enormen Mengen an Rheinzaberner Ge-
brauchsware, wenigen Stücken südgallischer Sigillata
und tierischen Knochenfragmenten verfüllt ist. Den
Anschein eines Brunnenschachts erwecken im Pla-
num nur die etwa mittig innerhalb der Verfüllschicht
1083/12 liegenden, stratigraphisch jüngeren Verfüll-
schichten 1083/3, 1083/8, 1083/10 und 1083/13.
Der Befund wurde nicht bis zur Sohle gegraben, so
dass der tiefste fassbare Sohlenwert von 111,86 m ü
NN nur eine Mindesttiefe der Grube von etwa 1,00





161 Befunde 1083/3, 1083/8, 1083/10, 1083/12 und 1083/13.
162 ca. 112,81m ü NN.
Abb. 30: Grube 6. Profil 1065/AN-AO (Maßstab 1 : 20).
Abb. 29: Planum Grube 6 (Maßstab 1 : 50).
Es liegt also viel eher die Annahme nahe, dass es
sich um eine Abfallgrube großen Ausmaßes handelt,
deren Nutzung und Verfüllung noch in der Zeit vor
der Sigillataproduktion in Rheinzabern anzusetzen ist.
Südlich der Brunnenverfüllschicht 1083/12 befin-
det sich auf einer Strecke von etwa 1,60 m ein Pfo-
stengräbchen, in dem die Pfostenstandspuren 1083/
12/1, 1083/12/2, 1083/12/3, 1083/12/4, 1083/12/5
und 1083/12/6 erfasst wurden (s. Abb. 33). Der Soh-
lenwert dieses Pfostengräbchens variiert etwa zwi-
schen 112,60 und 112,70 m ü NN. Da diese Pfosten-
befunde keinerlei Fundmaterial enthielten, muss die
Frage nach einem möglichen Zusammenhang mit
dem Befund Grube 7 offen bleiben.
Datierung
Neben einem massiven Aufkommen Rheinzaberner
Gebrauchsware enthielt die Verfüllschicht 1083/12
die südgallischen TS-Formen Drag. 15/17 und Drag.
24/25 sowie fünf weitere, keiner Form zuweisbaren
Sigillatascherben südgallischer Herkunft. Eine Wand-
scherbe der Form Drag. 37 ließ keine genaue Her-
kunftszuweisung zu, es ist aber in Betracht zu ziehen,
dass es sich hierbei um ein Rheinzaberner Stück han-
delt. Die südgallischen Formen deuten in die 1.
Hälfte des 2. Jahrhunderts. Sollte es sich bei der ein-
zelnen Wandscherbe der Form Drag. 37 tatsächlich
um Rheinzaberner Ware handeln, so wäre eine Zeit-
stellung über die Mitte des 2. Jahrhunderts hinaus
denkbar, doch spricht auch das Spektrum der Rhein-
zaberner Gebrauchsware eher gegen eine (früh-)
manufakturzeitliche Datierung.
Unter den Befund 1083/12 schneidenden Schich-
ten wiesen die Befunde 1083/3, 1083/8 und 1083/10
ein typisches Fundspektrum vormanufakturzeitlicher
Gebrauchsware auf. Die Verfüllschicht beinhaltete
eine Randscherbe der Form Drag. 29 südgallischer
Herkunft sowie ebenfalls große Mengen Rheinzaber-
ner Gebrauchskeramik.
Mit der oben erwähnten Einschränkung erscheint
eine Datierung des Befunds Grube 7 in die 1. Hälfte
des 2. Jahrhunderts (bzw. in die Rheinzaberner Vor-
manufakturzeit) als vertretbar163.
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163 Es muss in diesem Zusammenhang noch die Mehrfach-
Fundnummer „1083/12 und 13“ erwähnt werden, in der
laut Dokumentation Funde der beiden Schichten 1083/12
und 1083/13 zusammengefasst wurden. Auch wenn der
Grund für diese Zusammenfassung ein weiteres Mal unklar
ist, so soll hier darauf hingewiesen werden, dass sie neben
Rheinzaberner Gebrauchsware auch eine Randscherbe der
Form Drag. 43 aus Rheinzabern enthielt. Aufgrund der frag-
würdigen Aussagekraft dieser künstlichen Fundnummer und
dem eindeutigen Fundspektrum der Grube 7 darf hier wohl
angenommen werden, dass die wesentlich später datierende
Scherbe der Form Drag. 43 fälschlicherweise zugeordnet
wurde.
Abb. 31: Planum Grube 7 (Maßstab 1 : 50).
2.1.8 Grubenkomplex A
Grubenkomplex A164 liegt auf Fläche 1070 und
befindet sich in unmittelbarer Nachbarschaft zu
Brunnen 1 (der Grubenkomplex A liegt östlich von
Brunnen 1) (s. Abb. 4). Die unter diesem Befund zu-
sammengefassten Gruben nehmen an der Oberfläche
(Planum 1) die ungefähren Maße von 1,60 x 2,20 m
ein. Der tiefste Punkte innerhalb des Grubenkomple-
xes A konnte mit einem Wert von 112,61 m ü NN
erfasst werden, dies entspricht 0,44 m unter Planum
1 (s. Abb. 34). Aufgrund einer ungünstigen Anlage
der Profile können keine Aussagen zum stratigraphi-
schen Verhältnis zwischen dem Grubenkomplex A
und dem westlich benachbarten Brunnen 1 getroffen
werden.
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbrau-
nem Sand, Brandgrus und Ziegelfragmenten. Auch
wenn anhand der Grabungsdokumentation eine Stra-
tigraphie erarbeitet werden konnte, ist diese aufgrund
der doppelten Vergabe von identischen Befundnum-
mern an unterschiedliche Befunde ohne Aussage-
wert165.
Es könnte sich bei Grubenkomplex A um eine
Gruppe von Abfallgruben handeln, denkbar wäre aber
auch eine Funktion als Überlaufbecken oder, auf-
grund der zahlreichen Ziegelfragmente in Grube
1070/3/1166, als Ausbruchgrube für Brunnen 1. Jegli-
che Aussagen zum stratigraphischen Verhältnis zwi-
schen Grubenkomplex A und Brunnen 1 sind aber
mangels geeigneter Schnittführung nicht mehr mög-
lich und daher rein spekulativ.
Datierung
Das angesprochene Dokumentationsproblem führt
sich darin fort, dass alle Funde aus Grubenkomplex
A, ungeachtet ihrer Herkunft aus der Schichtenab-
folge, unter der Befundnummer 1070/10 zusammen-
gefasst wurden. Damit lassen sich wiederholt keine
Phasen unterscheiden, differenzierte Aussagen zu Aus-
hub, Nutzung und endgültiger Verfüllung der Gru-
ben sind nicht mehr möglich. Entsprechend ambiva-
lent zeigt sich auch das Fundmaterial.
Neben einer in das frühe 2. Jahrhundert und damit
in die Rheinzaberner Vormanufakturzeit datierenden
südgallischen Sigillata-Bodenscherbe mit einem Stem-
pel des Niger167 sind auch die Formen Drag. 18/31,
Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37 und „Lud. Teller“ aus
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164 Befunde 1070/10, 1070/10/1, 1070/10/2 und 1070/10/3.
165 Laut Profil 1070/S-T wird Befund 1070/10/3 nicht nur von
Befund 1070/10/1 geschnitten, sondern schneidet außerdem
einen Befund gleicher Verfüllung und gleicher Befundnum-
mer. Hier muss bei der Dokumentation ein Fehler gemacht
worden sein, denn es kann sich nicht um ein- und denselben
Befund handeln.
166 Es bleibt unklar, ob die in Grube 1070/10/3 (Grubenkom-
plex A) enthaltenen großen Ziegelfragmente von einer ur-
sprünglichen Ziegelmauersetzung des Brunnens 1 oder einer
einfachen Dachkonstruktion über Brunnen 1 herrühren.
Was das schwarze Ziegelfragment angeht, so dürfte klar sein,
dass dieser Ziegel Feuer ausgesetzt war.
167 Inv.-Nr. 1070/10-7 (s. Taf. 53); s. Frey, TS-Stempel Trier 65,
Kat.-Nr. 215 [La Graufesenque; ca. 25-55 n.Chr.]; Oswald,
Index of Potters’ Stamps 219 f.; 410.
Abb. 32: Grube 7. Profil 1083/J-L (Maßstab 1 : 20).
Abb. 33: Pfostenreihe südlich von Grube 7. Profil 1083/E-F (Maßstab 1 : 20).
Rheinzaberner Produktion vertreten, die grob in den
Zeitraum der 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts verweisen.
Diesem Fundspektrum lässt sich nur noch die In-
formation abgewinnen, dass die als Grubenkomplex
A bezeichnete Kumulation von Gruben in der fortge-
schrittenen Manufakturzeit verfüllt wurde. Über den
Nutzungszeitraum können im Prinzip keine Aussagen
gemacht werden168.
2.1.9 Grubenkomplex B
Bei Grubenkomplex B169 handelt es sich um eine
Ansammlung mehrerer Gruben in unmittelbarer
Nachbarschaft zu Brunnen 2 (s. Abb. 8). Mit einem
Sohlenwert von 112,60 m ü NN erreicht die sehr he-
terogene Grubenansammlung eine Tiefe von etwa
0,70m unter Planum 1. Die Verfüllung des Befunds
besteht hauptsächlich aus mittel- bis dunkelbraunem,
stellenweise kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelma-
terial.
Auch in unmittelbarer, östlicher Nachbarschaft zu
Brunnen 1 konnte eine derartige Konzentration von
Grubenbefunden erfasst werden (Grubenkomplex A).
Allerdings erlaubt dort die schlechte Dokumentati-
onslage keine Aussagen zum stratigraphischen Ver-
hältnis zwischen Brunnen 1 und Grubenkomplex A.
Auch das Verhältnis zwischen Brunnen 2 und Gru-
benkomplex B kann letztlich nicht einwandfrei ge-
klärt werden.
Die frühesten fassbaren Befunde stellen die beiden
Gruben 1088/7 und 1088/9 dar. Sie können jedoch
stratigraphisch nicht aufeinander bezogen werden,
wodurch anhand der Schichtenabfolge nicht geklärt
werden kann, welche Grube zuerst angelegt wurde.
Beide Befunde waren fundleer. Während zwischen
Brunnen 2 und Grube 1088/7 kein Überschnei-
dungsverhältnis besteht, wird Grube 1088/9 von
Brunnen 2 geschnitten, ist also älter als der Brunnen-
befund. In Ermangelung von Funden aus Grube
1088/9 erlaubt diese Überschneidungssituation je-
doch keinerlei Aussagen zur zeitlichen Eingrenzung
des Schachtaushubs des Brunnens 2.
Beide Gruben 1088/7 und 1088/9 werden außer-
dem von Grube 1088/10/1 geschnitten. Allerdings ist
auch bei Grube 1088/10/1 kein stratigraphischer Be-
zug zu Brunnen 2 feststellbar. Die Grube 1088/10/1
könnte kurz vor, gleichzeitig mit oder nach der Er-
richtung des Brunnens 2 entstanden sein. Eine zeitli-
che Einordnung der Grube 1088/10/1 kann aber
nicht nur durch die Überschneidung der Gruben
1088/7 und 1088/9 ermittelt werden, sondern auch
durch den Umstand, dass Grube 1088/10/1 älter ist
als Grube 1088/10 (s. Abb. 35). Diese Grube
1088/10 schneidet auch die Verfüllung der Baugrube
des Brunnens 2 (Befund 1088/4) (s. Abb. 36). Dies
bedeutet, dass Grube 1088/10 erst angelegt wurde, als
der Brunnen 2 schon bestand.
Die Funktion des Grubenkomplexes B ist ähnlich
wie bei Grubenkomplex A nur schwer zu erfassen.
Eine funktionale Verbindung zu Brunnen 2 ist denk-
bar, doch wäre für eine Klärung eine detailliertere
Dokumentationslage notwendig gewesen. So kann es
sich auch um mehrere Abfallgruben gehandelt haben.
Zwei Parallelbefunde aus je einem Brunnen und einer
Ansammlung von Gruben in unmittelbarer Nachbar-
schaft dürften aber kein Zufall sein.
Datierung
Lediglich die Verfüllschichten 1088/10 und
1088/10/1 beinhalteten Fundmaterial. Die stratigra-
phisch jüngere Grube 1088/10/1 lässt sich aufgrund
einer Scherbe der Form Drag. 33 sowie zweier weite-
rer, nicht zuweisbarer Sigillatascherben Rheinzaberner
Herkunft in die Manufakturzeit einordnen.
Die Verfüllschicht 1088/10 deutet mit glatter TS
der Formen Curle 23, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 52,
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168 Hinzu kommt noch der Fund eines Brennkissens aus einem
Sigillata-Ofen, ebenfalls ein Indiz für eine manufakturzeitli-
che Verfüllung der Gruben.
169 Befunde 1088/3, 1088/7, 1088/9, 1088/10 und 1088/10/1.
Abb. 34: Grubenkomplex A. Profil 1070/P-Q (Maßstab 1 : 20).
Lud. Tv und einem Stempel des Vector (Lud. 231)170
auf einer unbestimmten TS-Bodenscherbe in die erste
Hälfte des 3. Jahrhunderts, aufgrund der Boden-
scherbe Drag. 52 möglicherweise sogar in die Mitte
des 3. Jahrhunderts. Unter der Reliefware Drag. 37
deutet eine Scherbe der Serie Cerialis V171 auf das
ausgehende 2. Jahrhundert, während zwei anpassende
Scherben der Serie Verecundus II172 in die 1. Hälfte
des 3. Jahrhunderts einzuordnen sind.
2.1.10 Grubenkomplex C
Es handelt sich um drei weitgehend rechteckige
Gruben, die etwa kreuzförmig angeordnet sind (s.
Abb. 37). Den größten Umfang nimmt Grube C-2
ein, den kleinsten Grube C-3. Durch die Zusammen-
fassung dieser Gruben unter der Kategorie „Gruben-
komplex C“ wird der Vermutung Ausdruck verliehen,
dass diese drei Gruben demselben Zweck dienten
bzw. aufgrund ihrer Lage in irgendeiner Weise mitein-
ander korrespondieren. Im Folgenden sollen die Ein-
zelgruben angesprochen werden.
Bei Grube C-1173 handelt es sich um eine ungefähr
rechteckige Grube mit den Maßen 1,70 x 3,30 m.
Die unregelmäßig verlaufende Grubensohle weist
Höhenwerte zwischen 112,95 bis 113,26 m ü NN
auf und liegt damit zwischen etwa 0,30 und 0,55 m
unter Planum (s. Abb. 38). Der Befund ist verfüllt
mit rötlichbraunem bis dunkelbraunem, lehmigem
Sand mit hellen Verfärbungen, Brandgrus und Ziegel-
bruch. Außerdem enthält Grube C-1 einen hohen
Anteil an Keramik, vermutlich auch ein Ofenbauteil.
Dieser Umstand legt zunächst die Vermutung nahe,
dass es sich bei dieser Grube um eine Abfallgrube
handelt.
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170 Inv.-Nr. 1088/10-14 (s. Taf. 53); Ludowici, Katalog V 231;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 327.
171 Inv.-Nr. 1088/10-11.
172 Inv.-Nr. 1088/10-1 und -3.
173 Befund 1184/3.
Abb. 35: Grubenkomplex B. Profil 1088/P-N (Maßstab 1 : 20).
Abb. 36: Grubenkomplex B (1088/10) und Brunnen 2 (1088/4). Profil 1088/BF-BG (Maßstab 1 : 20).
Datierung
Die Untersuchung des Fundmaterials legt zunächst
aufgrund des Fehlens von Terra Sigillata eine vorma-
nufakturzeitliche Datierung der Grube C-1 nahe. Da
jedoch die von Grube C-1 geschnittene Grube
1184/3/1 zwei Rheinzaberner Sigillata-Scherben ent-
hielt und aufgrund der hohen Ähnlichkeit zu den
Gruben C-2 und C-3, ist hier eher davon auszugehen,
dass Grube C-1 von Raubgräbertätigkeit herrührt.
Grube C-2174 ist gekennzeichnet durch einen sehr
unregelmäßigen Verlauf und eine schwierige Doku-
mentationslage, welche keine Darstellung von Profi-
len ermöglicht. So ist auch der Umfang des Befunds
mit 3,60 x 2,60 m nur näherungsweise fassbar. Der
Sohlenwert der Grube variiert von 113,00 bis 113,22
m ü NN und liegt damit zwischen 0,30 und 0,50 m
unter Planum. Auch die Verfüllung der Grube C-2 ist
mit dunkelbraunem, lehmigem, schwach kiesigem
und sehr hartem Sand mit helleren, sandigen Antei-
len, im Zentrum relativ hohe Konzentrationen kleiner
Kiesel (Kiesellagen), von sehr amorphem Charakter.
Aufgrund neuzeitlicher Scherben im Fundmaterial
handelt es sich um eine Störung. Mit den Befunden
1174/22 (112,60 m ü NN) und 1174/23 (112,64 m
ü NN) sind jedoch zwei Pfostenstandspuren fassbar,
die etwa 0,90 m unter Planum reichen.
Dieser Befund ist in zweierlei Hinsicht ungewöhn-
lich: Sollte es sich um Pfostenstandspuren handeln, so
wäre eine derart tiefe Einspannung der Pfosten
(Durchmesser ca. 0 30 m) unverhältnismäßig175.
Zum anderen ist die Einbringung von Pfosten bei
modernen Raubgrabungen auch nicht wirklich vor-
stellbar. So würde jener Pfostenbefund eher in Verbin-
dung mit einer überdachten Werkgrube Sinn
machen176. Ein solches Grubenhaus könnte vom
Raubgräber aufgespürt und ausgenommen worden
sein. In diesem Fall würde der Befund die Überreste
eines gestörten Grubenhauses darstellen.
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174 Befund 1174/6.
175 s. Hissnauer, Öfen und Halle 64.
176 s. Nowatzyk/Bartsch, Grubenhaus 22 f.
Abb. 37: Planum Grubenkomplex C (Maßstab 1 : 50).
Datierung
Wie bereits erwähnt fanden sich innerhalb der
Grube C-2 mehrere Scherben neuzeitlicher Keramik,
die als klare Anzeichen für eine spätere Störung durch
einen Raubgräber zu werten sind. Das weitere Fund-
spektrum enthält von vormanufakturzeitlicher Ware
(Rheinzaberner Gebrauchskeramik, darunter auch
handaufgebaute Ware) über südgallische TS bis hin zu
späten Formen der Rheinzaberner Sigillata-Produk-
tion wie Drag. 43 eine große Bandbreite an Keramik,
die ebenfalls auf eine neuzeitliche oder moderne
Störung des Befunds hindeutet.
Grube C-3177 besitzt einen ungefähr rechteckigen
Grundriss mit den Maßen 2,50 x 1,00 m (s. Abb.
39). Es handelt sich um eine flache Grube mit steilen
Wänden und gleichmäßigem Sohlenverlauf, der mit
einem absoluten Höhenwert von 113,30 m ü NN
etwa 0,20 m unter Planum liegt. Die Grube ist ver-
füllt mit mittel- bis dunkelbraunem und grauem, leh-
migem Sand, etwas Kies, etwas Rohton, Brandgrus,
Ziegelbruch und Ziegelsplitt.
Datierung
Neben zwei Sigillata-Scherben aus Rheinzaberner
Produktion und geringen Mengen an Gebrauchskera-
mik belegt die Anwesenheit einer neuzeitlichen
Scherbe auch für Grube C-3 den Eingriff durch einen
Raubgräber.
Zusammenfassung
Die Untersuchung des Grubenkomplexes C hat er-
geben, dass im Bereich der Flächen 1174 und 1184
ein Raubgräber mehrere Gruben angelegt hat. Dabei
könnte der Raubgräber mit der Anlage der Grube C-
2 auf ein (vermutlich vormanufakturzeitliches) Gru-
benhaus gestoßen sein. Ein Abgleich mit den noch
von W. Ludowici angelegten Karten zur Raubgräber-
tätigkeit des im 19. Jahrhundert in Rheinzabern „täti-
gen“ Maurermeisters Johann Michael Kaufmann in
Rheinzabern hat ergeben, dass Kaufmann selbst für
diese Gruben verantwortlich gewesen sein dürfte178.
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177 Befund 1184/4.
178 Der Verfasser dankt Herrn Dr. R. Schulz von der Generaldi-
rektion Kulturelles Erbe Rheinland-Pfalz, Landesarchäologie
Speyer für die Einsichtnahme in die entsprechenden Karten.
Für weitere Informationen zu Kaufmann s. Sprater, Rheinza-
bern 16 f. sowie Hissnauer, Kaufmann 7–24; Thomas, Kauf-
mann 301–312.
Abb. 38: Grube C-1 (Grubenkomplex C). Profil 1184/CC-DD (Maßstab 1 : 20).
Abb. 39: Grube C-3 (Grubenkomplex C). Profil 1184/J-K (Maßstab 1 : 20).
2.1.11 Grubenkomplex D
Unter der Bezeichnung Grubenkomplex D sind
insgesamt vier Gruben (D-1 bis D-4) zusammenge-
fasst, wobei die Gruben D-2, D-3 und D-4 stratigra-
phisch miteinander in Verbindung stehen (s. Abb.
40).
Bei Grube D-1179 handelt es sich um eine ca. 2,20
x 1,80 m große, etwa runde und sehr flache Grube.
Aufgrund eines absoluten Höhenwerts der gleich-
mäßig verlaufenden Grubensohle von 113,27 m ü
NN liegt Grube D-1 nur etwa 0,10–0,15 m unter
Planum (s. Abb. 41). Grube D-1 ist verfüllt mit mit-
tel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand, wenig
Brandgrus, wenigen Kalkspuren und wenig Ziegel-
bruch. Die Funktion der Grube lässt sich nicht mehr
einwandfrei feststellen, denkbar ist eine Nutzung als
Abfallgrube.
Datierung
Das Fundspektrum der Sigillaten weist die Formen
Curle 23, Drag. 37, Drag. 43 und Niederbieber 19
auf, was eine Datierung des Befunds in die Mitte des
3. Jahrhunderts erlaubt.
Grube D-2180 ist von den drei sich überschneiden-
den Gruben D-2, D-3 und D-4 die stratigraphisch
jüngste. Bei Grube D-2 handelt es sich um eine im
Oberflächenbefund etwa runde, 2,40 x 1,60 m große,
flache Grube mit inhomogenem Verlauf der Gruben-
sohle (113,24 bis 113,35 m üNN) (s. Abb. 42). Sie
liegt damit etwa 0,10-0,20 m unter Planum. Der Be-
fund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leh-
migem Sand, wenig Brandgrus, viel Ziegelbruch, Ke-
ramik, wenigen Rohtonflecken und Kalkspuren. Auf-
grund des Vorkommens von Keramik, Rohton und
Kalk und des hohen Anteils von Ziegelbruch könnte
es sich durchaus um eine Abfallgrube handeln. Jedoch
spricht die geringe Tiefe der Grube eher gegen diese
Interpretation181.
Datierung
Die Sigillata-Formen Drag. 18/31, Drag. 32, Drag.
33 und Drag. 37 datieren den Befund etwa in die 1.
Hälfte des 3. Jahrhunderts. Auf einer Bodenscherbe
der Form Drag. 18/31 befand sich außerdem ein
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179 Befund 1155/12.
180 Befund 1156/9 bzw. 1165/9.
181 Dieser Umstand gilt im Übrigen für nahezu alle Gruben der
Grubenkomplexe D und auch C, und es ist nicht denkbar,
dass das Planum hier zu tief angelegt wurde. Eine Abfall-
grube macht im Prinzip nur Sinn, wenn sie tief genug in den
Boden eingebracht wurde.
Abb. 40: Planum Grubenkomplex D (Maßstab 1 : 50).
Stempel des Peppo (Lud. c 225)182. Das hohe Auf-
kommen von Ofenbaufragmenten (Brennhilfen) und
Knochen ist nicht nur als Hinweis für eine Abfall-
grube zu werten, sondern zeigt auch eine Verbindung
zur Sigillata-Produktion im direkten Umfeld der
Grube D-2.
Grube D-3183 liegt stratigraphisch zwischen der
jüngeren Grube D-2 und der älteren D-4. Die Grube
ist etwa 2,10 x 1,60m groß und liegt bei einem stark
variablen Verlauf der Grubensohle zwischen 113,12
und 113,30 m ü NN etwa 0,15–0,30 m unter Pla-
num (s. Abb. 43). Die Grube ist verfüllt mit hell- bis
mittelbraunem, grau geflecktem und lehmigem Sand,
Brandgrus und Ziegelgrus. Die Funktion der Grube
ist unklar.
Datierung
Grube D-3 ist fundleer.
Es handelt sich bei Grube D-4184 um einen im
Oberflächenbefund etwa rund erscheinenden, ca.
2,20 x 2,00 m großen und flachen Befund (etwa 0,20
m unter Planum; Grubensohle bei 113,25 m ü NN)
(s. Abb. 44). Grube D-4 ist die stratigraphisch älteste
der drei Gruben D-2, D-3 und D-4. Sie ist verfüllt
mit mittelbraunem Sand. Da kein Verfüllungsmate-
rial innerhalb der Grube gefunden wurde, fällt eine
Nutzung als Abfallgrube aus. Denkbar wäre eher eine
Funktion als Becken oder Vorratsgrube.
Datierung
Grube D-4 enthielt lediglich eine Randscherbe
Terra Nigra sowie eine Wandscherbe Non-TS, was
eine Datierung in die Vormanufakturzeit nahe legt.
Zusammenfassung
Die Gruben des Grubenkomplexes D sind allesamt
flach, was eher gegen eine Funktion als Abfallgruben
spricht. Moderne Störungen sind auszuschließen.
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182 Inv.-Nr. 1156/9-14 (s. Taf.53); Ludowici, Katalog V 225;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 237 f.; 413.
183 Befund 1155/9 bzw. 1164/9.
184 Befund 1164/8 bzw. 1165/8.
Abb. 41: Grube D-1 (Grubenkomplex D). Profil 1155/CC-DD (Maßstab 1 : 20).
Abb. 42: Grube D-2 (Grubenkomplex D). Profil 1156/NN-OO (Maßstab 1 : 20).
2.1.12 Grubenkomplex E
Der Befund Grubenkomplex E185 ist eine An-
sammlung von Gruben mit ungefähr kreisrundem
Grundriss (Durchmesser ca. 1,60 m) und liegt mit ei-
nem Sohlenwert von 112,67 m ü NN etwa 0,40 m
unter Planum 1 (s. Abb. 45). Die stratigraphisch älte-
sten Schichten 1050/11/1, 1050/11/2 und 1050/11/3
entlang des Grubenbodens waren archäologisch kaum
fassbar und zudem fundleer. Grubenkomplex E wird
demnach hauptsächlich bestimmt von Verfüllschicht
1050/11, einer etwa 0,30–0,40 m starken Packung
aus dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brand-
grus und Ziegelgrus (s. Abb. 46). An der westlichen
Kante der Grube liegt noch die mit hellbraunem,
leicht kiesigem Sand verfüllte Schicht 1050/11/1/2,
allerdings war das Verhältnis zu Verfüllschicht
1050/11 nicht zu klären.
Aufgrund von Struktur und Verfüllung des Gru-
benkomplexes E dürfte es sich bei dem Befund am
ehesten um eine Abfallgrube handeln.
Datierung
Nur die beiden Verfüllschichten 1050/11 und
1050/11/1/2 enthielten Funde. Während eine nicht
näher zuweisbare Sigillatascherbe Rheinzaberner Pro-
duktion Schicht 1050/11/1/2 grob in die Rheinzaber-
ner Manufakturzeit datiert, deutet das Vorkommen
einer Reliefscherbe Drag. 37 der Serie Victor II-
Ianuco186 in Schicht 1050/11 zusammen mit weite-
ren Scherben der Form Drag. 37 und glatter TS der
Form Drag. 18/31 auf die erste Hälfte bzw. Mitte des
3. Jahrhunderts hin.
Die Anlage des Grubenkomplexes E kann damit
nicht genau bestimmt werden, doch es wird ange-
nommen, dass zwischen dem Aushub der mutmaßli-
chen Abfallgrube und ihrer Verfüllung nur ein kurzer
Zeitraum verging.
2.1.13 Grubenkomplex F
Grubenkomplex F ist von ungefähr rechteckigem
Grundriss (ca. 1,50 x 2,00 m) und besteht aus einer
Vielzahl von Nutzungs- und Verfüllungsschichten187
(s. Abb. 47). Die eigentliche Grube wird gebildet von
den Nutzungsschichten 1124/3, 1124/29/2 und
1124/29/4. Die stratigraphisch älteste Schicht
1124/29/4 gibt mit einem Sohlenwert von 112,38 m
ü NN eine Grubentiefe von ca. 0,90m unter Planum
1 an. Diese Schicht und die darüber liegende Schicht
1124/29/3 sind jeweils nur wenige Zentimeter stark
und weisen eine Verfüllung mit mittelbraunem, kiesi-
gem Sand, Rohton und hohen Anteilen von Brand-
grus auf (s. Abb. 48).
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185 Befunde 1050/11, 1050/11/1, 1050/11/1/2, 1050/11/2 und
1050/11/3.
186 Inv.-Nr. 1030/11-2.
187 Befunde 1124/8, 1124/9, 1124/15, 1124/16, 1124/18,
1124/29, 1124/29/1, 1124/29/2, 1124/29/3 und
1124/29/4.
Abb. 43: Grube D-3 (Grubenkomplex D). Profil 1155/EE-FF (Maßstab 1 : 20).
Abb. 44: Grube D-4 (Grubenkomplex D). Profil 1165/AN-AS (Maßstab 1 : 20).
Diese Schichten werden geschnitten von einer etwa
0,40–0,50 m starken, mit Brandgrus und kleinteili-
gen Ziegelfragmenten durchsetzten Kiesschicht 1124/
29/2, welche zur Nutzungsphase des Grubenkomple-
xes F gezählt wird und aufgrund ihres hohen Kiesan-
teils eine Funktion der Grube als Zisterne möglich er-
scheinen lässt.
Oberhalb dieser Nutzungsschichten folgt eine bis
zu 0,60 m starke, heterogene Packung mehrerer
Schichten, die auf eine absichtliche Auflassung durch
Verfüllung hindeutet188. Die Verfüllung besteht aus
dunkelbraunem Sand, Ziegelfragmenten und hohen
Brandgrusanteilen. Das Vorkommen von Ziegel-
stücken, Knochen und Ofenbauteilen eines TS-Ofens
wie tubuli und sog. Tournette-Fragmenten in den bei-
den stärksten Verfüllschichten 1124/9 und 1124/29
unterstützt die Annahme einer Verfüllung der Grube
mit Abfallmaterial.
Nach Auflassung des Grubenkomplexes F bildete
sich mit dem fundleeren Befund 1124/15 noch eine
abschließende Einschwemmschicht aus stark kieshal-
tigem Sand, Brandgrus und Ziegelfragmenten189 (s.
Abb. 48).
Datierung
Die Nutzungsschichten deuten mit den TS-For-
men Curle 23, Drag. 32, Drag. 37, Drag. 39 und
Lud. Kb auf eine Entstehungszeit der Grube in der
ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts. In Nutzungsschicht
1124/29/3 fand sich außerdem in einer kompletten
Tasse der Form Drag. 33 ein Stempel des Launio
(Lud. e 218)190.
Das Fundspektrum der Verfüllschichten weist mit
den Sigillata-Formen Curle 15, Curle 23, Drag.
18/31, Drag. 31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37, Drag.
40/Lud. Tp, Drag. 44, Niederbieber 8a, Niederbieber
16, Niederbieber 19 und Niederbieber 24a auf eine
Verfüllung des Grubenkomplexes F in Richtung
Mitte des 3. Jahrhunderts. Auf einer Bodenscherbe ei-
nes weitgehend erhaltenen Tellers der Form Drag.
18/31 aus Verfüllschicht 1124/29/1 befand sich ein
neuer Stempel des Marinus191.
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188 Befunde 1124/8, 1124/9, 1124/16, 1124/29 und 1124/29/1.
189 Die stratigraphische Situation zwischen dieser Schicht
1124/15 und der stratigraphisch jüngsten Verfüllschicht
1124/29 war anhand der Grabungsdokumentation nicht
mehr eindeutig zu klären.
190 Inv.-Nr. 1124/29/3-Museum (s. Taf. 52); Ludowici, Katalog
V 218; Oswald, Index of Potters’ Stamps 160.
191 Inv.-Nr. 1124/29/1-6 (s. Taf. 52); Oswald, Index of Potters’
Stamps 187; 402.
Abb. 45: Planum Grubenkomplex E (Maßstab 1 : 50).
Abb. 46: Grubenkomplex E. Profil 1050/N’-O (Maßstab 1 : 20).
Erwähnenswert ist noch, dass die mutmaßliche
Pfostenbaugrube 1124/7, in der sich eine Relief-
scherbe Drag. 37 der Serie Victor II-Ianuco192 be-
fand, den Grubenkomplex F überschneidet.
62
192 Inv.-Nr. 1124/7-2.
Abb. 47: Planum Grubenkomplex F (Maßstab 1 : 50).
Abb. 48: Grubenkomplex F. Profile 1124/AG-R und 1124/AK-AL (Maßstab 1 : 20).
3. Der Keller 1
Keller 1 umfasst vermutlich mehrere Umbaumaß-
nahmen. Um diese erfassen zu können, ist eine sehr
genaue und differenzierte Ansprache der Einzelbe-
funde nötig (s. Abb. 49).
Aus diesem Grund wird hier unterschieden zwi-
schen der eigentlichen Kellerbaugrube und der Ver-
füllung der Kellerbaugrube 1129/11/6 bzw. 1133/
11/6. Diese Unterscheidung ist deshalb wichtig, weil
in der Baugrube eines Kellers bereits wichtige Ele-
mente wie ein Treppenabgang beinhaltet sein können.
Eine Verfüllung der Kellerbaugrube muss damit nicht
zeitlich identisch sein mit dem Aushub der Kellerbau-
grube, sondern kann zu einem wesentlich späteren
Zeitpunkt erfolgt sein193. Im konkreten Fall des Kel-
lers 1 scheint dies genau zuzutreffen. Das Profil
1133/T-U zeigt innerhalb der eigentlichen Kellerbau-
grube Treppenabsätze, die mit hoher Wahrscheinlich-
keit dazu dienten, in den tiefer gelegenen Kellerraum
zu gelangen (s. Abb. 50). Dies bedeutet, dass die Kel-
lerbaugrube mit der ihr zugehörigen Treppe als funk-
tionalem Teil des Kellers und gleichzeitig mit diesem
bzw. für einen bestimmten Zeitraum in Benutzung
stand. Die Verfüllung der Kellerbaugrube 1129/11/6
bzw. 1133/11/6 stellt damit keinen unmittelbar nach
Aushub der eigentlichen Kellerbaugrube eingebrach-
ten Befund dar, sondern erfolgte zu einer Zeit, als
Keller 1 schon für eine unbestimmte Zeit in Benut-
zung stand.
Da die Verfüllung der Kellerbaugrube 1129/11/6
bzw. 1133/11/6 von der westlichen Kellerbegren-
zungsmauer 1129/11/10 geschnitten wird, wäre es
denkbar, dass Keller 1 zunächst ein einfacher Erdkel-
ler war oder ein Keller mit Holzverschalung, wobei
sich keinerlei Holzbefunde erhalten hätten, und dann
eine Außenmauer aus Ziegeln und ein Kalkmörtel-
estrich eingebracht wurden, wobei im Falle einer vor-
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193 Dagegen wird beim Befund einer Pfostenbaugrube im Nor-
malfall nicht unterschieden zwischen der eigentlichen Grube
und ihrer Verfüllung. Hier wird aber zu Recht eine sofortige
Verfüllung der Pfostenbaugrube zur Festigung des hinein ge-
stellten oder hinein gerammten Pfostens angenommen. Dies
ist aber bei einer Kellerbaugrube nicht der Fall.
Abb. 49: Planum Keller 1 (Maßstab 1 : 50).
hergehenden Holzverkleidung diese restlos entfernt
worden wäre194 (s. Abb. 51).
Der Sohlenwert der Verfüllung der Kellerbaugrube
1129/11/6 bzw. 1133/11/6 entspricht damit auch
dem Sohlenwert der Kellerbaugrube selbst, zumindest
im Westbereich des Kellers (112,78 m ü NN). Im ei-
gentlichen Kellerbereich auf Fläche 1133 ist der Soh-
lenwert der Kellerbaugrube allerdings nicht mehr fass-
bar. So ist hier der Sohlenwert der Verfüllung der Kel-
lerbaugrube nur noch bis zu einem Wert zwischen
113,15 und 113,33 m ü NN nachweisbar. Dies
könnte ein Hinweis darauf sein, dass der ursprüngli-
che Erdkeller der Phase I, vertreten durch die in den
anstehenden Boden eingegrabene Kellerbaugrube, im
Bereich des eigentlichen Kellerraums weniger tief an-
gelegt war als der spätere Keller Phase III. So könnte
die Sohle des ursprünglichen Erdkellers beim Ausbau
des Kellers mit Kalkmörtelestrich ausgegraben wor-
den sein. Die Tiefe des folgenden Kellers würde dann
repräsentiert werden durch den Sohlenwert des ersten
fassbaren Bodenauftrags 1133/11/5 (112,31 m ü
NN), welcher etwa 0,40 m tiefer lag (s. Abb. 52).
Bei diesem Befund 1133/11/5 handelt es sich mög-
licherweise um einen etwa 0,10 m starken Stampf-
lehmboden, die Anteile von Kalk und Ziegelsplitt
könnten aber auch auf einen Kalkmörtelestrich hin-
deuten. Da der Befund auf dem anstehenden Boden
aufliegt, handelt es sich mit hoher Wahrscheinlichkeit
um den ersten Fußbodenbelag, der mit Nutzungsbe-
ginn des auf den Erdkeller folgenden Kellerbefunds
eingebracht wurde, und aus diesem Grund hier als
Phase III angesprochen wird. Es wurde ja bereits oben
vermutet, dass der auf den frühen Erdkeller folgende
Kellerbefund tiefer in die Erde gegraben wurde, wes-
halb in diesem Bereich keinerlei Spuren der ursprüng-
lichen Kellerbaugrube mehr zu fassen sind. Die Tatsa-
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194 Ein Zusammenhang zwischen Ziegelmauer und Kalkmörtel-
estrichen ist jedoch am Befund selbst nicht nachweisbar.
Eine Überlagerung älterer Holzkeller durch Steinkeller
konnte beispielsweise im Vicus des Kastells Zugmantel fest-
gestellt werden; s. Sommer, Zugmantel 506; ähnlich auch
Ditmar-Trauth, Das gallorömische Haus 44 f. Beim vorlie-
genden Keller 1 handelt es sich zwar nicht um einen Stein-
keller, sondern um einen Keller mit Ziegelmauer, doch ist
der Befund in etwa vergleichbar.
Abb. 50: Keller 1. Profil 1133/T-U (Maßstab 1 : 20).
Abb. 51: Keller 1. Profil 1133/GS-HS, Blick auf die Westmauer im Eingangsbereich (Maßstab 1 : 20).
che, dass der mutmaßliche erste Fußbodenbelag
1133/11/5 des mutmaßlichen tieferen Kellers auf
dem anstehenden Boden aufliegt, unterstützt diese
Annahme.
Allerdings ist noch fraglich, ob der erste Kalkmör-
telestrich 1133/11/5 überhaupt mit der Ziegelmauer
in Verbindung steht. Der für die Ziegelmauer
1129/11/10 bzw. 1133/11/10 festgestellte Sohlenwert
liegt bei 112,67–112,69 m ü NN. Vergleicht man
nun diesen Sohlenwert mit den für die Fußboden-
beläge ermittelten Laufhorizonten, so ergibt sich eine
Übereinstimmung vermutlich erst mit dem Befund
1133/11/2 (Sohlenwert 112,63 m ü NN), bei dem es
sich sehr wahrscheinlich um eine von der neuzeitli-
chen Beraubung des Kellers herrührende Verfüll-
schicht handelt (s. Abb. 52).
Die Tatsache, dass der Phase IV zugewiesene frühe
Kellerfußboden(?) 1133/11/4 von dem nahezu gesi-
cherten Kellerfußboden 1133/11/3 und der Keller-
verfüllschicht 1133/11/1 geschnitten wird, die ja auch
1133/11/3 schneidet, ist als Hinweis darauf zu wer-
ten, dass der Fußboden 1133/11/3 und mögliche
noch über diesem liegende Befunde zumindest teil-
weise abgetragen wurden.
Profil 1133/B-A schneidet den westlichen Teil des
Kellers 1. Dieses Profil zeigt, dass Kellerfußboden
1133/11/3 (Keller 1) den Kellerfußboden 1133/11/4
(Keller 1) schneidet und auf einer Länge von etwa
0,50 m über diesen hinausgeht. Alle oberhalb von Be-
fund 1133/11/3 liegenden Schichten folgen dieser
Ausdehnung. Dies lässt darauf schließen, dass der
Keller 1 in Phase V um etwa 0,50 m in Richtung
Westen erweitert wurde (s. Abb. 52). Unterstützt wird
diese Annahme durch Profil 1133/U-W, bei dem sich
die westliche, aus ganzen tegulae, Ziegelbruch und
Kalkmörtel gesetzte Kellermauer fassen lässt (s. Abb.
53). Der Sohlenwert dieser Mauersetzung liegt bei
112,67 m ü NN. Damit kann es sich nicht um eine
Mauersetzung des Kellers 1 der Phase III oder IV
handeln.
Alle oberhalb des letzten gesicherten Bodenauftrags
1133/11/3 liegenden Schichten müssen jedoch als
Spuren eines Eingriffs durch den Rheinzaberner Mau-
rermeister J. M. Kaufmann gewertet werden.
Es konnten also bisher drei gesicherte Fußboden-
befunde erfasst werden (1133/11/5, 1133/11/4 und
1133/11/3). Bei dem darüber liegenden Befund
1133/11/2 handelt es sich wohl um eine Störungs-
schicht. Ähnliches dürfte für die oberhalb der Schicht
1133/11/2 liegende Verfüllschicht 1133/11/8 gelten.
Sehr wahrscheinlich grub J. M. Kaufmann von Süden
her in den Kellerbefund runter und räumte die westli-
che Flanke des Kellers ab. Erkennbar ist dies anhand
der Profile 1133/C-D bzw. 1133/B-A, die im südli-
chen Bereich des Kellers eine relativ ebene Befundsi-
tuation zeigen, während sich die Lage an der West-
seite des Kellers doch wesentlich unregelmäßiger dar-
stellt (s. Abb. 52 u.54).
Oberhalb des Befunds 1133/11/8 liegen die nur im
Westprofil (1133/B-A) fassbaren Schichten
1133/11/7, 1133/11/9 und 1133/11/9/1, bei denen
es sich ebenso um Spuren des Kaufmann’schen Ein-
griffs handeln dürfte. Die eigentliche, großflächige
Verfüllung des Kellers ist dann mit den Schichten
1133/11 und insbesondere 1133/11/1 fassbar. Auch
diese beiden Befunde dürften ursächlich auf Kauf-
mann zurückgehen. Aufgrund dieser Störung des ur-
sprünglichen Befunds kann eine Auflassung des Kel-
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Abb. 52: Westprofil Keller 1. Profil 1133/B-A (Maßstab 1 : 20).
lers anhand der Stratigraphie nicht mehr nachvollzo-
gen werden.
3.1 Phasenabfolge innerhalb Keller 1 bis zu den Kauf-
mann’schen Störschichten
Phase V: Befund 1133/11/3 (Kalkmörtele-
strich); Sohlenwert: 112,45 m ü NN;
abgeleiteter Laufhorizont: 112,55 m
ü NN
Phase IV: Befund 1133/11/4 (Kalkmörtele-
strich); Sohlenwert: 112,31 m ü NN;
abgeleiteter Laufhorizont: 112,45 m
ü NN
Phase III: Befund 1133/11/5 (Stampflehmbo-
den/Kalkmörtelestrich); Sohlenwert:
112,21 m ü NN); abgeleiteter Lauf-
horizont: 112,31 m ü NN
Phase II: Einbringung der Verfüllung der Kel-
lerbaugrube 1133/11/6 nach einer
unbestimmten Zeit der Nutzung
Phase I: Aushub der Kellerbaugrube des Kel-
lers 1 inklusive des Treppenabgangs
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Abb. 53: Keller 1. Profil 1133/U-W (Maßstab 1 : 20).
Abb. 54: Keller 1. Profil 1133/C-D (Maßstab 1 : 20).
Datierung
Die Verfüllung der Kellerbaugrube enthielt keiner-
lei Funde. Im frühesten fassbaren Bodenauftrag
1133/11/5 fanden sich jedoch neben einer Relief-
scherbe Drag. 37 der Serie Primitivus IV195 die For-
men glatter Ware Drag. 32 und Drag. 33. Die Serie
Primitivus IV wurde sehr wahrscheinlich erst im 3.
Jahrhundert gefertigt196. Auch die Formen der glatten
Ware deuten in die 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts. Da
die Befundauswertung davon ausgeht, dass die frühe-
ste Phase des Kellers eine Holzverschalung aufwies,
kann in Bezug auf die Einbringung des ersten festen
Bodenauftrags 1133/11/5 eine Datierung in die 1.
Hälfte des 3. Jahrhunderts angenommen werden.
Zur weiteren Fundauswertung
In der Befundbeschreibung wurde bereits erwähnt,
dass der Keller sehr wahrscheinlich von Kaufmann
beraubt wurde. Dies stellt eine erhebliche Beeinträch-
tigung der Stratigraphie des Kellers, aber auch der
Fundauswertung dar. Es muss jedoch davon ausge-
gangen werden, dass Kaufmann ausschließlich an für
ihn verwertbarem Material, also vollständigen Ge-
fäßen, die sich an Museen verkaufen ließen, interes-
siert war. Aus diesem Grund kann man mit hoher
Wahrscheinlichkeit davon ausgehen, dass Kaufmann
alle Funde, die er im Keller vorfand, jedoch nicht
mitnahm, wieder in die von ihm ausgehobene Grube
verfüllte. Eine gewisse Sicherheit des Fundzusammen-
hangs ist also gegeben.
Die Verfüllung des Kellers umfasste eine enorm
hohe Anzahl an Funden. Während die unteren
Störungsschichten fundleer waren, bargen die Schich-
ten 1133/11 und besonders 1133/11/1 die Masse der
Funde.
In Verfüllungsschicht 1133/11 (entspricht 1129/
11) umfasste das Sigillata-Spektrum die Formen
Drag. 18/31, Drag. 27 (südgallisch), Drag. 32, Drag.
33, Drag. 36, Drag. 37, Drag. 41, Drag. 43, „Lud.
Teller“, Niederbieber 6b, Niederbieber 19 und Nie-
derbieber 24a. Diese Formen datieren in die 1. Hälfte
des 3. Jahrhunderts, einzelne Formen wie Drag. 41,
Niederbieber 6b oder Niederbieber 24a dürften sogar
bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts produziert worden
sein. Eine Ausnahme bildet hier die einzelne Rand-
scherbe der Form Drag. 27 südgallischer Herkunft,
die wohl als Altstück zu werten ist.
Die Reliefware Drag. 37 enthielt Fragmente der Se-
rien Art der Ware Victor I, Victor II-Ianuco oder Per-
petuus197, Florentinus198, Ianu(arius) II199, Iulius I
oder Lupus200, Marcellinus201, Marcellus oder Primi-
tivus I202, Pervincus I203, Primitivus IV204, Pupus-Iu-
venis II oder Pupus205 und Victor II-Ianuco206. Auf
einer Bodenscherbe eines nicht bestimmbaren Sigil-
lata-Tellers fand sich ein Stempel des Stabilis (Lud. f
230)207. Zwei Wandscherben neuzeitlicher Keramik
zeugen vom Eingriff Kaufmanns.
Die bei weitem fundreichere Verfüllungsschicht
1133/11/1 enthielt insgesamt 3402 Sigillata-Frag-
mente.
Unter den Funden der Verfüllung waren vier Form-
schüsselfragmente, welche den Serien Ianu(arius)
II208, Reginus I209 und Victor II-Ianuco210 zugewie-
sen werden konnten. Die im Arbeitsgebiet außeror-
dentlich häufig auftretende Serie Victor II-Ianuco ist
als eine der spätesten Dekorationsserien einzuordnen,
mit der Formschüssel der Serie Reginus I dürfte dage-
gen ein Vertreter aus der Frühzeit der Rheinzaberner
Produktion fassbar sein. Hinzu kommt ein Form-
schüsselfragment der in ihrer Zeitstellung umstritte-
nen Serie Ianu(arius) II. Die wiederholte Vergesell-
schaftung mit der Serie Victor II-Ianuco ist allerdings
auffällig211.
Bezüglich der Reliefware Drag. 37 waren Frag-
mente von insgesamt 23 Rheinzaberner Dekorations-
serien vertreten, hinzu kamen zwei Reliefscherben aus
südgallischem Kontext212 sowie jeweils ein Fragment
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195 Inv.-Nr. 1133/11/5-2.
196 Reliefware der Serie Primitivus IV ist auch in dem um 270
zerstörten Keramikdepot von St. Pölten enthalten; s. Riegler,
Depotfund St. Pölten Tab. 2. F.-K. Bittner nimmt für die Se-
rien Primitivus IV und Victor II-Ianuco eine zeitliche Paral-
lelität an; s. Bittner, Chronologie 1996, 173.
197 Inv.-Nr. 1129/11-30.
198 Inv.-Nr. 1129/11-28.
199 Inv.-Nr. 1129/11-12; 1129/11-13.




204 Inv.-Nr. 1129/11-24 und -25.
205 Inv.-Nr. 1129/11-27.
206 Inv.-Nr. 1129/11-15; 1129/11-16; 1129/11-17; 1129/11-
18, -19 und –20.
207 Inv.-Nr. 1129/11-67 (s. Taf. 53); Ludowici, Katalog V 230;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
208 Inv.-Nr. 1133/11/1-822.
209 Inv.-Nr. 1133/11/1-823 und –824.
210 Inv.-Nr. 1133/11/1-821.
211 Diese Aussage ist unter dem Vorbehalt der schwierigen Auf-
findungsverhältnisse der Funde aus der Kellerverfüllung zu
verstehen.
212 Inv.-Nr. 1133/11/1-373; 1133/11/1-541 [beide Drag. 29].
aus Blickweiler213 und Chémery-Faulquemont214.
Aufgrund der hohen Anzahl an beteiligten Dekorati-
onsserien sollen hier nur diejenigen herausgegriffen
werden, die mehrfach bzw. in größerer Zahl aufgetre-
ten sind. Den bei weitem größten Anteil nimmt mit
55 Fragmenten die Serie Victor II-Ianuco215 ein, ge-
folgt von der Serie Primitivus IV216 (16 Fragmente),
welche bereits im frühesten fassbaren Bodenauftrag
1133/11/5 des Kellers mit einer Reliefscherbe vertre-
ten war. Mit jeweils fünf Reliefscherben folgen die Se-
rien Ianu(arius) II217, Iulianus II218 sowie die Serien
Iulius I oder Lupus219 und Verecundus II220 mit fünf
bzw. vier Fragmenten221.
Weitere Reliefscherben Drag. 37 waren folgenden
Serien zuzuweisen: Attillus222, Comitialis III223,
Ianu(arius) I224, Ianu(arius) I oder Ianu(arius) II225,
Iulius II-Iulianus I226, Iulius II – Iulianus I oder Res-
pectinus I227, Iulius II – Iulianus I, Victorinus II, Res-
pectinus I228, Pervincus I229, Primitivus I230, Pupus-
Iuvenis II231, Reginus I232, Respectinus I233, Victor II-
Ianuco oder Ware B mit Zierglied O 382.383234, Vic-
torinus II235, Ware anschließend an Reginus II, Iulius
I und Lupus236, Ware A mit Zierglied O 382.383
oder Ware B mit Zierglied O 382.383237 und Ware B
mit Zierglied O 382.383238.
Auf Tellerformen glatter Sigillata Rheinzaberner
Herkunft fanden sich Stempel des Attianus239, Co-
mitialis240, Conatius241, Cottalus242, Cusius (2 Exem-
plare)243, Emeritus244, Icovici245, Peppo (3 Exem-
plare)246, Stabilis (15 Exemplare)247, Verus248 und die
Töpfermarke Lud. M1b249.
Im Spektrum der Sigillata sind zahlreiche Formen
vertreten250. Die Mehrzahl der Formen datiert in die 1.
Hälfte des 3. Jahrhunderts, einige Formen wie Drag.
41, Drag. 43, Drag. 52, Niederbieber 6b und Nieder-
bieber 19 sind sehr wahrscheinlich sogar bis zur Mitte
des 3. Jahrhunderts produziert worden. Früh zu datie-
ren sind die südgallischen Fragmente der Formen
Drag. 27 und Drag. 29, und auch die Rheinzaberner
Form Lud. Tq (Drag. 31) ist am Beginn der Rheinza-
berner Manufakturzeit anzusetzen. Jedoch stellen die
genannten frühen Formen nur einen äußerst geringen
Anteil an der Gesamtmenge der bestimmbaren Sigil-
lata-Fragmente (2040 Fragmente) aus der Verfüll-
schicht 1133/11/1 dar (weniger als 1%).
Dominiert wird das Fundspektrum eindeutig von
der Form Drag. 37 (48,3% der bestimmbaren TS-
Scherben), gefolgt von den Formen Drag. 32 (21,1%),
Niederbieber 24a (5,9%), Drag. 43 (5,4%) und Drag.
33 (5,0%). Das Sigillata-Aufkommen in der durch den
„Raubgräber“ Kaufmann verursachten Kellerverfüll-
schicht 1133/11/1 ist also eindeutig dominiert von
Formen der 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts.
Die Schicht enthielt außerdem mehrere Münzen,




215 Inv.-Nr. 1133/11/1-290; 1133/11/1-317; 1133/11/1-318;
1133/11/1-335; 1133/11/1-338; 1133/11/1-347;
1133/11/1-349, -350, -351, -352 und –353; 1133/11/1-















216 Inv.-Nr. 1133/11/1-332; 1133/11/1-348; 1133/11/1-354, -




217 Inv.-Nr. 1133/11/1-515; 1133/11/1-540; 1133/11/1-741
und –742; 1133/11/1-743 und -744.
218 Inv.-Nr. 1133/11/1-361, -362, -363 und –364; 1133/11/1-535.
219 Inv.-Nr. 1133/11/1-345 u. –346; 1133/11/1-372;
1133/11/1-537; 1133/11/1-738.
220 Inv.-Nr. 1133/11/1-515, -16 und –17; 1133/11/1-749.
221 Das hohe Aufkommen von Fragmenten der Serie Victor
II-Ianuco, aber auch der etwas geringer vertretenen Serie
Primitivus IV kann auch in einem gestörten Befund kein
Zufall sein. Was die anderen Serien angeht, so fällt eine In-
terpretation aufgrund des raubgräberischen Eingriffs, der
sämtliche antike Verfüllschichten zerstört haben dürfte,
schwer.
222 Inv.-Nr. 1133/11/1-527; 1133/11/1-815.
223 Inv.-Nr. 1133/11/1-523; 1133/11/1-747 und -750.
224 Inv.-Nr. 1133/11/1-519.
225 Inv.-Nr. 1133/11/1-341, -342, -343 und -344.
226 Inv.-Nr. 1133/11/1-751.
227 Inv.-Nr. 1133/11/1-387; 1133/11/1-752.
228 Inv.-Nr. 1133/11/1-366 und –367; 1133/11/1-525.
229 Inv.-Nr. 1133/11/1-539.






236 Inv.-Nr. 1133/11/1-780 und –781.
237 Inv.-Nr. 1133/11/1-374; 1133/11/1-520.
238 Inv.-Nr. 1133/11/1-526.
239 Inv.-Nr. 1133/11/1-847 (s. Taf. 52); Oswald, Index of Pot-
ters’ Stamps 27; 353.
240 Lud. a 212: Inv.-Nr. 1133/11/1-851 (s. Taf. 52); Ludowici,
Katalog V 212; Oswald, Index of Potters’ Stamps 85; 375.
241 Lud. a 212: Inv.-Nr. 1133/11/1-852 (s. Taf. 52); Jung/
Schücker, Landesmuseum Mainz 72; Ludowici, Katalog V
212; Oswald, Index of Potters’ Stamps 86; 375.
242 Lud. 213: Inv.-Nr. 1133/11/1-850 (s. Taf. 52); Ludowici,
Katalog V 213; Oswald, Index of Potters’ Stamps 92.
243 Lud. 213: Inv.-Nr. 1133/11/1-845 (s. Taf. 52) und -855; Lu-
dowici, Katalog V 213; Oswald, Index of Potters’ Stamps 100.
244 Inv.-Nr. 1133/11/1-848 (s. Taf. 52); mutmaßlich bisher un-
bekannter Töpfer Rheinzaberner glatter TS.
245 Lud. 216: Inv.-Nr. 1133/11/1-854 (s. Taf. 52); Ludowici,
Katalog V 216; Oswald, Index of Potters’ Stamps 143. –>
Hadrian (Prägezeitraum 119-122)251, einen stark ab-
gegriffenen Antoninian aus der Zeit des gallischen
Sonderreichs (Prägezeitraum 259-274)252, sowie einen
Follis des Constans (Prägezeitraum 347-348)253 und
drei weitere Münzen des 4. Jahrhunderts254 (s. Taf.
11).
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246 Lud. c 225: Inv.-Nr. 1133/11/1-846, -849 und -856 (s. Taf.
53); Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’
Stamps 237 f.; 413.
247 Lud. b 230: Inv.-Nr. 1133/11/1-827, -828, -830, -832, -
833, -835, -836, -837, -838, -839, -840, -842 und -843 (s.
Taf. 53); Lud. f 230: Inv.-Nr. 1133/11/1-831 und -834; (s.
Taf. 53) Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
248 Lud. a 232: Inv.-Nr. 1133/11/1-826 (s. Taf. 53); Jung/
Schücker, Landesmuseum Mainz 120; Ludowici, Katalog V
232.
249 Lud. M 1b: Inv.-Nr. 1133/11/1-844 (s. Taf. 53); Ludowici,
Katalog V 235.
250 Drag. 18/31, Drag. 27 (südgallisch), Drag. 29 (südgallisch),
Drag. 31 (Lud. Tq), Drag. 32, Drag. 33, Drag. 36, Drag. 37,
Drag. 38, Drag. 39, Drag. 40/Lud. Tp, Drag. 41, Drag. 43,
Drag. 52, Lud. KMb, Lud. Sc, „Lud. Teller“, Lud. Tl’, Lud.
Tv, Niederbieber 6b, Niederbieber 16, Niederbieber 19, Nie-
derbieber 24a und Niederbieber 27.
251 Inv.-Nr. 1133/11/1-M1 (s. Taf. 11).
252 Inv.-Nr. 1133/11/1-M3 (s. Taf. 11).
253 Inv.-Nr. 1133/11/1-M4 (s. Taf. 11).
254 Während eine lange Laufzeit eines hadrianischen Silberde-
nars nicht verwundert, kann bezüglich des Vorkommens von
Münzen des 4. Jahrhunderts nur spekuliert werden. Nach
Ausweis der Keramik ist eine in das 4. Jahrhundert datie-
rende Verfüllung des Kellers nicht vorstellbar, hier fehlen
charakteristische Keramikfunde. Denkbar wäre, dass die
Münzen in späterer Zeit in die oberen Bereiche der Keller-
verfüllung gerieten, allerdings ist anhand der Grabungsdoku-
mentation nicht mehr feststellbar, wo genau die Münzen ge-
funden wurden.
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Abb. 55: Latrinenbefunde im Arbeitsgebiet.
4. Die Latrinen
4.1 Einführung zu den Latrinenbefunden
Im Arbeitsgebiet konnten insgesamt drei Latrinen
festgestellt werden (s. Abb. 55). Sie befinden sich alle
entlang der nördlichen Langseite der untersuchten
Großparzelle. Ihre Lage am Rand dieses mutmaßli-
chen Werkstattbereichs der Rheinzaberner Sigillata-
Produktion fügt sich passend in das Gesamtbild ein.
Schwierig zu beantworten ist allerdings die Frage,
welche der Latrinen zur Zeit der Produktionstätigkeit
im Werkstattbereich in Gebrauch war. Auch wenn
sich in keinem Fall Spuren einer obertägigen Sitzkon-
struktion erhalten haben, so ist diese in jedem Fall
vorauszusetzen bzw. zu ergänzen255.
4.1.1 Latrine 1
Latrine 1256 ist eine etwa rechteckige Grube mit
den ungefähren Maßen 1,20 x 1,80 m (s. Abb. 56).
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem,
kiesigem und lehmigem Sand sowie Brandgrus und
Ziegelfragmenten. Die Sohle der Grube liegt mit
111,44 m ü NN etwa 1,20m unter Planum 1257 (s.
Abb. 57).
Die beiden noch erfassten, recht tief gesetzten Pfo-
sten258 lassen grundsätzlich an eine Latrine denken (s.
Abb. 58). Wie W. H. Manning überzeugend ausge-
führt hat, wurden die Pfosten auf dem Niveau der La-
trinensohle eingespannt und waren nicht nur dafür
zuständig, die Sitzkonstruktion oberhalb der Latrine
sowie die seitlichen Wände und das Dach zu tragen,
sondern sie stützten auch eine anzunehmende Ver-
schalung der Latrinengrube mit Brettern, welche die
Säuberung der Latrine vereinfachte und die gesamte
Grube vor dem Einsturz bewahrte259.
Unterhalb der Sohle der Latrine fand sich eine Ab-
lagerung grünen Rohtons, vergleichbar mit dem Be-
fund der Latrine 68 LE in Usk260. Allerdings muss
darauf hingewiesen werden, dass die für Latrinen ty-
pische Verfüllungscharakteristik wie organische Be-
standteile oder Knochen hier nicht nachweisbar wa-
ren. Sollte es sich bei dem Befund tatsächlich um eine
Latrine handeln, so wäre die unmittelbare Nähe zu
Brunnen 4 auffällig, wenn auch nicht beispiellos261.
Spuren einer obertägigen hölzernen Sitzkonstruk-
tion haben sich, abgesehen vom indirekten Befund
der Pfostenstandspuren an der Grubensohle, nicht er-
halten.
Datierung
In der untersten Schicht 1065/8/8 der Latrine 1
fand sich eine Reliefscherbe der Serie Ianu(arius) I262,
welche eine Zeitstellung dieses Befunds in die Früh-
phase der Rheinzaberner Sigillataproduktion nahe
legt. Die darüber liegenden Schichten 1064/8/4,
1064/8/5, 1064/8/9, 1064/8/10 und 1064/8/11, alle
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255 s. z.B. Bouchard, Römische Latrinen 29; Heirbaut, Joseph-
hof 26 ff.; 31 Abb. 14.
256 Befunde 1064/8/4, 1064/8/5, 1064/8/9, 1064/8/10,
1064/8/11, 1065/1/1, 1065/8, 1065/8/6, 1065/8/7 und
1065/8/8.
257 ca. 112,65m ü NN.
258 NW: 1064/8/5 (111,31m ü NN); SW 1065/8/1 (111,34m ü
NN).
259 s. Heirbaut, Josephhof 23 f.; 23 Abb. 8; 24 Abb. 9; Jauch,
Tasgetium 30; Manning, Usk 163. Die Notwendigkeit einer
Bretterverschalung tiefer Gruben, gleich ob als Latrine oder
Brunnen genutzt, zeigt sich schon daran, dass man während
der sog. ABM-Grabung in Rheinzabern nach negativen Er-
fahrungen ganz auf den Aushub tiefer Befunde aufgrund der
akuten Einsturzgefahr verzichtete; freundl. Mitteilung des
Grabungsleiters Dr. R. Schulz (Landesarchäologie Speyer).
260 s. Manning, Usk 164.
261 s. hierzu Bernhard, Geschichte Speyer 61.
262 Inv.-Nr. 1064/8/8-1.
Abb. 56: Planum Latrine 1 (Maßstab 1 : 50).
leider unter einer Fundnummer zusammengefasst,
enthielten nur Rheinzaberner Gebrauchsware.
Mit der stratigraphisch jüngsten Schicht 1065/8
(entspricht 1064/8) ist mit hoher Wahrscheinlichkeit
eine spätere Verfüllung der Latrine fassbar. Das Fund-
spektrum der Terra Sigillata umfasst die Formen Drag.
33, Drag. 36 und eine keiner Reliefserie zuweisbare
Wandscherbe Drag. 37. Die Randscherbe der Form
Drag. 33 weist eine Innenrille unterhalb des Rands auf,
was auf eine Zeitstellung vor 180 hindeutet263. Auch
die Form Drag. 36 datiert in die 2. Hälfte des 2. Jahr-
hunderts. Unter den nicht bestimmbaren TS-Fragmen-
ten fand sich außerdem eine südgallische Scherbe264.
Die Verfüllung der Latrine 1 vor dem Zeitraum
um 180 führt zusammen mit dem Fund der Relief-
scherbe der Serie Ianu(arius) I im Sohlenbereich der
Latrine zu einem ungefähren Nutzungszeitraum im
dritten Viertel des 2. Jahrhunderts.
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263 s. Fischer, Umland Regensburg 51.
264 Das Vorkommen eines Rheinzaberner Schuppenbechers (Ge-
brauchsware) deutet ebenfalls auf eine frühmanufakturzeitli-
che Stellung des Befunds 1065/8 hin.
Abb. 57: Latrine 1. Profil 1064/AM-AN (Maßstab 1 : 20).
Abb. 58: Latrine 1. Profil 1064/AH-U (Maßstab 1 : 20).
4.1.2 Latrine 2
Der Befund Latrine 2265 ist von etwa kreisrundem
Grundriss und besitzt die ungefähren Maße 1,80 x
1,90 m (s. Abb. 59). Der Befund ist verfüllt mit hell-
bis mittelbraunem, kiesigem Sand, durchzogen von
Bändern dunkelbraunen bis grauen Sands, Ziegelfrag-
menten und Knochen. Die Sohle des Befunds liegt bei
111,47 m ü NN, was einer Tiefe von etwa 1,20 m un-
ter Planum 1266 entspricht (s. Abb. 60 und Abb. 61).
Am Boden der Latrine konnten noch drei Pfosten-
standspuren festgestellt werden, die etwa 0,30–0,40
m unter der Sohle der Latrine 2 lagen267. Es kann da-
von ausgegangen werden, dass diese Pfostensetzungen
eine vermutlich hölzerne Wandverschalung stabilisier-
ten, welche dann hinterfüllt wurde (1045/13/1)268.
Die Bänderungen innerhalb der Verfüllung der La-
trine 2 sowie die festgestellten Pfostenbefunde weisen
sehr stark darauf hin, dass es sich tatsächlich um eine
Latrine handelt.
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265 Befunde 1045/13, 1045/13/1, 1045/13/2, 1045/13/3,
1045/13/4, 1045/13/5 und 1045/13/6.
266 ca. 112,73m ü NN.
267 NW: 1045/13/6 (111,23m ü NN); SW: 1045/13/4
(111,24m ü NN); SO: 1045/13/5 (111,10m ü NN).
268 Zu ähnlichen Befunden s. z.B. Heirbaut, Josephhof 23 f.; 23
Abb. 8; 24 Abb. 9; Jauch, Tasgetium 30; Manning, Usk 163;
sowie die Ausführungen zu Latrine 1.
Abb. 59: Planum Latrine 2 (Maßstab 1 : 50).
Abb. 60: Latrine 2. Profil 1045/AA-P (Maßstab 1 : 20).
Mit der Schicht 1045/13 ist sehr wahrscheinlich
eine Verfüllungsschicht nach Auflassung der Latrine
fassbar. Eine nähere Auswertung der Schichtenabfolge
ist aufgrund der nicht erfolgten Fundtrennung inner-
halb des Befunds Latrine 2 leider nicht möglich (s.
Datierung) (s. Abb. 60 und Abb. 61). Gerade ein Ver-
gleich mit dem Fundaufkommen an der Latrinen-
sohle 1045/13/2, der Hinterfüllung der Holzverscha-
lung 1045/13/1 und der Verfüllung der Latrine
1045/13 hätte eine genauere zeitliche Einordnung der
Latrine ermöglichen können. Spuren einer obertägi-
gen, hölzernen Sitzkonstruktion haben sich, abgese-
hen vom indirekten Befund der Pfostenstandspuren
an der Grubensohle, nicht erhalten.
Im Gesamtplan sind die beiden Befunde Grube 5
und Latrine 2 als prinzipiell zusammengehörig darge-
stellt. Im Falle der Zusammengehörigkeit wäre eine
Interpretation als Latrine und Abflussgrube denkbar.
Anhand der Grabungsdokumentation war jedoch
keine Verbindung der Befunde Latrine 2 und Grube 5
festzustellen.
Datierung
Wie bereits erwähnt fand trotz der sich deutlich
abzeichnenden Stratigraphie innerhalb der Einzelbe-
funde der Latrine keine Fundtrennung statt.
Das Spektrum der Sigillata umfasst die Formen
Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37, Drag. 38,
Drag. 43, Drag. 53 mit Kerbschnitt, Niederbieber 16,
Niederbieber 24c und Niederbieber 27. Sie alle ver-
weisen zeitlich in die 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts.
Aufgrund des Vorkommens der Formen Niederbieber
24c und Niederbieber 27 ist aber auch eine Zeitstel-
lung um die Mitte des 3. Jahrhunderts möglich269.
Ein Stempel des Peppo (Lud. d 225) 270 fand sich auf
einer Bodenscherbe der Form „Lud. Teller“. Außer-
dem liegt eine Reliefscherbe der Serie Victor II-
Ianuco271 vor, für die eine Datierung mindestens in
die 1. Hälfte bis Mitte des 3. Jahrhundert anzuneh-
men ist. Ebenso befanden sich 15 Ofenbau-Frag-
mente sowie ca. 100 tierische Knochenfragmente un-
ter den Funden.
Aufgrund der Dokumentationslage kann nicht
mehr entschieden werden, ob Latrine 2 im 3. Jahr-
hundert in Gebrauch war oder ob es sich bei den
Funden nur um die Verfüllung einer Latrine handelt,
die früher in Nutzung stand, als es die ins 3. Jahrhun-
dert deutenden Funde zu zeigen vermögen.
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269 s. Kronberger et al., Depot Aelium Cetium 91 f.; Riegler,
Depotfund St. Pölten.
270 Inv.-Nr.1045/13-18 (s. Taf. 53); Ludowici, Katalog V 225;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 237 f.; 413.
271 Inv.-Nr. 1045/13-15.
Abb. 61: Latrine 2. Profil 1045/Q-T (Maßstab 1 : 20).
4.1.3 Latrine 3
Latrine 3 stellt einen etwa langrechteckigen Be-
fund mit den ungefähren Maßen 2,20 x 3,20 m dar
(s. Abb. 62). Die Verfüllung des Befunds ist durchzo-
gen von hellbraunen und mittel- bis dunkelbraunen
Bändern lehmigen und kiesigen Sands, Brandgrus
und Ziegelfragmenten. Die Sohle der Latrine 3 liegt
bei 111,39 m ü NN, was etwa 1,40 m unter Planum
1272 entspricht273.
Es kann als sehr wahrscheinlich gelten, dass mit
den Befunden 1082/20/1, 1082/20/5 und
1082/22/5 die Verfüllung zwischen der Baugrube der
Latrine und der ursprünglichen Holzbretterwand er-
fasst werden konnte274 (s. Abb. 63 und Abb. 64). Es
ist damit zu rechnen, dass nach der Aushebung der
Latrinengrube ein stützendes Holzkonstrukt, ver-
mutlich eine Verschalung durch Holzbretter, in die
Grube eingebracht wurde, um dem Latrinenschacht
Halt zu geben und eine regelmäßige Säuberung der
Latrine zu ermöglichen275. Zwischen dem Holzein-
bau und der Baugrube entstand dann ein Zwi-
schenraum, der vor Inbetriebnahme der Latrine ver-
füllt wurde.
Die eigentlichen Verfüllungs- bzw. Nutzungs-
schichten sind in den Befunden 1082/20/2, 1082/
20/4, 1082/21, 1082/22, 1082/22/2, 1082/22/3 und
1082/22/4 fassbar. Diese Befunde waren verfüllt mit
kiesigem, von grauen, gelben oder dunkelbraunen
Bändern durchzogenem Sand und Brandgrus. In Ver-
füllschicht 1082/21 befanden sich außerdem noch
Ofenschlacke und zahlreiche Keramikfragmente.
Es bleibt leider unklar, welche Rolle das Gräbchen
1082/4, verfüllt mit lehmigem und kiesigem Sand,
Ziegelstücken und Ziegelbruch, in Bezug auf Latrine
3 spielt. Denkbar wäre eine Funktion als Abwasser-
oder Überlaufgraben (s. Abb. 64).
Die späteste Phase der Latrine ist in den Verfüll-
schichten 1082/4/3 und 1082/4/4 zu sehen, die
sehr wahrscheinlich sogar identisch sind (s. Abb. 63
und Abb. 64). Diese beiden mit dunkelbraunem,
lehmigem Sand und Ziegelbruch verfüllten Schich-
ten liegen oberhalb der bereits erwähnten Verfüll-
schichten der Latrine 3. Da sie auch die Wandberei-
che der Latrine schneiden, dürfte es sich um absch-
ließende Verfüllungen nach Auflassung der Latrine
handeln.
Die im Planum eingezeichneten Pfostenstand-
spuren konnten anhand der Profile nicht nachvoll-
zogen werden bzw. zeigt die Lage der Pfostenstand-
spuren auf dem Planum, dass diese wohl nicht ge-
schnitten wurden. In Kombination mit der indirekt
festgestellten Bretterkonstruktion innerhalb der La-
trine kann man ebenso indirekt darauf schließen,
dass diese von Pfosten gestützt worden sein muss.
Spuren einer obertägigen, hölzernen Sitzkonstruk-
tion haben sich nicht erhalten.
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272 ca. 112,79m ü NN.
273 Zu sehr ähnlichen Befunden in Bezug auf Grundriss und
Ausmaße s. Manning, Usk 163 [Latrine 68LE]; 190f. [La-
trine FFB].
274 Theoretisch ist es ebenso denkbar, dass diese Befunde frühe
Verfüllschichten darstellen, die nach einer gewissen Nut-
zungszeit dann ausgeschaufelt und wieder von weiteren Ver-
füllschichten überlagert wurden.
275 s. dazu Manning, Usk 163.
Abb. 62: Planum Latrine 3 (Maßstab 1 : 50).
Datierung
Der Hinterfüllungsbereich der Holzverschalung
war fundleer, weshalb keine Aussagen zum Zeitpunkt
des Latrinenbaus gemacht werden können276.
Innerhalb der Latrine sind mit den Befunden
1082/20/6, 1082/22, 1082/22/3, 1082/22/2 und
1082/22/4 Verfüllschichten fassbar, die jedoch eben-
falls keinerlei Funde aufwiesen277.
Erst in der stratigraphisch jüngeren Verfüllschicht
1082/21 fanden sich Feinkeramik, Gebrauchsware
und Ofenschlacke. Das Formenspektrum der Sigillata
umfasste die Formen Drag. 18/31 und Drag. 33. Die
Scherben der Form Drag. 18/31 sind aufgrund feh-
lender Beifunde jedoch zeitlich schwer eingrenzbar.
Da es sich bei dem Exemplar der Form Drag. 33 um
eine Bodenscherbe handelt, sind keine weiteren chro-
nologischen Aussagen möglich. Aufgrund des Vor-
kommens der Form Drag. 18/31 und der langen
Laufzeit der nicht weiter klassifizierbaren Scherbe der
Form Drag. 33 kann die Verfüllschicht 1082/21 nur
vage in die Rheinzaberner Manufakturzeit datiert
werden.
Die beiden abschließenden, stratigraphisch jüng-
sten und sehr wahrscheinlich die endgültige Verfül-
lung und Auflassung der Latrine 3 markierenden
Schichten 1082/4/3 und 1082/4/4 wiesen bezüglich
der Terra Sigillata lediglich zwei Randscherben der
Form Drag. 33 auf278. Die Randscherbe 1082/4/3-1
wies dabei die für vor 180 hergestellten Exemplare
charakteristische Innenrille auf279, während die an-
dere Randscherbe 1082/4/3-2 dieses Merkmal nicht
trug. Aufgrund des gemeinsamen Vorkommens beider
Varianten mag eine grobe Datierung der Auflassung
der Latrine 3 zum Ende des 2. Jahrhunderts ange-
bracht sein. Erwähnenswert ist außerdem noch das
Vorkommen von 44 Knochenfragmenten tierischen
Ursprungs sowie eines 2,3 cm hohen und 5,4 x 4,9
cm umfassenden Tonzylinders mit mittiger, 1,8cm
breiter Einkerbung280. Möglicherweise handelt es sich
hierbei um die Achsenführung einer Töpferscheiben-
konstruktion281.
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276 Es handelt sich um die Befunde 1082/20/1, 1082/20/5 und
1082/22/5.
277 Die Verfüllschichten 1082/20/2 und 1082/20/4 wiesen zwar
Funde auf, jedoch wurden diese Befunde innerhalb der Gra-
bungsdokumentation doppelt vergeben, weshalb eine
Berücksichtigung dieser Funde nicht möglich ist.
278 Das stratigraphische Verhältnis zwischen diesen beiden Be-
funden konnte nicht geklärt werden, möglicherweise handelt
es sich um einen identischen Befund. Die beiden RS Drag.
33 stammen aus Verfüllschicht 1082/4/3.
279 s. Fischer, Umland Regensburg 51; Sölch, Schwabegg 49.
280 Inv.-Nr. 1082/4/4-Zylinder (s. Taf. 18).
281 s. Beschreibung des Töpferscheibenwerkbereichs.
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Abb. 63: Latrine 3. Profil 1082/EE-AN (Maßstab 1 : 20).
Abb. 64: Latrine 3. Profil 1082/T-R (Maßstab 1 : 20).
78
Abb. 65: Planum Ofen 11 (Maßstab 1 : 50).
5. Der Sigillata-Ofen Rheinzabern 11
5.1 Erfassung des Erhaltungszustands
Bei dem Sigillata-Ofen Rheinzabern 11282 handelt
es sich um eine relativ gut erhaltene, große Anlage
mit nahezu ovaler Feuerkammer, zentralem Heizkanal
und großflächiger Bedienungsgrube (s. Abb. 65). Im
Innern der Feuerkammer konnte ein nachträglicher
Eingriff durch Raubgräbertätigkeit festgestellt
werden283. Dieser Eingriff dürfte außerdem dafür ver-
antwortlich sein, dass die Innenkonstruktion der Feu-
erkammer weitgehend nicht mehr erhalten und der
Ofen oberhalb der Feuerkammer gänzlich abgeräumt
war.
Vor der Ofenfront schließt sich südlich die Bedie-
nungsgrube an, in der eine Vielzahl von Schichten er-
fasst werden konnte. Außerdem ließen sich Teile eines
die Bedienungsgrube umschließenden Umfassungs-
mäuerchens feststellen. Besonders hervorzuheben ist
der Erhaltungszustand des Schürkanals, dessen Ge-
wölbe noch in voller Höhe erhalten war. Die Mauern
der Feuerkammer sind ebenfalls noch sehr gut erhal-
ten, allerdings waren möglicherweise ursprünglich
vorhandene Zungenmauern oder auch seitliche Züge
aufgrund der bereits erwähnten Störung nicht mehr
auffindbar. Dies gilt auch für die Brennplatte des
Ofens und Spuren einer aufgehenden Konstruktion,
die ebenfalls nicht mehr festgestellt werden konnten.
Der Konstruktion der Anlage zufolge handelt es
sich bei Ofen 11 mit hoher Wahrscheinlichkeit um
einen Spezialofen zur Herstellung von Terra Sigillata.
Im Folgenden wird eine ausführliche Beschäftigung
mit den Einzelkomponenten des Ofens vorgenom-
men.
5.1.2 Orientierung des Ofens
Der Ofen ist etwa Nord-Süd-orientiert und nimmt
innerhalb der als mutmaßlicher Werkstattbereich an-
gesprochenen Parzelle eine zentrale Position ein.
5.2 Bestimmung der äußeren und inneren Maße der
einzelnen Ofenkomponenten
Maße gesamt (mit Länge der Bedienungsgrube)284:
ca. 12,00 m x 5,90 m
Maße gesamt Ofen:
ca. 6,60 m x 3,70 m
Maße Bedienungsgrube:
äußerer Dm: 5,40 m x 5,90 m; innerer Dm: 4,40 m x
4,90 m285
Maße des Schürkanals286: 2,90 m x 0,50–0,60 m
Maße des zentralen Heizkanals287:
ca. 3,50 m x 0,50–0,60 m
Innere Maße der Feuerkammer:
ca. 3,20 m x 3,10 m
Äußere Maße der Feuerkammer:
ca. 3,80 m x 3,70 m
5.3 Die Bedienungsgrube
5.3.1 Maße der Bedienungsgrube
Die Bedienungsgrube des Ofens 11 besitzt einen in-
neren Durchmesser von etwa 4,40 x 4,90 m. Die aus
Lehmziegeln gesetzten Umfassungsmauern nehmen
eine Breite von jeweils etwa 0,50 m ein, wodurch sich
ein äußerer Durchmesser der Bedienungsgrube von
etwa 5,40m x 5,90 m ergibt288.
innere Breite: etwa 4,90 m
äußere Breite: etwa 5,90 m
innere Länge: etwa 4,40 m
äußere Länge: etwa 5,40 m
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282 Zur Einteilung und Nummerierung der Rheinzaberner Sigil-
lata-Öfen s. Reutti/Schulz, Brennöfen 569 Abb. 2.
283 Sehr wahrscheinlich handelt es sich hierbei um eine neuzeit-
liche Störung, die wohl mit den Aktivitäten des Maurermei-
sters Johann Michael Kaufmann in Verbindung zu bringen
ist. Ein Abgleich mit einer noch von W. Ludowici verfassten
Kartierung der Kaufmann’schen „Fundstellen“ (Archiv der
Direktion Landesarchäologie Speyer) legt diesen Schluss
nahe. Allgemein zu Kaufmann s. z. B. Reubel, Rheinzabern
1; sowie Hissnauer, Kaufmann 7–24; Thomas, Kaufmann
301–312.
284 Das Gesamtmaß umfasst die maximale Länge der Ofenan-
lage, gemessen vom hinteren, äußeren Abschluss der Ofen-
rückwand bis zum Abschluss der Bedienungsgrube sowie die
Breite der Feuerkammer.
285 Es handelt sich hier nur um einen groben Näherungswert, da
die tatsächlichen Maße der Bedienungsgrube nicht mehr ge-
nau festgestellt werden konnten.
286 Gemessen wird in Bezug auf die Breite ohne Berücksichti-
gung der seitlichen Begrenzungsmauern des Schürkanals und
bzgl. der Länge bis zu dem Punkt, an dem die seitlichen Be-
grenzungsmauern an die Mauern der Feuerkammer stoßen.
287 Gemessen wird von der Mündung des Schürkanals in die
Feuerkammer bis zu dem Punkt, an dem der zentrale Heiz-
kanal an die hintere Begrenzungsmauer der Feuerkammer
stößt.
288 Es fällt auf, dass den Bedienungsgruben bei Publikationen
von Sigillata-Öfen häufig relativ wenig Beachtung geschenkt
wird. Aus diesem Grund mangelt es an Vergleichsbeispielen
für Bedienungsgruben, insbesondere aber an einer detaillier-
ten Erfassung der Stratigraphie. Dabei bleibt meist unklar,
ob die zugehörige Bedienungsgrube nicht gegraben wurde,
oder ob man den Befund der Bedienungsgrube nicht für be-
deutend genug erachtete (so z.B. bei Vernhet, Un four de La
Graufesenque). So werden Bedienungsgruben meist nur
dann angesprochen, wenn mehrere Öfen aus einer –>
5.3.2 Bestimmung der Sohle der Bedienungsgrube
und Verlauf des Bodenniveaus
Die Sohle der Bedienungsgrube liegt bei etwa 111,78
m ü NN auf den ersten 1,90 m vom Schürkanalein-
gang in Richtung hinterer (Süd-)Mauer der Bedie-
nungsgrube. Danach ist auf einer Strecke von ca. 1,40
m ein allmählicher Anstieg um 0,26m auf 112,04 m
ü NN in einer Entfernung von etwa 3,30 m zum
Schürkanaleingang fassbar (s. Abb. 66). Die fehlen-
den 1,10 m bis zur Rückwand der Bedienungsgrube
wurden von Profil 1115/C’-D nicht mehr erfasst.
Aufgrund des im Anschluss noch zu besprechenden
Schichtenverlaufs kann man bereits hier feststellen,
dass auf einer Strecke von etwa 2,40 m eine treppen-
oder eher rampenartige Eingangssituation von der
südlichen Rückwand her in die Bedienungsgrube
denkbar ist.
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Bedienungsgrube versorgt wurden und die Bedienungsgrube
folglich essentieller Bestandteil der Befundabbildung ist; s.
z.B. Schaad, Grand four 183 Abb.7 [Luxeuil], Abb.8 [Ma-
reuil-lès-Meaux]; sowie Forrer, Heiligenberg und Ittenweiler
24 Abb.5. Mit einem Durchmesser von 3,50m x 6,00m ist
die Bedienungsgrube des Rheinzaberner „Kindergarten-
Ofens“ (Sigillata-Ofen Rheinzabern 6) etwas kleiner als die
des hier vorgestellten Ofens 11; s. Reutti, Vorbericht 46. We-
sentlich kleiner ist mit 2,50m x 3,00m auch die Bedienungs-
grube des Ofens 1 von Schwabegg; s. Sölch, Schwabegg 16;
16 Abb.5.
Abb. 66: Ofen 11. Profil 1116/C’-D durch Bedienungsgrube (Maßstab 1 : 20).
Abb. 67: Ofen 11. Profil 1115/MM-NN durch nördl. Begrenzungsmauer Ostseite (Maßstab 1 : 20).
5.3.3 Begrenzungsmauern der Bedienungsgrube
Zu beiden Seiten des Schürkanaleingangs (in der
Folge als „nördliche Begrenzungsmauer“ bezeichnet)
sowie an der westlichen und östlichen Flanke der Be-
dienungsgrube befinden sich Mauersetzungen aus
Lehmziegeln, die im Folgenden kurz vorgestellt wer-
den.
5.3.3.1 Nördliche Begrenzungsmauer Ostseite
Das Fundament der Mauer 1115/7/2 bzw.
1115/13 der Ostseite der nördlichen Begrenzungs-
mauer bestand aus zwei Lagen à 4 tegulae auf einer
Länge von etwa 2,00 m, einer Breite von 0,38 m und
einer Höhe von 0,14 m (Sohlenwert 111,98 m ü
NN) (s. Abb. 67 und Foto 1)289. Die Ziegelfläche
zwischen den Leisten der oberen tegulae-Lage wurde
mit Fragmenten von imbrices aufgefüllt und auf diese
Weise ein gleichmäßiges Niveau geschaffen (s. Foto
2). Der Bereich hinter diesem Fundament, also in
Richtung Norden gegen den Ofen, wurde parallel
zum Verlauf der tegulae auf einer Breite von etwa
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289 Genau genommen handelt es sich um vier tegulae in der obe-
ren Lage und etwa viereinhalb tegulae in der unteren.
Foto 1: Blick von Osten auf nördl. Begrenzungsmauer Ostseite
0,25–0,30m mit Ofenbesatzfragmenten ausgelegt290.
Warum man das Fundament nicht durch eine weitere
Lage tegulae verbreiterte, sondern dafür Bruchmaterial
der Binnenkonstruktion der Brennkammer eines Si-
gillata-Ofens, darunter hauptsächlich sog. „tournet-
tes“291, verwendete, ist unklar292.
Die eigentliche Mauer 1115/7/2 bzw. 1115/13 be-
stand dann aus ungebrannten Lehmziegeln und lag
auf einer Länge von ca. 2,00 m und einer Breite von
ca. 0,60 m auf dem Fundament auf (s. Abb. 67). Die
erfasste Höhe der nördlichen Begrenzungsmauer Ost-
seite betrug schätzungsweise 1,20 m, was einer Ober-
kante der Lehmziegelmauer von etwa 113,20 m ü
NN entspricht (s. Foto 1).
Datierung
In der Zwischenfüllung der Lehmziegelmauer
1115/7/2 bzw. 1115/13 (nördl. Begrenzungsmauer
Ost) fanden sich auf einer Sigillata-Bodenscherbe der
Form „Lud. Teller“ ein unbekannter Stempel des Attia-
nus (neuer Stempel a)293 sowie eine Reliefscherbe Drag.
37 der Serie Iulius II-Iulianus I294.
Die Fundamentpackungen 1116/13u.24/4 und
1116/13/25 enthielten neben einem massiven Aufkom-
men von 823 Brennhilfe-Fragmenten vier Reliefscher-
ben Drag. 37 (von drei unterschiedlichen Bilderschüs-
seln) der Serie Victor II-Ianuco295, sowie weitere TS der
Formen Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37 und Drag. 43.
Die vorgestellten Funde legen einen Bauzeitraum
der Bedienungsgrube und damit möglicherweise auch
des Ofens in der 1. Hälfte bis Mitte des 3. Jahrhun-
derts nahe.
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290 Es handelt sich dabei um Befund 1116/13 u. 24/4 und
1116/13/25. Zur Verwendung von eindeutig aus einem Si-
gillata-Ofen stammendem Ofenbesatz gibt es zwei Er-
klärungsmöglichkeiten: entweder der Ofenbesatz stammt
nicht von Ofen 11, dann wäre dieser Ofen vermutlich von
den Betreibern eines anderen Ofens gebaut worden, aus dem
man sich bediente, oder es handelt sich um Ofenbesatz des
Ofens 11 selbst. In diesem Fall wäre das Fundament zu ei-
nem Zeitpunkt, als der Ofen schon in Betrieb war, angelegt
worden, was aber unwahrscheinlich ist, da die Bedienungs-
grube gleichzeitig mit dem Ofen gebaut werden musste.
291 Zu Art und Funktionsweise des Ofenbesatzes bei Sigillata-
Öfen s. Vernhet, Un four de La Graufesenque 39 ff.; 36
Abb.9; außerdem Sölch, Schwabegg 72 ff.
292 Allerdings ist aus den Sigillata-Produktionszentren La Grau-
fesenque und Schwabegg die Praxis bekannt, Ofenausschuss
zur Stabilisierung und Ausbesserung von Wegen, aber auch
zu Planierungszwecken wieder zu verwenden; s. Sölch,
Schwabegg 22; Vernhet, Un four de La Graufesenque 43.
293 Inv.-Nr. 1115/7/2-1 (s. Taf. 52); Der Stempel zeigt hohe
Ähnlichkeit zu der Type Lud. a 208, jedoch fehlt hier das ab-
schließende „S“; Oswald, Index of Potters’ Stamps 27; 353.
Auch in der späteren Verfüllung der Bedienungsgrube
1116/4 fand sich ein Stempel des Attianus (Inv.-Nr. 1116/4-
330).
294 Inv.-Nr. 1115/13-1.
295 Inv.-Nr. 1116/13 u. 24/4-5; 1116/13 u. 24/4-6;
1116/13/25-3 und –4.
Foto 2: Ofen 11. Nördl. Begrenzungsmauer Ostseite. Auffüllung mit imbrex-Fragmenten sowie Fundamentie-
rung mit Ofenbesatz-Fragmenten. Blick von Süden.
5.3.3.2 Nördliche Begrenzungsmauer Westseite
Auch hier war ein Fundament (1103/7/2) aus tegu-
lae verlegt, allerdings konnte hier nur eine Lage mit 3
tegulae festgestellt werden (Sohlenwert 111,87 m ü
NN), die gesamte Breite des Fundaments und der
darüber liegenden Mauer aus ungebrannten Lehmzie-
geln wurde jedoch nicht erfasst (s. Abb. 68). Eine der
Situation an der Ostseite vergleichbare Auslegung des
hinteren Fundamentbereichs mit Ofenbesatzfragmen-
ten lag auf der Westseite nicht vor, weshalb sich die
Fundamentbreite hier auf ca. 0,40m reduziert. In
Analogie zum Befund auf der Ostseite wird aus Grün-
den der Symmetrie auch hier eine Fundament- und
Mauerbreite von etwa 2,00 m angenommen.
Die Lehmziegelmauer wurde ebenso wie auf der
Ostseite noch auf einer Höhe von ca. 1,20 m erfasst
(Oberkante 113,14 m ü NN). Hier war auch zu er-
kennen, dass die verwendeten Lehmziegel eine Länge
von ca. 0,25–0,30 m und eine Höhe von ca.
0,05–0,10 m besaßen (s. Abb. 68).
Die für das Fundament der nördlichen Begren-
zungsmauer verwendeten Leistenziegel hatten auf der
West- und der Ostseite jeweils die Maße 0,46 x 0,38
x 0,07 m.
Datierung
Die Westseite der nördlichen Begrenzungsmauer war
fundleer.
5.3.3.3 Westliche Begrenzungsmauer
Die westliche Begrenzungsmauer 1103-1104/7/2
der Bedienungsgrube wurde auf einer Länge von 2,00
m erfasst, allerdings ist wahrscheinlich, dass die
Mauer ursprünglich entlang der gesamten Länge der
Bedienungsgrube von etwa 5,40 m bestand (s. Abb.
69)296. Die Mauer wird in der Südwestecke der Be-
dienungsgrube jedoch von dem Grubenbefund
1104/4 gestört, bei dem es sich um eine Rohtongrube
handelt, die sehr wahrscheinlich nach Aufgabe des Si-
gillata-Ofens und der Verfüllung der Bedienungs-
grube angelegt wurde. Diese Rohtongrube steht in
engem Zusammenhang mit der sog. „Oberen Ton-
röhrenleitung A“, einer auf Laufniveau gelegten Was-
serleitung, bestehend aus mit der Öffnung nach oben
gelegten Halbrundziegeln (imbrices).
Die Breite der westlichen Begrenzungsmauer be-
trug 0,50–0,60 m. Unterhalb der westlichen Begren-
zungsmauer war keine gesonderte Fundamentierung
mit Leistenziegeln feststellbar, der Sohlenwert der
Mauer lag bei 111,91 m ü NN. Die verwendeten
Lehmziegel waren größtenteils ungebrannt, jedoch
wurde im mittleren und oberen Bereich des erfassten
Mauerzugs auch eine Zone gebrannter, orange-roter
Lehmziegel (1103-1104/7 bzw. 1103-1104/7/1) an-
getroffen (s. Abb. 69). Dieser Befund ist nicht so
83
296 s. Profil 1103-1104/F-G.
Abb. 68: Ofen 11. Profil 1103/F’-G’. Blick von Süden auf nördl. Begrenzungsmauer Westseite (Maßstab 1 : 20).
ohne weiteres zu klären. Es wäre zwar denkbar, dass
man für die Anlage der Bedienungsgruben-Mauer un-
gebrannte Lehmziegel verwendete, die Mauer auf der
Westseite zu einem unbestimmten Zeitpunkt dann
repariert werden musste und man sich diesmal ge-
brannter Lehmziegel bediente. Allerdings sind nicht
nur die Lehmziegel 1103-1104/7/1 gebrannt, son-
dern auch der Lehmverstrich 1103-1104/7, mit dem
alle Mauerbereiche der Bedienungsgrube verstrichen
wurden. Auf dem Hintergrund dieses Befunds kann
man eigentlich nur zu dem Schluss kommen, dass
diese Bereiche der Westmauer mit Feuer in Kontakt
gekommen sind, das lange genug auf die Lehmziegel
einwirkte, um die Ziegel auszuhärten und orange-rot
zu verfärben. Eine sinnvolle Erklärung dieses Phäno-
mens konnte bislang nicht gefunden werden, denn
eine Hitzeeinwirkung vom Schürkanaleingang her ist
aufgrund der Entfernung der westlichen Begren-
zungsmauer nicht vorstellbar.
Mit einer Länge von 0,30–0,35 m und einer Höhe
von 0,05–0,10 m besaßen alle in der Westmauer ver-
wendeten Lehmziegel in etwa die gleichen Maße, wa-
ren allerdings etwas länger als diejenigen der Westseite
der nördlichen Begrenzungsmauer.
Datierung
Die westliche Begrenzungsmauer war fundleer.
5.3.3.4 Östliche Begrenzungsmauer
Auch die östliche Begrenzungsmauer 1115-1116/13
bestand aus ungebrannten Lehmziegeln und wurde auf
der gesamten Länge von etwa 4,40 m und einer Breite
von ca. 0,50–0,60 m erfasst (s. Abb. 70). Die Ober-
kante der Mauer liegt bei 113,22 m ü NN und damit
im Bereich der nördlichen und der westlichen Begren-
zungsmauer. Die Sohle der östlichen Mauer lag bei
etwa 112,08 m ü NN und damit leicht höher als die
Sohle der nördlichen und westlichen Begrenzungs-
mauer. Die Gesamterhaltungshöhe der östlichen Be-
grenzungsmauer betrug demnach 1,14 m, womit die
Mauer vergleichbare Ausmaße aufweist wie ihr Pendant
auf der Westseite der Bedienungsgrube. Im Bereich der
östlichen Begrenzungsmauer ist auch erkennbar, dass
die Sohle der Mauer etwa 0,20–0,30 m unterhalb des
Bodenniveaus der Bedienungsgrube lag, was bedeutet,
dass man bei der Aushebung der Bedienungsgrube ei-
nen Graben für die Umfassungsmauer anlegte. Mit
dem Befund 1116/13/20 ist dann sehr wahrscheinlich
auch die Verfüllung der Baugrube zur Anlage der Be-
dienungsgrube fassbar, eine etwa 0,10–0,20 m starke
Kiesschicht, die in diesem Bereich einen Sohlenwert
von etwa 111,98 m ü NN aufweist.
Die östliche Begrenzungsmauer 1115-1116/13
konnte auch noch in der Südostecke der Bedienungs-
grube erfasst werden. Nach einer Strecke von etwa
1,20m biegt die Lehmziegelmauer um und bildet ei-
nen vermutlich 2,50–3,00 m langen Ansatz der südli-
chen Begrenzungsmauer. Unklar ist jedoch, ob die
südliche Begrenzungsmauer dann über die gesamte
Breite, möglicherweise unter Aussparung einer mitti-
gen Eingangssituation, geführt wurde. Dies soll im
Folgenden näher betrachtet werden.
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Abb. 69: Ofen 11. Profil 1103/F-G (Maßstab 1 : 20).
Datierung
Die östliche Begrenzungsmauer war fundleer,
ebenso die Verfüllung der Baugrube 1116/13/20.
5.3.3.5 Südliche Begrenzungsmauer
Es konnte bereits gezeigt werden, dass sich die Be-
grenzungsmauer aus ungebrannten Lehmziegeln auch
an der Südwand der Bedienungsgrube als Befund
1116/13 fortsetzt. Der Sohlenwert von 111,99 m ü
NN zeigt, dass auch die südliche Begrenzungsmauer
auf demselben Niveau auflag wie die umliegenden
Mauern. Auch die Mauerstärke weist einen identi-
schen Wert von 0,50 m auf (s. Abb. 71). Allerdings ist
die Erhaltungshöhe der südlichen Mauer mit 0,35 m
wesentlich geringer297.
Die südliche Mauer 1116/13 ist auf einer Länge
von etwa 3,00 m nachgewiesen. Bei einer anzuneh-
menden Gesamtlänge der südlichen Begrenzungs-
mauer von etwa 4,90 m kann man davon ausgehen,
dass auch die Rückwand der Bedienungsgrube auf
voller Länge mit einer Lehmziegelmauer versehen
war.
Datierung
Aus dem Bereich der südlichen Begrenzungsmauer
stammen zwei Scherben der Form Drag. 37, die aller-
dings keiner Dekorationsserie zugewiesen werden
konnten.
Fazit
Mit den erfassten Maßen dürfte die Lehmziegel-
mauer um die Bedienungsgrube des Ofens 11 insge-
samt recht stark gewesen sein. Dieser Mauer kam die
Aufgabe zu, die Bedienungsgrube vor abrutschendem
Erdreich zu schützen298. Außerdem zeigt sich an der
Stärke der Mauerkonstruktion, dass die gesamte
Ofenanlage auf eine lange Benutzungszeit hin ausge-
legt gewesen sein muss.
5.3.4 Zur Eingangssituation in die Bedienungsgrube
Vermutlich wurde die Bedienungsgrube über eine
aus Asche- und Rohtonschichten gebildete Rampe
von Süden her betreten. Die entsprechenden Profile
zeigen auf einer Strecke von etwa 2,40 m von der süd-
lichen Bedienungsgruben-Rückwand in Richtung
Schürkanaleingang eine Erhöhung des Bodenniveaus
gegenüber dem Sohlenwert der Bedienungsgrube. Die
Dokumentation legt den Schluss nahe, dass diese als
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297 Trotz einer großen Zahl in diesem Bereich angelegter Profile
lässt sich nicht mehr klären, ob die südliche Begrenzungs-
mauer tatsächlich niedriger ausgeführt war als die anderen
Mauern, denkbar wäre dies aus Gründen eines erleichterten
Zugangs in die Bedienungsgrube. Möglich wäre auch, dass
diese Mauer in einer vergleichbaren Höhe erfasst werden
konnte, dieser Umstand aber keinen Eingang in die Doku-
mentation gefunden hat. Zumindest wirkt der Befund
1116/13 in den entsprechenden Profilen nach oben hin „ab-
geschnitten“, was für eine größere Erhaltungshöhe als der er-
fassten 0,35m spräche.
298 s. auch Reutti, Vorbericht 46.
Abb. 70: Ofen 11. Profil 1115-1116/K-Z durch östliche Begrenzungsmauer (Maßstab 1 : 20).
Rampe benutzte Schichtenpackung zwar über die ge-
samte Breite der südlichen Begrenzungsmauer ange-
legt wurde, sich diese aber nur noch im östlichen Be-
reich der südlichen Begrenzungsmauer, und zwar auf
einer Länge von 2,90 m, einer Breite von 2,40 m und
einer Höhe von ca. 0,55 m oberhalb des Niveaus der
Bedienungsgrube, erhalten hat (s. Abb. 66)299. Die
Südwestecke der Bedienungsgrube wird gestört von
dem Grubenbefund 1104/4, in dem sehr wahrschein-
lich eine nach Auflassung der gesamten Ofenanlage
angelegte und mit der oberen Tonröhrenleitung A in
Verbindung stehende Rohtongrube zu sehen ist. In
der besagten Südwestecke der Bedienungsgrube war
die Begrenzungsmauer zudem schon nicht mehr
nachweisbar gewesen.
Die Abbildung 66 zeigt, dass die Bedienungsgrube
im südlichen Bereich weniger tief ausgehoben wurde
als im Bereich unmittelbar vor dem Ofen300. Dieser
Befund ist als ein starkes Indiz dafür zu werten, dass
es sich bei der mutmaßlichen Rampe im Südbereich
der Bedienungsgrube nicht um eine zufällige Anhäu-
fung von Abfall und Schutt handelte.
Insbesondere die Schichten 1116/4/6, 1116/4/7
und 1116/4/8 legen den Verdacht nahe, dass es sich
um absichtlich eingebrachte Planierungen handelt.
Die stratigraphisch älteste dieser drei Schichten,
1116/4/6, besteht aus einem etwa 0,05-0,10m star-
ken Ascheband, das vermutlich als erste Planierung
zur Schaffung der rampen- oder treppenartigen Ein-
gangssituation in die Bedienungsgrube angesehen
werden kann301.
Bei dem darüber liegenden Befund 1116/4/7 han-
delt es sich dagegen um ein 0,05–0,15 m starkes
Rohtonband, welches aufgrund seiner Gleichmäßig-
keit ebenfalls den Schluss einer absichtlichen und
gleichmäßigen Planierung nahe legt. Oberhalb dieser
Rohtonschicht sind dann etwa 12 bis 14 Aschebänder
fassbar, zusammengefasst im 0,05–0,15 m starken Be-
fund 1116/4/8, welche ebenfalls von sehr gleichmäßi-
ger Charakteristik sind.
Eine weitere „Treppenstufe“ ist vermutlich in un-
mittelbarer Nähe der östlichen Begrenzungsmauer
1115-1116/13 mit dem Befund 1116/4/18 fassbar,
einer etwa 0,40–0,50 m starken Rohtonschicht, die
eine Treppenoberkante von ca. 112,75 m ü NN bil-
det. Welche Länge diese Stufe einnahm ist nicht mehr
feststellbar, die Oberkante der nächsten Stufe, gebil-
det durch Befund 1116/4/8, liegt dann mit 112,17 m
ü NN etwa 0,55 m darunter. Von dieser Stufe aus wa-
ren dann noch etwa 0,30m zu überwinden bis man
auf dem Boden der Bedienungsgrube angekommen
war.
Folgt man nun dem Modell des treppenartigen Zu-
gangs, so wurde die Bedienungsgrube des Ofens 11
möglicherweise vom Südosten der Bedienungsgrube
her betreten, allerdings mit der Einschränkung, dass
die Situation an der Südwestecke der Bedienungs-
grube aufgrund der Störung durch die spätere
Rohtongrube 1104/4 nicht mehr fassbar war. Berück-
sichtigt man die festgestellte Oberkante der Begren-
zungsmauer von 113,15–113,20 m ü NN, so begann
die Zugangstreppe etwa 0,40m unterhalb der Mauer-
oberkante, eine Höhe, die problemlos zu überwinden
war302.
Auch wenn verschiedene Indizien die Interpreta-
tion nahe legen, es habe sich bei den rampenartig ver-
laufenden Benutzungs- und Rohtonschichten tatsäch-
lich um absichtlich eingebrachte Stufen gehandelt, so
kann dennoch nicht ausgeschlossen werden, dass es
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299 Die Höhe dieser Rampe von 0,55m entspricht einer Ober-
kanten-Höhe von 112,34m ü NN.
300 Sohlenwert von 111,78m ü NN im Bereich vor Ofen 11, da-
gegen in der Südostecke der Bedienungsgrube ein allmähli-
cher Anstieg auf 112,04m ü NN; s. Kapitel II.5.3.2.
301 Der unterhalb von 1116/4/6 liegende Befund 1116/4/9 zeigt
aufgrund seiner Verfüllung mit Pottasche und verglasten
Lehmbrocken eindeutig, dass es sich hierbei um von der
Ofenausräumung nach Beendigung eines Brennvorgangs
stammendes Material handelt. So wäre es denkbar, dass die
Eingangssituation erst nach und nach aufgebaut wurde und
nicht bereits vor den ersten Brennvorgängen des Ofens fertig
gestellt war.
302 Allerdings besteht die Möglichkeit, dass die südliche Begren-
zungsmauer in geringerer Höhe als die umliegenden Mauern
ausgeführt wurde; s. Beschreibung der südlichen Begren-
zungsmauer.
Abb. 71: Ofen 11. Profil 1116/P-V durch südliche Begrenzungsmauer (Maßstab 1 : 20).
sich um eine zufällige und allmähliche Anhäufung
von Benutzungsschichten im hinteren, also südlichen
Bereich der Bedienungsgrube gehandelt haben
könnte. Dabei soll nicht unterstellt werden, es habe
keine regelmäßige Entfernung anfallender Asche und
Ofenschuttfragmente gegeben, vielmehr wäre es
denkbar, dass sich trotz regelmäßiger „Wartung“ der
Bedienungsgrube im Laufe der Zeit Benutzungs- und
Abfallschichten ansammelten.
Datierung
In Schicht 1116/4/6 fand sich eine Reliefscherbe
Drag. 37 der Serie Victor II-Ianuco303, in Schicht
1116/4/7 neben nicht näher bestimmbarer Rheinza-
berner Sigillata ein Brennhilfen-Fragment. Ein höhe-
res Fundaufkommen zeigte Schicht 1116/4/8. Aus
diesem Befund stammen ebenfalls Reliefscherben
Drag. 37 der Serie Victor II-Ianuco304 sowie ein
Stempel des Verus (Lud. a 232)305 auf einer Boden-
scherbe eines Sigillata-Tellers. Das Fundspektrum der
glatten TS aus diesem Befund umfasst die Formen
Drag. 32, Drag. 33 und Niederbieber 6b. Hinzu
kommt eine hohe Anzahl an Brennhilfe-Fragmenten.
Der ebenfalls als mögliche „Treppenstufe“ angespro-
chene Befund 1116/4/18 enthielt eine Reliefscherbe
Drag. 37 der Serie Primitivus IV306 sowie weitere Si-
gillata der Formen Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37,
Drag. 40/Lud. Tp, Drag. 41, Drag. 43 und Nieder-
bieber 6b.
Sollte die Aufplanierung der genannten Schichten
tatsächlich mit der Anlage der Bedienungsgrube zu tun
haben oder relativ zeitnah nach Inbetriebnahme der
Ofenanlage erfolgt sein, so würden diese Funde einen
Aufbau der Ofenkonstruktion im fortgeschrittenen 3.
Jahrhundert nahe legen, möglicherweise sogar in Rich-
tung der Mitte des 3. Jahrhunderts tendierend.
Unter der Befundnummer 1116/4/6,4/7,4/8,13,20
wurden die Funde aus den erwähnten Planierschich-
ten und der mutmaßlichen Verfüllung der Baugrube
der Bedienungsgrube zusammengefasst. Die Funde
aus dieser künstlichen Befundnummer sind aus die-
sem Grund in ihrer Interpretationsfähigkeit maßgeb-
lich eingeschränkt. Dennoch handelt es sich bei den
zusammengefassten Schichten durchweg um Befunde,
die mit dem Bau der Bedienungsgrube in Verbindung
stehen, sollte die Interpretation der Aufplanierung ei-
ner Eingangssituation zutreffen. Unter den Funden
waren wiederum zwei Reliefscherben Drag. 37 der Se-
rie Victor II-Ianuco307 sowie neben weiteren Scherben
Drag. 37 die Formen Drag. 18/31, Drag. 32, Drag.
33, Drag. 40/Lud. Tp, Drag. 43, „Lud. Teller“ und
Niederbieber 6b, ein Spektrum, das in die 1. Hälfte
bzw. um die Mitte des 3. Jahrhunderts zu datieren ist.
5.3.5 Zur Verfüllung der Bedienungsgrube
Die weiteren Bereiche der Bedienungsgrube sind
dann bestimmt von einer Vielzahl von Verfüllungs-
schichten, welche zum größten Teil aus Ofenschutt
bestehen, also Asche und Holzkohlestücken, Ziegel-
fragmenten, von der Hitze des Ofens verziegeltem
und verglastem Lehmziegelbruch und Rohton, aber
auch mit der als Nebenprodukt beim Brennprozess
entstehenden Pottasche (s. Abb. 66)308. Alle diese Ver-
füllungsschichten scheinen aus der Zeit nach Aufgabe
von Ofen und Bedienungsgrube zu stammen. Da ein
sinnvolles Arbeiten und Beheizen des Ofens nur in ei-
ner ausreichend Platz bietenden Bedienungsgrube
möglich war ist davon auszugehen, dass der während
jedes Brennvorgangs anfallende Ofenschutt nach Be-
endigung des Ofenbrands ausgeräumt und entsorgt
wurde. Dabei ist es vorstellbar, dass man Teile des
Ofenschutts, insbesondere der Ofenasche, zu einem
bestimmten Zeitpunkt zur Anlegung der erwähnten
Eingangsrampe verwendete oder sich trotz des regel-
mäßigen Ausräumens der Benutzungsschichten ein
Schichtenpaket im hinteren Bereich der Bedienungs-
grube allmählich ansammelte. Nicht vorstellbar ist al-
lerdings, dass man den Ofenschutt einfach in der Be-
dienungsgrube verteilte. Dies ist schon deshalb nicht
denkbar, da man auf diese Weise das Niveau der Be-
dienungsgrube allmählich erhöht und damit den Zu-
gang zum Schürkanal unnötig verschlechtert hätte.
Aus diesem Grund wurde der anfallende Ofenschutt
nicht innerhalb der Bedienungsgrube, sondern an ei-
nem anderen Ort entsorgt, wo er keinen störenden
Einfluss auf die Beschickungstätigkeit nehmen
konnte. Bei den in der Bedienungsgrube zahlreich
festgestellten Verfüllungsschichten muss es sich dem-
nach um nach Aufgabe des Ofens und der Bedie-
nungsgrube (möglicherweise beim Ausräumen bzw.




304 Inv.-Nr. 1116/4/8-2 und –3.
305 Inv.-Nr. 1116/4/8-4 (s. Taf. 53); Frey, TS-Stempel Trier 86
Kat.-Nr. 298; Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 120;





308 Es handelt sich dabei um die Befunde 1103-1104-1115-
1116/4, 1115/0/1, 1115/4, 1116/4, 1116/4/2, 1116/4/5,
1116/4/10, 1116/4/11, 1116/4/11/1, 1116/4/12,
1116/4/12/1, 1116/4/13, 1116/4/14, 1116/4/15,
1116/4/16, 1116/4/17 und 1116/4/20; s. Befundkatalog.
Datierung
Die Verfüllung der Bedienungsgrube umfasst ins-
gesamt 3266 Sigillata-Fragmente.
Unter den Formschüsseln aus der Verfüllung der
Bedienungsgrube dominieren die Serien Iulius II-Iuli-
anus I309 mit Fragmenten von acht unterschiedlichen
Formschüsseln, sowie die Serien Victor II-Ianuco310
und Pervincus I311 mit Fragmenten von jeweils sieben
unterschiedlichen Formschüsseln. Von der Serie
Ianu(arius) II312 waren vier, von der Serie Iulianus
II313 zwei Formschüsseln vertreten. Ein Formschüssel-
fragment konnte nur in der Tendenz den Serien Iulius
II-Iulianus I oder Victorinus II zugewiesen werden314.
Insbesondere das Auftreten der Serie Ianu(arius) II,
von der vermutlich noch eine weitere, jedoch nicht
mehr dieser Serie eindeutig zuweisbare Formschüs-
sel315 gefunden wurde, ist in einer Vergesellschaftung
mit späten Serien wie Iulius II-Iulianus I, Pervincus I
und Victor II-Ianuco auffällig.
Für die Serie Cobnertus III316 kann eine Datierung
in die 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts angenommen
werden, die Serie Comitialis V317 dürfte auch noch
bis weit ins 3. Jahrhundert eine wichtige Rolle ge-
spielt haben. Gleiches gilt für die mit Fragmenten
zweier unterschiedlicher Formschüsseln vertretene Se-
rie Iulius I oder Abbo318. Außerdem mit je einem
Formschüsselfragment vertreten sind die Serien Iulius
I oder Lupus319 und Primitivus I320.
Die Reliefware Drag. 37 wird deutlich dominiert
von der Serie Victor II-Ianuco321 (74 Fragmente), mit
großem Abstand gefolgt von den Serien Iulius II-Iuli-
anus I322 (21 Fragmente), Primitivus IV323 (6 Frag-
mente) und der Ware anschließend an Iulius II-Iulia-
nus I und Victorinus II324 (5 Fragmente). Weitere
Ware mit jeweils einer Reliefscherbe stammt von den
Serien Helenius325, Iustinus326, Lucanus I327, Pervin-
cus I328, Primitivus I329, Victor III330 und Ware mit
Eierstab E 49331. Insgesamt vier Fragmente konnten
nur noch tendenziell den Serien Iulius II-Iulianus
oder Respectinus II332 (3 Fragmente) bzw. Iulius II-
Iulianus I oder Victorinus II333 zugewiesen werden.
Im Spektrum der Reliefware Drag. 37 fällt, mit
Ausnahme zweier Scherben der Serie Reginus I334,
eine durchweg späte Stellung innerhalb der Rheinza-
berner Manufakturzeit auf, insbesondere bei den Se-
rien Victor II-Ianuco, Iulius II-Iulianus I und Pervin-
cus I, die zudem noch als Formschüsseln vertreten
waren, aber auch bei den Serien Primitivus IV, Victor
III und der Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I
und Victorinus II. Die Serie Lucanus I ist hier wieder-
holt in einem späten Fundspektrum anzutreffen, das
Vorkommen zweier Reliefscherben der Serie
Ianu(arius) II335 ist bemerkenswert, da diese Serie hier
ja auch mit zwei Formschüsseln vertreten ist.
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309 Inv.-Nr. 1115/0/1-4; 1115/0/1-5; 1116/4-75; 1116/4-76;
1116/4-78; 1116/4-85; 1116/4-91, -92, -93 und –94;
1116/4-95.
310 Inv.-Nr. 1115/0/1-3; 1115/0/1-6; 1116/4-96; 1116/4-97
und -98; 1116/4-99; 1116/4-100, -101, -102 und -103;
1116/4-335.
311 Inv.-Nr. 1115/0/1-7; 1115/0/1-11; 1115/0/1-12; 1116/4-
86; 1116/4-87 und -88; 1116/4-336; 1116/4 (Tpl.2)-17.
312 Inv.-Nr. 1115/0/1-9, 1115/4 (Pl.1-2)-64 und 1116/4-80;
1115/0/1-10; 1115/4-64; 1116/4-81, -82 und -83.
313 Inv.-Nr. 1116/4-324; 1116/4 (Tpl.2)-18.




318 Inv.-Nr. 1116/4-89; 1116/4-90
319 Inv.-Nr. 1115/0/1-2.
320 Inv.-Nr. 1115/0/1-8.
321 Inv.-Nr. 1103-1104-1115-1116/4-68 und -69; 1103-1104-
1115-1116/4-70; 1103-1104-1115-1116/4-71, -72 und -73;
1103-1104-1115-1116/4-74; 1103-1104-1115-1116/4-75
und -76; 1103-1104-1115-1116/4-77; 1103-1104-1115-
1116/4-78; 1103-1104-1115-1116/4-79; 1103-1104-1115-
1116/4-86; 1115/4-26; 1115/4-27; 1115/4-42; 1115/4-54;
1115/4-55; 1115/4-56; 1115/4-57; 1115/4-58; 1115/4-59;
1115/4-60; 1115/4-61; 1115/4-65 und –66; 1115/4-208;
1115/4-209; 1115/4-210; 1115/4-211; 1115/4-212;
1115/4-213; 1115/4-214; 1115/4-215; 1115/4-216;
1115/4-217; 1115/4-218, -219 und -220; 1115/4-279;
1115/4-280; 1115/4-281; 1115/4-282; 1115/4-283;
1115/4-284; 1115/4-285; 1115/4-286; 1115/4-287;
1115/4-288; 1116/4-51; 1116/4-52; 1116/4-53; 1116/4-54;
1116/4-55; 1116/4-56; 1116/4-57, -58 und -59; 1116/4-60;
1116/4-61; 1116/4-62; 1116/4-63; 1116/4-64; 1116/4-65;
1116/4-66; 1116/4-67; 1116/4-68 und -69; 1116/4-70;
1116/4-71; 1116/4-72; 1116/4-73; 1116/4-116; 1116/4-
117; 1116/4-118; 1116/4-321; 1116/4-322; 1116/4-323;
1116/4-325.
322 Inv.-Nr. 1103-1104-1115-1116/4-81 und -82; 1103-1104-
1115-1116/4-83; 1103-1104-1115-1116/4-84; 1103-1104-
1115-1116/4-87 und -88; 1115/4-41; 1115/4-63; 1115/4-
274; 1115/4-200; 1115/4-201; 1115/4-204, -205, -206 und
–207; 1116/4-47 und –48; 1116/4-49 und –50; 1116/4-318
und –319; 1116/4 (Tpl.2)-14; 1116/4 (Tpl.2)-19.
323 Inv.-Nr. 1115/4-277; 1115/4-278; 1116/4-39, 1116/4-115;
1116/4-329; 1116/4/18-8.









332 Inv.-Nr. 1103-1104-1115-1116/4-85; 1115/4-62; 1116/4-
40.
333 Inv.-Nr. 1115/4-203.
334 Inv.-Nr. 1115/4-272 und –275.
335 Inv.-Nr. 1103-1104-1115-1116/4-80; 1115/4-64.
336 Inv.-Nr. 1116/4-330; 1116/4-334 (s. Taf. 52); bei Ludowici,
Katalog V nicht erfasster Stempel; Oswald, Index of Potters’
Stamps 27; 353.
337 Inv.-Nr. 1116/4-326 (s. Taf. 52); bei Ludowici, Katalog V
nicht erfasster Stempel; Oswald, Index of Potters’ Stamps 92.
Das Spektrum der Stempel auf glatter TS umfasste
die Stempel Attianus336, Cottalus337, Cunissa (Lud. a
213)338, Cusius339, Emeritus340, Fidelis341, Iulianus
(Lud. o 217)342, Lupercus343, Peppo (Lud. c 225)344,
Romanus345, Saturio (Lud. a 229)346, Victorinus347
und Verus (Lud. a 232)348.
Das Fundaufkommen der glatten Sigillata umfasst
die Formen Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag.
36, Drag. 38, Drag. 40/Lud. Tp, Drag. 41, Drag. 42
(Teller), Drag. 43, Drag. 52, Lud. Sc, „Lud. Teller“,
Niederbieber 6, Niederbieber 19, Niederbieber 24a
und Niederbieber 24b. Das Fundspektrum wird deut-
lich dominiert von den Formen Drag. 32, Drag. 33
und Drag. 37, gefolgt von einem zahlreichen Vor-
kommen der Formen Drag. 40/Lud. Tp und Nieder-
bieber 6b.
Abgesehen von einer einzigen Scherbe der in das 2.
Jahrhundert datierenden Form Drag. 38 erlauben ins-
besondere die späten Formen wie Drag. 36, Drag. 41,
Niederbieber 6b, Niederbieber 19 und Niederbieber
24b eine Einordnung in den Zeitraum um die Mitte
des 3. Jahrhunderts.
Weitere Funde stammen lediglich aus den Schich-
ten 1116/4/5 und 1116/4/12/1. Die dort vorhande-
nen einzelnen Scherben der Formen Drag. 32, Drag.
33 und Drag. 37 erlauben nur eine grobe Datierung
in die 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts.
Die hohe Anzahl an Brennhilfe-Fragmenten und
Ofenbauteilen in Verbindung mit dem vorgestellten,
um die Mitte des 3. Jahrhunderts datierenden Sigil-
lata- und Formschüssel-Spektrum sind als Indiz für
die Aufgabe der Produktion im Arbeitsgebiet inner-
halb der späten Manufakturzeit zu deuten, auch wenn
damit nicht behauptet werden soll, es handele sich
dabei um Spuren der endgültigen Auflassung des Pro-
duktio nsstandorts Rheinzabern.
Neun Scherben neuzeitlicher Ware legen den Ver-
dacht nahe, dass auch im Bereich der Bedienungs-
grube raubgräberische Aktivitäten stattgefunden ha-
ben.
Es soll an dieser Stelle noch kurz auf das Fundspek-
trum der Lesefunde beim Anlegen des Planums ober-
halb der Bedienungsgrube eingegangen werden (Be-
fund 1116/0/0). Das Fundmaterial beinhaltete jeweils
ein Formschüsselfragment der Serien Iulius II-Iulia-
nus I349, Pervincus I350, Primitivus I351, Primitivus
IV352 und Victor II-Ianuco353.
Besonders hervorzuheben sind außerdem zwei
Fragmente einer Formschüssel, deren Punzen auf alle
vier Gruppen der Serie Primitivus verweisen, sich aber
keiner dieser Gruppen eindeutig zuweisen lassen354.
Hinzu kommt, dass diese Formschüssel eine weitere
Punze aufweist, die bislang aus Rheinzaberner Kon-
text nicht bekannt ist. Es handelt sich dabei um einen
nach rechts gewandten Frauenkopf mit einem Kranz
im detailliert wiedergegebenen Haar355. Eine sehr
ähnlich gestaltete Punze ist aus der Trierer Werkstatt
II bekannt356. Auch wenn eine hohe Ähnlichkeit zwi-
schen den beiden Punzen besteht, gibt es doch im
Detail Unterschiede. Bei der Trierer Punze M 77
scheint der Bereich hinter dem Kopf ein ausgefülltes
Feld darzustellen, während beim Rheinzaberner Ex-
emplar an dieser Stelle mehr Details erkennbar sind.
Ein weiterer Unterschied besteht darin, dass die
Struktur der Haare zusammen mit drei Efeublättern
(?) auf der Rheinzaberner Punze gut erkennbar ist, auf
der Trierer Punze jedoch nicht. Im Gegensatz dazu
zeigt der untere Haarabschnitt auf der Rheinzaberner
Punze nur die Frisur, bei der Trierer Punze liegen dort
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338 Inv.-Nr. 1116/4-331 (s. Taf. 52); Ludowici, Katalog V 213.
339 Inv.-Nr. 1116/4-327 (s. Taf. 52); bei Ludowici, Katalog V
nicht erfasster Stempel; Oswald, Index of Potters’ Stamps
100.
340 Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-16 (s. Taf. 52); noch nicht erfasster
Töpfer glatter Rheinzaberner Sigillata.
341 Inv.-Nr. 1103-1104-1115-1116/4-90 (s. Taf. 52); bei Ludo-
wici, Katalog V nicht erfasster Stempel, identisch mit dem
Handstempel Inv.-Nr. 1068/2/7/1-1(!) (s. Taf. 52); Oswald,
Index of Potters’ Stamps 122.
342 Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-15 (s. Taf. 52); Ludowici, Katalog V
217; Oswald, Index of Potters’ Stamps 150; 393.
343 Inv.-Nr. 1115/0/1-13 (s. Taf. 52); bei Ludowici, Katalog V
nicht erfasster Stempel; Oswald, Index of Potters’ Stamps
171; 398.
344 Inv.-Nr. 1115/4-330 (s. Taf. 53); Ludowici, Katalog V 225;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 237 f.; 413.
345 Inv.-Nr. 1115/0/1-14 (s. Taf. 53); noch nicht erfasster Töpfer
glatter Rheinzaberner Sigillata.
346 Inv.-Nr. 1116/4-332 (s. Taf. 53); Ludowici, Katalog V 229;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 282 f.; 418.
347 Inv.-Nr. 1116/4-333 (s. Taf. 53); bei Ludowici, Katalog V
nicht erfasste Stempel; Oswald, Index of Potters’ Stamps
334f.; 422.
348 Inv.-Nr. 1115/4-331; 1116/4-328 (s. Taf. 53); Jung/
Schücker, Landesmuseum Mainz 120; Ludowici, Katalog V
232; Oswald, Index of Potters’ Stamps 332; 422.
349 Inv.-Nr. 1116/0/0-13.
350 Inv.-Nr. 1116/0/0-9; Entspricht dem neuen Stempel des Per-




354 Inv.-Nr. 1116/0/0-14 und –15. Verwendet sind die Punzen
M 197 [Primitivus I und III], M 238a [Primitivus II], K 37
[Primitivus IV], E 40 [Primitivus I, II und III]. Bereits A.
Mees hat die Unterteilung der Primitivus-Serie in vier Grup-
pen durch Ricken als nicht sinnvoll bemängelt; s. Mees, Or-
ganisationsformen 350 f.
355 s. Abbildung der ausgeformten Punze „Inv.-Nr. 1116/0/0-
14u.-15-Detail“.
356 Punze M 77: „Maske mit Hörnern und Efeukranz, dahinter
Syrinx ? – Stark verpresst erhalten.“; s. Huld-Zetsche, Trierer
Werkstatt II 74; Taf. 5 [Dekoration A.49]; Taf. 6 [Dekora-
tion A.59]; Taf. 17 [Dekoration A.128].
die Efeublätter. Es ist also eher nicht anzunehmen,
dass es sich hier um identische Punzen handelt, eine
Beeinflussung ist aber durchaus vorstellbar357.
Die Bilderschüssel Drag. 37 ist mit insgesamt vier
Reliefscherben der Serie Victor II-Ianuco358 vertreten.
Weitere Sigillata-Scherben sind den Formen Drag.
32, Drag. 33, Drag. 38 und Drag. 43 zuweisbar.
5.4 Der Schürkanal
5.4.1 Maße der Schürkanals
Aufgrund eines fehlenden Profils entlang der
Schürkanalmauern lässt sich die Länge des Schürka-
nals nur noch annäherungsweise auf 2,90 m bestim-
men, die Breite beträgt etwa 0,50 m (s. Abb. 72). In
der hier festgestellten Länge des Schürkanals zeigt sich
bereits ein notwendiges Charakteristikum für einen
Spezialofen zum Sigillata-Brand. Um eine Verunreini-
gung des wertvollen Brennguts mit Rußschwebeteil-
chen und Holzkohle zu vermeiden, war es unbedingt
notwendig, einen unmittelbaren Kontakt der einge-
stellten Keramik mit dem Ort der Feuerentwicklung
auszuschließen. Dies wurde u.a. dadurch erzielt, dass
das Feuer nicht direkt unterhalb der Brennkammer,
also in der Feuerkammer, sondern bereits im Heizka-
nal entfacht wurde. Dazu war die Anlage eines verlän-
gerten Schürkanals bzw. Heizkanals notwendig359.
5.4.2 Erhaltungshöhe des Schürkanals
Der Schürkanal war aufgrund des sehr guten Erhal-
tungszustands des Schürkanalgewölbes noch auf einer
maximalen Gesamthöhe von 1,47 m erhalten.
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357 Interessanterweise befindet sich unter den Funden des Ka-
stells Heddernheim eine Bilderschüssel Drag. 37 mit einer
ebensolchen Punze eines Frauenkopfs. Aufgrund des Detail-
reichtums dieser Punze könnte es sich um das Rheinzaberner
Exemplar handeln. Zwar verweist U. Fischer auf die Trierer
Manufaktur, betont aber, dass „Ton und Dekorationsstil“ für
Rheinzabern sprächen. Der Frauenkopf erscheint auf dem
Heddernheimer Exemplar gemeinsam mit der Rheinzaberner
Punze M 209; s. Fischer, Heddernheim 217; 216 Abb.
81,19.
358 Inv.-Nr. 1116/0/0-7; 1116/0/0-16, -17 und -18.
359 Eine sehr gute Zusammenfassung zum Aufbau eines Terra Si-
gillata-Ofens und den konstruktionstechnischen Notwendig-
keiten und Funktionen ist zu finden bei Schulz, Pfalzatlas
2200. Zur Notwendigkeit eines langen Schürkanals zur Ver-
meidung von Rauchbildung s. auch Winter, Geheimnis 110.
Allerdings hat A. Winter auch auf den direkten Zusammen-
hang zwischen dem Grad der Entzündlichkeit eines Brenn-
stoffs und der Länge des Schürkanals hingewiesen. Je leichter
entzündlich der Brennstoff, desto größer müsse der Abstand
zwischen dem Feuer und der Feuerkammer sein; s. Winter,
Antike Brennanlagen 86.
Abb. 72: Ofen 11. Profil 1115/E-F, Blick von Norden auf die Schürkanalkonstruktion (Maßstab 1 : 20).
5.4.3 Bestimmung der Sohle des Schürkanals
Die Sohle des Schürkanals (entspricht der frühe-
sten fassbaren Benutzungsphase A1) liegt bei 111,73
m ü NN, das entspricht 1,51 m unter Planum 1 (s.
Abb. 73)360.
5.4.4 Verlauf des Bodenniveaus
Im Verlauf des Schürkanals Richtung Norden ist
eine allmähliche Erhöhung des Niveaus der frühesten
fassbaren Benutzungsphase A1 von 111,73 m ü NN
(entspricht 1,47 m unter Planum 1) (s. Abb.72) auf
schließlich 111,84 m ü NN (entspricht 1,23 m unter
Planum 1) am Eintritt des Schürkanals in die Feuer-
kammer bzw. am Übergang in den zentralen Heizka-
nal zu erkennen, wobei hier aber unklar ist, ob in die-
sem Bereich die früheste fassbare Benutzungsphase
A1 überhaupt noch im Profil erkennbar war (s. Abb.
74).
5.4.5 Erfassung der Schichten im Schürkanal und de-
ren Bodenbeschaffenheit
Im Bereich des Schürkanals konnte eine ganze
Reihe von Schichten identifiziert werden. Diese stel-
len im Folgenden die Benutzungsschichten des Ofens
11 dar. Allerdings muss bei dem sich darstellenden
Befundbild immer beachtet werden, dass ein bestän-
diges Anwachsen der Ascheschichten mit in gewissen
Abständen eingebrachten Planierungen nicht den
wahren Arbeitsablauf widerspiegeln kann. Es ist stets
damit zu rechnen, dass beim Brand anfallende Asche-
schichten vor Beginn eines erneuten Brennvorgangs
wenigstens zum Teil aus dem Schürkanal entfernt
wurden. Eine sinnvolle Nutzung eines auf Dauer an-
gelegten Spezialofens wäre andernfalls nicht vorstell-
bar361. Dies zeigt sich unter anderem auch daran, dass
das Schichtenpaket im Bereich des Schürkanalmunds
gerade einmal etwa 0,25 m einnimmt (s. Abb. 72)362.
Die im Schürkanal erfasste Schichtenfolge lässt sich
in insgesamt 12 Schichten unterteilen, darunter sie-
ben Benutzungsschichten und zwei Bodenbelags-
schichten. Bei diesen Bodenbelagsschichten handelt
es sich nicht um verdichtete Ascheablagerungen, son-
dern sie wurden absichtlich eingebracht und bilden
damit ein Element der Ofenkonstruktion.
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360 Allerdings konnte die Sohle des Schürkanals nicht direkt am
Schürkanalmund abgelesen werden, da am Eingang des
Schürkanals von der Bedienungsgrube aus kein Profil ange-
legt wurde. Der hier vorliegende Wert wurde ungefähr der
Mitte des Schürkanals entnommen.
361 Da sowohl an Keramik- wie auch an Ziegelbrennöfen immer
wieder zahlreiche Reparatur- und Umbaumaßnahmen festge-
stellt werden, ist davon auszugehen, dass ein römischer
Brennofen, einmal angelegt, auf Dauer genutzt wurde und
man es als lohnenswert erachtete, zumindest die Grundsub-
stanz eines bewährten Ofens zu bewahren. Zu einer Vielzahl
von Reparaturphasen an einem Rheinzaberner Ofen s.
Schulz, Strukturwandel 67.
362 Die Benutzungsdauer eines Ofens lässt sich anhand der vor-
liegenden Ascheschichten kaum fassen, da hier zu wenige Er-
fahrungswerte bezüglich des Ascheanfalls existieren. Der
Mainzer Keramiker und Experimentalarchäologe A. Winter
hielt die Menge der beim oxydierenden Sigillata-Brand anfal-
lenden Asche jedoch für gering, da die Holzkohle bei ausrei-
chender Luftzufuhr „zu fast nichts“ verbrenne; s. Winter,
Korinthischer Töpferofen 104.
Abb. 73: Ofen 11. Profil 1115/G-H, Schichtenpaket im Schürkanal (Maßstab 1 : 10).
Direkt unterhalb der frühesten Schürkanalschich-
ten konnte eine etwa 0,03 m starke Schicht gewachse-
nen Bodens363 erfasst werden, die infolge der Hitze-
einwirkung durch den Schürkanal verziegelt war und
eine rötlich-braune Farbe angenommen hat. Diese
Schicht konnte auch unterhalb des gesamten Schür-
kanals bzw. zentralen Heizkanals sowie unterhalb der
Begrenzungsmauern des Schürkanals weiterverfolgt
werden (s. Abb. 75 und Foto 3).
Oberhalb dieses gewachsenen, verziegelten Bodens
befindet sich eine etwa 0,05 m starke Benutzungs-
schicht 1115/A1. Hier liegen vermutlich, wie bei al-
len Benutzungsschichten, die Ablagerungen mehrerer
Brennvorgänge vor. Der Sohlenwert des Befunds von
111,73 m ü NN stellt vermutlich das Ursprungsni-
veau des Schürkanals dar, allerdings besteht auch die
Möglichkeit, dass der Befund nach unten abgesackt
ist, zumal der Befund 1115/A1 nicht mehr über die
gesamte Breite des Schürkanals erkennbar war, son-
dern lediglich anhand eines etwa 0,10 m breiten
Flecks unterhalb der den Befund 1115/A1 schneiden-
den Benutzungsschicht 1115/A2 (s. Abb. 72). Diese
Benutzungsschicht 1115/A2 (Sohlenwert 111,75 m ü
NN) ist über eine Breite von etwa 0,35 m verfolgbar
und etwa 0,05 m stark. Sollte Benutzungsschicht
1115/A1 tatsächlich abgesackt sein, so läge das Ur-
sprungsniveau des Schürkanals bei 111,75 m ü NN.
Da die über 1115/A2 liegenden Schichten allesamt
eine größere Breite von 0,45 m einnehmen, ist mit
der bei 1115/A2 festgestellten Breite von 0,35 m
möglicherweise die Schürkanalbreite in einer frühen
Ofenphase erkennbar (s. Abb. 72 und Abb. 73).
Oberhalb dieser Benutzungsschicht befindet sich
dann der etwa 0,05 m starke Bodenauftrag 1115/B1.
Dieser Bodenauftrag unterscheidet sich von den über
und unter ihm liegenden Benutzungsschichten durch
seine hellgrau-grüne bis rötliche Farbe und seine fast
betonartige Konsistenz aus verhärteter Pottasche, Kalk
und teilweise verglasten Elementen. Es ist hierbei
wichtig zu betonen, dass es sich bei diesem Bodenauf-
trag um eine absichtlich eingebrachte Veränderung
der Beschaffenheit des Schürkanals handeln muss, die
sich bis zur Ofenrückwand, also der nördlichen Be-
grenzungsmauer des Ofens 1 fortsetzt. Die Breite die-
ses Bodenauftrags beträgt 0,45–0,50 m (s. Foto 3 und
Abb. 72). Die Sohle dieses Bodenauftrags liegt bei
111,80 m ü NN. Bei einer Stärke von 0,05 m lag das
Bodenniveau des Bodenauftrags 1115/B1 also bei
111,85 m ü NN.
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363 Befund 1114/9/3 bzw. 1115/9/3: Sohlenwert 111,70m ü
NN, entspricht 1,50m unter Planum 1.
Abb. 74: Ofen 11. Profil 1115/AT-BT, Längsprofil
Schürkanal (Maßstab 1 : 20).
Nachdem der Bodenauftrag in den Ofen einge-
bracht worden war, kam es zu einer nicht näher be-
stimmbaren Anzahl von Brennvorgängen, die sich
über eine in Benutzungsschicht 1115/A3 erfasste
Ascheansammlung auf dem Schürkanalboden
1115/B1 widerspiegeln364. Von dieser etwa 0,06m
starken Ascheschicht hat sich nur noch ein etwa
0,15m breiter Rest in der östlichen Ecke des Schürka-
nals erhalten (s. Abb. 72). Durch eine folgende Aus-
räumung wurde diese Benutzungsschicht fast voll-
ständig entfernt. Es folgt nun eine lediglich
0,01–0,02m starke Lehmschicht 1115/L1, für die
aufgrund der fast vollständigen Ausräumung der Be-
nutzungsschicht 1115/A3 und ihres gleichmäßigen
Verlaufs über die gesamte Breite des Schürkanals von
0,45 m im Prinzip nur eine absichtliche Einbringung
in Frage kommt. Die Sohle dieser Lehmschicht liegt
bei 111,85 m ü NN. In Richtung der Feuerkammer
steigt die Schicht 1115/B1 (=1115/9/1) dann allmäh-
lich auf einen Wert von 111,90 m ü NN an (s. Abb.
74).
In der Benutzungsschicht 1115/A4 sind dann die
Ascheablagerungen der Brennvorgänge nach Einbrin-
gung der Lehmschicht 1115/L1 zu sehen, die dann
aber zu einem unbestimmten Zeitpunkt durch eine
Planierung auf eine Stärke von 0,01–0,03 m verdich-
tet wurden. Dies ist erkennbar an der stark zusammen
gepressten, grauschwarzen Ascheschicht. Die Sohle
dieser Planierschicht liegt bei 111,87 m ü NN, die
Auflagefläche dieser Planierung dann dementspre-
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364 Sohlenwert der Benutzungsschicht 1115/A3 bei 111,85m ü
NN.
Abb. 75: Ofen 11. Profil 1114/C-D, Schichtenpaket im zentralen Heizkanal (Maßstab 1 : 20).
Foto 3: Blick von Norden auf das Schichtenpaket im Schürkanal.
chend auf einer Höhe von 111,90 m ü NN im Be-
reich des Schürkanals (s. Foto 3 und Abb. 72). Inter-
essanterweise entspricht dieser Wert von 111,90 m ü
NN der Auflagehöhe einer aus halbrunden Hohlzie-
geln (imbrices) gelegten Tonröhrenleitung 1114/9/4,
die sich vom Schürkanal aus durch die Feuerkammer
bis an die Ofenrückwand zieht (s. Foto 4; s. Abb. 74
und Abb. 76). Dies würde bedeuten, dass die Planie-
rung 1115/A4 als vorbereitende Maßnahme zur Anle-
gung der Tonröhrenleitung vorgenommen wurde. Al-
lerdings muss hier einschränkend festgestellt werden,
dass die genannte Auflagehöhe der Tonröhrenleitung
von 111,90 m ü NN aus einem Schnitt stammt, der
durch die Mitte der Feuerkammer geführt wurde, also
etwa 1,50 m weiter nördlich liegt (s. Abb. 75), wes-
halb nicht mehr festgestellt werden kann, auf welcher
Schicht innerhalb des Schürkanals die Tonröhrenset-
zung tatsächlich aufliegt. Jedoch ist eine Verbindung
zwischen einer Planierschicht und dem Einbau eines
neuen Ofenelements durchaus vorstellbar. Da zwar
die Sohle dieser Tonröhrenleitung im Bereich des
Schürkanals nicht mehr festgestellt werden kann, die
Tonröhrenleitung aber dem Befund innerhalb der
Feuerkammer zufolge eindeutig auf dem Bodenauf-
trag 1115/B1 bzw. 1114/9/1/b auflag, ist auch für
den Schürkanal eher an eine Verbindung zwischen
Tonröhrenleitung und Befund 1115/B1 zu denken.
Geht man aber davon aus, dass die Tonröhrenlei-
tung auf die Planierschicht 1115/A4 gesetzt wurde, so
wäre der Ofen nach Einbringung des Bodenauftrags
1115/B1 erst einige Zeit in Nutzung gewesen, bevor
man durch das Ausräumen der Benutzungsschicht
1115/A3 den anschließenden Auftrag der Lehm-
schicht 1115/L1 vorgenommen hat. Die Benutzungs-
schicht 1115/A4, die von den Brennvorgängen im
Ofen nach dem Auftrag der Lehmschicht zeugt,
wurde dann zu einem unbestimmten Zeitpunkt
durch Planierung verdichtet. Der Grund für diese
Verdichtung des Bodens ist in einer wichtigen Um-
baumaßnahme des Ofens zu finden, nämlich dem
Einbau der Tonröhrenleitung entlang des gesamten
Schürkanals bzw. zentralen Heizkanals.
Wie bereits oben erwähnt, könnte die Tonröhren-
leitung im Schürkanalbereich aber auch direkt auf
Bodenauftrag 1115/B1 aufgelegen haben. Die Be-
funde Lehmschicht 1115/L1 und Planierung
1115/A4 würden dann aus einem Zeitraum nach dem
möglichen Ausbau der Tonröhrenleitung im Bereich
des Schürkanals und vor der Einbringung des zweiten
Bodenauftrags 1115/B2 (s. unten) stammen.
Es lässt sich also nicht abschließend klären, ob der
Bodenauftrag 1115/B1, die Lehmschicht 1115/L1
oder die Planierschicht 1115/A4 der Tonröhrenlei-
tung den Boden bereiteten, denn an der Rückwand
der Feuerkammer des Ofens 11 liegt die Tonröhren-
leitung auf einer Schicht verziegelten Lehms auf
(1115/9/4), die möglicherweise mit der Lehmschicht
1115/L1 im Schürkanal in Verbindung steht, im Be-
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Foto 4: Blick von Westen auf die Tonröhrenleitung aus imbrices im Schürkanal.
reich der Ofenrückwand innerhalb der Feuerkammer
aber allmählich auf eine Stärke von etwa 0,10 m an-
wächst. Es ist jedoch wichtig zu betonen, dass sich
unterhalb der Tonröhrenleitung in der Tat ein ver-
dichteter Bodenauftrag befand. Ob die Tonröhrenlei-
tung dann direkt auf dem Bodenauftrag 1115/B1
oder den darüber liegenden Schichten 1115/L1 oder
1115/A4 auflag, ist für die Frage, ob diese Leitung
Kontakt zu möglicherweise auftretendem Grundwas-
ser hatte, zunächst einmal unerheblich (s. unten).
In der Folge sind dann die Benutzungsschichten
1115/A5, 1115/A6 und 1115/A7 fassbar. Geht man
davon aus, dass die Tonröhrenleitung tatsächlich wie-
der aus dem Schürkanal ausgebaut wurde, so würden
diese Ascheablagerungen den Zeitpunkt nach der
Entfernung der Tonröhrenleitung markieren.
Die Ablagerungen der Benutzungsschicht 1115/A5
beginnen auf einer Höhe von 111,90 m ü NN, also
der Auflagehöhe der Tonröhrenleitung im Bereich des
Eintritts des Schürkanals in die Feuerkammer, und
weisen eine Stärke von etwa 0,02–0,03 m bei einer
Breite von 0,45 m auf. Die Funktion der nur am
Westrand des Schürkanals auf einer Breite von 0,30
m erkennbaren Planierschicht 1115/A6 (Sohlenwert
111,91 m ü NN) ist nicht eindeutig zu klären. Mögli-
cherweise steht diese Planierschicht in Zusammen-
hang mit der Einbringung des zweiten Bodenauftrags
1115/B2 (s. unten). Zumindest erfolgt ein Niveau-
ausgleich zwischen der Planierschicht 1115/A6 und
der Sohle des Bodenauftrags 1115/B2 durch die
Ascheschicht 1115/A7, die nur oberhalb der Planier-
schicht 1115/A6 auf einer Breite von nur 0,15m fass-
bar ist (s. Abb. 72).
Die Gesamtheit dieser Benutzungsschichten
1115/A5-A7, darunter die stark verdichtete Asche-
schicht 1115/A6, stellt vermutlich eine Planierung
zur Vorbereitung einer weiteren Baumaßnahme dar.
Diese Baumaßnahme ist im zweiten Bodenauftrag
1115/B2 (entspricht 1114/9 bzw. 1115/9) innerhalb
des Schürkanals des Ofens 11 zu sehen. Die Sohle
dieses etwa 0,05 m starken, zweiten Bodenauftrags
liegt im Bereich des Schürkanals bei 111,94 m ü NN.
Er wurde über die gesamte Breite des Schürkanals von
0,45 m geführt und besteht aus einer Kombination
verschiedener, verhärteter Kalk- und Ascheschichten,
die aufgrund der enormen Hitzeentwicklung im Ofen
zum Teil verglast waren und eine graue bis rötliche
Farbe angenommen haben. Wie bei Bodenauftrag
1115/B1 bereits festgestellt, bildet auch hier Kalk den
Hauptbestandteil des Bodenmaterials.
Es ist bei dem Befund des zweiten Bodenauftrags
1115/B2 wichtig zu betonen, dass zum einen das be-
reits bei 1115/B1 festgestellte Prinzip der Einziehung
eines Bodens in einen Schürkanal beibehalten wurde.
Zum anderen, und dies ist wesentlich bedeutsamer,
wurde die Nutzung der extra eingebauten Tonröhren-
leitung durch die Einbringung eines neuen Bodens zu
einem unbestimmten Zeitpunkt wieder aufgegeben,
denn einerseits wurde die Tonröhrenleitung im Be-
reich des Schürkanals mit hoher Wahrscheinlichkeit
ausgebaut, andererseits erfolgte innerhalb der Feuer-
kammer, in der die Tonröhrenleitung belassen wurde,
durch die Einbringung des Bodenauftrags 1115/B2
eine Versiegelung der Tonröhrenleitung, weshalb diese
ab diesem Zeitpunkt keine ofenbrandtechnische
Funktion mehr erfüllt haben kann. Dieser Umstand
hat gleichzeitig Konsequenzen für die Bewertung des
Ablaufs der Brennvorgänge in Ofen 11 (s. unten).
Die letzten fassbaren Überreste der Betriebszeit des
Ofens 11 aus dem Schürkanal sind dann in der Be-
nutzungsschicht 1115/A8 (Sohlenwert 111,98 m ü
NN) zu erkennen, einer 0,02 m starken Ascheablage-
rung, die nur noch auf einer Breite von 0,30 m erfasst
wurde. Hier liegt der Schluss nahe, dass Ofen 11 nach
Einbringung des zweiten Bodenauftrags 1115/B2
nicht mehr lange in Nutzung stand.
Datierung
Die Benutzungsschichten 1115/A1 und 1115/A2
(entspricht 1114/9/2 [Pl.2]) enthielten folgendes
Fundmaterial365:
Innerhalb der Benutzungsschichten des Schürkanals
1115/A1 und 1115/A2 fanden sich Fragmente von 6
Bilderschüsseln Drag. 37 der Serie Victor II-Ianuco366
sowie von 1 Bilderschüssel Drag. 37 der Serie Iulius
II-Iulianus I367. Da die Scherben durch die Einwir-
kung der Ofenhitze alle stark verbacken und versin-
tert waren, kann man sicher davon ausgehen, dass sie
Überreste von im Ofen gebrannter und während des
Brennvorgangs beschädigter Reliefware darstellen.
Das Auftreten der genannten Dekorationsserien zeigt
also sehr deutlich, dass die beiden Serien Victor II-
Ianuco und Iulius II-Iulianus I tatsächlich in diesem
Ofen gebrannt wurden. In Bezug auf die im Werk-
stattbereich gefertigte Ware ist dieser Fund als sehr
bedeutend einzustufen. Zum anderen legt dieser
Fund nahe, dass der Ofen noch über die Mitte des 3.
Jahrhunderts hinaus in Betrieb gewesen sein könnte.
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365 Eine Trennung der Funde aus den Schichten 1115/A1 und
1115/A2 hat leider nicht stattgefunden.
366 Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-21; 1114/9/2 (Pl.2)-22; 1114/9/2
(Pl.2)-23; 1114/9/2 (Pl.2)-24; 1114/9/2 (Pl.2)-25 und -26;
1114/9/2 (Pl.2)-27.
367 Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-14.
Das Spektrum der glatten TS umfasst die Formen
Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 40/Lud. Tp,
Drag. 43, Drag. 52 und „Lud. Teller“ und ist etwa
um die Mitte des 3. Jahrhunderts zu datieren. Alle Si-
gillata-Scherben aus den Benutzungsschichten des
Schürkanals 1115/A1 und 1115/A2 wiesen die bereits
erwähnte, von der Ofenhitze verursachte dichte,
weißliche Auflage sowie Versinterungsspuren auf.
Alle weiteren Schichten des Schürkanals, Boden-
auftrag 1115/B1, Benutzungsschicht 1115/A3,
Lehmschicht 1115/L1, Benutzungsschicht 1115/A4,
Bodenauftrag 1115/B2 sowie die Benutzungsschich-
ten 1115/A5, 1115/A6, 1115/A7 und 1115/A8 ent-
hielten keine Funde.
Dennoch zeigt das Fundmaterial aus den untersten
Benutzungsschichten eine enge Verbindung zwischen
Sigillaten verzierter und unverzierter Art, die um die
Mitte des 3. Jahrhunderts datieren, und der Nut-
zungszeit des Ofens. Bedenkt man das zahlreiche Vor-
kommen von Reliefscherben der Serie Victor II-
Ianuco nicht nur in den Benutzungsschichten des
Schürkanals, sondern auch in der Verfüllung der Be-
dienungsgrube des Ofens, so liegt es nahe, die Pro-
duktion dieser Serie mit dem Ofen direkt in Bezie-
hung zu setzen. Die Beurteilung der Nutzungsdauer
dieses Ofens wäre dann nicht zuletzt von der Frage
abhängig, wie lange diese Dekorationsserie hergestellt
worden sein könnte368.
5.4.6 Zur Funktion der Tonröhrenleitung innerhalb
des Schürkanals bzw. des zentralen Heizkanals
5.4.6.1 Maße der imbrices
Die für die Tonröhrenleitung innerhalb des Ofens
11 verwendeten imbrices hatten die ungefähren Maße
0,38-0,40 x 0,07 x 0,17 m (Länge x Höhe x Breite).
Die Anzahl der verlegten imbrices ist nicht mehr ge-
nau rekonstruierbar. Nimmt man allerdings eine
Länge von 0,40 m pro imbrex und eine Überlappung
der imbrices untereinander von 0,04 m (je 0,02 m an
Vorder- und Hinterkante) bei einer Gesamtlänge von
Schürkanal und zentralem Heizkanal von 6,40 m an,
so dürfte die Tonröhrenleitung aus etwa 18 imbrices
bestanden haben369.
5.4.6.2 Oberkante der Tonröhrenleitung
Da die Tonröhrenleitung zwar sicher für den
Schürkanal angenommen werden kann, allerdings auf
den ersten 0,50 m vom Schürkanaleingang in Rich-
tung Norden nicht mehr erfasst werden konnte, ist
die Oberkante der Tonröhrenleitung nur noch inner-
halb der Feuerkammer feststellbar. Im Bereich des
Übergangs von Schürkanal zu Feuerkammer liegt die
Oberkante der Tonröhrenleitung auf einer Höhe von
111,98 m ü NN und steigt dann zur Mitte der Feuer-
kammer auf etwa 112,05 m ü NN an (s. Abb. 76).
5.4.6.3 Zur Interpretation des Befunds
Es stellt sich die Frage nach der Funktion einer sol-
chen Tonröhrenleitung und diese ist aus verschiede-
nen Gründen nicht einfach zu beantworten. Sehr
ähnliche Befunde solcher Tonröhrenleitungen wurden
ebenfalls in Rheinzabern von F. Reutti bei zwei Sigil-
lata-Öfen gefunden, die rund 100 Meter von dem
hier behandelten Ofen entfernt liegen. F. Reutti inter-
pretiert diesen Befund als Drainageleitung (s. Abb. 77
und Abb. 78)370. Diese Möglichkeit erscheint bei
dem hier vorliegenden Ofen 11 als sehr unwahr-
scheinlich, da der Schürkanal, bzw. der zentrale Heiz-
kanal auf einem höheren Niveau liegt als die verzie-
gelten Bereiche innerhalb der Feuerkammer des
Ofens. Eingedrungenes Wasser hätte über diese relativ
hoch liegende Leitung also nicht abgeleitet werden
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368 Laut Grabungsdokumentation sind in Befund 1114/0/2
(Pl.1-2) noch Funde aus dem Handabtrag des Schürkanals
erfasst. Es handelt sich dabei um eine Reliefscherbe Drag. 37
der Serie Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1114/0/2-1). Da der
Fundzusammenhang aber nicht als gesichert gelten kann, soll
der Fund hier lediglich erwähnt werden.
369 Beim sog. Rheinzaberner Kindergarten-Ofen bestand die
noch vollständig erhaltene Tonröhrenleitung im Bereich des
Ofens ebenfalls aus etwa 18 einzelnen imbrices (die imbrices
in der Bedienungsgrube nicht mitgerechnet); s. Reutti, Vor-
bericht 47 Abb. 8.
370 Es handelt sich zum einen um den von F. Reutti publizierten
Sigillata-Brennofen 6 (sog. Kindergarten-Ofen; zur Zählung
der Rheinzaberner TS-Öfen s. Reutti/Schulz, Brennöfen 569
Abb. 2), bei dem eine Rohrleitung aus mit der Öffnung nach
unten gelegten imbrices festgestellt werden konnte. Diese
Rohrleitung war von der hinteren Ofenwand bis zur Mün-
dung des Schürkanals in die Bedienungsgrube geführt, wo
sie in einer kleinen Bodenmulde endete. F. Reutti zufolge
diente diese Leitung zum einen dem Schutz der noch unge-
brannten Lehmziegel während des Ofenbaus, zum anderen
habe man einem durch Staunässe im Boden verursachten
Wärmeverlust im Heizkanal begegnen wollen. Diesen Be-
gründungen wurde jüngst das Argument hinzugefügt, die
Drainageleitung habe außerdem bei Nichtbetrieb des Ofens
nach starkem Regen eindringende Feuchtigkeit ableiten kön-
nen. Eine Tonröhrenleitung wurde auch bei dem weiteren
Rheinzaberner Sigillata-Brennofen 5 festgestellt. Dieser Ofen
wird von F. Reutti weit weniger ausführlich beschrieben, er
erwähnt lediglich, dass die ebenfalls als Drainage interpre-
tierte Tonröhrenleitung durch Schürkanal und zentralen
Heizkanal lief, allerdings erst in einer späteren Benutzungs-
phase eingebaut worden sei; s. Reutti, Vorbericht 49; 52; 47
Abb. 8; Reutti/Schulz, Brennöfen 574 Anm. 7.
können und auch die von F. Reutti erwähnte Vermei-
dung von Staunässe kommt für den hier vorliegenden
Ofen nicht in Frage, da die Tonröhrenleitung auf ei-
nem älteren Bodenbelag und älteren Benutzungs-
schichten des Schürkanals aufgesetzt wurde, also kei-
nen Kontakt zum gewachsenen Boden hatte und sich
damit unterhalb der Tonröhrenleitung keine
Staunässe bilden konnte (s. Foto 5)371. Außerdem ist
wichtig zu betonen, dass eine mögliche Staunässe
schon deshalb nicht hätte abgeleitet werden können,
weil der Bodenauftrag 1115/B1 verdichtet war und
keine Feuchtigkeit führen konnte372.
Ein sehr ähnlicher Befund konnte auch bei dem
von F. Reutti gegrabenen Sigillata-Ofen 5 festgestellt
werden (s. Abb. 78). Der damals zufällig anwesende
Keramiker und Experimentalarchäologe Johannes
Weiss deutete diesen Befund spontan als Luftzufuhr.
Diese Interpretation wurde später nicht mehr berück-
sichtigt (s. Abb. 79).
Der Keramikbrennmeister A. Hastenteufel (Höhr-
Grenzhausen) bestätigte in einem persönlichen Ge-
spräch, dass möglicherweise sich im Ofen sammeln-
des Wasser beim nächsten Brennvorgang verdampft
wäre und keinerlei Auswirkungen auf den Brennvor-
gang selbst gehabt habe. Außerdem muss man fest-
stellen, dass sich Sprengungen durch austretendes
Wasser, wie von F. Reutti angenommen, unter keinen
Umständen durch eine Drainageleitung verhindern
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371 Als problematisch erweist sich bei F. Reuttis Befundinterpre-
tation, dass bei der Röhrenleitung des sog. „Kindergarten-
Ofens“ kein nennenswertes Gefälle feststellbar war. Er
schließt jedoch die Möglichkeit einer Luftzufuhr aus, da es
keine Öffnung der Leitung in das Ofeninnere gegeben habe.
Dieser Umstand dürfte aber auch bei seinem Modell der
Drainageleitung zum Problem werden, zumindest was die
Verdunstungsfeuchtigkeit angeht; vgl. Reutti, Vorbericht 49.
F. Reutti deutet zwar an, dass bei der Tonröhrenleitung des
Sigillata-Brennofens 5 ein Gefälle fassbar war, er geht darauf
jedoch bei der kurzen Beschreibung dieses Ofens nicht mehr
ein; s. Reutti, Vorbericht 52.
372 Dieses Argument konnte von Frau Andrea Weigel (Schnorr-
Keramik Rheinzabern) bestätigt werden. Der Verfasser dankt
für die Auskunft.
Abb. 76: Planum des Sigillata-Ofens 11 mit auf dem Schürkanal bzw. zentralen Heizkanal verlegter Tonröhren-
leitung (Maßstab 1 : 40).
98
Abb. 77: sog. „Kindergarten-Ofen“ (Ofen 6) der DFG-Grabung in Rheinzabern von 1978. Erkennbar ist der
Verlauf der Röhrenleitung (h).
Abb. 78: Planum des nordöstlich des „Kindergarten-Ofens“ gelegenen Sigillata-Ofens 5 der DFG-Grabung in
Rheinzabern von 1978. Im Bereich des Schürkanals bzw. des zentralen Heizkanals sind die Überreste der Ton-
röhrenleitung erkennbar. M. 1 : 50.
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Foto 5: Blick von Süden auf das Schichtenpaket im Schürkanal. In der Mitte ist ein imbrex-Fragment der Ton-
röhrenleitung erkennbar (auf Tafel angegebenes Profil E-F nicht korrekt; entspricht dem Profil G-H).
Abb. 79: Auszug aus der Grabungsdokumentation von 1978, Sigillata-Ofen 5. Skizze angefertigt von J. Weiss.
Deutlich erkennbar ist, dass die Ofensohle tiefer liegt als der verdichtete (!) Bodenauftrag im Schürkanal, auf
dem die Röhrenleitung liegt (Rheinzabern, Originaldokumentation DFG-Grabung).
lassen. Das hygroskopisch im Ton gebundene Wasser
tritt während der Anheizphase zwischen 150-300°C
aus dem Ton aus und verdampft nach oben. Ge-
schieht dieser Prozess zu plötzlich, dann tritt das Was-
ser zu schnell aus und sprengt das Gefäß. Eine Drai-
nage wäre hier nutzlos373. Eine Kondensation im
Ofen ist bei diesen Temperaturen ebenfalls nicht
denkbar374.
Wie bereits erwähnt konnte F. Reutti beim sog.
„Kindergarten-Ofen“ bezüglich des Verlaufs der
Röhrenleitung kein Gefälle feststellen und dies ist
auch bei dem vorliegenden Sigillata-Ofen 11 der Fall.
F. Reutti schließt die Funktion einer Luftzufuhr aber
aus, da die Leitung beim „Kindergarten-Ofen“ keine
Öffnung ins Ofeninnere gehabt habe. Allerdings war
es bereits zum Zeitpunkt der Ausgrabung vorgesehen,
den sog. „Kindergarten-Ofen“ aufgrund seines sehr
guten Erhaltungszustands der Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen, weshalb der Ofen nicht durch weitere
Untersuchungen und Profilschnitte beschädigt wer-
den sollte (s. Abb. 77). Was sich unterhalb der
Röhrenleitung befindet, welche Bedeutung die
Schicht oberhalb der Röhrenleitung hat und ob es
eine Öffnung ins Ofeninnere gab, ist deshalb für die-
sen Ofen unklar und am archäologischen Befund kei-
neswegs gesichert.
Geht man dennoch davon aus, dass über die Ton-
röhrenleitung tatsächlich Wasser vom Ofeninnern
nach draußen geleitet werden sollte, so wäre zu erwar-
ten, dass man die Halbrundziegel beim vorliegenden
Ofen auf andere Weise gelegt hätte, als sich dies im
Befund zeigt, d.h. von der Ofenrückwand aus begin-
nend mit der breiteren Öffnung und durch beständi-
ges Übereinanderlegen mit der kleineren Öffnung in
der Bedienungsgrube endend.
Die oben genannten Gründe haben gezeigt, dass
die Interpretation der Tonröhrenleitung als Drainage
zumindest neu überprüft werden sollte. Im Folgenden
sollen deshalb einige Argumente für eine alternative
Deutung des Befunds angeführt werden.
5.4.6.4 Ein Gegenmodell:
Die Röhrenleitung als Sauerstoffzufuhr
Die Verwendung einer solchen Tonröhrenleitung
in runden Schachtöfen wurde von R. Hampe und A.
Winter um die Mitte des 20. Jahrhunderts mehrfach
in Sizilien angetroffen. Es handelt sich hierbei um
eine Tonröhrenleitung, die vom Schürkanal ausge-
hend unter der Sohle der Feuerkammer entlang läuft
und dieser Luft zuführt. Von den Einheimischen
wurde dieses System regelhaft als „a calamita“ be-
zeichnet und ermöglichte eine Aufrechterhaltung der
oxydierenden Brennatmosphäre375. Interessanterweise
stand diese Technik dort aber immer in Verbindung
mit der Strohfeuerung376. Laut der sizilianischen Töp-
fer sei eine solche Luftzufuhr notwendig, da anson-
sten das eingesetzte Stroh nicht vollständig verbren-
nen und sich im Ofen anhäufen würde (s. Abb.
80)377.
Bei dem vorliegenden Sigillata-Ofen 11 waren die
imbrices so gelegt, dass die vordere Kante jeweils auf
der hinteren Kante des davor liegenden imbrex auflag.
Da die einzelnen Tonröhren keinen Lehmverstrich
aufweisen und die imbrices aufgrund der manuellen
Herstellung keine absolut identische Wölbung und
damit auch keine geschlossene Auflagefläche vorwei-
sen dürften, wäre es vorstellbar, dass zwischen den
einzelnen Tonröhren Luft entweichen konnte.
Bei dem zu untersuchenden Rheinzaberner Sigil-
lata-Ofen 11 endet die Röhrenleitung offen, und zwar
definitiv etwa 0,20–0,30 m vor der hinteren Ofen-
mauer (s. Foto 6).
Auch die Grabungsdokumentation des „Kindergar-
ten-Ofens“ lässt erkennen, dass die Leitung etwa
0,20–0,30 m vor der Ofenrückwand nicht mehr an-
zutreffen war (s. Abb. 7).
Für den hier vorliegenden Ofen 11 steht fest, dass
oberhalb der beschriebenen Tonröhrenleitung ein
weiterer Bodenauftrag eingebracht und einzelne im-
brices aus dem Schürkanal entfernt wurden, d. h., dass
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373 s. z.B. Czysz/Mackensen, Töpfereiabfall 156; Wilson, Rehy-
droxylation 2; Winter, Glanztonkeramik 33f.; Winter, Ko-
rinthischer Töpferofen 103; Winter, Technik 175.
374 Der Verfasser dankt dem Brenn- und Keramikmeister Arno
Hastenteufel von der Fachschule für Keramikgestaltung und
Keramiktechnik in Höhr-Grenzhausen für diese Auskunft.
Ebenfalls dankt der Verfasser Herrn Thomas Hauck vom
NABU Keltengarten in Steinbach (Donnersbergkreis/Rhein-
land-Pfalz) für zahlreiche interessante Diskussionen und
nützliche Hinweise.
375 s. Hampe/Winter, Töpfer und Ziegler 109 f.; 110, 111, 112,
114, 115, 117, 118, 120, 122–124; 211; 109 Abb.104, 110
Abb.105, 114 Abb.108, 118 Abb.114, 122 Abb.115, 124
Abb.119. Eine solche Luftzufuhr „a calamita“ wurde von R.
Hampe und A. Winter in den sizilianischen Töpfereien von
Agira, Burgio, Caltanisetta, Centuripe, Licata, Naro, Nis-
cemi, Paternò, Sciacca, Villarosa und Vittoria beobachtet,
außerdem bei einem Ziegelbrennofen in Gela (Sizilien) (117
Abb.112); s. dazu außerdem Cuomo di Caprio, Pottery- and
Tile-Kilns 91.
376 Zur Erklärung des Begriffs „a calamita“ s. Hampe/Winter,
Töpfer und Ziegler 211.
377 Es soll hier nicht die Behauptung einer in Rheinzabern be-
triebenen Strohfeuerung aufgestellt werden. Wichtiger ist in
diesem Zusammenhang die Tatsache, dass diese nicht selten
am Rande des Existenzminimums lebenden Töpfer nach Tra-
ditionen arbeiteten, die sich teilweise bis in die Antike
zurückverfolgen lassen. S. aber auch die Herausstellung von
Stroh als wichtigem Brennmaterial der Antike bei Cuomo di
Caprio, Pottery- and Tile-Kilns 91.
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Abb. 80: Sizilianischer Töpferofen mit horizontaler Luftzufuhr entlang des Schürkanals. Abb. aus Hampe/
Winter, Töpfer und Ziegler 122 Abb. 115.
Foto 6: Blick von der Ofenrückwand (von Norden) in die Feuerkammer des Sigillata-Ofens 11.
Zu erkennen ist die Tonröhrenleitung.
ein mögliches System der Luftzufuhr nach unbe-
stimmter Zeit aufgegeben und der Ofen ohne ein sol-
ches „Belüftungssystem“ weiter genutzt wurde.
Natürlich stellt sich die berechtigte Frage nach dem
Sinn einer solchen Sauerstoffzufuhr. Es wäre denkbar,
dass aufgrund der Länge des Schürkanals und der
Notwendigkeit, das Feuer an den Beginn des Schür-
kanals zu verlegen, in der Feuerkammer gegenüber
dem Schürkanal ein Sauerstoffmangel entstand, der
mit einer zusätzlichen Luftzufuhr in die Feuerkammer
wieder ausgeglichen werden musste. Die Röhrenlei-
tung wäre damit als ein Instrument anzusehen, das
bei Bedarf bzw. bei Problemen mit der oxydierenden
Brennatmosphäre eingesetzt werden konnte. In die-
sem Zusammenhang nennt A. Winter einen römi-
schen Ziegelbrennofen aus Aquincum, dem Luft zu-
geführt werden musste, da bei der Zugabe von Brenn-
stoff sich der Schürkanal verdichten und kurzzeitig in
eine reduzierende Atmosphäre geraten konnte. Um
der Gefahr des Verlusts der Ofenladung zu begegnen,
habe man auf diese Weise wieder eine oxydierende
Atmosphäre schaffen können (s. Abb. 81)378. Über-
trägt man dies auf Sigillata-Öfen, so käme aufgrund
des mehrfach nachgewiesenen Ringkanals entlang der
Ofenwandung nur eine am Boden verlaufende Lei-
tung in Frage.
Bezeichnenderweise verfügte auch der im Rahmen
einer dreijährigen Versuchsreihe (2002–2004) zum
Sigillata-Brand von C. De Casas, J. Fernandes und
M. Fernandes verwendete Brennofen über eine zu-
sätzliche Luftzufuhr entlang des Schürkanalbodens.
Diese Luftzufuhr sollte dem Zweck dienen, Sauerstoff
am Brennmaterial vorbeiführen zu können379. Hier-
bei ist es irrelevant, dass diese Luftzufuhr zu einem
späteren Zeitpunkt des Projekts wieder aus dem Ofen
ausgebaut wurde. Von Bedeutung ist hier ganz allge-
mein die Annahme erfahrener Keramiker, dass eine
zusätzliche und entlang des Schürkanals geführte
Luftzufuhr dazu in der Lage ist, die oxydierende
Brennatmosphäre in der Brennkammer zu unterstüt-
zen. Bei dem ohne die Luftzufuhr durchgeführten
Brennversuch des Jahres 2004 trat dann tatsächlich
der Fall ein, dass der Schürkanal nach der Zugabe von
Brennmaterial durch die entstehende Glut verstopfte.
Laut Aussage der Verantwortlichen wäre dieser Zu-
stand durch eine zusätzliche Luftzufuhr zu verhindern
gewesen380.
Es ist allgemein akzeptiert, dass während der ge-
samten Dauer des Brennvorgangs im Sigillata-Ofen
eine oxydierende Brennatmosphäre herrschen musste,
um die beim Sigillata-Brand notwendigen hohen
Temperaturen zu erreichen381. Andererseits wurde be-
reits mehrfach die Meinung geäußert, dass das sich in
der Brennkammer befindende vertikale Röhrensystem
die wertvolle Ware vor möglicherweise entstehenden
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378 s. Winter, Antike Brennanlagen 85; s. dazu auch Kuzsinszky,
Aquincum 27 Abb. 4; 29 Abb. 5; 31 Abb. 8; 41 Abb. 21.
379 De Casas et al., Cycle de cuissons 227 Abb. 346.
380 Ebd. 234.
381 s. z.B. Cuomo di Caprio, Ceramica 335 ff.; Polak, Vechten
16; Winter, Glanztonkeramik 50.
Abb. 81: Römischer Ziegelbrennofen aus Aquincum mit „Zweitluftzügen“ oberhalb der Brennplatte in der
Brennkammerwand. Abb. aus: Winter, Antike Brennanlagen 85 Abb. 9.
Rauchgasen habe schützen können, was wiederum
den Schluss nahe legen würde, dass die zu brennende
Sigillata nur den positiven Einflüssen der herrschen-
den Atmosphäre, im Falle des oxydierenden Brands
die Erreichung des roten Glanztons, ausgesetzt gewe-
sen wäre382. A. Winter hat in Bezug auf diese Frage
bei eigenen Versuchen jedoch andere Ergebnisse er-
zielt, die von der archäologischen Forschung vermut-
lich deshalb kaum aufgenommen wurden, weil der
entsprechende Artikel bis vor kurzem nur schwer zu-
gänglich war. A. Winter berichtet nämlich, dass eine
reduzierende Atmosphäre sich trotz des vertikalen
Röhrensystems sehr wohl auf die Ware auswirken
konnte. Die vertikalen Tonröhren hätten zwar das
Feuer, nicht aber die feinen Rußpartikel von der Ware
abhalten können. Sobald die Tonröhren so wie das ge-
samte Ofeninnere in Glut standen, hätten Rauchgase
den Ton der tubuli durchdringen können383.
Ein Heizungs- und Klimatechniker konnte bestäti-
gen, dass gebrannte Tonware ohne Engobe bei bis zu
1000°C Hitzeentwicklung im Ofen nicht diffusions-
dicht sei. Damit hätte, abgesehen von der Notwen-
digkeit einer oxydierenden Brennatmosphäre zur Er-
reichung der hohen Temperaturen beim Sigillata-
Brand, das Eintreten einer reduzierenden Brennat-
mosphäre sehr wohl Konsequenzen für die TS gehabt,
zumal selbst eine nur kurzzeitige Reduktion im Ofen
die Ware schon schwärzen, zumindest aber irreparabel
schädigen konnte384.
In jedem Fall muss man die Bedeutung der oxydie-
renden Brennatmosphäre auf die Temperaturentwick-
lung berücksichtigen. Schon wegen der erforderlichen
hohen Temperaturen war die Entstehung einer redu-
zierenden Brennatmosphäre unbedingt zu vermeiden.
In diesem Zusammenhang sollten auch die Beob-
achtungen von A. Winter und J. Weiss berücksichtigt
werden, dass beim Einbringen des Brennmaterials der
oxydierend brennende Ofen grundsätzlich der Gefahr
einer Reduktion ausgesetzt war385. In diesem Falle
könnte eine zusätzliche Sauerstoffzufuhr bei Bedarf
eine Stärkung des oxydierenden Brands herbeigeführt
haben. Zu betonen ist hier ausdrücklich „bei Bedarf“,
denn eine wie in Rheinzabern festgestellte horizontale
Tonröhrenleitung bildet unter den bekannten Sigil-
lata-Öfen die eine Ausnahme.
Aber auch weitere Funktionsweisen sind denkbar.
Möglicherweise bildeten sich im Bereich der Feuer-
kammer Heizgase, die aufgrund des für einen Sigil-
lata-Ofen typischen langen Schürkanals in einer nor-
malen Brennatmosphäre nicht verbrannten. Eine zu-
sätzliche Luftzufuhr könnte dafür gesorgt haben, die
Heizgase zur Verbrennung zu bringen und einen
Temperaturanstieg zu erzielen. Auch ein Verbrennen
der anfallenden Asche durch ausreichende Luftzufuhr
wäre in Betracht zu ziehen386. Denkbar wäre außer-
dem, dass man bei ausreichender Größe des Ofenab-
zugs mithilfe der horizontalen Tonröhrenleitung eine
sog. Injector-Wirkung erzielen konnte, die den Brand
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382 so z.B. Schulz, Pfalzatlas 2200. Untersuchungen an Bohrker-
nen des Schwabegger Sigillata-Ofens 1 ergaben, dass der
Brandablauf in diesem Ofen nicht nur aus der gewünschten
oxydierenden Brennatmosphäre bestand, sondern auch Re-
duktionsphasen beinhaltete. Berücksichtigt man nun, dass
einerseits für diesen Ofen ebenfalls ein vertikales Röhrensy-
stem angenommen wird, andererseits sowohl in diesem Ofen
mitgebrannte Formschüsseln als auch die Exemplare der
Schwabegger Sigillata im Scherbenkern Reduktionsspuren
aufweisen, so mag dies als Indiz dafür aufzufassen sein, dass
sich eine reduzierende Atmosphäre in einer durch Tonröhren
„abgeschirmten“ Brennkammer dennoch schädlich auswir-
ken konnte; s. Czysz/Mackensen, Töpfereiabfall 155 f.; 156
Anm. 48; Sölch, Schwabegg 26; 95 f.; 95 Abb. 42; 96 Abb.
43.
383 Winter, Antike Brennanlagen 88f. Ursprünglich erschienen
in: Keram. Zeitschr. 8, 1956.10, 513–517. Die dort vorge-
stellten Ergebnisse fanden allerdings keinen Eingang in den
von der Forschung stark rezipierten Aufsatz Winters über die
antike Glanztonkeramik; vgl. Winter, Glanztonkeramik. Zu-
dem kann das Problem einer mangelnden Durchoxydation
der Ware auch nicht von einem abgeschirmten Ofen verhin-
dert werden; s. Winter, Terra Nigra 34. (Inzwischen konnten
zahlreiche der von Winter auf seinem Fachwissen basieren-
den Meinungen und experimentell gewonnenen Ergebnisse
bestätigt werden; s. Weiss, Experimente.) Das Schützen der
wertvollen Ware vor den schädlichen Einflüssen des Prellfeu-
ers wäre in Verbindung mit den notwendigen Stabilisierungs-
vorrichtungen für den Etageneinbau innerhalb der Brenn-
kammer als hinreichender Grund für ein vertikales Ton-
röhrensystem zu erachten; s. dazu auch Czysz/Mackensen,
Töpfereiabfall 154. Auch A. Vernhet spricht im Rahmen sei-
ner Ausführungen zum großen Ofen von La Graufesenque
von einem Kanalisieren der Flammen; s. Vernhet, Un four de
La Graufesenque 39. In diesem Zusammenhang muss auch
darauf hingewiesen werden, dass bis heute für die in der itali-
schen Sigillataproduktion verwendeten Öfen kein Nachweis
eines vergleichbaren vertikalen Systems von Tonröhren in-
nerhalb der Brennkammer existiert. Dies ist umso bemer-
kenswerter, da die italische Sigillata ein Qualitätsniveau auf-
weist, welches von den späteren Manufakturen nicht mehr
erreicht wurde. Für die italischen Sigillata-Öfen nimmt man
aus diesem Grund eine Brenntechnik an, mit der es gelang,
unter hohen Temperaturen den Sinterungsprozess der
Engobe in einer kontinuierlich oxydierenden Atmosphäre zu
erreichen. Allerdings fehlt auch hierfür bislang der archäolo-
gische Nachweis; s. Cuomo di Caprio, Ceramica 337. Auch
für die Brenntechnik der attischen schwarz- und rotfigurigen
Keramik sind keinerlei Abschirmungsvorrichtungen bekannt
und dennoch wurden hier exzellente, ja geradezu vorbild-
hafte Ergebnisse erzielt.
384 Der Verfasser dankt dem Klima- und Heizungstechniker Ot-
mar Stein (Speyer) für diese Auskunft.
385 s. Weiss, Experimente 13; Winter, Antike Brennanlagen 85.
Zu bedenken ist auch die Problematik eines Temperaturab-
falls bei der Zugabe von Brennmaterial; s. De Casas/Fernan-
des, Expérimentation 192; Hofmann/Hufnagel, Brennexpe-
riment 172.
386 s. Winter, Korinthischer Töpferofen 104.
hätte beschleunigen und damit die Temperatur beein-
flussen können387.
Abschließend soll noch kurz auf einige Befunde
eingegangen werden, die von F. Reutti als Vergleichs-
beispiele für seine These der Drainageleitung herange-
zogen wurden.
a) Der Ofen 1 von Schwabegg
F. Reutti nennt den Sigillata-Ofen 1 von Schwa-
begg als Vergleichsbeispiel für seine Interpretation .
Dieser Ofen besitzt ebenfalls eine Röhrenleitung und
auch diese wird als Drainageleitung interpretiert, hier
aufgrund von Grundwasserproblemen wegen des na-
hen Bachlaufs388. Allerdings war hier der Verlauf der
Leitung nur am Eingangsbereich des Schürkanals er-
kennbar, nicht aber unterhalb des Ofens, was eine
nähere Untersuchung dieses Befunds verhinderte (s.
Abb. 82)389. Aufgrund der näheren Umstände ist eine
Interpretation als Drainageleitung hier tatsächlich
denkbar, allerdings wurde an diesem Ofen auch die
Möglichkeit einer Verbesserung der Sauerstoffzufuhr
durch die Verlängerung der Feuerkammer an der
Stirnseite des Ofens diskutiert, die möglicherweise
positive Wirkung einer zusätzlichen Sauerstoffzufuhr
also durchaus in Betracht gezogen390. Letztlich dürfte
der Befund des Ofens 1 von Schwabegg mit der
Rheinzaberner Situation jedoch nicht vergleichbar
sein, da zum einen die nähere Befundsituation der
Röhrenleitung am Schwabegger Ofen völlig ungeklärt
ist und zum anderen vergleichbare Grundwasserpro-
bleme in Rheinzabern nicht bestanden haben dürften.
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387 In diesem Zusammenhang dankt der Verfasser Herrn Tho-
mas Hauck vom NABU Keltengarten in Steinbach (Don-
nersbergkreis, Rheinland-Pfalz) sehr herzlich für zahlreiche
interessante und fruchtbare Diskussionen. Ebenso zu danken
ist den Herren Werner Gleber, Ralf Gössling, Wolfgang
Henke und Fabian Schmidt (Keltengarten Steinbach).
388 s. Sölch, Schwabegg 14 ff.
389 Der Verfasser dankt Herrn Dr. Reinhard Sölch (Eggenstein-
Leopoldshafen) für die freundliche Mitteilung.
390 s. Sölch, Schwabegg 17.
Abb. 82: Ofen 1 von Schwabegg. Abb. aus: Sölch, Schwabegg 16 Abb. 5.
b) Die Ziegelbrennöfen von Black Boy Pits,
Muncaster und Potters Bar
Um seine These von der Drainageleitung zu belegen,
zieht F. Reutti außerdem noch die Ziegelbrennöfen
von Muncaster, Black Boy Pits und Potters Bar hinzu.
Beim Ziegelbrennofen von Black Boy Pits endet eine
aus imbrices gelegte Tonröhrenleitung eindeutig vor
der Ofenrückwand. Interessanterweise sind die imbri-
ces auf dieselbe Art gelegt wie beim Rheinzaberner
Ofen 11, nämlich mit der schmaleren Öffnung in
Richtung Ofenrückwand391. Beim Ofen von Potters
Bar dagegen ragt die Tonröhrenleitung nur wenige
Zentimeter in den Schürkanal hinein392.
Der Ofen von Muncaster verfügte über eine aus
imbrices gelegte Röhrenleitung, die ein deutliches Ge-
fälle zeigt und in einer Art Kiste endet, die aus Zie-
geln gesetzt wurde (s. Abb. 83)393. Es erscheint zwar
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391 s. McWhirr, Roman Tile-Kilns 141 f.; 141 Abb. 6.15. Die
Entfernung zwischen dem Ende der Tonröhrenleitung und
der Ofenrückwand ist aufgrund des fehlenden Maßstabs
nicht genau zu erschließen.
392 Ebd. 100; 147 ff.; 148 Abb. 6.17. Die sehr undifferenzierte
Abbildung erlaubt keine genauere Deutung.
393 Ebd. 119 ff.; 120 Abb. 6.6.
Abb. 83: Der Ziegelbrennofen von Muncaster. Abb. aus: McWhirr, Roman Tile-Kilns 120 Abb. 6.6.
möglich, dass es sich tatsächlich um eine Drainagelei-
tung handelt, zumal auch hier (wie bei den Ziegel-
brennöfen von Black Boy Pits und Potters Bar) darauf
hingewiesen wird, dass der Ofen in tonhaltigen Bo-
den gesetzt war. Allerdings nahmen die Ausgräber ur-
sprünglich ebenfalls eine Luftzufuhr an und zweifel-
ten im Falle von Muncaster daran, dass man mithilfe
der relativ kleinen „Kiste“ das Wasser sinnvoll ableiten
konnte394.
Die drei Rheinzaberner Sigillata-Öfen weisen aber
kein solches Gefälle auf. Außerdem muss grundsätz-
lich die Frage gestellt werden, ob eine Ableitung des
mutmaßlich auftretenden Wassers in die Bedienungs-
grube, wie von F. Reutti angenommen, überhaupt
sinnvoll gewesen wäre395.
In Bezug auf die vorgestellten Beispiele von Schwa-
begg und Muncaster muss deutlich herausgestellt wer-
den, dass in Rheinzabern kiesiger Sand ansteht, bei
dem Probleme wie Wasserstau weit weniger auftreten
können396. Sollte es sich bei den drei Rheinzaberner
Sigillata-Öfen tatsächlich um Drainageleitungen han-
106
394 s. McWhirr, Roman Tile-Kilns 121.
395 Bedenkt man, dass in der Bedienungsgrube auch das Brenn-
material gelagert wurde, so dürfte eine Ableitung mutmaß-
lich auftretenden Wassers eher kontraproduktiv gewesen
sein.
396 Zum Versickerungseffekt des Rheinzaberner Sandbodens s.
auch Schulz, Pfalzatlas 2200.
Abb. 84: Der Brennofen für Argonnenware aus Lavoye.
Abb. aus: Chenet/Gaudron, Céramique sigillée 71 Abb. 36.
deln, wäre nur schwer erklärbar, warum eine
Drainageleitung nur auf einen geringen Teil der be-
kannten Rheinzaberner Sigillata-Öfen beschränkt war
und ansonsten bei keinem der zahlreichen weiteren
Keramik- oder Ziegelbrennöfen eingesetzt wurde.
Hinzu kommt, dass gerade im Bereich des „Kinder-
garten-Ofens“ drei Ziegelbrennöfen in unmittelbarer
Nähe der Sigillata-Öfen stehen (bzw. direkt daneben).
Mit auftretendem Wasser wäre sicherlich auch hier zu
rechnen gewesen. Bei einer Funktion als Drainage
wäre dies nicht erklärbar, bei einer Funktion als Ele-
ment des speziellen Sigillata-Brands jedoch sehr wohl.
Die Auswertung des vorliegenden Ofens 11 hat
außerdem ergeben, dass die Tonröhrenleitung nur
zeitweise in Betrieb war. Auch hier wäre die Deutung
der Leitung als Drainage nicht vorstellbar, da mögli-
che Probleme mit anstehendem Wasser auch nach
Ausbau bzw. Stilllegung der Leitung weiter bestanden
hätten.
Nicht zuletzt führt diese Überlegung auch zu der
Frage, aus welcher Notwendigkeit heraus in Rheinza-
bern ein Ofen an eine Stelle gebaut wurde, an der
man mit Grundwasserproblemen zu kämpfen hatte,
wenn dies doch im Ort selbst nicht der Regelfall war.
Probleme mit anstehendem Grundwasser wären
schließlich bereits beim Aushub der Ofenbaugrube
aufgefallen. Denkbar wäre auch, dass man sowohl
eine Drainageleitung, als auch eine Luftzufuhr auf
dieselbe Weise baute, da man in beiden Fällen ein
Material benötigte, das der Hitze im Ofen standhielt.
Abschließend ist festzustellen, dass Befunde sog.
„Drainageleitungen“ bei Keramiköfen eines gemein-
sam zu haben scheinen, nämlich, dass sie stets Fragen
offen lassen. So auch das Beispiel des Ofens von La-
voye (s. Abb. 84)397. Hier scheint ein regelrechtes
Tonrohr (also nicht nur Halbrundziegel) im Schürka-
nal zu liegen. F. Reutti erkennt auch hier eine Drai-
nage. Jedoch ist zweifelhaft, wie eine solche Drainage
hätte funktionieren können, wenn sie das Wasser nur
im hinteren Ofenbereich aufnehmen konnte. Deut-
lich erkennbar ist dagegen, dass die Röhrenleitung
auch hier höher liegt als die Sohle der Feuerkammer.
5.4.6.5 Fazit
Die Auswertung des vorliegenden Sigillata-Ofens
hat ergeben, dass die Anlage eine gewisse Zeit ohne
das Vorhandensein einer solchen Tonröhrenleitung
betrieben wurde. Aus welchen Gründen man sich
dann entschloss, eine horizontale Röhrenleitung in
den Ofen einzubauen, vielleicht weil man sich durch
eine zusätzliche Luftzufuhr bessere Brennergebnisse
erwartete, eher nicht, weil man den Ofen durch eine
Drainageleitung entwässern wollte, ist aus heutiger
Sicht nur noch sehr schwer zu klären. Fest steht aber,
dass man von diesem einmal als notwendig angesehe-
nen Konstruktionselement wieder abkam und einen
neuen Bodenauftrag einbrachte. Auch hier sind die
Gründe einer solchen Maßnahme wieder nur spekula-
tiv. Möglicherweise könnte der Einbau der Ton-
röhrenleitung auch einfach nicht den gewünschten
Effekt erzielt haben. In diesem Zusammenhang muss
auch die Möglichkeit ernsthaft in Betracht gezogen
werden, dass es sich bei der Tonröhrenleitung um ei-
nen fehlgeschlagenen Versuch handelte, der aus man-
gelnder Kenntnis der naturwissenschaftlichen Vor-
gänge während des Ofenbrands resultierte398. Ver-
gleichbar wären hier möglicherweise von Religion
oder Aberglauben motivierte Handlungen im Zusam-
menhang mit dem Töpfereigewerbe399.
Einzelne Überreste dieser Tonröhrenleitung ver-
blieben dann vermutlich deshalb unterhalb des neuen
Bodenauftrags, weil eine Entfernung der mit Asche-
ablagerungen verbackenen Schicht wohl weder öko-
nomisch noch erwünscht gewesen wäre, zumal sie ja
wieder als Untergrund für den neuen Bodenauftrag
dienen konnte.
Das Aufzeigen einer Alternative zur gängigen Inter-
pretation des Befunds als Drainageleitung erhebt
nicht den Anspruch auf Vollständigkeit. Auch sollte
man davon Abstand nehmen, aus diesem System ein
notwendiges Prinzip für die Herstellung von Terra Si-
gillata abzuleiten400. In der Tonröhrenleitung eine
Luftzufuhr zu sehen scheint aufgrund der angeführ-
ten Argumente durchaus vertretbar, doch muss betont
werden, dass möglicherweise weitere, ähnliche Be-
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397 s. Chenet/Gaudron, Céramique sigillée 71 Abb. 36.
398 Für diesen Hinweis dankt der Verfasser Herrn Dr. Wolfgang
Czysz vom Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege sehr
herzlich.
399 s. hierzu z.B. Scheibler, Töpferkunst 98 f. Zu in Rheinzabern
gefundenen, insbesondere auf das Handwerk bezogenen
Götterdarstellungen und den daraus abzuleitenden kulti-
schen Handlungen s. Wiegels, Inschriften 47 ff.
400 Auf die „Suche nach Eigenständigkeit“ sowie „eine Art von
Herumprobieren“ der Herstellungsorte in Bezug auf den
Produktionsprozess hat bereits B. Hofmann hingewiesen; s.
Hoffmann, Handwerkliche Verfahren 18.
funde nötig sind, um dieses technische Detail eines
antiken Spezialofens zu verstehen401. Abschließend ist
zu hoffen, dass der vorgestellte Befund des Rheinza-
berner Sigillata-Ofens 11 die bisher gängige Interpre-
tation einer Drainageleitung in neuem Licht erschei-
nen lässt und neue Überlegungen zur Funktion sol-
cher aus imbrices gelegter Leitungen angestellt
werden402.
5. 4.7. Beschaffenheit der Mauern des Schürkanals
Im Bereich des Schürkanals ist eine innere und
eine äußere Mauersetzung erkennbar (s. Abb. 72 und
Abb. 76). Die innere Mauersetzung 1115/8 bildet die
eigentliche Begrenzungsmauer des Schürkanals und
setzt sich nach oben in einem spitz zulaufenden,
falschen Tonnengewölbe fort403. Aus der äußeren
Mauersetzung 1115/2 entwickelt sich die Ummante-
lung der Feuerkammer.
Datierung
Aus der Ofenrückwand 1115/2 stammt eine Rand-
scherbe der Form Drag. 33. Weitere Funde stammen
aus dem Doppelbefund 1114/8 und 9 (Pl.2), welcher
das beim Putzen der Schürkanalmauern angefallene
Fundmaterial enthält. Es handelt sich um zwei Relief-
scherben Drag. 37 der Serie Victor II-Ianuco404 sowie
weitere TS der Formen Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37,
Drag. 43 und Lud. sb. Alle Stücke zeigten Spuren von
Versinterung durch die Ofenhitze. Das Fundmaterial
erlaubt eine Einteilung in den Zeitraum 1. Hälfte bis
Mitte des 3. Jahrhunderts.
5.4.8 Die innere Mauersetzung des Schürkanals
Die innere Mauersetzung des Schürkanals besteht
aus Lehmziegeln, die erst beim ersten Brennvorgang
des Ofens gebrannt wurden und auf diese Weise aus-
härteten. Die Hitzeeinwirkung im Schürkanal ist er-
kennbar an ihrer orangeroten bis bräunlichen Farbe,
die an den Richtung Schürkanal gelegten Ziegelseiten
teilweise in eine grünlich-gelbe bis graue Färbung
übergeht. Die innere Mauersetzung setzt sich in gera-
dem Verlauf in die Feuerkammer fort und bildet dort
eine Art parallele Absatzmauer des zentralen Heizka-
nals (s. Abb. 76 und Foto 7) (s. auch Beschreibung
des zentralen Heizkanals ab Kap. II.5.5.4).
Im Eingangsbereich des Schürkanals ist unterhalb
der inneren Mauersetzung eine aus grünlich-grauem
bis rotem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Kies be-
stehende Schicht 1115/7/4 erkennbar, die auch von
der nicht weiter differenzierbaren Ascheschicht
1115/7/5 des Schürkanals geschnitten wird. Vermut-
lich ist mit Befund 1115/7/4 eine Planierung vor Set-
zung der westlichen Schürkanalmauer 1115/7/3 fass-
bar (s. Abb. 68). Es fällt aber auf, dass nicht nur diese
Planierschicht 1115/7/4 von der darüber liegenden
Westmauer 1115/7/3 geschnitten wird, sondern auch
die beschriebene Ascheschicht des Schürkanals
1115/7/5. Dies legt den Schluss nahe, dass eine
frühere westliche Begrenzungsmauer durch die Mau-
ersetzung 1115/7/3 ersetzt wurde, im westlichen Be-
reich des Schürkanaleingangs also eine Mehrphasig-
keit, vermutlich wegen Einsturzes der Vorgänger-
mauer, erkennbar ist. Eine genauere Einordnung die-
ses Umbaus ist allerdings nicht mehr möglich, da die
erwähnte Ascheschicht des Schürkanals 1115/7/5 im
Profil nicht weiter differenziert wurde. Da diese
Schicht aber eine Stärke von etwa 0,10 m aufweist, ist
davon auszugehen, dass der Ofen vor Einsturz der
westlichen Schürkanalwand schon einige Zeit in Be-
trieb war, und dies insbesondere wenn man bedenkt,
dass die Gesamtstärke der im Bereich des Schürkanal-
eingangs fassbaren Benutzungsschichten etwa 0,25 m
betrug.
Diese Mehrphasigkeit an der westlichen Begren-
zungsmauer des Schürkanals ist vermutlich auch an-
hand des von Norden her geführten Profils 1115/E-F
nachzuweisen. Zumindest der vordere Bereich der das
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401 W. Czysz fasst die Problematik der Funktionsweise antiker
Brennöfen treffend zusammen: „Die archäologische Untersu-
chung zahlreicher Töpferöfen macht deutlich, daß die Wir-
kungsweise bestimmter Konstruktionsprinzipien und Bau-
formen heute noch ungeklärt ist. Der originalgetreue Nach-
bau der antiken und frühneuzeitlichen Öfen verbietet sich in
der Regel wegen der Größe, so daß man auf Modelle und
Rekonstruktionen als getreues Abbild der Wirklichkeit
zurückgreifen muß.“; s. Czysz, Brennöfen 93.
402 Im jüngsten Artikel F. Reuttis begründet dieser seine Ableh-
nung des Modells der Luftzufuhr mit der Aussage, dass bei
der modernen Herstellung von Sigillata-Kopien in Rheinza-
bern keine zusätzliche Luftzufuhr nötig sei. Gerade die bei F.
Reutti und R. Schulz in diesem Zusammenhang zitierte Aus-
sage des Töpfers J. Weiss, dass bei jeder Holzauflage die Ge-
fahr einer reduzierenden Brennatmosphäre bestehe, ist je-
doch als Beleg für die tatsächlich stattfindenden atmosphäri-
schen Vorgänge zum Zeitpunkt der Brennstoffzugabe zu
werten; s. Weiss, Experimente 13. Bei den heute in Rheinza-
bern verwendeten Elektro-Öfen ist diese Problematik nicht
gegeben, die Situation ist damit auch keineswegs vergleich-
bar; vgl. Reutti/Schulz, Brennöfen 584 Anm. 57. Selbst
wenn man eine mögliche Luftzufuhr nicht auf die Brennat-
mosphäre bezieht, so könnte sie im Hinblick auf die Brenn-
temperatur für ein vollständiges Verbrennen des Brennmate-
rials gesorgt haben.
403 Zum Begriff des „falschen Tonnengewölbes“ s. Jahn/Hau-
benreisser, Wörterbuch Kunst 288 ff.
404 Inv.-Nr. 1114/8 u. 9 (Pl.2)-5 und 1114/8 u. 9 (Pl.2)-6.
Gewölbe tragenden Mauer deutet auf ein Einsturzer-
eignis hin. Daraufhin wurde eine vermutlich lehmhal-
tige Ausbesserungsschicht 1115/8/1 eingebracht, vor
die dann wiederum Lehmziegel gesetzt wurden (s.
Abb. 72). Ob das Gewölbe selbst bei diesem Einsturz
ebenfalls in Mitleidenschaft gezogen wurde, ist noch
unklar. Denkbar ist allerdings auch, dass die westliche
innere Mauersetzung des Schürkanals komplett er-
neuert werden musste. In diesem Fall wäre auch eine
Erneuerung des Gewölbes nötig geworden.
Mit der Erneuerung der westlichen Begrenzung des
Schürkanals scheint eine Veränderung der Schürka-
nalbreite in Verbindung zu stehen. Hierzu ergeben
zwei unterschiedliche Profilschnitte durch den Schür-
kanal allerdings zwei unterschiedliche Bilder. Profil
1115/E-F, welches etwa 0,50 m vom Eingang des
Schürkanals entfernt angelegt wurde, zeigt eine bereits
oben festgestellte Verbreiterung der Benutzungs-
schichten von 0,35 m auf etwa 0,45 m, und zwar ab
dem ersten Bodenauftrag 1115/B1. Oberhalb dieses
Bodenauftrags 1115/B1 nehmen alle folgenden
Schichten ebenfalls eine Breite von etwa 0,45–0,50 m
ein, weshalb man wohl davon ausgehen kann, dass die
Breite des Schürkanals, zumindest im Bereich des
Schürkanaleingangs, nach der Einbringung des Bo-
dens 1115/B1 keinen grundlegenden Veränderungen
mehr ausgesetzt war (s. Abb. 72).
Vergleicht man diesen Befund mit Profil
1115/G–H, so lässt dieses vermutlich etwa 0,90 m
vom Eingang des Schürkanals entfernt liegende Profil
(s. Abb. 73) darauf schließen, dass auch an der östli-
chen Seite der Schürkanalmauer eine Erneuerung vor-
genommen wurde. Die Lage dieses Profils ist jedoch
leider nicht mehr sicher feststellbar, da es in der Ori-
ginalzeichnung des Planums im Bereich des Schürka-
nals eingetragen wurde. Der Profilzeichnung zufolge
wurde das Profil 1115/G–H jedoch sehr wahrschein-
lich am Eintritt des Schürkanals in die Feuerkammer
angelegt, denn dort ist eine Eingrenzung des Schürka-
nals durch eine zusätzliche Ziegelsetzung zu erken-
nen. Diese bauliche Veränderung hatte demnach ver-
mutlich eine Verengung der Schürkanalbreite zur
Folge. Der Bodenauftrag 1115/B1 ist auch hier er-
kennbar und nimmt eine Breite von etwa 0,50 m ein.
Im Unterschied zu Profil 1115/E-F sind die unterhalb
von 1115/B1 liegenden Schichten jedoch nicht
schmäler, sondern weisen eine größere Breite von
etwa 0,60–0,65 m auf. Hinzu kommt, dass diese Ver-
engung laut Profil 1115/G-H ursächlich zusammen-
hängt mit einer Setzung von den Schürkanal von der
Ostseite her verengenden Lehmziegeln, welche die
unterhalb von Bodenauftrag 1115/B1 liegenden Be-
nutzungsschichten 1115/A1 und 1115/A2 über-
schneidet, und gleichzeitig 1115/B1 begrenzt. Der
Sohlenwert dieser Lehmziegel liegt bei 111,90 m ü
NN.
Profil 1115/G-H zeigt analog zur östlichen Ziegel-
setzung aber auch das zugehörige Pendant an der
Westseite, das ebenfalls zu einer Verengung des Schür-
kanals führte. Dieser Lehmziegel schneidet den Bo-
denauftrag 1115/B1 und führt damit zu einer Verrin-
gerung der Breite der oberhalb von 1115/B1 liegen-
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Foto 7: Blick von Norden in die Feuerkammer des Sigillata-Ofens 11.
den Schichten auf etwa 0,45 m. Der Sohlenwert die-
ser Ziegellage an der Westwand des Schürkanals be-
trägt 111,93 m ü NN. Da die in Profil 1115/E-F fest-
gestellte Breite der Schichten ab 1115/B1 zwischen
0,45 m und 0,50 m lag, wäre es also möglich, dass
eine weitere Verengung des Schürkanals nur in Profil
1115/G–H fassbar ist.
Als problematisch erweist sich hier allerdings der
Umstand, dass das Profil 1115/G–H in seiner Lage
nicht mehr genau lokalisiert werden kann. Wurde es
tatsächlich im Bereich des Schürkanals angelegt, so
könnte es Hinweise auf weitere Reparaturarbeiten an
den Schürkanalmauern liefern. In diesem Fall wäre es
denkbar, dass sowohl die westliche wie die östliche
Begrenzungsmauer des Schürkanals erneuert werden
mussten. Dies soll keine Gleichzeitigkeit implizieren,
auch wenn dies durchaus vorstellbar wäre, sondern in
Betracht ziehen, dass die Schürkanalwände zu unter-
schiedlichen Zeitpunkten einer (oder mehrerer?) Er-
neuerung(en) bedurften, man sich dabei aber an ein
Niveau von etwa 111,90 m ü NN hielt. Ist in den in
Profil 1115/G–H erkennbaren Ziegelsetzungen ein
konstruktives Element der Feuerkammer des Ofens
zu sehen, so dürfte man keine Schlüsse in Bezug auf
die bauliche Entwicklung des Schürkanals ziehen.
Dennoch ist festzustellen, dass die beiden frühesten
Benutzungsschichten 1115/A1 und 1115/A2 im vor-
deren Bereich des Schürkanals schmäler und im wei-
ter Richtung Feuerkammer gelegenen Bereich breiter
waren als der erste Bodenauftrag 1115/B1. Die
Schürkanalbreite von 0,45–0,50 m ab der Schicht
1115/B1 kann zumindest als weitgehend gesichert
gelten, und zwar nach Ausweis beider Profile
1115/E–F (s. Abb. 72) und 1115/G-H (s. Abb. 73).
Datierung
Die Schichten in Verbindung mit den Mauerset-
zungen im Schürkanal 1115/7/3, 1115/7/4 und
1115/7/5 waren allesamt fundleer und erlauben des-
halb keine näheren Aussagen zum Errichtungszeit-
punkt der Ofenanlage.
5.4.9 Die äußere Mauersetzung des Schürkanals
Die innere Mauersetzung des Schürkanals 1115/8
wird von einer äußeren Mauersetzung 1115/2 um-
fasst. Diese äußere Mauersetzung besteht aus rot-
orangenen bis bräunlichen Ziegeln, die am Übergang
des Schürkanals in die Feuerkammer nach außen ver-
laufen und auf diese Weise die Begrenzungsmauern
der runden Feuerkammer bilden (s. Abb. 76 und
Foto 7).
5.4.10 Maße der inneren und äußeren Mauern
Die innere Mauersetzung des Schürkanals nimmt
auf der Ostseite eine Breite von ca. 0,25–0,30 m ein
und auf der Westseite, aufgrund der festgestellten zu-
sätzlichen Ziegelsetzung, eine Breite von etwa 0,35 m
ein. Bei der äußeren Mauersetzung beträgt die westli-
che Breite etwa 0,20 m, die östliche Breite etwa
0,20–0,30 m. So ist der Schürkanal auf der Westseite
von einer 0,55 m und auf der Ostseite von einer
0,45–0,60 m starken Mauerpackung begrenzt. Dar-
aus ergibt sich eine Gesamtbreite der Schürkanalkon-
struktion von etwa 1,50–1,70 m.
Die Maße der zum Bau der inneren Mauersetzung
des Schürkanals verwendeten Lehmziegel betrugen
etwa 0,25 x 0,30 x 0,10 m (Breite x Länge x
Höhe)405. Es waren hier auf jeder Seite bis zum Be-
ginn des Schürkanalgewölbes (bei 112,86 m ü NN)
10 übereinander gesetzte Ziegellagen erkennbar.
Die Maße der zum Bau der äußeren Mauersetzung
des Schürkanals verwendeten Lehmziegel betrugen,
nach einem fundamentartigen Lehmsockel von je
etwa 0,15–0,20 m Stärke, etwa 0,20 x 0,30 x 0,08 m.
Bis zum Beginn des Schürkanalgewölbes waren an der
Westseite sechs und an der Ostseite neun übereinan-
der gesetzte Ziegellagen erkennbar.
Die Maße der zum Bau des Schürkanalgewölbes
verwendeten Lehmziegel waren uneinheitlich und va-
riierten zwischen den Maßen 0,15 x 0,10 m und 0,20
x 0,05 m. Die Länge der verwendeten Ziegel war je-
weils nicht mehr feststellbar. Das Schürkanalgewölbe
bestand im Bereich des Profils 1115/E-F aus je sieben
Ziegellagen (s. Abb. 72).
Die Gesamthöhe des Schürkanals, gemessen von
der Sohle der Mauersetzung bis zum oberen Ab-
schluss des Gewölbes beträgt etwa 1,50 m.
5.4.11 Schürkanalgewölbe
Erfreulicherweise war das den Schürkanal über-
spannende Gewölbe noch in voller Höhe und auf ei-
ner Länge von immerhin etwa 0,40–0,50 m erhalten.
Wie bereits oben erwähnt, handelt es sich dabei um
ein sog. falsches Tonnengewölbe, da die das Gewölbe
bildenden Ziegel nicht durch Schrägstellung ineinan-
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405 An der Westseite der inneren Mauersetzung waren halbierte
Lehmziegel verbaut; s. Kapitel II 5.4.7.
der verkeilt, sondern jeweils leicht vorkragend aufein-
ander gesetzt wurden406.
Im Bereich des Schürkanals lassen sich in Verbin-
dung mit diesem Gewölbe mehrere Lehmverstrich-
Bänder erkennen, die zu einer allmählichen Verringe-
rung der Höhe des Schürkanals führten. Berücksich-
tigt man die früheste Phase der Schürkanalsohle
1115/A1 und die maximale Höhe des Schürkanalge-
wölbes, so ergibt sich eine maximale Gesamthöhe des
Schürkanals von 1,47 m. Berücksichtigt man dagegen
die späteste Phase des Schürkanalbodens 1115/A8
und die späteste Ausbesserungsphase an der Schürka-
naldecke, so beträgt die minimale Gesamthöhe des
Schürkanals noch 1,02 m (s. Abb. 72)407. Eine maxi-
male Schürkanalhöhe von etwa 1,50 m ermöglicht ei-
nerseits einen sinnvollen Zugang zur Durchführung
von Instandsetzungsarbeiten, andererseits ist auch
hier eine konstruktionstechnische Notwendigkeit ei-
nes Sigillata-Ofens zu sehen408.
In Kapitel II.5.4.8 wurde bereits auf die möglicher-
weise mit dem Schürkanalgewölbe in Verbindung ste-
hende Mehrphasigkeit der Westmauer des Schürka-
nals hingewiesen.
Oberhalb des Schürkanalgewölbes war noch eine
das Gewölbe gleichmäßig umschließende, rot-oran-
gene bis bräunlich verfärbte und verziegelte Lehm-
packung feststellbar. Vermutlich handelt es sich hier
um einen absichtlich eingebrachten oberen Abschluss
des Schürkanals zur Verbesserung der Isolationseigen-
schaften und zur Stabilisierung des Schürkanals. Die
Gesamterhaltungshöhe des Schürkanals beträgt etwa
1,60 m (Oberkante bei 113,30 m ü NN).
5.4.12 Zu Fugenlehm oder Lehmverstrich
An der im Bereich des Schürkanaleingangs noch
erhaltenen Gewölbedecke waren noch etwa 20 übe-
reinander liegende Lehmverstrich-Bänder erkennbar,
die teilweise noch entlang der Schürkanalwand her-
unterzogen (s. Foto 8 und Abb. 72). Die Lehmbänder
besaßen eine Stärke von etwa 0,01 m und waren von
grau-grünlicher Färbung. Dieser Lehmverstrich war
sowohl an der West-, als auch an der Ostwand des
Schürkanals, an der östlichen Seite teilweise sogar
noch bis in die Feuerkammer hinein nachvollziehbar.
Es handelt sich dabei nicht um den Ausdruck von Re-
paratur- oder Umbautätigkeiten, vielmehr sind hier
typische Ausbesserungsarbeiten fassbar, wie sie an je-
dem antiken Brennofen durchgeführt werden mus-
sten. Dabei führte die enorme Hitzeentwicklung in
den Brennöfen zu einer starken Inanspruchnahme der
Ofenmauern, weshalb in regelmäßigen Abständen der
Auftrag von Lehmverstrichen auf das Mauerwerk er-
forderlich war409.
Diese Ausbesserungsschichten besaßen in ihrer Ge-
samtheit an der Schürkanaldecke eine Stärke von etwa
0,20 m. Allerdings lassen sich daraus keine Aussagen
zur Benutzungsdauer des Ofens ableiten. Die entspre-
chende Originalzeichnung wurde mit dem Hinweis
versehen, es handele sich um 20 solcher Lehmver-
strich-Bänder und diese Zahl ist an der zugehörigen
Fotografie auch in etwa nachvollziehbar. Unter der
Prämisse, dass nach jedem Ofenbrand ein neuer
Lehmverstrich aufgetragen werden musste, wäre es
hier nahe liegend, jedes Lehmverstrich-Band mit ei-
nem Brennvorgang gleichzusetzen und sich auf diese
Weise der Lebensdauer des Ofens zu nähern. Da aber
unklar ist, ob ein Lehmverstrich nach jedem Brenn-
vorgang nötig war oder nur zu Beginn der Brennsai-
son410 und aus wie vielen Schichten er bestehen mus-
ste, ob während der Hitzeentwicklung im Ofen be-
reits vorhandene Lehmverstriche schmolzen und vor
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406 Begrifflichkeit s. Jahn/Haubenreisser, Wörterbuch Kunst 288
ff. Beim sog. „Kindergarten-Ofen“ von Rheinzabern, einem
in den Ausmaßen der hier vorgestellten Anlage vergleichba-
ren Sigillata-Ofen, wurde im Schürkanal ebenfalls ein
falsches Gewölbe gefunden; s. Reutti, Vorbericht 48. Der
Schweizer Keramiker und Experimentalarchäologe J. Weiss
hält die Verwendung eines falschen Gewölbes bei einer anti-
ken Ofenanlage aufgrund eigener Versuche für zweckmäßi-
ger, da dieses weniger der Einsturzgefahr ausgeliefert sei als
ein „echtes“ Tonnengewölbe; s. Weiss, Experimente 13.
407 Allerdings soll hier nicht eine Verbindung zwischen den ge-
nannten Befunden vorausgesetzt werden, da zum einen ein
Zusammenhang zwischen der jüngsten Benutzungsschicht
und dem jüngsten Lehmverstrich am Schürkanalgewölbe
zwar durchaus vorstellbar, aber eben nicht zwingend beweis-
bar ist, und zum anderen anhand des Befunds nicht mehr
festgestellt werden kann, ob auch das Gewölbe selbst zu ei-
nem bestimmten Zeitpunkt neu aufgebaut werden musste.
408 Nach R. Schulz ist die Unterkonstruktion eines Sigillata-
Ofens höher auszuführen als bei Brennöfen für Gebrauchs-
keramik (1,50-1,80m statt 0,80-1,00m), um eine Absetzung
der schweren Schwebeteilchen noch vor dem Erreichen der
Brennkammer zu erzielen; s. Schulz, Pfalzatlas 2200. S. dazu
auch den Rheinzaberner Ziegelbrennofen 12a mit einer
Schürkanalhöhe von etwa 1,10m: Hissnauer, Öfen und
Halle 16. Eine enorme Schürkanalhöhe von 1,80m konnte
allerdings auch bei einem Ziegelbrennofen in Rheinzabern
nachgewiesen werden; s. Trimpert, Fidelisstraße 43; 120
Abb. 94 [Ofen 3].
409 An einem Rheinzaberner Ziegelbrennofen konnten bis zu 24
Lehmverstrich-Bänder festgestellt werden. Anhand dieses Be-
funds ließ sich über Handabdrücke außerdem nachweisen,
dass solche Ausbesserungsarbeiten von Kindern durchgeführt
wurden. Bedenkt man die Höhe und vor allem die geringe
Breite von Schürkanälen römischer Brennöfen, so ist dieser
Umstand einleuchtend; s. Schulz, Strukturwandel 67. Allge-
mein zu Kinderarbeit in römischer Zeit s. Aubert, Business
Managers 225 f.
410 A. Heising geht davon aus, dass die grundlegende Reinigung
eines Ofens meist zu Beginn der Brennsaison durchgeführt
wurde; s. Heising, Römische Töpfereien Mainz 195.
allem die Möglichkeit besteht, dass das Schürkanalge-
wölbe dieses Ofens nach Einsturz der Schürkanal-
mauern neu aufgebaut werden musste, sind die Vor-
aussetzungen nicht gegeben, um anhand der erkenn-
baren Lehmschichten Aussagen zur Benutzungszeit
des Ofens zu treffen411.
5.4.13 Umbauphasen im Schürkanal
Umbauphasen sind sehr wahrscheinlich an der
westlichen und östlichen Schürkanalmauer erkennbar,
allerdings lassen sie sich nicht näher eingrenzen. Es ist
zu vermuten, dass mit der Erneuerung der Schürka-
nalmauer auch ein Neuaufbau des Schürkanalgewöl-
bes einherging (s. Kap. II.5.4.7 ff ).
5.5 Die Feuerkammer
5.5.1 Maße der Feuerkammer
Die Feuerkammer des Ofens ist von leicht rundo-
valer Form und besitzt einen inneren Durchmesser
von ca. 3,20 x 3,10 m. Rechnet man die Stärke der
Umfassungsmauer hinzu, so erhält man einen äuße-
ren Durchmesser von ca. 3,80 x 3,70 m.
5.5.2 Erhaltungshöhe der Feuerkammer
Die Außenmauern der Feuerkammer 1114/2 wa-
ren noch bis auf eine Höhe von etwa 113,16 m ü NN
erhalten, das entspricht 1,27 m oberhalb der Sohle
der Feuerkammer.
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411 Nach W. Czysz benötigen stark beanspruchte Ofenwände bis
zu vier Lehmschichten; s. Czysz, Handwerksstrukturen 69.
Was die Brennhilfen und sonstigen Inneneinbauten wie tu-
buli betrifft, so zeigen Experimente, dass diese sehr wahr-
scheinlich für jeden Brennvorgang erneuert werden mussten;
De Casas et al., Cycle de cuissons 232 f.
Foto 8: Lehmverstrich-Bänder in der Gewölbedecke des Schürkanals, Blick von Norden.
5.5.3. Bestimmung der Sohle der Feuerkammer und
Verlauf des Bodenniveaus
Die Sohle der Feuerkammer lag vermutlich bei
etwa 111,89 m ü NN. Über den Verlauf des Bodenni-
veaus lassen sich allerdings keine sicheren Angaben
machen, da der Boden der Feuerkammer nicht einge-
messen wurde. Es gestaltete sich jedoch auch schwie-
rig, die Sohle des Bodens tatsächlich festzustellen,
wozu auch der schlechte Erhaltungszustand der In-
nenstruktur der Feuerkammer beigetragen haben
dürfte. Archäologisch erfassbar waren zu jeder Seite
des zentralen Heizkanals verlaufende schmale Mauer-
züge, die sich aus der inneren Mauersetzung des
Schürkanals in die Feuerkammer fortsetzten. Diese
beiden Mauerzüge wurden anhand des Schnitts
1114/C-D erfasst (s. Abb. 75 und Foto 7). Der östli-
che Mauerzug besaß einen Sohlenwert von 111,85 m
ü NN, der westliche einen Sohlenwert von 111,95 m
ü NN. Der Sohlenwert der ältesten Schicht des sich
in der Feuerkammer als zentralem Heizkanal fortset-
zenden Schürkanals beträgt innerhalb der Feuerkam-
mer etwa 111,82 m üNN. Die Außenmauern der
Feuerkammer setzen dagegen auf dem angegebenen
Bodenniveau von etwa 111,89 m ü NN auf.
Dies zeigt, dass der Sohlenwert der Feuerkammer
nicht so ohne weiteres angegeben werden kann. Ori-
entiert man sich an den beiden schmalen, den Heiz-
kanal flankierenden Mauerzügen und der Sohle des
zentralen Heizkanals, so erhält man einen Sohlenwert
zwischen 111,85 und 111,95 m üN N. Berücksich-
tigt man allerdings die Sohle der Außenmauern der
Feuerkammer, so ergibt sich der erwähnte Wert von
111,89 m ü NN.
Vermutlich kann aber auch nur der zentrale Heiz-
kanal mit den ihn flankierenden Mauerzügen Aus-
kunft über das Bodenniveau geben, da die Bereiche
zwischen dem zentralen Heizkanal und den Außen-
mauern der Feuerkammer aufgrund der anzunehmen-
den Zungenmauer-Konstruktion nicht direkt mit der
Hitze in Kontakt kamen und aus diesem Grund auch
nicht verziegelten. Dies ist übrigens auch erkennbar
im jeweils untersten Bereich der inneren West- und
Ostflanke der Außenmauer der Feuerkammer. Dort
weisen die Lehmziegel eine grünlich-graue Färbung
auf, d.h. auch sie sind in ihrem Rohzustand verblie-
ben und nicht orangerot verziegelt (s. Foto 9).
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Foto 9: Blick von Westen in die Feuerkammer des Sigillata-Ofens 11. Erkennbar sind die unverziegelten Lehm-
ziegel in der Mauer der Feuerkammer.
5.5.4 Maße des zentralen Heizkanals
Der zentrale Heizkanal des Ofens besitzt eine
Länge von ca. 3,50m bei einer Breite von ca.
0,45–0,50 m.
5.5.5 Verlauf des Bodenniveaus des zentralen
Heizkanals
Der Verlauf des Bodenniveaus des zentralen Heiz-
kanals ist keinen bedeutenden Schwankungen ausge-
setzt und bleibt im Bereich der Sohle des zentralen
Heizkanals bei einem Wert von etwa 111,82 m ü
NN. Allerdings ist eine allmähliche Steigerung des
Bodenniveaus vom Schürkanal in Richtung des zen-
tralen Heizkanals feststellbar. Der Verlauf der Ober-
kante des zentralen Heizkanals lässt sich nicht mehr
genau feststellen. Einzig das Querprofil 1114/C–D
weist einen absoluten Höhenwert von 112,12 m ü
NN auf (s. Abb. 75). Allerdings lassen sich die ent-
sprechenden Fotografien in Verbindung mit dem fest-
gestellten Sohlenwert als starkes Indiz dafür werten,
dass auch der Verlauf der Oberkante des Heizkanals
gleichmäßig war.
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Foto 10: Blick von der Ofenrückwand (von Norden) in die Feuerkammer des Sigillata-Ofens 11. Erkennbar
sind die verdichteten Bodenaufträge unterhalb der Tonröhrenleitung.
5.5.6 Erfassung der Schichten des
zentralen Heizkanals
Der zentrale Heizkanal stellt die Fortsetzung des
Schürkanals in die Feuerkammer dar, de facto handelt
es sich aber um ein- und denselben Befund. Aus die-
sem Grund besteht auch der zentrale Heizkanal aus
einer Vielzahl von Benutzungs- und Bodenschichten
(s. Abb. 75). Diese lassen sich teilweise mit den im
Schürkanal erfassten Schichten in Einklang bringen.
Unterhalb der in Profil 1114/C–D (s. Abb. 75) er-
kennbaren Schichten des zentralen Heizkanals ist die
etwa 0,03 m starke Schicht 1114/9/3 aus verziegel-
tem, gewachsenem Boden mit einem Sohlenwert von
111,78 m ü NN fassbar. Diese Schicht entspricht
dem Befund 1115/9/3 (verziegelter, gewachsener Bo-
den, Sohlenwert 111,70 m ü NN) direkt unterhalb
der ersten Benutzungsschichten des Schürkanals und
rührt von der Hitzeentwicklung des Ofens während
der ersten Brennvorgänge her. Bei der darüber liegen-
den Schicht 1114/9/2 handelt es sich um ein 0,05m
starkes, teils verglastes Kalk-Asche-Gemisch mit dem
Sohlenwert 111,81 m ü NN, welches im Bereich des
Schürkanals als frühe Benutzungsschichten 1115/A1
und 1115/A2 identifiziert werden konnte.
Die oberhalb von 1114/9/2 erfasste, ca. 0,04 m
starke Schicht 1114/9/1/b besteht aus einem verzie-
gelten, grauen bis rötlich-braunen Asche-Lehm-Kalk-
Gemisch (Sohlenwert 111,86 m ü NN), womit dieser
Befund dem im Schürkanal erfassten Bodenauftrag
1115/B1 entspricht. Auf dieser Schicht 1114/9/1/b
liegt die horizontale Tonröhrenleitung 1114/9/4 auf
einer Höhe von 111,90 m ü NN auf. Die Tonröhren-
leitung setzt sich daraufhin bis kurz vor die hintere
Ofenmauer fort (s. Foto 6). Es zeigt sich hier also,
dass sich im Bereich des zentralen Heizkanals unter-
halb der Tonröhrenleitung sogar zwei versiegelte
Schichten 1114/9/1/b und 1114/9/2 befanden, die
einen Kontakt der imbrices mit möglicherweise auftre-
tendem Grundwasser verhinderten (s. Foto 10).
Über der Tonröhrenleitung ist dann ein weiterer
Bodenauftrag feststellbar, der oberhalb und zu beiden
Seiten der Tonröhrenleitung liegt. Es handelt sich da-
bei um den Befund 1114/9/1/a, eine etwa 0,10m
starke, fest verbackene Schicht aus verziegelten, teils
verglasten rötlichen Lehmbrocken, Ziegelstücken, Ke-
ramikscherben, Ofenmaterial und Brennhilfen (Soh-
lenwert 111,90 m ü NN) (s. Abb. 75). Die Beschaf-
fenheit dieser Schicht zeigt deutlich, dass es sich hier
um einen absichtlichen Bodenauftrag gehandelt ha-
ben muss. Die oberhalb von 1114/9/1/a liegenden
und in Befund 1114/9 zusammengefassten Benut-
zungsschichten von ebenfalls etwa 0,10 m Stärke be-
stehen schließlich aus mehreren weißlich-grauen, zum
Teil verglasten Ascheschichten.
Es wurde bereits erwähnt, dass die horizontale Ton-
röhrenleitung zu einem unbestimmten Zeitpunkt
womöglich nicht mehr in Funktion war. Dies zeigt
sich zum einen daran, dass über die Tonröhrenleitung
der neue Bodenauftrag 1114/9/1/a eingebracht
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Foto 11: Blick auf die Tonröhrenleitung in Sigillata-Ofen Rheinzabern 5.
wurde, und zum anderen, dass Teile der Tonröhrenlei-
tung noch vor der Einbringung des neuen Bodens
ausgebaut wurden. Ein Fehlen von Halbrundziegeln
zeigt sich allerdings nur im Bereich des Schürkanal-
eingangs, wo auf den ersten 0,50 m keine Spuren von
imbrices mehr erkennbar waren. Fraglich ist jedoch,
warum lediglich direkt am Schürkanaleingang einige
imbrices fehlen. Nun könnte man argumentieren, dass
man nur in diesem Bereich noch einigermaßen gut an
die imbrices herankam, während dies in der Feuer-
kammer mit ihrer komplexen Innenkonstruktion
nicht möglich gewesen wäre. Allerdings wurde der er-
neute Bodenauftrag ja ebenfalls in den gesamten
Schürkanal bzw. zentralen Heizkanal eingebracht. Da-
bei wäre es sicherlich möglich gewesen, die gesamte
Tonröhrenleitung zu entfernen.
Aus diesem Befund lassen sich zwei Theorien ablei-
ten. Erstens, die Tonröhrenleitung muss zu einem
Zeitpunkt eingebracht worden sein, als die Feuerkam-
mer für solche Arbeiten zugänglich war. Nun hat die
Untersuchung der Schichten im Schürkanal aber ge-
zeigt, dass der Ofen bereits vor der Einbringung des
ersten Bodenauftrags 1115/B1 in Benutzung gestan-
den hat412. Dies lässt im Prinzip nur den Schluss zu,
dass der Einbau der imbrex-Leitung mit einer größe-
ren Umbaumaßnahme am Ofen verbunden war, wel-
che eine Entkernung der Feuerkammer mit sich
brachte und damit den ungestörten Zugang zum zen-
tralen Heizkanal ermöglichte. Es ist kaum vorstellbar,
dass eine solche Leitung bei intakter Innenkonstruk-
tion der Feuerkammer mit Zungenmauern und
Brennplatte verlegt werden konnte, auch nicht, wenn
diese Arbeit von Kindern durchgeführt wurde413.
Zweitens müssen auch bei der Einbringung des zwei-
ten Bodenauftrags (1114/9/1/a bzw. 1115/B2 im
Schürkanal) ähnliche Zugangsvoraussetzungen ge-
herrscht haben. Möglicherweise ist dieser zweite Bo-
denauftrag als Indiz für eine zweite Entkernung der
Feuerkammer mit Neuaufbau der Zungenmauern
und der Brennplattenkonstruktion zu werten.
Theoretisch denkbar wäre allerdings auch, dass die
Tonröhrenleitung mit den jeweils unterhalb und
oberhalb liegenden Bodenaufträgen eine konstruktive
Einheit bildete, welche die imbrices und die mit ihnen
verbundene Luftzufuhr schützen sollte. In diesem Fall
wären die Einbauarbeiten gleichzeitig durchgeführt
worden und würden nur eine Umbauphase in der
Feuerkammer repräsentieren. Die Tonröhrenleitung
endet etwa 0,20–0,30 m vor der hinteren Rückwand
der Feuerkammer. Allerdings ist unklar, ob die durch
den letzten imbrex gebildete Öffnung schon für eine
effektive Luftzufuhr ausgereicht hätte. In der Tat zeigt
sich aber im Befund, dass der obere Bodenauftrag ein
paar Zentimeter vor dem Ende des letzten imbrex ab-
schließt (s. Foto 9). Auch wenn diese Hypothese eher
unwahrscheinlich ist, so soll doch darauf hingewiesen
werden, dass ein diesem Ofen ähnlicher Befund auch
bei dem von F. Reutti gegrabenen Sigillata-Ofen 5 zu
verzeichnen ist414. Auch in diesem Ofen wurde auf ei-
nem verdichteten Bodenauftrag entlang des Schürka-
nals und des zentralen Heizkanals eine Leitung aus
imbrices verlegt (s. Kap. II.5.4.6). Ähnlich wie bei Si-
gillata-Ofen 11 lag bei Ofen 5 oberhalb der Ton-
röhrenleitung eine verbackene Schicht aus Asche und
Kalk (s. Foto 11). Aufgrund der schlechten Doku-
mentationslage ist hier jedoch nicht einwandfrei zu
entscheiden, ob es sich um einen absichtlich einge-
brachten Bodenauftrag handelt oder ob sich die Be-
nutzungsschichten oberhalb der Tonröhrenleitung zu
einer Kalk-Asche-Packung verbacken haben.
Wie bereits erwähnt, war der zentrale Heizkanal im
Bereich der Feuerkammer flankiert von je einem etwa
0,20 m breiten und etwa 0,20 m hohen Mauerzug
aus orangeroten Lehmziegeln auf der westlichen und
der östlichen Seite des Heizkanals (s. Foto 12 und
Abb. 75). Diese Mauerzüge bilden im Bereich des
Schürkanals die innere Schürkanalmauer und werden
im Bereich der Feuerkammer als Einfassung des zen-
tralen Heizkanals fortgesetzt. Die Gesamtlänge dieser
beiden Mauerzüge beträgt je etwa 6,40 m. Bemer-
kenswert daran ist, dass dieser von den beiden Mauer-
zügen gebildete Kanal eine innere Breite von etwa
1,00 m besitzt, der eigentliche Heizkanal aber nur
eine Breite von 0,45–0,50 m aufweist. Dies ist als
weiteres Indiz dafür zu werten, dass die Breite und
Beschaffenheit des Heizkanals nicht dem Zufall über-
lassen wurden, sondern ein wichtiges Konstruktions-
element des Ofens darstellte.
Das Profil 1114/C–D (s. Abb. 75) lässt außerdem
erkennen, dass der etwa 0,25 m breite Raum zwi-
schen dem östlichen Mauerzug und dem zentralen
Heizkanal mit orangeroten Lehmziegeln ausgelegt
war. Dies kann ebenfalls angenommen werden für
den etwa 0,25 m breiten Raum westlich des zentralen
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412 Erkennbar an den frühen Benutzungsschichten 1115/A1
und 1115/A2 im Schürkanal bzw. 1114/9/2 im zentralen
Heizkanal.
413 Da es sich bei der Tonröhrenleitung um ein für den speziel-
len Sigillata-Brand bedeutsames Konstruktionselement ge-
handelt haben könnte, ist nicht davon auszugehen, dass man
Kinder mit dem Einbau betraute.
414 s. Reutti, Vorbericht 52.
Heizkanals, auch wenn mögliche Überreste hier ver-
mutlich dem Steinraub zum Opfer gefallen sind415.
Datierung
s. Beschreibung der Benutzungsschichten des Schür-
kanals (Kap. II.5.4.5).
5.5.7 Zur erhaltenen Innenkonstruktion
der Feuerkammer
Die den zentralen Heizkanal flankierenden Mauer-
züge wurden bereits im vorhergehenden Kapitel be-
schrieben. Gleichzeitig stellen sie, neben dem bereits
ausführlich behandelten zentralen Heizkanal, die ein-
zigen baulichen Überreste der Binnenstruktur der
Feuerkammer dar. Wie bereits erwähnt, ist der vorlie-
gende Sigillata-Ofen sehr wahrscheinlich modernem
Steinraub zum Opfer gefallen. Zieht man entspre-
chende, noch von W. Ludowici angelegte Karten
heran, so liegt sogar der Verdacht nahe, dass es sich
hier um einen sog. „Kaufmann-Ofen“ handelt, also
einen Ofen, der im 19. Jahrhundert vom Rheinzaber-
ner Maurermeister Johann Michael Kaufmann be-
raubt wurde416.
Den zentralen Heizkanal flankierende Mauerzüge
sind bei Sigillata-Öfen häufig feststellbar. Dabei ist zu
beachten, dass eine Mauerung des Schürkanals ein bei
im Prinzip allen antiken Keramik- oder Ziegelbrenn-
öfen zu beobachtendes Phänomen ist, während die
Fortsetzung dieser Mauerung in den Heizkanal mög-
licherweise nur bei Sigillata-Öfen vorkommt.
Insbesondere in Rheinzabern ist dieses Konstruk-
tionsprinzip bei Sigillata-Öfen neben dem hier be-
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415 Es ist dieser zu beiden Seiten der erhöhten Schürkanalkon-
struktion feststellbare Zwischenraum, der eine Ableitung des
möglicherweise durch Regen eindringenden Wassers mithilfe
der horizontalen Tonröhrenleitung ausschließt. Wäre es wirk-
lich zu einem, allerdings kaum vorstellbaren Eindringen von
Regenwasser in den Ofen gekommen, so hätte es sich in den
beiden ca. 0,25m breiten Gräbchen gesammelt. Ein Kontakt
mit der Tonröhrenleitung war aus diesem Grund ausge-
schlossen. Zudem ist es kaum vorstellbar, dass man innerhalb
einer hochspezialisierten Töpferei keinen Weg gefunden
hätte, die überaus wertvollen Sigillata-Öfen vor eindringen-
dem Regenwasser zu schützen.
416 Standort der Ludowici-Karten mit Verzeichnis der „Kauf-
mann-Stellen“: s. Archiv der Direktion Landesarchäologie
Speyer. Allgemein zu Kaufmann s. z. B. Reubel, Rheinzabern
1; Hissnauer, Kaufmann 7–24; Thomas, Kaufmann
301–312.
Foto 12: Blick von Süden auf die den Schürkanal bzw. zentralen Heizkanal flankierenden Mauerzüge.
Außerdem erkennbar die Tonröhrenleitung.
sprochenen Ofen häufig anzutreffen. Bei den Öfen
3417, 4418, 5419, 6420, 7421, 8422, 9423, 10424 und 12425
ist eine entlang des Heizkanals gesetzte parallele Mau-
erführung feststellbar. Damit weisen 10 von insge-
samt 12 bekannten Rheinzaberner Sigillata-Öfen die-
ses ofenbautechnische Element auf.
Aber auch beim Sigillata-Ofen 2 von Schwabegg
wurde der in den Boden eingetiefte Heizkanal zu bei-
den Seiten mit je einem Mauerzug aus längs gerichte-
ten tegulae befestigt. Diese tegula-Mauern waren noch
auf einer Höhe von etwa 0,20 m und 0,40 m erhal-
ten. R. Sölch vergleicht den Ofen 2 von Schwabegg
mit dem bei F. Reutti erwähnten Kindergarten-Ofen,
bei dem die Ansätze der Querzüge erst auf einer Höhe
von 0,70 m oberhalb der Sohle des Heizkanals began-
nen426. Da der Ofen 2 von Schwabegg dieses Erhal-
tungsniveau nicht erreicht habe, seien dort keine
Überreste der Zungenmauern mehr erkennbar gewe-
sen. R. Sölch hält diese Konstruktionsart mit den
Heizkanal begleitenden Mauerzügen für notwendig,
um das Gewicht der bei Sigillata-Öfen mächtigen
Brennplatten tragen zu können427.
Solche den Heizkanal begleitenden Mauern wer-
den auch von R. Forrer in Heiligenberg-Dinsheim bei
dem als Sigillata-Ofen angesprochenen Ofen Nr. 1 er-
wähnt, jedoch nicht näher erläutert428. Auch die erst
kürzlich neu veröffentlichten Pläne des „grand four“
von La Graufesenque zeigen ebenfalls eine Einfassung
des Heizkanals, hier mithilfe von hochgestellten, etwa
1,00 m hohen Sandsteinplatten429. Einen sehr ähnli-
chen Befund zeigt auch der Sigillata-Ofen von Lezoux
mit einer etwa 0,80 m hohen Einfassungsmauer430.
Es ist außerdem zu beachten, dass bei weitem nicht
alle publizierten Sigillata-Öfen so detailliert abgebil-
det werden, dass man eine Einfassung des Heizkanals
durch parallele Mauerzüge erkennen könnte.
Weitere Einbauten sind in der Feuerkammer nicht
feststellbar. So fehlt jede Spur der zu erwartenden
Zungenmauern und der Brennplatte. Allerdings kann
man davon ausgehen, dass es sich hier ebenso verhält
wie bei den bereits erwähnten Befunden des sog.
„Kindergarten-Ofens“ von Rheinzabern und des
Ofens 2 von Schwabegg. Der „Kindergarten-Ofen“
zeigt eindeutig, dass die Zungenmauern, welche zum
einen die Brennplatte tragen431 und zum anderen die
seitlichen Züge bilden, durch welche die Heizgase
nach oben in die Brennkammer strömten, erst auf ei-
ner Höhe von etwa 0,70 m oberhalb der Ofensohle
auf den Mauerzügen des Heizkanals auflagen432. Auf-
grund dieses Befunds rekonstruiert R. Sölch für den
Schwabegger Ofen 2 eine ähnliche Innenkonstruk-
tion, die aber aufgrund der geringen Erhaltungshöhe
der den Heizkanal flankierenden Mauern von 0,20 m
bzw. 0,30 m nicht mehr habe erfasst werden kön-
nen433.
Dies ist für den hier vorliegenden Ofen 11 eben-
falls vorstellbar. Auch hier waren die den Heizkanal
flankierenden Mauerzüge nur noch auf einer Höhe
von etwa 0,20 m erhalten. Ein Ansetzen der Quer-
züge auf diesem Niveau wäre auf dem Hintergrund
der aufgezeigten Befunde nicht denkbar.
Der bereits erwähnte „Kindergarten-Ofen“ von
Rheinzabern ist in Konstruktion und Funktion dem
hier vorgestellten Sigillata-Ofen 11 grundsätzlich ähn-
lich, weshalb er auch für weitere Vergleiche herange-
zogen werden kann. Der innere Durchmesser der
Feuerkammer des „Kindergarten-Ofens“ lag bei etwa
2,70 m434. Zu beiden Seiten des zentralen Heizkanals
lagen je fünf Zungenmauern von etwa 0,30 m Stärke,
die jeweils vier seitliche Züge bildeten, durch welche
die Heizgase nach oben ziehen konnten. Diese seit-
lichen Züge waren etwa 0,15 m breit435. Mit einem
inneren Durchmesser von 3,20 x 3,10 m ist der hier
vorgestellte Ofen 11 sogar noch größer als der „Kin-
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417 s. Rau, Töpferei Rheinzabern 62 u. Abb.1; Reutti/Schulz,
Brennöfen 567; 569 Abb.2 [Safrangarten].
418 s. Reutti/Schulz, Brennöfen 567; 569 Abb.2 [Südl. der
Grundschule].
419 s. Reutti, Vorbericht 51 f.; Reutti/Schulz, Brennöfen 567;
569 Abb.2 [Parzelle SO 3].
420 s. Reutti, Vorbericht 46-51; Reutti/Schulz, Brennöfen 567;
569 Abb. 2 [sog. „Kindergarten-Ofen“ in Parzelle SO 5].
421 s. Reutti/Schulz, Brennöfen 567; 569 Abb.2 [Parzelle SW
10].
422 Ebd. 567; 569 Abb.2 [Parzelle SW 12].
423 Ebd. 567; 569 Abb.2 [Parzelle SW 13].
424 Ebd. 567; 569 Abb.2 [Parzelle SW 14].
425 Ebd. 567; 569 Abb.2 [Parzelle S 6].
426 s. Reutti, Vorbericht 46 ff. Abb. 8-9.
427 s. Sölch, Schwabegg 19 f.; 19 Abb.7; Anm. 41.
428 Es handelt sich dabei allerdings um einen bereits 1822 von
F.G. Schweighäuser gefundenen Ofen; s. Forrer, Heiligen-
berg und Ittenweiler 31; Abb.8.
429 s. Schaad, Grand four 178 Abb.2.
430 Ebd. 182 Abb.6.
431 Sofern sie sich erhalten haben, bilden die sog. Zungenmau-
ern in den meisten Fällen einen zu beiden Seiten des zentra-
len Heizkanals liegenden Mauerbefund. Es wurde aber be-
reits nachgewiesen, dass die Zungenmauern bei den meisten
römischen Brennöfen durch einen Bogen miteinander ver-
bunden waren, der den zentralen Heizkanal überspannte,
weshalb diese Art von Innenkonstruktion der Feuerkammer
nur vom Grabungsbefund her als „Zungenmauer“ zu be-
zeichnen ist; s. Berger, Kaiseraugst 6; Cailler/Bachofen, Four
à tuiles 23-32; Eiden, Weißenthurm 183 Taf. 140; Winter,
Glanztonkeramik 52.
432 s. Reutti, Vorbericht 49; 47 Abb.8.
433 s. Sölch, Schwabegg 19f.; 19 Abb.7.
434 s. Reutti, Vorbericht 48.
435 Ebd. 49 (Anzahl seitliche Züge ohne Berücksichtigung des
Ringkanals).
dergarten-Ofen“436. Es ist also davon auszugehen,
dass die Feuerkammer des Ofens 11 mindestens eben-
falls je fünf Zungenmauern und je sechs seitliche
Züge plus Ringkanal besaß, vorstellbar wäre aufgrund
des größeren inneren Durchmessers aber auch eine
höhere Anzahl der Zungenmauern und seitlichen
Züge. Was die Höhe des zentralen Heizkanals angeht,
so kann auch hier nur spekuliert werden. F. Reutti
nennt für den „Kindergarten-Ofen“ eine Scheitelhöhe
von 0,85 m, eine ähnliche Höhe kann vermutlich
auch für den vorliegenden Ofen 11 angenommen
werden437.
5.5.8 Beschaffenheit der Außenmauern der Feuer-
kammer
5.5.8.1. Maße der Mauern
Die Außenmauern der Feuerkammer 1114/2 wa-
ren etwa 0,30 m438 stark und vermutlich noch auf ei-
ner Höhe von etwa 1,40–1,50 m oberhalb der Ofen-
sohle erhalten439.
5.5.8.2 Art der verwendeten Ziegel
Für den Bau der Außenmauer der Feuerkammer
verwendete man Lehmziegel, die im ungebrannten
Zustand im Ofen verbaut wurden und erst mit dem
ersten Brennvorgang des Ofens aushärteten. Auf-
grund der eingeschränkten Dokumentationslage kön-
nen keine gesicherten Aussagen über die Maße der
verwendeten Lehmziegel getroffen werden. Die Do-
kumentation lässt allenfalls zu, die Breite der Lehm-
ziegel mit etwa 0,30 m, die Höhe mit etwa 0,08 m
anzugeben (s. Abb. 75 und Foto 9).
Die in der Außenmauer der Feuerkammer verbau-
ten Lehmziegel waren rötlich-braun verziegelt und
demnach mit der sich im Ofen entwickelnden Hitze
in Kontakt gekommen. Es fällt jedoch auf, dass die
Lehmziegel der West- und der Ostflanke der Außen-
mauer der Feuerkammer bis auf eine Höhe von mind.
0,25 m oberhalb der Ofensohle keinerlei Verziegelung
aufweisen und ihrer grau-grünlichen Färbung nach zu
urteilen noch in ungebranntem Zustand aufgefunden
wurden. Diese offensichtlich nicht mit der Hitze des
Ofenbrands in Kontakt gekommene Zone ist entlang
der seitlichen Flanken von halbmondförmigem Ver-
lauf (s. Foto 9). Auch die Ofensohle im Bereich der
seitlichen Flanken zeigt Spuren grünen Rohtons, was
darauf hinweist, dass auch dieser Bereich nicht mit
der Hitze in Kontakt kam (s. Abb. 76). Erklärbar ist
dieser Befund dadurch, dass die Zungenmauern nicht
horizontal auf der Ofensohle auflagen, sondern auf ei-
ner Packung aus Lehm oder auch Lehmziegeln, die
quasi als westliche und östliche Hinterfütterung der
parallelen Mauerzüge des zentralen Heizkanals, mög-
licherweise von diesen aus schräg nach oben in Rich-
tung Außenmauer der Feuerkammer aufsteigend, eine
Art Fundament für die Zungenmauern bildeten. Da-
mit strömten die Heizgase im durch die Mauerzüge
umfassten zentralen Heizkanal und zogen über die
Querzüge nach oben in die Brennkammer, ohne mit
den unteren Bereichen der Außenmauer der Feuer-
kammer in Kontakt zu kommen. Ein identischer Be-
fund konnte von F. Reutti beim Rheinzaberner „Kin-
dergarten-Ofen“ festgestellt werden. Hier lagen die
Zungenmauern auf einem Erdsockel auf, wobei die
Sohle der Querzüge noch mit Dachziegelbruch ausge-
legt war440.
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436 Folgt man der von D. Schaad vorgenommenen Neubewer-
tung des „grand four“ von La Graufesenque, dessen innerer
Durchmesser der Feuerkammer nun mit 2,30m angegeben
wird, so wäre der hier vorliegende Ofen von Rheinzabern
auch größer als dieser Ofen; s. Schaad, Grand four 173; 176;
178 Abb.2; vgl. dazu aber auch die Ausführungen bei
Reutti/Schulz, die von einem inneren Durchmesser von
2,80-3,10m ausgehen; s. Reutti/Schulz, Brennöfen 578; 578
Anm.29. Zwischenzeitlich wurde sogar in Frage gestellt, ob
es sich bei dem großen Ofen von La Graufesenque über-
haupt um einen Sigillata-Ofen handelt, denkbar sei auch
eine Funktion als Ziegelbrennofen oder eine Doppelfunktion
als Ofen für Ziegel- und Sigillata-Brand; s. Schaad, Conda-
tomagos 202 ff.; vgl. dazu aber auch die Gegenreaktion in
Picon/Vernhet, Observations techniques 553-–564. Nur
Ofen 1 von Heiligenberg-Dinsheim weist mit 4,22m einen
noch größeren Durchmesser auf. Jedoch wurde dieser Ofen
bereits 1822 gegraben, womit diese Angabe nicht als gesi-
chert gelten kann; s. Forrer, Heiligenberg und Ittenweiler 31;
31 Abb. 8. Zu einer modernen Nachgrabung s. Schaad,
Condatomagos 334. Die Feuerkammer des Ofens 1 von
Trier besaß einen Durchmesser von 3,10m; s. Huld-Zetsche,
Trierer Werkstatt I 82 u. Beil.1. Zu einer Zusammenstellung
der Ofenmaße von Sigillata-Öfen s. Reutti/Schulz, Brennö-
fen 572 Tab. 1.
437 s. Reutti, Vorbericht 49.
438 Zum Vergleich: Wandstärken von Feuerkammer-Außenmau-
ern bei Sigillata-Öfen:
Heiligenberg Ofen II: ca. 0,40m; s. Forrer, Heiligenberg und
Ittenweiler 31.
La Graufesenque „grand four“: ca. 0,50–0,60m (nach
Schaad, Grand four 178 Abb.2.) bzw. 0,75–0,85m (nach
Vernhet, Un four de La Graufesenque 29.).
Montans Sigillata-Ofen: ca. 0,35m; s. Schaad, Grand four
174; 180 Abb.4.
Rheinzabern „Kindergarten-Ofen“: ca. 0,45m; s. Reutti, Vor-
bericht 1983, 48; 47 Abb.8.
439 Die Erhaltungshöhe der Außenmauern der Feuerkammer ist
nicht mehr mit Sicherheit feststellbar, da sie während der
Grabung nicht eingemessen und auch keine entsprechende
Profilzeichnung angefertigt wurde. Die genannte Erhaltungs-
höhe von ca. 1,40-1,50m ergibt sich aus einer Fotografie des
Befunds; s. Foto 9.
440 s. Reutti, Vorbericht 49; 47 Abb.8 [Profil C–D].
Indirekte Spuren der Zungenmauern haben sich
bei Ofen 11 dennoch erhalten, denn die Auflage-
fläche für die Zungenmauern konnte auf der Ostseite
noch auf einer Höhe von ca. 0,60 m oberhalb der
Ofensohle erfasst werden441. Dieser im Foto als röt-
lich-brauner Absatz erkennbare Befund zeigt Spuren
von Verziegelung, kam also im Gegensatz zu den un-
teren Bereichen der Außenmauer der Feuerkammer
mit der Hitze des Feuers in Kontakt (s. Foto 9).
Es stellt sich nun die Frage, ob Aussagen zur ur-
sprünglichen Höhe der Zungenmauern möglich sind.
Da keinerlei Überreste der Brennplatte mehr gefun-
den wurden, ist unklar, ob mit der aufgefundenen
Mauerhöhe von 1,50 m die Gesamthöhe der Feuer-
kammer erfasst werden konnte oder ob diese noch
höher war. Geht man davon aus, dass die Feuerkam-
mer noch in ihrer ursprünglichen Höhe angetroffen
wurde, dann blieben für die Höhe der Zungenmau-
ern, abzüglich der unverziegelten Bereiche an den
Flanken der Feuerkammermauern in Höhe von etwa
0,60 m sowie einer anzunehmenden Auflagefläche der
Brennplatte noch etwa 0,70–0,90 m442.
5.5.9 Länge des Mittelkanals (von der Rückwand bis
zum Eintritt des Schürhalses in die Feuerkammer)
Die Gesamtlänge des Hauptkanals beträgt etwa
6,40m.
5.5.10 Umbauphasen
s. die Ausführungen zur Stratigraphie des zentralen
Heizkanals (Kap. II.5.5.6).
Datierung
Die Funde aus der Verfüllung der Feuerkammer
sind nur eingeschränkt verwertbar, da der Befund
durch einen Raubgräber gestört war. Wie bereits ge-
zeigt werden konnte, war der Rheinzaberner Mau-
rermeister J. M. Kaufmann mit sehr hoher Wahr-
scheinlichkeit für diesen Eingriff verantwortlich. Da
J. M. Kaufmann nur solche Stücke entnahm, die er
den Museen auch verkaufen konnte, kann man da-
von ausgehen, dass er die Fragmente, die ihm unge-
eignet erschienen auch am Ort beließ, d.h., dass er
die von ihm ausgehobenen Befunde auch wieder mit
dem Material verfüllte, das er dort angetroffen hatte.
Mit hoher Wahrscheinlichkeit kann demnach ausge-
schlossen werden, dass J. M. Kaufmann für ihn
nicht lohnenswertes Fundmaterial umhertrug und
an anderer Stelle entsorgte. Dies wäre schon auf-
grund der Gefahr einer Entdeckung seiner Umtriebe
nicht denkbar.
Die Verfüllung der Feuerkammer 1114/4 wies fol-
gendes Fundspektrum an Terra Sigillata auf:
Es fanden sich insgesamt sieben Fragmente unter-
schiedlicher Formschüsseln, jeweils eine der Serien
Ianu(arius) II443, Iulianus II444 und Victor II-
Ianuco445, sowie sechs Fragmente von vier unterschied-
lichen Formschüsseln der Serie Iulius II-Iulianus I446.
Bemerkenswert ist hier wiederum die Vergesellschaf-
tung von Formschüsseln der späten Reliefserien Iulius
II-Iulianus I, Iulianus II und Victor II-Ianuco mit einer
Formschüssel der Serie Ianu(arius) II447.
Korrespondierend zu den Formschüsseln waren
zwei Reliefscherben Drag. 37 der Serie Iulius II-Iulia-
nus I448 sowie drei Fragmente der Serie Victor II-
Ianuco449 unter den Funden. Je ein Stempel des Cu-
sius (Lud. 213)450 und des Saturio (Lud. c 229)451
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441 Damit lag die Oberkante der für die Zungenmauern als Fun-
dament dienenden, nicht näher identifizierbaren Unterkon-
struktion auf einer Höhe von 0,60m oberhalb der Ofen-
sohle. Da keine Spuren dieses Fundaments mehr im Ofen
angetroffen wurden, ist seine Beschaffenheit nicht mehr fest-
stellbar. Da der Ofen jedoch sehr wahrscheinlich beraubt
wurde, muss es sich um verwertbares Material gehandelt ha-
ben, und hier kämen dann Lehmziegel viel eher in Frage als
eine Erdaufschüttung.
442 Die Zungenmauern haben sich bei Sigillata Öfen nur sehr
selten erhalten. Bei Sigillata-Ofen 21 von Colchester wird
eine Zungenmauer-Höhe von etwa 0,90m angenommen. Al-
lerdings handelt es sich dabei vermutlich um eine Rekon-
struktion; s. Hull, Colchester 20; 26 ff.; 23 Abb. 13; Cuomo
di Caprio, Ceramica 348 Abb.114. Die beim Rheinzaberner
„Kindergarten-Ofen“ festgestellte Höhe der vollständig er-
haltenen Zungenmauern betrug etwa 0,80–0,90m; s. Reutti,
Vorbericht 47 Abb.8. Die Zungenmauern des Sigillata-Ofens
Nr. 2 von Rheinzabern wiesen nur eine Höhe von etwa
0,40m auf, allerdings betrug der innere Durchmesser der
runden Feuerkammer dieses Ofens lediglich 1,60–1,80m; s.
Bernhard, Frührömisches Rheinzabern 127 u. Abb.2.
443 Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-64.
444 Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-79.
445 Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-68.
446 Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-62; 1115/4 (Pl.1-2)-63; 1115/4
(Pl.1-2)-65, -66 und -67; 1115/4 (Pl.1-2)-78.
447 Der Raubgräbereingriff ist hier besonders bedauerlich. Auch
wenn, wie oben ausgeführt, kaum zu erwarten ist, dass Kauf-
mann der ursprünglichen Verfüllung der Feuerkammer wei-
tere Funde hinzufügte, so kann hier doch nicht mit letzter
Sicherheit argumentiert werden. Dagegen kann man jedoch
annehmen, dass die Verfüllung der Feuerkammer nach Auf-
lassen des Ofens innerhalb eines eng begrenzten Zeitrahmens
stattfand.
448 Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-70 und 1115/4(Pl.1–2)-76.
449 Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-71; 1115/4 (Pl.1-2)-72; 1115/4
(Pl.1-2)-73..
450 Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-81 (s.Taf.52); Ludowici, Katalog V
213; Oswald, Index of Potters’ Stamps 100.
451 Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-80 (s. Taf. 53); Ludowici, Katalog
V 229; Oswald, Index of Potters’ Stamps 282 f.; 418.
konnten auf Bodenscherben der Form „Lud. Teller“
identifiziert werden.
Im Spektrum der glatten TS dominierten die For-
men Drag. 32, Drag. 33, Drag. 40/Lud. Tp und
Drag. 43. Des weiteren waren die Formen Drag. 36,
Drag. 38, Drag. 41, „Lud. Teller“, Niederbieber 6b
und Niederbieber 19 vertreten. Es zeigt sich hier ein
typisches Spektrum Rheinzaberner Ware des 3. Jahr-
hunderts, welches insbesondere durch die Formen
Drag. 41, Niederbieber 6b und Niederbieber 19 so-
wie das Fehlen der Form Drag. 18/31 bei häufigem
Auftreten des Tellers Drag. 32 in Richtung Mitte des
3. Jahrhunderts tendiert.
Zwei Wandscherben neuzeitlicher Ware bestätigen
den Befund eines Eingriffs durch eine Raubgrabung
in den oberen Bereichen des Ofens.
5.6 Die Brennplatte
Es haben sich keinerlei Überreste der Brennplatte
erhalten, aufgrund des erfassten inneren Durchmes-
sers der Feuerkammer von 3,20 x 3,10 m ist für die
Brennplatte aber ein ähnlicher Durchmesser anzuneh-
men452. Da die Anzahl der Zungenmauern und
Querzüge in der Feuerkammer ebenfalls nicht be-
kannt ist, können auch keine Aussagen zur Anzahl
der Luftdurchlässe getroffen werden453.
5.7 Die Brennkammer
Es haben sich keinerlei Überreste der Brennkam-
mer erhalten. Aus diesem Grund und da selbst die
Feuerkammer nur noch in der unteren Konstruktion
erfasst werden konnte, können auch keine am Befund
belegten Aussagen zum Aufgehenden der Brennkam-
mer getroffen werden.
Allerdings wurden in der Vergangenheit diesbezüg-
lich bereits vereinzelte Rekonstruktionsversuche
durchgeführt. So nehmen F. Reutti und R. Schulz für
den Rheinzaberner „Kindergarten-Ofen“ eine Brenn-
kammer-Höhe von mindestens ca. 1,80 m an und
halten ein Verhältnis von 1:1 zwischen der Höhe der
Brennkammer und dem Durchmesser der Brenn-
platte für möglich454. Für den großen Ofen von La
Graufesenque rekonstruierte A. Vernhet ursprünglich
eine Höhe von etwa 4,00 m455, allerdings wurde die
von ihm vorgeschlagene Rekonstruktion zuletzt er-
heblich in Zweifel gezogen456. Während ihres im Jahr
2001 durchgeführten Brennversuchs verwendeten C.
de Casas und J. Fernandes einen Brennkammer-
Durchmesser von 0,56 m bei einer Höhe von 0,40 m,
blieben also unterhalb des Verhältnisses von 1:1457.
Im Zuge einer dreijährigen Versuchsreihe in den Jah-
ren 2002, 2003 und 2004 verwendete man einen
Brennofen mit einem Durchmesser der Brennkam-
mer von 0,90 m und einer Höhe von 0,70 m und
blieb damit etwa bei dem zuvor gewählten Verhält-
nis458.
Zum anderen wurde bereits vielfach angeführt,
dass die Oberkonstruktion eines antiken Brennofens,
insbesondere die Art der Abdeckung und die Ein-
gangssituation zur Be- und Entladung des Ofens, bis-
her nicht schlüssig nachgewiesen werden konnte. In
der Literatur wird jedoch eindeutig eine lose Ab-
deckung antiker Brennöfen mit Ziegelmaterial und
Scherben favorisiert. Aufgrund der während des Sigil-
lata-Brands durchgängig oxydierenden Brennatmos-
phäre hat sich A. Winter für einen nach oben hin of-
fenen Schachtofen ausgesprochen459. Er wies bereits
darauf hin, dass auch Sigillata-Öfen größeren Aus-
maßes aufgrund der vertikal durch die Brennkammer
verlaufenden Tonröhren mithilfe von Ziegelplatten
abgedeckt werden können460. Auch bei seinen ge-
meinsam mit dem Archäologen R. Hampe in den
50er und 60er Jahren des 20. Jahrhunderts durchge-
führten Reisen konnte er eine provisorische Ab-
deckung der Brennkammern mit Dachziegeln feststel-
len461. Auch der Experimentalarchäologe J. Weiss
führte seine Sigillata-Brennversuche mit einem Ofen
durch, dessen Brennkammer oben mit Tonplatten ab-
gedeckt war462.
A. Vernhet rekonstruierte für den „grand four“ von
La Graufesenque eine mehrlagige Abdeckung aus te-
gulae, die in der untersten Lage auf den vertikalen
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452 Zu Überlegungen bezüglich der notwendigen Anzahl der
Luftdurchlässe in einer Brennplatte s. Sölch, Schwabegg 94 f.
sowie Winter, Glanztonkeramik 40ff.
453 F. Reutti rekonstruiert für die Brennplatte des „Kindergar-
ten-Ofens“ (Durchmesser 2,30m) von Rheinzabern 14
Luftöffnungen (die Öffnungen im Ringkanal nicht mitge-
rechnet); s. Reutti/Schulz, Brennöfen 568; 571 Abb.5. R.
Sölch nimmt für die Brennplatte des Ofens 3 (Durchmesser
ca. 1,20m) von Schwabegg mind. 16 Luftdurchlässe an; s.
Sölch, Schwabegg 95. Eine Übersicht zu weiteren Annahmen
bezüglich der Zahl der Luftdurchlässe s. Reutti/Schulz,
Brennöfen 572 Tab. 1.
454 Für den Kindergarten-Ofen ergäbe sich damit eine Brenn-
kammer-Höhe von ca. 2,70m; s. Reutti/Schulz, Brennöfen
583. Folgt man diesem Vorschlag, so würde dies eine Höhe
der Brennkammer des hier vorgestellten Ofens von etwa
3,00m bedeuten.
455 s. Vernhet, Un four de La Graufesenque 37.
456 vgl. Schaad, Grand four 171–183; dazu aber auch Picon/
Vernhet, Observations techniques 553–564.
457 s. De Casas/Fernandes, Expérimentation 191.
458 s. De Casas et al., Cycle de cuissons 227.
459 s. Winter, Glanztonkeramik 50 f.
460 s. Winter, Antike Brennanlagen 86 ff.
461 s. Hampe/Winter, Töpfer und Ziegler 15 f.; 70; 16 Abb.12.
462 s. Weiss, Experimente 12.
Tonröhren auflag. Außerdem stellt A. Vernhet fest,
dass Öfen ohne Kuppel in Zentralfrankreich als
„fours romains“ bezeichnet werden463. Für den „Kin-
dergarten-Ofen“ von Rheinzabern wird eine flache
und massive Packung aus Ziegeln und Tonverstrich
rekonstruiert, wobei die Enden der Tonröhren aus
Gründen des Rauchabzugs und der Temperaturrege-
lung nach oben herausragen464. R. Sölch geht für die
Öfen 1 und 3 von Schwabegg von einer Abdeckung
der Brennkammer durch Keramikscherben und Zie-
gelfragmente aus465. Erwähnt wird diese These auch
von N. Cuomo di Caprio für die in ihrer Funktions-
weise noch weitgehend unbekannten italischen Sigil-
lata-Öfen466. Bereits früher wurde dieses Modell von
W. Czysz vertreten, welches davon ausgeht, dass bei
einem kuppelförmigen oder bienenkorbartigen Über-
bau des Ofens sich auch Spuren einer Öffnung zum
Einsetzen der Ware im Boden erhalten haben müs-
sten. Ginge man dagegen davon aus, dass die Öfen
oben offen waren und während des Brandes nur pro-
visorisch mit Scherben, Ziegeln, Rasensoden usw. ab-
gedeckt worden seien, so wäre eine bis auf den Boden
reichende Ofenöffnung nicht notwendig gewesen467.
Hier wird deutlich, dass die Frage nach der Einset-
zung der Ware in die Brennkammer von der Interpre-
tation der wie auch immer gearteten Abdeckung eines
Brennofens nicht zu trennen ist. So wie in der aktuel-
len Forschung eine starke Tendenz zur Theorie der
provisorischen Ofenabdeckung feststellbar ist, geht
man ebenso davon aus, dass die Sigillata-Öfen über
eine Öffnung in der Außenmauer der Brennkammer
zugänglich waren, die vor jedem Ofenbrand wieder
zugemauert wurde468.
5.8 Das Ofenumfeld
Die verziegelten Bereiche unterhalb des Ofens wa-
ren fundleer, eine zu erwartende Ofenbaugrube
konnte nicht lokalisiert werden.
5.9 Pfostenstrukturen im Bereich des Ofens
Im Umfeld des Ofens 11 konnten keinerlei Spuren
einer aufgehenden Konstruktion um den Ofen lokali-
siert werden. Keiner der im direkten Ofenumfeld vor-
handenen Pfostenbefunde konnte einigermaßen si-
cher mit der Ofenkonstruktion in Verbindung ge-
bracht werden. Dies betrifft nicht nur den Ofen
selbst, sondern auch die Bedienungsgrube. Allerdings
ist zumindest bei der Bedienungsgrube ein Witte-
rungsschutz geradezu zwingend vorauszusetzen, ins-
besondere bei der zu erwartenden hohen Leistungs-
fähigkeit des großen Sigillata-Ofens469.
Die archäologischen Nachweise von Schutzdächern
über antiken Brennöfen sind zwar nicht sehr häufig
und beziehen sich oft auf Ziegelbrennöfen, aber den-
noch zeigen sie, dass das Integrieren von Öfen in
Holzbaukonstruktionen in der Antike nicht unüblich
war470. Eine möglicherweise von den Heizgasen und
der Hitze des Ofens ausgehende Gefahr für die höl-
zerne Dachkonstruktion kann durch eine ausrei-
chende Höhe des Schutzbaus minimiert werden.
Außerdem hat sich gezeigt, dass durch Anflammung
karbonisiertes Holz eine hohe Hitzbeständigkeit auf-
weist471.
Auch wenn das Überdachen von Öfen technisch
möglich und für den Arbeitsablauf sinnvoll war,
scheint man, zumindest nach derzeitigem Kenntnis-
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463 s. Vernhet, Un four de La Graufesenque 40 f.; 38 Abb.10.
464 s. Reutti/Schulz, Brennöfen 584; 586 Abb. 23. Allerdings
bleibt unklar, wie eine solche Temperaturregelung bewerk-
stelligt werden sollte. Selbst bei einer Brennkammerhöhe von
nur 1,80m dürfte die Einflussnahme auf die mittig stehen-
den Tonröhren angesichts eines Brennkammer-Durchmessers
von etwa 2,70m erhebliche Probleme bereitet haben, zumal
das Betreten der als Ziegel-Tonverstrich-Packung rekonstru-
ierten Ofenabdeckung nicht vorstellbar ist.
465 s. Sölch, Schwabegg 19; 96; 95 Abb.42; 96 Abb.43.
466 s. Cuomo di Caprio, Ceramica 346.
467 s. Czysz, Brennöfen 93 f.; 92 Abb.191. Es erscheint aller-
dings fraglich, ob eine feste, kuppelartige Überbauung des
Ofens zwingend einen im Boden erkennbaren Eingangsbe-
fund zur Folge gehabt hätte. Allerdings wurden in der Tat
ganz vereinzelt bei römischen Ziegelbrennöfen Befunde fest-
gestellt, die eine Interpretation als Brennkammerzugang
nahe legen; s. Hissnauer, Öfen und Halle 42 Anm.156 [Ofen
20a Ost]; sowie Tomasevic-Buck, Ziegelbrennöfen 10 [Zie-
gelbrennofen der legio I Martia].
468 s. Hoffmann/Juranek, Massenware 90 Abb.186 und 187;
Weiss, Experimente 12.
469 s. hierzu z.B. Sölch, Schwabegg 21.
470 Folgende Befunde von in aufgehenden Konstruktionen inte-
grierten antiken Öfen sind dem Verfasser bekannt: Crook-
horn Farm: s. Goodburn, Roman Britain 366 f. und
McWhirr, Roman Tile-Kilns 136 f; Großkrotzenburg: s.
Jüngling, Großkrotzenburg 479; Jockgrim: s. Bernhard, Zie-
gelbrennofen Jockgrim 5–11; Neupotz: s. Fischer, Neupotz
95–102; Rainau-Buch: s. Planck, Rainau-Buch 113 f.;
Rheinzabern: s. Hissnauer, Öfen und Halle 49–57 [Ziegel-
brennofen 20a Ost]; Rau, Töpferei Rheinzabern 61f. [Ziegel-
brennofen Rau II]; Trimpert, Fidelisstraße 30 ff. 41 ff.; 57 f.;
82 Abb. 42 [Ziegelbrennöfen 3 und 4]; Schwabegg: Sölch,
Schwabegg 22 [Ofen 3]; Soller: s. Haupt, Töpferbezirk Soller
398; Stettfeld: s. Rabold, Stettfeld 126.
471 s. Fries-Knoblach, Holzgebäude 4; Zimmermann, Pfosten-
konstruktionen 55; 62. Das Schutzdach über dem nachge-
bauten Sigillata-Ofen der Versuchsreihe der Jahre 2002 bis
2004 in Millau stand jedoch aufgrund der großen Hitzeent-
wicklung beim Sigillatabrand mehrfach in Gefahr, in Brand
zu geraten. Dies führte im Jahr darauf zur Einbringung einer
letztlich unzureichenden Schutzabdeckung sowie zur Bewäs-
serung der Dachbalken, und schließlich, beim letzten Brenn-
experiment im Jahr 2004, zu einer Öffnung des Schutzdachs
oberhalb der Brennkammer; s. De Casas et al., Cycle de cuis-
sons 232–235.
stand, jedoch in der Regel eher auf Schutzdächer ver-
zichtet zu haben. So nimmt W. Czysz für die Öfen
von Schwabmünchen eine provisorische Abdeckung
mit Brettern bei schlechten Witterungsverhältnissen
an472.
Grundsätzlich wäre das Fehlen einer Überdachung
des Ofens selbst zwar annehmbar, der Umstand, dass
auch keine Spuren einer einfachen Baustruktur um
die Bedienungsgrube lokalisiert werden konnten,
spricht aber im Prinzip dafür, dass schon alleine aus
Gründen der vernünftigen Einschätzung der
Arbeitsabläufe eine umfassendere Konstruktion, in
welche der Ofen integriert gewesen sein könnte, ange-
nommen werden muss473.
5.10 Umbau- oder Reparaturphasen
Die Auswertung des Ofens hat gezeigt, dass eine
Vielzahl von Umbau- und Reparaturphasen identifi-
ziert werden konnte. Allen voran die Ein- und Um-
bauten im Bereich des Schürkanals bzw. des zentralen
Heizkanals, aber auch die Reparaturen am Schürka-
naleingang sowie die Wartungsspuren durch das Auf-
bringen von Lehmschichten im Schürkanal lassen ver-
muten, dass der Ofen intensiv für die Sigillataherstel-
lung genutzt wurde.
5.11 Datierung des Ofens
Die Auswertung der Sigillata hat ergeben, dass die
Ofenanlage wahrscheinlich während der 1. Hälfte des
3. Jahrhunderts errichtet wurde. Insbesondere nach
Ausweis der Reliefware und der Formschüsselfrag-
mente besteht die Möglichkeit, dass in diesem Ofen
bis über die Mitte des 3. Jahrhunderts hinaus Rhein-
zaberner Sigillata gebrannt wurde.
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472 s. Czysz, Handwerksstrukturen 69. In diesem Zusammen-
hang hat A. Winter auf die atmosphärischen Vorteile eines
bei Regen durchgeführten Ofenbrands aufmerksam gemacht;
s. Winter, Töpferofen Kastel 118.
473 s. Auswertung der Pfostenstrukturen.
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Abb. 85: Gräbchenbefunde im Arbeitsgebiet.
6. Die Parzellengräben
6.1 Einführung zu den Parzellengräben
Im Arbeitsgebiet konnten insgesamt zwölf Gräben
festgestellt werden, bei denen es sich aufgrund ihres
Verlaufs und ihrer Lage sehr wahrscheinlich um Par-
zellengräben handelt (s. Abb. 85). Die in West-Ost-
Richtung verlaufenden Parzellengräben 1–3 umfassen
die Großparzelle im Norden bzw. im Süden, während
die sich gegenseitig überlagernden Parzellengräben E,
F, G und H den Werkstattbereich im Osten, also zur
Straßenfront hin, begrenzen. Das der Straße abge-
wandte, westliche Ende der Parzelle wies, zumindest
zum Zeitpunkt der Sigillata-Herstellung in diesem
Bereich, keinerlei Spuren eines rückwärtig begrenzen-
den Grabens mehr auf474. Eine Binneneinteilung des
Areals wird durch die in Nord-Süd-Richtung verlau-
fenden Gräben A, B, C, D und J vorgenommen, wo-
bei die Ansprache als Parzellengräben hier als unsicher
gelten muss, da zum einen eine solche Binnenstruktu-
rierung im Sinne einer Parzellengrenze als nicht sinn-
voll erscheint und zum anderen die Existenz von was-
serführenden Gräben in Betracht gezogen werden
muss475.
Interessanterweise konnte die große Mehrzahl der
erwähnten Gräben in die Rheinzaberner Vormanufak-
turzeit datiert werden. Lediglich die beiden zentral in
Nord-Süd-Richtung verlaufenden Gräben unbekann-
ter Funktion D und J datieren manufakturzeitlich
und könnten damit mit der Anlage des Werkstattbe-
reichs in direkter Beziehung stehen. Außerdem datiert
der aus dem Schichtenpaket der Frontparzellengrenze
stratigraphisch jüngste Parzellengraben H in die frühe
Manufakturzeit. In Anbetracht der Tatsache, dass die
Einrichtungen des Werkstattbereichs als spätmanufak-
turzeitlich anzusehen sind, scheint sich auch für
Rheinzabern eine bereits häufig beobachtete Parzel-
lenkontinuität zu bestätigen. Da sich die Baubefunde
des Werkstattbereichs eindeutig auf die vorgegebene
Parzellenstruktur beziehen, kann man davon ausge-
hen, dass ein in der Frühzeit der Rheinzaberner Sied-
lung angelegtes Parzellensystem noch Generationen
später Bestand hatte476. Zwar ist insbesondere in Be-
zug auf die in Nord-Süd-Richtung verlaufenden Par-
zellengräben A, B und C kein funktionales Gefüge zu
den Töpfereieinrichtungen feststellbar, eine gewisse
Orientierung ist aber unbestreitbar. Andererseits wirft
dieser Befund ein neues Licht auf die Frage, in wel-
chem Umfang die mit der Sigillata-Produktion in
Verbindung stehenden Werkstattbereiche neue
Räume erschlossen und inwieweit sie sich auf Sied-
lungsgebiet ausgebreitet haben477. So lässt sich hier
feststellen, dass es auf der Großparzelle vormanufak-
turzeitliche Baubefunde in nur geringem Ausmaß
gab, die Parzelle laut Ausweis der Befunde aber in ei-
nem vormanufakturzeitlichen Kontext eingemessen
wurde478.
Wie bereits erwähnt, konnte in vielen römischen
Siedlungen eine hohe Kontinuität der Parzellengren-
zen nachgewiesen werden, was zu der Annahme
führte, dass die Parzellenstrukturierung in einer Art
Grundbuch niedergelegt war479. So konnten Befunde
hoher Parzellenkontinuität, teilweise trotz zwi-
schenzeitlicher Brandzerstörungen, beispielsweise in
den römischen Siedlungen von Avenches480,
Dalheim481, Eisenberg482, Heddernheim483, Laden-
burg484, London485, Oberwinterthur486, Schloßau487
und Zugmantel488 nachgewiesen werden. Bei der Ein-
führung eines Parzellensystems handelte es sich um
einen im römischen Recht verankerten, offiziellen
Vorgang489. Die Gründe für ein grundsätzliches Be-
harren an einer einmal getroffenen Bauordnung mö-
gen verständlicher sein, wenn man sich vor Augen
führt, dass es sich dabei nicht nur um einen rechtli-
chen, sondern um einen ursprünglich sakralen Akt,
die limitatio, handelte490. Religiös motivierte Verhal-
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474 Auch in Ladenburg konnten keine rückwärtigen Parzellen-
grenzen festgestellt werden; s. Kaiser/Sommer, Lopodunum
312.
475 s. z.B. Pauli-Gabi et al., Vitudurum I 169; Schönberger,
Künzing 83; 88. R. Schulz hält die Anlage von Wasserablei-
tungsgräben aufgrund des sandigen Baugrundes in Rheinza-
bern für nicht notwendig; s. Schulz, Pfalzatlas 2200.
476 Bezüglich der Straßenfront konnten für Rheinzabern jedoch
Verschiebungen festgestellt werden; s. Schulz, Pfalzatlas
2197.
477 Die Baubefunde aus dem Sigillata-Produktionszentrum von
La Graufesenque lassen vermuten, dass dort ein Übergriff der
Werkstattstrukturen auf die Zivilbebauung stattgefunden
hat; s. Dannell, Law and Practice 215.
478 Da es sich hier aber um eine Doppelparzelle handelt, wäre
ein weiterer, West-Ost-verlaufender Parzellengraben, der die
Parzelle mittig teilte zu erwarten gewesen, zumal man nicht
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tensweisen sollten in diesem Zusammenhang nicht
unterschätzt werden.
Relative Chronologie
Bezüglich der in West-Ost-Richtung verlaufenden
Gräben wurden zunächst die Parzellengräben 1 (Sü-
den) und 3 (Norden) angelegt, letzterem wurde zu ei-
nem unbekannten Zeitpunkt der parallel verlaufende
Parzellengraben 2 beigefügt. Diese Parzellengräben
werden von dem in Nord-Süd-Richtung verlaufenden
Parzellengraben A überschnitten. Möglicherweise
stellt dieser Befund eine vormanufakturzeitliche,
rückwärtige Parzellengrenze dar.
Unter dem Schichtenpaket an der Straßenfront
handelt es sich bei Parzellengraben F um den ältesten
Befund, darauf folgen die Parzellengräben G und E,
den Abschluss und damit jüngsten Befund bildet
dann der in die frühe Rheinzaberner Manufakturzeit
datierende Parzellengraben H. Da die Auswertung der
Funde des stratigraphisch ältesten Parzellengrabens F
gezeigt hat, dass eine Datierung dieses Grabens eben-
falls in die Frühmanufakturzeit nicht ganz auszusch-
ließen ist, könnten theoretisch alle vier Parzellengrä-
ben F, G, E und H in der frühen Manufakturzeit an-
gelegt worden sein. In diesem Falle wäre die Nut-
zungsdauer der Gräben allerdings nicht mehr ein-
grenzbar.
6.1.1 Parzellengraben 1
Die Gräbchenbefunde 949/2, 990/2, 1010/2,
1030/2 und 1050/2 stimmen im Hinblick auf die
Verfüllung mit hell- bis mittelbraunem, bisweilen
dunkelbraun bis grau geflecktem Sand mit Lehm-
und Kiesanteilen sowie Brandgrus und Ziegelgrus
weitgehend überein. Der Verlauf der Sohlenwerte be-
wegt sich im Bereich zwischen 112,69 und 113,00 m
ü NN. Diese Befunde bilden im Planum außerdem
eine optische Einheit und werden als Parzellengraben
1 bezeichnet. Der Graben 1 ist ca. 28,20 m lang, ca.
0,40–0,60 m breit und verläuft ungefähr in West-
Ost-Richtung (s. Abb. 85).
Es fallen Parallelen in Bezug auf die Grabenbreite
auf, und zwar zwischen Parzellengraben 1, Parzellen-
graben 2 und dem zu beiden Parzellengräben recht-
winklig verlaufenden Parzellengraben D. Außerdem
konnten die Parzellengräben 1 und 2 nur etwa bis zu
dem Punkt nachgewiesen werden, an dem der jeweils
nördliche und südliche Beginn des Parzellengrabens
D zu lokalisieren wäre. Diese drei Parzellengräben
könnten also einen abgeschlossenen Bereich bilden.
Datierung
Da der Befund Parzellengraben 1 vollkommen
fundleer war, kann der Graben nicht datiert werden.
Stratigraphisch ist Parzellengraben 1 älter als Parzel-
lengraben A.
6.1.2 Parzellengraben 2
Die Einzelbefunde 904/2/1, 924/2, 964/2,
984/985/2, 1005/2, 1025/2, 1045/2, 1064/2,
1064/3, 1082/3 West und 1082/3 Ost bilden den Be-
fund Parzellengraben 2, ein etwa 49 m langes und ca.
0,20–0,40 m breites, ungefähr in West-Ost-Richtung
verlaufendes Gräbchen. Die Verfüllung besteht aus
mittelbraunem bis grauem, lehmigem und kiesigem
Sand, stellenweise mit dunkelbraunen Flecken sowie
geringen Mengen an Brandgrus und Ziegelgrus. Die
Sohle des Parzellengrabens 2 verläuft relativ gleich-
mäßig innerhalb eines Bereichs von 112,50 – 112,67
m ü NN (s. Abb. 85).
Datierung
Parzellengraben 2 war weitgehend fundleer, eine
Datierung in die Vormanufakturzeit gelingt nur über
das geringe Vorkommen von Rheinzaberner Ge-
brauchsware bei gleichzeitigem Fehlen jeglicher Sigil-
lata.
Stratigraphisch ist Parzellengraben 2 jünger als Par-
zellengraben 3 und Parzellengraben B sowie älter als
Parzellengraben A.
6.1.3 Parzellengraben 3
Bei Parzellengraben 3 handelt es sich um ein ca.
19,20 m langes und ca. 0,20–0,40m breites, etwa
West-Ost laufendes Gräbchen491. Der Befund be-
ginnt unvermittelt auf Fläche 964, was eigentlich dar-
auf schließen lässt, dass der Befund bei der vorheri-
gen, sich westlich anschließenden Fläche 944 bereits
erkannt worden sein müsste. Auf dieser Fläche sind
aber keinerlei Befunde verzeichnet worden. So gilt
Befund 964/3 als Anfang des Parzellengrabens 3 (s.
Abb. 85).
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491 Der Befund wird gebildet aus den Befunden 964/3, 984-
985/3, 1005/3 und 1025/3.
Parzellengraben 3 ist verfüllt mit hell- bis mittel-
braunem, leicht lehmigem und leicht kiesigem Sand,
vereinzelt Brandgrus und Ziegelfragmenten. Die
Sohle des Gräbchens liegt zwischen 112,55 und
112,82 m ü NN und steigt in Richtung Osten leicht
an. Innerhalb des Parzellengrabens 3 wurden verein-
zelte Pfostenstandspuren beobachtet.
Datierung
Der Befund war gänzlich fundleer. Da Parzellen-
graben 3 stratigraphisch jedoch älter ist als der in die
Vormanufakturzeit datierende Parzellengraben 2,
muss auch für Parzellengraben 3 eine Datierung in
die Rheinzaberner Vormanufakturzeit angenommen
werden492.
6.1.4 Parzellengraben A
Der in Nord-Süd-Richtung verlaufende Parzellen-
graben A wird gebildet von den Einzelbefunden
1005/11, 1005/20, 1006/20, 1007/2, 1008/6/8,
989/6/8 und 990/6/8. Der Graben ist ca. 26,30 m
lang und ca. 0,2–0,40 m breit. Die Verfüllung besteht
aus mittelbraunem, lehmigem und kiesigem Sand,
Ziegelgrus sowie stellenweise Rohton. Im südlichen
Bereich ist die Verfüllung mit mehr Brandgrus und
Holzkohlestückchen versetzt. Die Sohle des Parzellen-
grabens A verläuft relativ gleichmäßig innerhalb eines
Bereichs von 112,37 – 112,73 m ü NN (s. Abb. 85).
Datierung
Der Graben enthält Terra Nigra sowie Rheinzaber-
ner Gebrauchsware und datiert in die Vormanufak-
turzeit493. Stratigraphisch ist Parzellengraben A jünger
als die umliegenden Parzellengräben 1, 2 und 3.
Die vereinzelt innerhalb des Parzellengrabens A lo-
kalisierten Pfostenbefunde waren allesamt fundleer494.
6.1.5 Parzellengraben B
Der Befund Parzellengraben B495 ist eigentlich eher
als Pfostenreihe zu verstehen, die jedoch ebenso eine
Parzellierungsfunktion eingenommen haben kann wie
die umliegenden Gräbchen. Der Parzellengraben ver-
läuft etwa in Nord-Süd-Richtung bei einer Länge von
etwa 14 m und einer Breite von etwa 0,70 m496.
Die Einzelbefunde des Parzellengrabens B sind
durchweg verfüllt mit mittelbraunem, teils etwas
dunkler geflecktem Sand mit hohem Kiesanteil. In
Richtung Süden tritt in der Verfüllung Ziegelgrus
hinzu. Die Sohle des Parzellengrabens B verläuft in-
nerhalb eines Bereichs von 112,46 – 112,70 m ü NN,
in Richtung Süden steigt die Sohle allmählich an (s.
Abb. 85).
Datierung
Die Befunde des Parzellengrabens B waren allesamt
fundleer. Möglicherweise handelt es sich hier um ei-
nen Hinweis für eine Zeitstellung in der Frühphase
der Rheinzaberner Siedlung. Auffällig ist jedoch der
Fund einer Wandscherbe Drag. 33 Rheinzaberner
Herkunft in Pfostenbaugrube 1027/8/1, die von der
zu Parzellengraben B gehörenden Pfostenbaugrube
1027/8 geschnitten wird. Denkbar ist, dass der Be-
fund 1027/8 nicht zu Parzellengraben B zu zählen ist,
da eine vollkommene Fundleere in einer während der
Manufakturzeit angelegten Pfostenreihe kaum vor-
stellbar ist. Allerdings fügt sich der Pfostenbefund
nach Lage, Sohlenwert, Umfang und Verfüllung sehr
gut in den Gesamtbefund Parzellengraben B ein. Es
kann deshalb nicht ausgeschlossen werden, dass die
einzelne Wandscherbe Drag. 33 fälschlicherweise dem
Befund 1027/8/1 zugeordnet wurde.
Stratigraphisch ist Parzellengraben B älter als Par-
zellengraben 2.
6.1.6 Parzellengraben C
Parzellengraben C497 ist zwar insgesamt auf einer
Länge von etwa 12,50 m in Nord-Süd-Richtung fass-
bar, jedoch ist der 0,20–0,40 m breite Graben im Be-
fund immer wieder unterbrochen und deshalb in sei-
ner Befundzuweisung unsicher. Der nördliche Bereich
des Parzellengrabens C, gebildet aus den Befunden
1065/10 und 1066/8, ist verfüllt mit mittel- bis dun-
kelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und
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492 Diese Datierung ist zwar nicht näher eingrenzbar, doch weist
das Vorkommen von Ziegelfragmenten auf den Beginn der
Rheinzaberner Ziegelproduktion um die Mitte des 1. Jahr-
hunderts als terminus post quem für die Anlage des Gräb-
chens.
493 s. Befunde 1005/11 und 1008/6/8.
494 Befunde 989/7, 1006/9, 1006/10, 1007/3 und 1007/5.
495 Parzellengraben B besteht aus den Einzelbefunden 1025/9,
1025/11, 1026/11, 1026/12, 1026/13, 1026/14, 1027/4,
1027/5, 1027/6, 1027/7, 1027/8 und 1028/9.
496 Möglicherweise läuft der Parzellengraben nördlich des Ar-
beitsgebiets weiter.
497 Befunde 1065/10, 1066/8, 1067/7 und 1067/7/1.
Ziegelgrus. Die Sohle dieses Gräbchens verläuft zwi-
schen 112,41 und 112,48m ü NN.
Der südliche Bereich (Befunde 1067/7 und
1067/7/1) ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem,
leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt,
die Sohle verläuft mit 112,81–112,84 m ü NN etwa
0,40m höher als die Sohle des nördlichen Bereichs.
Aufgrund dieser Befundlage ist die Zusammen-
gehörigkeit des nördlichen und des südlichen Gräb-
chens zu Parzellengraben C nicht gesichert. Auf-
grund der optischen Übereinstimmung und einer in
der Grabungsdokumentation angedeuteten Verbin-
dung zwischen den beiden Gräbchenbereichen ist
ein Zusammenhang hier aber durchaus vertretbar (s.
Abb. 85).
Datierung
Die Einzelbefunde des Parzellengrabens C enthiel-
ten Terra Nigra und Gebrauchsware Rheinzaberner
Herkunft; Terra Sigillata war nicht unter den Funden.
Der Befund ist in die Vormanufakturzeit zu datieren.
6.1.7 Parzellengraben D
Der Befund Parzellengraben D ist auf einer Länge
von ca. 12,70m und einer Breite von ca. 0,20–0,40 m
fassbar. Der Graben ist verfüllt mit hell- bis mittel-
braunem, kiesigem und lehmigem Sand, Brandgrus
und Ziegelfragmenten und besitzt einen relativ
gleichmäßigen, nach Süden hin leicht ansteigenden
Sohlenverlauf (112,51–112,73 m ü NN).
Die Interpretation des Parzellengrabens D ist pro-
blematisch. Eine Verbindung mit dem südlich an-
schließenden Parzellengraben J ist unwahrscheinlich,
allerdings ist fraglich, ob es sich bei den Befunden
„Parzellengraben D“ und „Parzellengraben J“ tatsäch-
lich auch um Parzellengräben handelt. Denkbar
wären hier eher Abwassergräben, die mit den nahen
Befunden Brunnen 5, Tonaufbereitungsbecken 2 und
Töpferscheibenwerkbereich in Verbindung gestanden
haben könnten (s. Abb. 85).
Sollte der allem Anschein nach manufakturzeitliche
„Parzellengraben D“ als wasserführender Graben
tatsächlich in Verbindung mit dem vermutlich vor
180 verfüllten Brunnen 5 gestanden haben, so käme
im Prinzip nur eine frühmanufakturzeitliche Zeitstel-
lung in Frage.
Datierung
Das Fundmaterial weist neben Rheinzaberner Ge-
brauchsware eine südgallische Sigillata-Scherbe der
Form Drag. 27, eine Scherbe Drag. 32 aus Rheinza-
bern sowie weitere nicht näher bestimmbare TS-Frag-
mente Rheinzaberner Provenienz auf. Bei der Scherbe
Drag. 27 mag es sich um ein Altstück handeln, die
einzelne Rheinzaberner Scherbe der Form Drag. 32
erlaubt nur eine grobe Datierung des Befunds in die
Manufakturzeit.
Stratigraphisch ist Parzellengraben D jedoch älter
als das Tonaufbereitungsbecken 2, das ebenfalls nur
vage in die Rheinzaberner Manufakturzeit datiert
werden konnte, und ebenso älter als der Parzellengra-
ben J.
6.1.8 Parzellengraben E
Bei Parzellengraben E498 handelt es sich um einen
auf einer Strecke von etwa 7,70 m erfassten und etwa
0,40–0,80 m breiten, mit mittel- bis dunkelbraunem,
lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelfragmenten
verfüllten Graben. Die Sohle verläuft relativ gleich-
mäßig innerhalb einer Bandbreite von
113,30–113,50 m ü NN (s. Abb. 85).
Datierung
Die aus Parzellengraben E stammenden Funde
deuten mit mehreren südgallischen Sigillata-Scherben
der Formen Drag. 18, Drag. 27 und Drag. 29 bei Ab-
wesenheit Rheinzaberner TS auf eine vormanufaktur-
zeitliche Anlage des Grabens. Unterstützt wird diese
Datierung durch die beiden den Parzellengraben E
schneidenden Gruben 1134/19 (vormanufakturzeit-
lich), 1135/2 (2. Hälfte des 2. Jh.) und 1135/28 (vor-
manufakturzeitlich).
Nur im Bereich des Kellers 1 gehören Rheinzaber-
ner Sigillaten der Formen Drag. 38 und Drag. 43 zu
den Funden des Parzellengrabens E (Befund
1133/12). Aufgrund dieser beiden Sigillata-Scherben
müsste die Verfüllung des Befund eher in die 1.
Hälfte des 3. Jahrhunderts zu datieren sein. Doch ge-
rade in diesem Bereich war die stratigraphische Situa-
tion sehr unübersichtlich, eine sinnvolle Trennung der
Schichten kaum möglich. Es gibt also Grund zu der
Annahme, dass es sich bei den erwähnten Rheinzaber-
ner Sigillaten um verlagerte oder falsch zugeordnete
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498 Befunde 1133/12, 1134/12 und 1135/12.
Stücke handelt. Auf Basis dieser unsicheren Gegeben-
heiten eine Datierung der Verfüllung des Grabens in
das 3. Jahrhundert vorzunehmen, während der wei-
tere stratigraphische Verlauf eine vormanufakturzeitli-
che Zeitstellung nahe legt, erscheint nicht vertretbar.
Über die Anlage des Grabens können diese Funde
keine Auskunft geben. Sehr wahrscheinlich wurde der
Graben, ähnlich wie die West-Ost verlaufenden Par-
zellengräben, bereits in der Vormanufakturzeit ausge-
hoben.
Stratigraphisch ist Parzellengraben E älter als Keller
1 und Parzellengraben G.
6.1.9 Parzellengraben F
Parzellengraben F499 ist auf einer Strecke von mind.
21,90 m fassbar und läuft in südlicher Richtung über
das Arbeitsgebiet hinaus. Der Befund ist im Bereich
von Keller 1 etwa 0,80–1,00 m breit und verbreitert
sich in Richtung Süden allmählich auf ca. 1,50 m.
Der Graben ist verfüllt mit gelbem und hellbraunem,
lehmigem Sand, wenig Brandgrus und geringen Men-
gen an Ziegelfragmenten. Die Sohle verläuft relativ
gleichmäßig innerhalb einer Bandbreite von etwa
113,20–113,40 m ü NN. In Richtung Süden wird
der Graben allmählich tiefer (ca. 113,00–113,20 m ü
NN) (s. Abb. 85).
Datierung
Unter den wenigen Funden aus Parzellengraben F
datieren drei südgallische Sigillata-Scherben der Form
Drag. 29 sowie ein Fragment der Form Drag. 18/31
aus Rheinzaberner Produktion die Verfüllung des Be-
funds etwa in die 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts. Ein
früherer Aushub des Grabens ist aber sehr wahr-
scheinlich.
Stratigraphisch ist Parzellengraben F älter als Par-
zellengraben E und Parzellengraben H.
6.1.10 Parzellengraben G
Der in Nord-Süd-Richtung verlaufende Befund
Parzellengraben G500 konnte lediglich auf einer
Strecke von etwa 8,40 m erfasst werden und das nicht
einmal durchgehend, denn zwischen dem mutmaßli-
chen Beginn des Parzellengrabens G (Befund
1133/12/1) und seiner Fortsetzung in Befund
1134/12/1 liegt eine räumliche Lücke von ca. 1,70 m.
So zeigen sich auch bei den Ausmaßen der mutmaß-
lich zu Parzellengraben G zu zählenden Befunde Un-
terschiede, nämlich ein etwa 1,00 m breiter Graben
im nördlichen Befund 1133/12/1 und eine Fort-
führung des Grabens auf einer Breite von 0,20–0,50
m in südlicher Richtung. Ob die genannten Befunde
1133/12/1, 1134/12/1 und 1135/1 tatsächlich einen
gemeinsamen Graben bilden, lässt sich also nicht
mehr mit Sicherheit feststellen.
Die Verfüllung des Parzellengrabens G besteht aus
hellbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegel-
grus. Die Sohle des Grabens verläuft relativ regel-
mäßig in einem Bereich von 113,28 bis 113,47 m ü
NN und ist nach Süden hin leicht ansteigend (s. Abb.
85).
Datierung
Innerhalb der Verfüllung des Parzellengrabens G
fanden sich lediglich drei Scherben Terra Nigra, so
dass die Anlage des Grabens grob in die Rheinzaber-
ner Vormanufakturzeit datiert werden kann.
Stratigraphisch ist Parzellenraben G älter als Parzel-
lengraben E und jünger als Parzellengraben F.
6.1.11 Parzellengraben H
Der in Nord-Süd-Richtung verlaufende Parzellen-
graben H501 ist auf einer Strecke von mind. 14,50m
zu erfassen502. Der Graben weist im nördlichen Be-
reich eine Breite von ca. 0,80–0,90 m auf und ver-
jüngt sich dann Richtung Süden auf etwa 0,50 m.
Der Graben ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbrau-
nem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelf-
ragmenten sowie vereinzelten, grünlich-grauen
Rohtonbändern an der Sohle des Grabens. Der Soh-
lenverlauf zwischen 113,27 und 113,45 m ü NN ist
recht gleichmäßig (s. Abb. 85).
Datierung
Eine Randscherbe südgallischer TS des Schälchens
Drag. 24/25 sowie ein Fragment der Form Drag. 37
aus Rheinzaberner Produktion stellen neben dem ty-
pischen Spektrum Rheinzaberner Gebrauchsware die
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499 Befunde 1133/14, 1134/14, 1135/14, 1136/20, 1175/20
und 1184/20.
500 Befunde 1133/12/1, 1134/12/1, 1135/12/1.
501 Befunde 1135/12/2, 1136/19, 1175/19 und 1184/19.
502 Der Parzellengraben H setzt sich nach Süden hin weiter fort.
Dieser südliche Verlauf kann aber nicht weiter verfolgt wer-
den, da er auf Fläche 1175/1185 das festgelegte Arbeitsgebiet
verlässt.
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Abb. 86: Weitere Gräbchenbefunde im Arbeitsgebiet.
näher bestimmbaren Funde dar. Weitere Rheinzaber-
ner Sigillata-Scherben ließen sich keinen Formenty-
pen mehr zuweisen. So fällt eine Eingrenzung auf-
grund der langen Laufzeit der Bilderschüssel Drag. 37
schwer, jedoch deutet die Anwesenheit südgallischer
Terra Sigillata auf eine frühmanufakturzeitliche Zeit-
stellung (etwa 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts) der Ver-
füllung des Parzellengrabens H hin.
Stratigraphisch ist Parzellengraben H jünger als
Parzellengraben E und Parzellengraben G.
6.1.12 Parzellengraben J
Der Befund Parzellengraben J503 beginnt unvermit-
telt auf Fläche 1085 (offenbar konnte er auf der nörd-
lich anschließenden Fläche 1084 nicht erfasst wer-
den), verläuft dann auf einer Strecke von ca. 12,50 m
unterhalb des Töpferscheibenwerkbereichs und setzt
sich weiter nach Süden fort. Der mit etwa 0,30–0,70
m ungleichmäßig breite Graben ist verfüllt mit hell-
braunem, kiesigem Sand und Brandgrus. Die Sohle
des Grabens verläuft gleichmäßig zwischen 112,84
und 113,00 m ü NN (s. Abb. 85).
Auf Grundlage der Grabungsdokumentation ist
eine Verbindung dieses Parzellengrabens J mit dem
nahen Parzellengraben D nicht herzustellen, auch
wenn beide Parzellengräben etwa auf gleicher Höhe
unvermittelt abbrechen bzw. beginnen. Ebenso ist die
stratigraphische Situation zwischen Brunnen 2 und
Parzellengraben J unklar. Zunächst geht aus der Do-
kumentation nicht eindeutig hervor, ob das Gräbchen
überhaupt bis zu Befund 1069/4 (Bau- oder Repara-
turgrube Brunnen 2) reicht. Das zugehörige Profil
1069/K-L suggeriert jedoch einen schmalen Streifen
(gleichbedeutend mit Befund 1069/12), der die zu
Brunnen 2 gehörende Grube 1069/4 schneidet,
während aus dem Planum der Fläche 1069 wiederum
deutlich hervorgeht, dass dieser mutmaßliche Über-
rest des Befunds 1069/12 von Brunnen 2 geschnitten
wird (s. Abb. 10).
Datierung
Zwei nicht bestimmbare Sigillata-Scherben Rhein-
zaberner Produktion datieren den Befund grob in die
Rheinzaberner Manufakturzeit.
Stratigraphisch ist Parzellengraben J älter als der
Töpferscheibenwerkbereich und jünger als Parzellen-
graben D.
6.2 Weitere Gräbchenbefunde
6.2.1 Einführung zu den Gräbchenbefunden
Die Befundgruppe „Gräbchen“ umfasst drei Be-
funde aus der nordöstlichen Ecke des Arbeitsgebiets,
die im Gegensatz zu der Befundgruppe der „Parzel-
lengräben“ nur auf einer sehr kurzen Strecke nach-
weisbar waren und möglicherweise Spuren kleinerer
Umzäunungssysteme oder von Wandgräbchen dar-
stellen, jedoch aufgrund ihrer Heterogenität wohl
nicht mit dem weitgehend einheitlichen System der
Parzellierung in Verbindung zu bringen sind (s. Abb.
86).
Auch wenn die drei vorliegenden Gräbchen 1, 2
und 3 eine optische Übereinstimmung aufweisen, so
legt die Auswertung der Funde doch nahe, dass es
sich um 3 verschiedene Gräbchen handelt.
6.2.2 Die Gräbchen 1, 2 und 3
Das westlich gelegene Gräbchen 1 (Befunde
1101/15, 1113/15 und 1118/15/1 [Pl.2]) ist etwa
9,40 m lang, seine Breite variiert zwischen 0,50m und
1,00 m. Die Verfüllung besteht aus dunkelbraunem
bis grauem, kiesigem und lehmigem Sand, Brandgrus
und Ziegelfragmenten. Der Sohlenverlauf des Gräb-
chens 1 ist nach Osten hin ansteigend und mit Wer-
ten zwischen 112,60 und 113,10 m ü NN einer
großen Bandbreite unterworfen.
Gräbchen 1 datiert mit südgallischer TS der For-
men Drag. 18, Drag. 27, mehreren weiteren, nicht
genau bestimmbaren Scherben südgallischer TS, einer
vermutlich aus La Graufesenque stammenden, süd-
gallischen Reliefscherbe Drag. 29 und zwei Relief-
stücken Drag. 37 der Serie Ianu(arius) I504 in die
frühe Rheinzaberner Manufakturzeit (2. Hälfte des 2.
Jahrhunderts). Mit Befund 1118/15/2 (Pl.2) zieht ein
weiteres Gräbchen (1a) von diesem in östlicher Rich-
tung weg. Aufgrund der Formen Drag. 32 und Drag.
37 ist dieses Gräbchen eher in die 1. Hälfte des 3.
Jahrhunderts zu datieren, jedoch ist das Fundaufkom-
men gering.
Das zentral gelegene Gräbchen 2 (Befunde
1118/15/3 und 1123/15/3) ist etwa 6,30 m lang und
0,40–0,60 m breit. Der Befund ist verfüllt mit mittel-
bis dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und
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503 Befunde 1068/12, 1069/12 und 1085/12.
504 Inv.-Nr. 1113/15-2; 1113/15-3.
Ziegelfragmenten. Der ungleichmäßige Sohlenverlauf
zeigt eine Bandbreite von 112,86 bis 113,20 m ü
NN.
Mit Randscherben der Formen Drag. 32, Drag. 37
und insbesondere Drag. 41 ist das zentrale Gräbchen
in die späte Manufakturzeit (Mitte des 3. Jahrhun-
derts) einzuordnen.
Das östliche Gräbchen 3 (Befunde 500/15/3,
1128/15/3 und 1133/15/3) ist etwa 9,10 m lang und
0,50–0,80 m breit. Die Verfüllung des Gräbchens be-
steht aus hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem
Sand, wenig Brandgrus und wenigen Ziegelfragmen-
ten. Die ungleichmäßig verlaufende Sohle des Gräb-
chens 3 variiert von 112,97–113,35 m ü NN.
Aufgrund des Fehlens jeglicher Terra Sigillata wäre
Gräbchen 3 eigentlich in die Vormanufakturzeit ein-
zuordnen. Problematisch ist jedoch, dass das östliche
Ende des Gräbchens 3 noch etwa 0,60 m in die
Fläche 1128 hineinzieht und dort mit derselben Be-
fundnummer „1128/15/3“ bezeichnet wurde, wie das
nach einer kleinen räumlichen Lücke (Befund
1128/15/3/1) beginnende östliche Gräbchen 3505. Da
die einzigen dem Gräbchen 3 zuweisbaren Funde aus
eben diesem Befund 1128/15/3 stammen, ist die
tatsächliche Herkunft der Funde nicht mehr genau
nachvollziehbar. Damit wäre eine Verbindung zwi-
schen dem zentralen Gräbchen 3 und dem östlichen
Gräbchen 3 theoretisch denkbar.
Grundsätzlich muss die Möglichkeit in Betracht
gezogen werden, dass die Gräbchen 1, 2 und 3 eine
Einheit darstellen. Die auf die einzelnen Gräbchen be-
zogene, recht unterschiedliche Datierung spricht für
eine Trennung der Befunde, besonders stark dabei ist
der Kontrast zwischen der südgallischen Reliefsigillata
und Scherben der Rheinzaberner Serie Ianu(arius) I in
Gräbchen 1 und der spät anzusetzenden Form Drag.
41 in Gräbchen 2. Berücksichtigt man die Problematik
der Dokumentation bezüglich der Gräbchen 2 und 3
so liegt es nahe, Gräbchen 1 als eigenständig anzuse-
hen, während die Gräbchen 2 und 3, trotz zunächst
sehr unterschiedlicher Datierungsansätze, durchaus
eine Einheit gebildet haben können.
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505 An diesem Beispiel zeigt sich die Problematik einer Vorinter-
pretation von Befunden zum Zeitpunkt der Ausgrabung, in
diesem Fall die Annahme, dass zwei räumlich getrennte Be-
funde von ähnlicher Struktur auch eine funktionale und zeit-
liche Einheit bilden. Erweist sich eine solche Annahme als
falsch, besteht die Gefahr, dass etwaige Funde, da den Einzel-
befunden nicht mehr genau zuzuordnen, ihren Datierungs-
charakter verlieren. Zu den Problemfeldern der Dokumenta-
tion archäologischer Ausgrabungen s. Davidovic, Archäologi-
sches Wissen 271 ff.
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Abb. 87: Der Befund der mutmaßlichen Schlämmanlage im Arbeitsgebiet (Nordwesten).
7. Die mutmaßliche Schlämmanlage 1
Der Befund Schlämmanlage 1 besteht aus zwei sich
überschneidenden, kreisrunden Gruben506 mit
Durchmessern von 1,10 m bzw. 1,30 m. Beide Gru-
ben sind verfüllt mit Rohton, Brandgrus, Holzkohle-
stückchen und kleinteiligen Ziegelfragmenten (s.
Abb. 87 und Abb. 88). Die Sohle der westlichen
Rohtongrube (I) liegt bei 112,32 m ü NN, die Sohle
der östlichen Rohtongrube (II) bei 112,31 m ü NN,
was einer Tiefe von etwa 0,40 m unter Planum 1507
entspricht.
Die dem Tonaufbereitungsbecken 3 zugewandte
Rohtongrube (I) 1005/13 liegt deutlich tiefer als die-
ses und ist durch ein starkes Gefälle mit dem Tonauf-
bereitungsbecken 3 verbunden (s. Abb. 89 und Abb.
90)508. So ist sehr wahrscheinlich, dass es sich bei den
beiden Rohtongruben 1005/13 und 1005/14 um eine
Art Auffanggrube für den im Tonaufbereitungsbecken
bearbeiteten Ton handelt (s. Abb. 91)509.
Allerdings kann anhand des Befunds letztlich nicht
geklärt werden, ob die an der Oberfläche abgelagerte
Vermischung aus Rohton und Verunreinigungen in
diese Auffanggrube abgeleitet wurde oder der aufbe-
reitete Arbeitston. Vom Standpunkt des rationalen
Arbeitsablaufs gesehen, erscheint es jedoch wahr-
scheinlicher, dass die oben aufschwimmende feine
Schlämme in die Auffanggrube abgeleitet wurde,
während sich die Verunreinigungen am Boden des
Tonaufbereitungsbeckens absetzten. Dies wäre zumin-
dest dann der Fall, wenn man annimmt, dass diese
Gruben bzw. die darin enthaltenen Schichten immer
wieder ausgegraben wurden, denn an ein einmaliges
Nutzungsereignis ist hier wohl eher nicht zu
denken510.
Geht man davon aus, dass die festgestellten Auf-
fanggruben mehrfach bzw. immer wieder genutzt
wurden, so ist es ebenso wenig vorstellbar, dass der
aufbereitete Arbeitston in diesen Auffanggruben ge-
trocknet wurde, denn dieser Prozess hätte sicherlich
zuviel Zeit in Anspruch genommen und eine weitere
Nutzung des Tonaufbereitungsbeckens verhindert.
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506 Westliche Rohtongrube (I) 1005/13; Östliche Rohtongrube
(II) 1005/14.
507 ca. 112,74m ü NN.
508 Entlang dieses Gefälles wurde ein schräg nach oben gestellter
imbrex gefunden.
509 Da der abgestochene Rohton von seinen organischen Ein-
schlüssen befreit werden musste, mischte man diesen mit
Wasser, Fäkalien und Asche. In den Rohtongruben 1005/13
und 1005/14 konnten zumindest Anteile von Brandgrus und
Holzkohle festgestellt werden.
510 Zum Ablauf des Schlämmverfahrens und den weiteren Ein-
dickungs- und Schlämmprozessen s. Weiss, Experimente 3.
Abb. 88: Planum mutmaßliche Schlämmanlage 1 (Maßstab 1 : 50).
Abb. 89: Mutmaßliche Schlämmanlage 1. Profil 1005/AL-AM (Maßstab 1 : 20).
In Bezug auf das Gräbchensystem in diesem Be-
reich zeigt sich, dass die beiden Befunde Schlämman-
lage 1 und Tonaufbereitungsbecken 3 stratigraphisch
jünger sind als die umliegenden Parzellengräben A, B,
2 und 3. Daraus lässt sich ableiten, dass das Tonauf-
bereitungsbecken und vermutlich alle weiteren mit
diesem und der Keramikproduktion im weitesten
Sinne in Verbindung stehenden Befunde nicht auf das
sie umgebende Parzellensystem zu beziehen sind.
Im direkten Umfeld der Schlämmanlage 1 konnten
insgesamt sechs Pfostenbefunde lokalisiert werden511,
jedoch konnte keiner dieser Pfostenbefunde überzeu-
gend mit einer möglichen Konstruktion oberhalb der
Schlämmanlage in Verbindung gebracht werden. Le-
diglich die beiden Pfostenstandspuren 1005/15 und
1005/16 könnten mit der Schlämmanlage 1 korres-
pondieren. Bezüglich der weiteren Pfostenbefunde ist
eine Verbindung zum Befund Schlämmanlage 1 aus-
zuschließen. Da Pfostenstandspur 1005/18 vom
Randbereich der Rohtongrube (II) 1005/14/1 ge-
schnitten wird, ist eine Verbindung der Schlämman-
lage mit diesem Pfostenbefund wohl auszuschließen.
Noch schwieriger ist die Beurteilung der beiden mut-
maßlichen Pfostenstandspuren 1005/14/2 und
1005/14/3. Ihre Lage unterhalb der Schlämmanlage 1
schließt eigentlich eine Verbindung zwischen den bei-
den Pfosten und der Schlämmanlage aus. Dennoch
bleibt verwunderlich, warum gerade im Bereich un-
terhalb der Schlämmanlage einige sehr tief einge-
spannte Pfostenbefunde angetroffen wurden512.
Datierung
Eine zeitliche Einordnung des Befunds fällt schwer.
So wurden die Funde der unterhalb der westlichen
Rohtongrube (I) 1005/13 und der östlichen Rohton-
grube (II) 1005/14 liegenden Grube 1005/12 aufgrund
eines Dokumentationsfehlers mit denen der Rohton-
grube 1005/14 zusammengefasst. Eine Berücksichti-
gung der beiden die Formen Drag. 32 und Drag. 37
enthaltenden Befunde ist damit hinfällig.
Innerhalb der benachbarten Verfüllungen der bei-
den Rohtongruben 1005/13 und 1005/14 konnte
eine Vielzahl von Schichten sowie auch Pfostenstand-
spuren identifiziert werden. Lediglich die Verfüllung
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511 Befunde 1005/14/2, 1005/14/3, 1005/14/4, 1005/15,
1005/16 und 1005/18.
512 1005/14/2: 112,38m ü NN; 1005/14/3: 112,24m ü NN.
Abb. 90: Mutmaßliche Schlämmanlage 1. Profil 1005/E-F (Maßstab 1 : 20).
Abb. 91: Mutmaßliche Schlämmanlage 1. Profil 1005/W-W’ (Maßstab 1 : 20).
der Rohtongrube (I) 1005/13 enthielt in sehr gerin-
gem Maße Funde. Unter den vier Scherben TS
Rheinzaberner Provenienz war nur eine einzige der
Form Drag. 37 zuweisbar.
Aus diesem Grund kann auch die Schlämmanlage




Abb. 92: Die Tonaufbereitungsbecken im Arbeitsgebiet.
8. Die Tonaufbereitungsbecken
8.1 Einführung zu den Tonaufbereitungsbecken
Im untersuchten Werkstattbereich konnten insge-
samt drei Tonaufbereitungsbecken als integraler Be-
standteil keramischer Produktion festgestellt werden
(s. Abb. 92). Auch wenn diese Anlagen rein vom logi-
schen Arbeitsablauf in einer Töpferei zwingend vor-
auszusetzen sind, gelingt es anhand des Fundmaterials
nicht mit letzter Gewissheit, das zeitliche Verhältnis
dieser drei Anlagen einzuschätzen. Insbesondere be-
züglich des mit Abstand größten Tonaufbereitungs-
beckens 3 liegt es aber nahe, eine produktionsrele-
vante Verbindung zwischen diesem und dem großen
Sigillata-Ofen anzunehmen.
8.1.1 Tonaufbereitungsbecken 1
Offensichtlich ist der gesamte Bereich der Flächen
1121 und 1126 von Raubgräbertätigkeit gestört wor-
den. Aus diesem Grund ist es an dieser Stelle proble-
matisch, antike von modernen Schichten zu unter-
scheiden (s. Abb. 93).
Die Vielzahl neuzeitlicher bzw. moderner Schich-
ten deutet auf eine intensive Raubgräbertätigkeit ge-
rade im Bereich des Tonaufbereitungsbeckens hin.
Ein Abgleich mit einer von W. Ludowici erstellten
Kartierung der Raubgrabungen des Rheinzaberner
Maurermeisters Kaufmann führt zu dem Schluss, dass
dieser im Bereich des hier beschriebenen Tonaufberei-
tungsbeckens sein Unwesen getrieben hat.
Der unterste Befund ist der Bodenauftrag
1126/11. Dabei handelt es sich um eine stark mit
Ziegelfragmenten und Ofenschutt versetzte, etwa
0,05 m starke Schicht, die vermutlich die Planierung
für das Tonaufbereitungsbecken darstellt. Darüber
folgt eine Rohtonlage 1126/2, welche zur Vermutung
Anlass gibt, dass es sich bei Bodenauftrag 1126/11
und Rohtonschicht 1126/2 um die Überreste eines
ersten Tonaufbereitungsbeckens handeln könnte (s.
Abb. 94). Schwierigkeiten bereitet jedoch die Tatsa-
che, dass der untere Beckenboden 1126/11 aus stark
verziegeltem Sand besteht, hier wäre also eine Hitze-
oder Feuereinwirkung zu erkennen, die im Zusam-
menhang mit einem Tonaufbereitungsbecken eigent-
lich nicht erklärbar ist.
Oberhalb der Rohtonlage 1126/2 befindet sich
dann ein Bodenauftrag in Form von Ziegelplatten.
Diese Ziegelplatten bilden das eigentliche Tonaufbe-
reitungsbecken. Das Tonaufbereitungsbecken selbst
scheint in den Bereich einer weiteren Planierschicht
1126/50/7 gesetzt worden zu sein (s. Abb. 95). Im
Unterschied zu 1126/11 stellt die Planierschicht
1126/50/7 jedoch keine unmittelbare Fundamentan-
lage dar, sondern dürfte der allgemeinen Bodenver-
dichtung vor dem Bau des Tonaufbereitungsbeckens
gedient haben.
Die Auswertung des Befunds 1126/50/7 gestaltet
sich allerdings sehr problematisch. Offenbar wurde
diese Befundnummer während der Ausgrabungen
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Abb. 93: Planum Tonaufbereitungsbecken 1 (Maßstab 1 : 100).
zunächst einer modernen Störungsschicht zugewie-
sen, hier entsprechend bezeichnet als „Störungs-
schicht 1126/50/7“. Das Profil 1126/AJ–AK zeigt
aber, dass der Befund „Rohtonpackung oberhalb der
Ziegelplatten 1126/50/3“ eine Schicht schneidet, die
ebenso wie die erwähnte Störungsschicht eine starke
Konzentration von Brennhilfen und Keramik enthal-
ten haben soll, aber ebenfalls mit der Befundnummer
1126/50/7 versehen wurde, hier bezeichnet als „An-
tike Planierschicht 1126/50/7“. Sehr wahrscheinlich
verleitete eine ähnliche Verfüllungscharakteristik den
Grabungsmitarbeiter dazu, beide Befunde mit dersel-
ben Befundnummer zu versehen. Aus stratigraphi-
scher Sicht ist es aber vollkommen ausgeschlossen,
dass es sich bei den Schichten „Störungsschicht
1126/50/7“ und „Antike Planierschicht 1126/50/7“
um ein und denselben Befund handelt. Dies lässt sich
ganz eindeutig daran erkennen, dass die „Antike Pla-
nierschicht 1126/50/7“ zum einen unterhalb der un-
gestörten, antiken Rohtonpackung 1126/50/3 liegt,
was für eine moderne Störungsschicht ausgeschlossen
werden kann, zum anderen wird die „Antike Planier-
schicht 1126/50/7“ zudem noch von den Ziegelplat-
ten geschnitten, welche die östliche Begrenzungsleiste
des Tonaufbereitungsbeckens bilden (s. Abb. 95), wo-
mit der Schluss nahe liegt, dass es sich hierbei tatsäch-
lich um eine Planierung für die Umfassung des
Tonaufbereitungsbeckens handelt, was auch das hohe
Aufkommen von Keramik und Ofenmaterial inner-
halb der Schicht erklären würde.
Es ist also nicht denkbar, dass es sich bei den Be-
funden „Störungsschicht 1126/50/7“ und „Antike
Planierschicht 1126/50/7“ um ein und denselben Be-
fund handelt. Daraus leitet sich die negative Konse-
quenz ab, dass keinerlei Funde aus dem Doppelbe-
fund 1126/50/7 zur Datierung herangezogen werden
dürfen. Dies ist umso bedauerlicher, da die „Antike
Planierschicht 1126/50/7“ mit ihrer starken Konzen-
tration an Keramik und Brennhilfen sehr wahrschein-
lich einen wichtigen Beitrag zur Datierung des
Tonaufbereitungsbeckens hätte leisten können.
Oberhalb der Ziegelplatten ist mit der fundleeren
Rohtonpackung 1126/50/3 vermutlich der Inhalt des
Tonaufbereitungsbeckens gefunden worden, nämlich
der zu bearbeitende Rohton. Zwischen den Ziegel-
platten und der Rohtonpackung 1126/50/3 sind mit
den Befunden 1126/2/5 und 1126/2/6 vermutlich
die letzten ungestörten Befunde fassbar.
Unterhalb des Tonaufbereitungsbeckens liegen
noch einige Pfostenbefunde, nämlich die Pfosten-
standspur 1126/13 mit zugehöriger Pfostenbaugrube
1126/13/1, beide älter als der Bodenauftrag 1126/11,
sowie Pfostenbaugrube 1126/17, die unterhalb der
Rohtonlage 1126/2 liegt, die jedoch alle fundleer
sind.
Westlich des Tonaufbereitungsbeckens 1 konnte
auch auf Fläche 1121 eine Vielzahl von Störungs-
schichten lokalisiert werden. Leider waren jedoch
keine Überschneidungen zwischen den Befunden des
Tonaufbereitungsbeckens auf Fläche 1126 und diesen
Störschicht-Befunden auf Fläche 1121 feststellbar.
Denkbar ist, dass Kaufmann in diesem Bereich einen
„Suchschnitt“ anlegte.
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Abb. 94: Tonaufbereitungsbecken 1. Profil 1126/S-T (Maßstab 1 : 20).
Abb. 95: Tonaufbereitungsbecken 1. Profil 1126/AJ-AK (Maßstab 1 : 20).
Datierung
Die Pfostenbefunde513 unterhalb des Tonaufberei-
tungsbeckens geben keinen zeitlichen Anhaltspunkt
für die Anlage des Tonaufbereitungsbeckens, da sie
alle fundleer waren.
In der untersten fassbaren Schicht des Tonaufberei-
tungsbeckens 1 fand sich keine TS. Die mutmaßliche
Begrenzungsmauer des Tonaufbereitungsbeckens 1
enthielt lediglich sechs Sigillata-Scherben, von denen
nur eine der Form Drag. 32 zugewiesen werden
konnte. Außerdem fand sich ein Brennhilfen-Frag-
ment.
Die zwischen den Ziegelplatten des Beckenbodens
und dem Paket aus Störungsschichten liegende Ver-
füllungsschicht 1126/2/6 und die von dieser Schicht
geschnittene Grube 1126/2/5 sind die letzten beiden
Befunde, die als ungestört gelten können. Die Grube
1126/2/5 enthielt eine Reliefscherbe Drag. 37 der Se-
rie Victor II-Ianuco514, zwei Scherben der Form
Drag. 32 sowie sieben weitere Scherben der Form
Drag. 37. Der Befund 1126/2/6 enthielt zwei Frag-
mente einer Formschüssel der Serie Victor II-
Ianuco515 sowie Terra Sigillata der Formen Drag. 33,
Drag. 37, „Lud. Teller“, Niederbieber 6b und Nieder-
bieber 19, außerdem noch drei Fragmente von Brenn-
hilfen. Das Fundspektrum deutet damit in die Mitte
des 3. Jahrhunderts, was eine Auflassung und Verfül-
lung des Tonaufbereitungsbeckens 1 in diesem Zeit-
raum nahe legt.
Alle weiteren Schichten dieses Befunds müssen als
nachträglich eingebrachte Störungsschichten angese-
hen werden. Da zudem die Dokumentationslage und
Befundnummernvergabe in einzelnen Fällen wider-
sprüchlich ist, kann keine detaillierte Besprechung des
Aufbaus der Störungsschichten erfolgen516. In Bezug
auf das Fundmaterial werden die Funde aus den
Störungsschichten hier kurz und zusammenfassend
vorgestellt.
Das Fundmaterial der Störungsschichten enthielt
ein Formschüsselfragment der Serie Iulius II-Iulianus
I517, drei Fragmente von zwei Formschüsseln der Serie
Victor II-Ianuco518 und ein weiteres Formschüssel-
fragment dieser Serie Victor II-Ianuco mit einem
in den Boden eingeschriebenen Graffito
„IAN[VCO]“519.
Die Reliefware Drag. 37 ist mit vier Scherben der
Serie Iulius II-Iulianus I520, einer Scherbe, die entwe-
der der Serie Iulius II-Iulianus I oder der Serie Res-
pectinus I angehört521, sowie einer weiteren, die der
Serie Iulius II-Iulianus I oder der Serie Victorinus II
angehört522 und einer den Serien Iulius II-Iulianus I,
Victorinus II oder Respectinus II angehörenden
Reliefscherbe523, einer Scherbe der Serie Victor I524,
außerdem sind 15 Reliefscherben Drag. 37 der Serie
Victor II-Ianuco525 vertreten. Auf einer Bodenscherbe
des Tellers Drag. 18/31 und auf Bodenscherben dreier
nicht bestimmbarer Sigillata-Teller fand sich je ein
Stempel des Verus (Lud. a 232)526, sowie auf einer
Wandscherbe der Bilderschüssel Drag. 37 der Stempel
„PRIMITIVSF“ (Lud. d 243)527.
Das Sigillata-Spektrum beinhaltete mit den For-
men Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37,
Drag. 38, Drag. 40/Lud. Tp, Drag. 41, Drag. 43,
„Lud. Teller“, Niederbieber 5b, Niederbieber 6b, Nie-
derbieber 8a, Niederbieber 19, Niederbieber 24a und
Niederbieber 24c fast ausschließlich Gefäßtypen der
1. Hälfte bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts, was durch
die zahlenmäßige Dominanz der Formen Drag. 37,
Drag. 32, Drag. 33 und Drag. 43 noch unterstrichen
wird. Des weiteren befanden sich im Fundmaterial
246 Kalkmörtelputz-Fragmente, 239 Brennhilfen-
Fragmente und 6 Scherben neuzeitlicher Ware.
Das vorgestellte Fundspektrum deutet in die Mitte
des 3. Jahrhunderts, auch wenn das Vorkommen von
insgesamt sechs Scherben neuzeitlicher Ware die be-
reits geäußerte Annahme eines massiven Eingriffs in
die ursprünglichen, römischen Befunde belegt. Den-
noch darf das Fundmaterial aus den zahlreichen
Störungsschichten nicht als völlig verloren gelten.
Eine derartige Konzentration von Formschüssel- bzw.
Reliefscherben der Serien Iulius II-Iulianus I und Vic-
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513 Befunde 1126/13, 1126/13/1 und 1126/17.
514 Inv.-Nr. 1126/2/5-1.
515 Inv.-Nr. 1126/2/6-6 und –7.
516 Es handelt sich um insgesamt 29 (!) Befunde: 1121/10/2/1,
1121/10/2/2, 1121/10/2/3, 1121/10/3, 1121/10/3/1,
1121/10/4, 1121/11, 1121/11/1, 1121/12/20, 1121/12/22,
1121/14, 1121/20, 1121/50, 1121/50/4, 1121-1126/50,
1121-1126/50/4, 1122/10, 1122/11, 1126/2/2, 1126/2/3,
1126/2/4, 1126/12, 1126/12/1, 1126/12/4, 1126/12/5,
1126/50, 1126/50/5, 1126/50/6 und 1126/50/7.
517 Inv.-Nr. 1126/50-4.
518 Inv.-Nr. 1121/50-3 und –4; 1126/50-3.
519 Inv.-Nr. 1121u.1126/50-57.






525 Inv.-Nr. 1121u.1126/50-25, -26, -27, -28, -29 und –30;
1121u.1126/50-53, -54, -55 und -56; 1121u.1126/50/4-26;
1126/50/5-3 und –4; 1126/50/5-5; 1126/50/6-5.
526 Inv.-Nr. 1121/50/4-1; Inv.-Nr. 1121-1126/50-48; 1121-
1126/50-60 und –61 (s. Taf. 53); s. Frey, TS-Stempel Trier
86 Kat.-Nr. 298 [Datierung 1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker,
Landesmuseum Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Os-
wald, Index of Potters’ Stamps 332; 422.
527 Inv.-Nr. 1126/50-1; s. Ludowici, Katalog V 243; Oswald,
Index of Potters’ Stamps 247.
tor II-Ianuco kann nicht zufällig und schon gar nicht
erst durch raubgräberische Eingriffe entstanden sein.
Das enorme Vorkommen von Brennhilfen und
Ofenbauteilen, sehr wahrscheinlich aus dem unmit-
telbar benachbarten Sigillata-Ofen 11, ist vermutlich
durch eine antike Verfüllung bei Auflassung des
Werkstattbereichs zu erklären. Eine Erklärung für die
246 Kalkmörtelputz-Fragmente, von denen einige so-
gar Spuren farbiger Linien aufwiesen, ist nicht so ein-
fach zu finden. Es könnte sich um Überreste eines
einfach verzierten Wandputzes einer aufgehenden
Struktur handeln, die möglicherweise mit den zahlrei-
chen Pfostenbefunden in der Umgebung in Verbin-
dung zu bringen wäre528. Das hohe Rohtonaufkom-
men in Zusammenhang mit der Auslegung des Bo-
dens mit Ziegelplatten, die Spuren einer Umgrenzung
dieses Bereichs und die Lage in unmittelbarer Nähe
zu Sigillata-Ofen 11 und dem Töpferscheibenwerkbe-
reich spricht aber doch sehr dafür, dass es sich bei
dem vorliegenden, stark gestörten Befund um ein
Tonaufbereitungsbecken handelte, zu dessen ur-
sprünglicher Anlage mit Sicherheit kein Kalkmörtel-
putz gehörte.
8.1.2 Tonaufbereitungsbecken 2
Das Tonaufbereitungsbecken 2 wurde lediglich in Pla-
num 0 erfasst, Profile wurden nicht angelegt (s. Abb.
96). Aus diesem Grund können auch keine Aussagen
über mögliche Fundament- oder Verfüllungsschichten
getroffen werden. Mit einer Seitenlänge von ca. 3,70
x 3,20 m besaß das Tonaufbereitungsbecken 2 eine
Grundfläche von rund 12 m². Das Tonaufbereitungs-
becken 2 war mit 0,46 x 0,38 x 0,05 m messenden
Dachziegelplatten (tegulae) ausgelegt. Aufgrund der in
etwa bekannten Seitenlängen des Beckens lassen sich
hier 63 Ziegel rekonstruieren (9 x 7 Ziegel), von de-
nen sich jedoch nur noch 24 in situ erhalten haben.
Die Sohle des Tonaufbereitungsbeckens lag bei ca.
113,40 m ü NN529.
Datierung
Für das Tonaufbereitungsbecken 2 konnten keinerlei
Funde dokumentiert werden. Setzt man eine Verbin-
dung des Tonaufbereitungsbeckens mit der Sigillata-
produktion in diesem Bereich voraus, so lässt sich der
Befund lediglich in die Rheinzaberner Manufaktur-
zeit einordnen.
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528 Zur Verwendung von Kalkmörtelputz im römischen Fach-
werkbau s. z. B. Filgis/Pietsch, Bad Wimpfen 142;
Groh/Sedlmayer, Mautern 83; Himmelmann, Eisenberg
101; 99 Abb. 64; Kaiser/Sommer, Lopodunum 314; Pauli-
Gabi et al., Vitudurum I 19; 147; Sieler, Baustoff Holz 34;
Weber, Cambodunum 26. Bereits Plinius erwähnt Kalkmör-
telputz im Zusammenhang mit Fachwerkbau; s. Vitruv, De
architectura VII,3,11. Das Kalken dient allgemein im Fach-
werkbau dem Schutz und der Desinfektion von Hauswän-
den; s. Zimmermann, Pfostenkonstruktionen 66.
529 Aufgrund der unmittelbaren Nähe des Tonaufbereitungs-
beckens 2 zum Töpferscheibenwerkbereich muss hier die
theoretische Möglichkeit erwähnt werden, dass es sich bei
dem Befund „Tonaufbereitungsbecken 2“ auch um eine Vor-
richtung zur Lagerung des Arbeitstons oder der frisch ge-
drehten Gefäße handeln könnte, wie sie in vergleichbarer
Weise in La Graufesenque angetroffen wurde; s. Schaad,
Condatomagos 153 f. [Pièce 1].
Abb. 96: Planum Tonaufbereitungsbecken 2 (Maßstab 1 : 100).
8.1.3 Tonaufbereitungsbecken 3
Bei Tonaufbereitungsbecken 3 handelt es sich um
die weitaus größte Anlage zur Tonbearbeitung im Ar-
beitsgebiet. Mit einer Seitenlänge von 8,60 x 8,70 m
gehört das Tonaufbereitungsbecken 3 außerdem zu
den größten bekannten Anlagen dieser Art in Rhein-
zabern (s. Abb. 97). Die immens große Fläche von ca.
75 m² sowie die Verwendung von rund 160 tegulae
zur Verlegung des Beckenbodens gibt einen Eindruck
davon, welch enormer Rohstoffmengen die Rheinza-
berner Produktionsbereiche bedurften.
Das Tonaufbereitungsbecken 3 besteht aus etwa
160 bündig aneinander gelegten Ziegelplatten
(tegulae) mit den Maßen 0,48 x 0,34 x 0,05 m, von
denen sich kaum eine unbeschadet erhalten hat.
Diese waren mit den Leisten nach unten verlegt bzw.
die Leisten waren zuvor abgeschlagen worden. Die
Oberkante des Ziegelplattenbodens liegt um 113,00
m ü NN, ein für die näherungsweise Bestimmung des
Laufhorizonts in diesem Bereich wichtiger Wert.
Der Befundaufbau mit einem aus Ziegelplatten ge-
bildeten Boden und stark rohtonhaltigen Schichten
unterhalb des Plattenbodens zeigt deutliche Parallelen
zu Tonaufbereitungsbecken 1. Die unterhalb des Zie-
gelplattenbodens dokumentierten, rohtonhaltigen
Schichten530 bilden vermutlich das Fundament des
Tonaufbereitungsbeckens 3 (s. Abb. 98). In der Tat ist
es vorstellbar, dass eine Rohtonpackung als Funda-
ment für die Ziegelplatten diente, um ein Versickern
des Wassers, mit dem der aufzubereitende Rohton
versetzt werden musste, zu verhindern. Allerdings
muss auch in Betracht gezogen werden, dass die
Schichten unterhalb des Plattenbodens, zumindest
teilweise, auch durch Versickerungsvorgänge entstan-
den sein können, was bedeutet, dass eine zeitlich
frühere Stellung der sog. „Fundamentschichten“ ge-
142
530 Es handelt sich um die Befunde 965/2/2, 966/3, 966/4 und
966/4/2.
Abb. 97: Planum Tonaufbereitungsbecken 3 (Maßstab 1 : 100).
genüber dem Ziegelplattenboden nicht zweifelsfrei
gegeben ist531.
Das Tonaufbereitungsbecken 3 wird von dem Be-
fund Schlämmanlage 1 überschnitten. Sehr wahr-
scheinlich handelt es sich bei Schlämmanlage 1 um
eine Art Ablaufbecken in Zusammenhang mit der
Gewinnung des Arbeitstons532.
Datierung
Ebenso wie bei Tonaufbereitungsbecken 2 konnten
hier keine Funde erfasst werden. Die einzige Ausnahme
bildet eine nicht näher bestimmbare Scherbe Rheinza-
berner Terra Sigillata im Bereich der Ziegelplatten533.
Dieses Stück datiert das Tonaufbereitungsbecken grob
in die Rheinzaberner Manufakturzeit.
Beim Abbau des Tonaufbereitungsbeckens im Zuge
der Ausgrabung wurden jedoch einige Funde doku-
mentiert534. Da diese Funde aber keinem Einzelbefund
des Tonaufbereitungsbeckens zugewiesen wurden, ha-
ben sie nur einen stark verminderten Aussagewert. Un-
ter den Funden waren je eine Scherbe der Formen
Drag. 18/31 und Drag. 32, zwei Scherben der Form
Drag. 33 sowie neun Scherben der Form Drag. 37,
außerdem ein Stempel des Peppo (Lud. d 225)535 und
ein Stempel des Primitivos (Lud. 226)536, jeweils auf
einer Bodenscherbe eines nicht näher bestimmbaren
Sigillata-Tellers. Aufgrund der angesprochenen Auffin-
dungsproblematik leisten diese Funde im Grunde kei-
nen weiteren Beitrag im Hinblick auf die Datierung.
Für eine zeitliche Einordnung über die Aussage
„Rheinzaberner Manufakturzeit“ hinaus vermag das ge-
ringe Fundspektrum der vorliegenden Terra Sigillata
nichts neues beizutragen, zumal der direkte Fundzu-
sammenhang mit Tonaufbereitungsbecken 3 nicht
mehr einwandfrei nachweisbar ist.
Die stratigraphisch ältere Stellung gegenüber
Schlämmanlage 1 liefert hier ebenfalls keine neuen
Erkenntnisse, da auch dieser Befund nur vage datiert
werden kann.
Allerdings dürfte es nahezu sicher sein, dass das
große Tonaufbereitungsbecken mit dem Sigillata-
Ofen und den weiteren Einrichtungen zur Sigillata-
produktion im Arbeitsgebiet in Verbindung zu brin-
gen ist.
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531 Zu den Arbeitsabläufen der Tonaufbereitung wie dem Trock-
nen, Zerschlagen, Einsumpfen und Mauken des Tons s.
Czysz, Handwerksstrukturen 68; Dannell, Law and Practice
215 Abb. 1; De Casas/Fernandes, J./Fernandes, M., Cycle de
cuissons 234; Hoffmann, Handwerkliche Verfahren 22ff.;
Weiss, Experimente 3.
532 s. Befundbeschreibung „Die mutmaßliche Schlämmanlage
1“, Kap. II.7.
533 Befund 966/2.
534 Die Funde sind eingeordnet unter den Befundnummern
966/0/1, 985/0/1 und 986/0/1.
535 Inv.-Nr. 986/0/1–3 (s. Taf. 53); Ludowici, Katalog V 225;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 237f.; 413.
536 Inv.-Nr. 966/0/1–2 (s. Taf. 53); Ludowici, Katalog V 226;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 247.
Abb. 98: Tonaufbereitungsbecken 3. Profil 966/E-D (Maßstab 1 : 10).
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Abb. 99: Der Töpferscheibenwerkbereich 1 im Arbeitsgebiet.
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Abb. 100: Planum Töpferscheibenwerkbereich 1 (Maßstab 1 : 75).
9. Der Töpferscheibenwerkbereich
Innerhalb des Werkstattbereichs konnten im Rah-
men eines langrechteckigen Grabenbefunds (ca.
13,00 x 2,00 m) insgesamt sieben trichterförmige Be-
funde lokalisiert werden (s. Abb. 99 und Abb. 100).
Sie besitzen an ihrer Oberkante einen Durchmesser
von 0,60–0,90 m (Schwerpunkt bei 0,70 m) und an
ihrer trichterförmig zulaufenden Unterkante einen
Durchmesser von 0,10–-0,30 m, die Tiefe der Gru-
ben liegt bei etwa 0,60 m (s. Abb. 101a und Abb.
101b). Verfüllt sind diese Befunde allesamt mit grü-
nem Rohton, vereinzelt wurde bei der Grabungsdo-
kumentation vermerkt, es handele sich um arbeits-
fähigen (Keramik-)Ton. Innerhalb zweier dieser trich-
terförmigen Befunde, nämlich 1086/2/7/6 und
1086/2/7/7, konnten zusätzlich noch jeweils eine
Standspur mit einem Durchmesser von etwa 0,15 m
lokalisiert werden (s. Abb. 102). Diese beiden Stand-
spurbefunde 1086/2/7/6/1 und 1086/2/7/7/1 sind
verfüllt mit einem Lehm-Sandgemisch, Brandgrus
und viel Ziegelgrus. Sehr wahrscheinlich handelt es
sich bei diesen beiden Befunden um die Überreste
hölzerner Achsen, die im Boden verankert waren und
auf denen sich eine Töpferscheibe drehte. In diesem
Fall wäre dann in jedem der trichterförmigen Gruben,
welche nun als Töpferscheibenstandorte anzusprechen
wären, eine solche Achse zu ergänzen537. Der inner-
halb dieser Töpferscheibenstandorte gefundene, ar-
beitsfähige Ton könnte der Fixierung der Achsen ge-
dient haben, weniger wäre hier daran zu denken, dass
es sich um Ton handelt, der während des Drehvor-
gangs von der Töpferscheibe gefallen ist538.
Im direkten Umfeld der Töpferscheibenstandorte
konnten insgesamt 16 Pfostenstandspuren539 mit ei-
nem Durchmesser von etwa 0,15 m lokalisiert wer-
den, die sehr wahrscheinlich jeweils eine Pfostenvie-
rung um die Töpferscheibenstandorte bildeten540.
Geht man davon aus, dass jeder der sieben Töpfer-
scheibenstandorte die Anzahl von vier Pfostenstand-
spuren auf sich vereinigte, so wäre eine Gesamtanzahl
von 28 Pfostenstandspuren zu rekonstruieren. Dies
legt den Verdacht nahe, dass es sich hierbei um Stüt-
zen für eine bei W. Czysz erwähnte, um die Töpfer-
scheibe herumgeführte Bankkonstruktion handeln
könnte541. Gemeinsam mit der an einen Trichter erin-
nernden Form der Gruben hat die Annahme von
Sitzbänken um die Töpferscheiben jedoch auch ent-
scheidenden Einfluss auf die für diesen Töpferschei-
benstandort zu rekonstruierende Bauart der Töpfer-
scheibe. Eine Abbildung bei N. Cuomo di Caprio
zeigt die Darstellung eines am Rande einer Grube sit-
zenden Töpfers. In der Grube befindet sich eine Töp-
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537 Diese Konstruktion würde dann dem bei Cuomo di Caprio,
Ceramica 181 f.; 181 Abb. 39 aufgeführten Typus der
Töpferscheibe mit im Boden fixierter Achse („tornio con
perno fisso“) entsprechen; s. dazu auch Winter, Technik 195.
N. Cuomo di Caprio hält die Verwendung dieses Typs inner-
halb einer groß angelegten Keramikfabrikation für sinnvoll;
s. Cuomo di Caprio, Ceramica 176.
538 In Profil 1049/C-A ist recht gut erkennbar, dass die oberhalb
der Rohtonpackung (und des mutmaßlichen Töpferschei-
benstandorts 1) 1048/2/7/1 liegende Schicht 1048/3 sehr
spitz zulaufend den Rohton schneidet. Sehr wahrscheinlich
konnte also auch hier die Spur einer Töpferscheibe erfasst
werden. Dies bedeutet außerdem, dass die Achse nicht auf
der Sohle des Befunds 1048/2/7/1 stand, sondern der
Rohton als Fundamentpackung diente (s. Abb. 103).
539 Es handelt sich um die Befunde 1086/8/1 bis 1086/8/16.
Alle diese Pfostenbefunde waren fundleer.
540 Gut erkennbar ist dies an den Töpferscheibenstandorten
1086/2/7/4, 1086/2/7/5, 1086/2/7/6 und 1086/2/7/7.
541 s. Czysz, Antike Töpferscheiben 91 Abb. 189. Auch aus der
Neuzeit sind ähnliche Sitzbankkonstruktionen in Verbin-
dung mit Töpferscheiben bekannt; s. Ruppel, Rekonstruk-
tion Töpferscheiben 79 Abb. 11.
Abb. 101a: Töpferscheibenwerkbereich 1. Profil 1086/D-G, Töpferscheibenstandort 2/7/5 (Maßstab 1 : 20).
ferscheibe mit am unteren Ende der Achse aufgehäng-
ter Schwungscheibe, die vom Töpfer mit dem Fuß be-
wegt wird. Jedoch ist die hier gezeigte Grube nicht
spitz zulaufend wie in Rheinzabern, sondern sie be-
sitzt einen flachen Grubenboden bei einem vermut-
lich etwa viereckigen Grundriss542. So liegt bereits im
trichterförmigen Aufbau der in Rheinzabern doku-
mentierten Gruben begründet, dass eine fußbetrie-
bene Töpferscheibe mit am unteren Ende angebrach-
tem Schwungrad, wie bei N. Cuomo di Caprio ge-
zeigt, schon aus Gründen des Platzmangels in der sich
nach unten stark zuspitzenden Grube keine Verwen-
dung gefunden haben kann543.
Sinnvoller erscheint aus diesem Grund die bei W.
Czysz gezeigte Rekonstruktionszeichnung einer römi-
schen Radscheibe, die zudem noch mit der bereits er-
wähnten Sitzbankkonstruktion in Verbindung steht.
Der Töpfer sitzt im Schneidersitz auf einer Bank, wel-
che die Töpferscheibe und das Schwungrad umfasst.
Da es sich demnach nicht um eine fuß-, sondern um
eine stab- oder handgetriebene Töpferscheibe handelt
ist das Schwungrad dicht unterhalb der eigentlichen
Töpferscheibe angebracht, während die Achse im Bo-
den verankert ist544. Bei der für Rheinzabern festge-
stellten Tiefe der Töpferscheibenstandorte von etwa
0,60 m würde dies bedeuten, dass die Achse der
Töpferscheibenkonstruktion recht tief verankert war.
Der ausladende obere Bereich eines solchen Trichters
wäre dann mit 0,60–0,90 m jedoch vermutlich breit
genug gewesen, um dem Schwungrad ausreichend
Platz zu bieten545.
Es liegt auf der Hand, dass auch diese Annahme
wiederum Einfluss auf den Herstellungsprozess der
Keramik nimmt. Sollten im vorgestellten Werkbe-
reich tatsächlich stab- oder handgetriebene Töpfer-
scheiben zum Einsatz gekommen sein, so hätte der
Töpfer zwar selbst die Töpferscheibe antreiben müs-
sen, was einen höheren Kraftaufwand mit sich ge-
bracht haben dürfte, jedoch sei bei entsprechender
Schwungmasse die Rotationsdauer dieses in der An-
tike weit verbreiteten Töpferscheibentyps ausreichend
gewesen546. Ebenso denkbar ist, dass die Töpferschei-
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542 s. Cuomo di Caprio, Ceramica 273 Abb. o. A. Es ist unklar,
ob sich diese Abbildung auf einen konkreten Befund bezieht
oder ob es sich dabei um die Illustration einer Theorie zur
Funktionsweise antiker Töpferscheiben handelt.
543 s. Cuomo di Caprio, Ceramica 188 Abb.47. Davon abgese-
hen seien laut N. Cuomo di Caprio bisher keine Befunde
fußgetriebener Töpferscheiben aus römischem Kontext be-
kannt, früheste Überlieferungen stammten aus dem 16. Jahr-
hundert; Cuomo di Caprio, Ceramica 189; dazu in ähnlicher
Weise auch Desbat, Tours de potiers antiques 150 f. Dagegen
argumentiert W. Czysz, fußgetriebene Töpferscheiben seien
bereits seit dem Hellenismus verwendet worden; s. Czysz,
Antike Töpferscheiben 92; Czysz, Geschichte alter Töpfer-
scheiben 310.
544 Zur Funktionsweise einer solchen stabgetriebenen Töpfer-
scheibe s. Cuomo di Caprio, Ceramica 185.
545 Da im Arbeitsgebiet keinerlei Spuren steinerner Töpferschei-
ben gefunden wurden, ist davon auszugehen, dass hier höl-
zerne Töpferscheiben Verwendung fanden, welche im Übri-
gen auf dem Hintergrund der Interpretation als hand- oder
stabgetriebene Scheibe auch zu erwarten sind; s. dazu auch
Czysz, Handwerksstrukturen 66 f.
546 In einer Besprechung der fußbetriebenen Töpferscheibe er-
wähnt W. Czysz, diese sei für den Töpfer weniger kräftezeh-
rend gewesen, habe zur Steigerung des Arbeitstempos beige-
tragen und vermutlich auch positive Auswirkungen auf die
Dreh- und Formqualität der Keramik gehabt; s. Czysz, Ge-
schichte alter Töpferscheiben 309 f.; Czysz, Handwerksstruk-
turen 66f. A. Heising vertritt die Meinung, handbetriebene
Scheiben hätten den Vorteil höherer Laufruhe, höherer Lauf-
geschwindigkeit und für den Gefäßaufbau ausreichender
Laufdauer gehabt; s. Heising, Römische Töpfereien Mainz
183. Probleme im Umgang mit einer handgetriebenen
Töpferscheibe wie ungleichmäßiger Bewegungsablauf, Er-
schöpfungsgrad des Töpfers und höheres Fehlerpotential
werden bei N. Cuomo di Caprio erwähnt; s. Cuomo di Ca-
prio, Ceramica 179; 185.
Abb. 101b: Töpferscheibenwerkbereich 1. Profil 1068/H’’’-H’’, Töpferscheibenstandort 2/7/3 (Maßstab 1 : 20).
ben von Bediensteten, vielleicht sogar Sklaven ange-
trieben wurden547. Da die sozialen Verhältnisse des
manufakturzeitlichen vicus tabernae noch weitgehend
im Dunkeln liegen, bleibt diese Möglichkeit jedoch
rein spekulativ.
Töpferscheibenstandorte aus römischem Kontext
können nur selten eindeutig identifiziert werden,
dennoch sind charakteristische Merkmale erkennbar.
So konnte A. Heising in der Töpferei FS 17 von
Mainz-Weisenau drei Töpferscheibenstandorte lokali-
sieren548. Insbesondere Befund 83 weist eine grundle-
gende Ähnlichkeit zu den Rheinzaberner Befunden
auf. Es handelt sich um eine sich stufenweise verjün-
gende Grube, an deren Sohle eine Art Achsenspur er-
fasst werden konnte549. Für den erwähnten Befund
83 rekonstruiert A. Heising in Übereinstimmung mit
W. Czyszs Theorie eine hand- oder stabgetriebene
Töpferscheibe, da sich im Bereich der Töpferei nur
rechtsläufig, also im Uhrzeigersinn aufgedrehte Ge-
fäße gefunden hätten550.
In der Töpferei FS 17 wurden außerdem steinerne
Spurpfannen gefunden, eindeutiger und meist einzi-
ger gegenständlicher Überrest einer römischen Töp-
ferscheibe551. Solche Spursteine wurden in der Ver-
gangenheit zwar auch in Rheinzabern gefunden, aller-
dings konnten sie nicht an den hier vorgestellten Töp-
ferscheibenstandorten nachgewiesen werden und
wären aufgrund der Konstruktionsart mit im Boden
fixierter Achse auch gar nicht zu erwarten gewesen552.
Auch der Befund eines Töpferscheibenstandorts von
der Rue du Chapeau Rouge unterstützt die Interpreta-
tion des Rheinzaberner Töpferscheibenstandorts. Bei
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547 s. Cuomo di Caprio, Ceramica 182; Heising, Römische Töp-
fereien Mainz 183. Zu einem modernen Beispiel einer von
einem Gehilfen angetriebenen Scheibe aus Indien s. Kerk-
hoff-Hader, Töpferscheiben 229. Auch J. Weiss vertritt die
Ansicht, dass römische Töpferscheiben in der Regel mittels
eines langen Stocks angetrieben wurden, geht aber davon
aus, dass diese Arbeit vom Töpfer selbst verrichtet wurde; s.
Weiss, Experimente 4. S. dazu auch die Darstellung eines an
einer stabgetriebenen Töpferscheibe sitzenden Töpfers aus El
Mahrine aus der Mitte des 3. Jahrhunderts; s. Mackensen, El
Mahrine 65 Abb. 12.2.
548 Es handelt sich um die Befunde 79, 83 und 84; s. Heising,
Römische Töpfereien Mainz 182 f.; 182 Abb. 39.
549 A. Heising deutet diese Achsenspur überzeugend als die
Überreste eines fest im Boden verankerten Holzpflocks mit
eisenbeschlagener oder feuergehärteter Spitze; s. Heising, Rö-
mische Töpfereien Mainz 183.
550 s. Heising, Römische Töpfereien Mainz 182; Czysz, Antike
Töpferscheiben 92.
551 s. Heising, Römische Töpfereien Mainz 182 f.; 182 Abb. 39.
Steinerne Spurpfannen sind aus verschiedensten römischen
Töpfereien bekannt; s. z.B. Czysz, Schwabmünchen 93 Abb.
90; Fremersdorf, Römisches Köln 59; Mackensen, El Mah-
rine 64. Das seltene Auffinden von mit dem Töpfereigewerbe
in Zusammenhang stehenden Geräten wird darauf zurückge-
führt, dass die Gerätschaften meist aus Holz bestanden ha-
ben dürften; s. z.B. Biegert, Römische Töpfereien Wetterau
13; Czysz, Handwerksstrukturen 65f.; Kolling, Töpferschei-
ben aus Ton 370; Rieth, Römische Töpferscheibe 153; Web-
ster, Making and Marketing 290.
552 Zu Spurpfannen aus Rheinzabern s. Ludowici, Katalog II
150 Abb. 4; 172 Abb. 58 [Exemplar aus Kalkstein]; Ludo-
wici, Katalog IV 197 Abb. 171; außerdem Sprater, Rheinza-
bern 92. Allerdings wurde in einer der Verfüllschichten der
Latrine 3 im Arbeitsgebiet ein Tonzylinder mit einer Einker-
bung an der Oberseite gefunden, welcher als Achsenführung
für eine Töpferscheibenachse gedient haben könnte; s. Tafel-
teil Befund 1082/4/4. Vermutlich wäre die im Arbeitsgebiet
festgestellte sehr hohe Einspanntiefe von etwa 0,60m bei der
Verwendung von Spursteinen gar nicht notwendig gewesen;
s. Ruppel, Rekonstruktion Töpferscheiben 79.
Abb. 102: Töpferscheibenwerkbereich 1. Profil 1086/R-RR, Töpferscheibenstandort 2/7/7
mit Achsspur 2/7/7/1 (Maßstab 1 : 10).
den dort identifizierten Töpferscheibenstandorten
handelte es sich um Rundgräben mit einem Durch-
messer von 0,90–,00 m und einer Tiefe von
0,45–0,50 m. Die sich nach unten hin verjüngenden
Gruben wiesen am Boden eine mittige Vertiefung auf,
die als Standort einer Töpferscheibenachse rekonstru-
iert wird. Interessanterweise war der Grubenboden
ebenso wie bei den vorliegenden Rheinzaberner Töp-
ferscheibenstandorten mit Rohton bedeckt. In diesem
Fall ist ebenfalls eine Töpferscheibe mit im Boden fi-
xierter Achse anzunehmen553.
Töpferscheibenbefunde mit einem Grubendurch-
messer von 0,80–1,20 m und einer Tiefe von etwa
0,40 m sind auch aus Beaumont-sur-Oise bekannt554.
Hier fällt insbesondere auch die Ähnlichkeit der Gru-
benprofile zum Rheinzaberner Töpferscheibenbefund
auf555. In dem erwähnten Beaumont-sur-Oise sowie
in La Boissière-Ecole, Beuvraignes und La Graufesen-
que konnten im Zentrum der Gruben ebenfalls Ach-
senlöcher bzw. Halterungen für die Töpferscheiben-
achse festgestellt werden556.
Da der materielle Nachweis von Töpferscheiben-
standorten nur selten gelingt, muss man davon ausge-
hen, dass die meisten Bestandteile einer römischen
Töpferscheibe aus Holz gefertigt waren557. Neben den
bereits erwähnten steinernen Spurpfannen wurde aber
auch die Verwendung von Mühlsteinen als Schwung-
rad oder eigentliche Töpferscheibe in die Diskussion
eingebracht558. Zwar sind die vollständig oder
hauptsächlich aus Holz gefertigten Töpferscheiben
unter denen seit der Antike überlieferten Typen häufi-
ger, doch sind Schwungräder oder sogar Töpferschei-
ben aus Ton oder ähnlichem Material von neuzeitli-
chen und modernen Beispielen durchaus bekannt559.
Die im gesamten Werkbereich vorgefundene
Rohtonverfüllung560 oberhalb der Töpferscheiben-
standorte ist aber weder mit dem Zeitraum der Nut-
zung des Werkbereichs, noch mit dem innerhalb der
Töpferscheibenstandorte dokumentierten Ton in Ver-
bindung zu bringen. Innerhalb des Teilbefunds
1068/2/7 dieser Verfüllung des Werkbereichs wird der
Rohton als „fett“ bezeichnet (s. Abb. 101a). Bei „fet-
tem“ Rohton handelt es sich im Unterschied zu dem
innerhalb der trichterförmigen Töpferscheibenstand-
orte gefundenen Ton jedoch nicht um arbeitsfähigen
Ton. Dieser Umstand ist als ein Indiz dafür zu wer-
ten, dass es sich bei der rohtonhaltigen Verfüllung des
Werkbereichs um eine Verfüllung nach Beendigung
der Arbeitstätigkeit handelt und man unter anderem
den noch nicht aufbereiteten Rohton dafür verwen-
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553 s. Cuomo di Caprio, Ceramica 240 (mit weiteren Vergleichs-
beispielen); Desbat, Tours de potiers antiques 147 Abb. 19 u.
20.
554 s. Dufaÿ, Des outils 39; 39 Abb. 21; Vermeersch/Jobic, Beau-
mont-sur-Oise 64.
555 s. Dufaÿ, Des outils 41 Abb. 24.
556 Ebd. 39; 41 Abb. 23 [La Boissière-Ecole]; Schaad, Condato-
magos 151f.; 152 Abb. 242; 153 Abb. 244; s. allgemein dazu
auch Desbat, Tours de potiers antiques 146 (mit weiterer Li-
teratur).
557 s. dazu auch Biegert, Römische Töpfereien Wetterau 13.
558 s. Kolling, Töpferscheiben aus Ton 365-371. Allerdings wird
bereits von Kolling einschränkend erwähnt, dass die als
Schwungräder bzw. Töpferscheiben angesprochenen Mühl-
steine kein Zapfloch oder ähnliches für die zu erwartende
Achse aufwiesen; s. dazu auch Desbat, Tours de potiers an-
tiques 148; Rieth, Römische Töpferscheibe 153–155. Zu als
Schwungrädern interpretierten Mühlsteinen aus Basaltlava s.
Krüger, Jahresbericht 60; Taf. 12,2; außerdem Bender, H. –
R. Steiger, Ein römischer Töpferbezirk des 1. Jh. n.Chr. in
Augst-Kurzenbettli. In: Beiträge und Bibliographie zur Aug-
ster Forschung (1975) 218 Abb.16.
559 s. z.B. Cuomo di Caprio, Potter’s Wheel 266 Abb. 2; 267
Abb. 3; 270 Abb.10; s. außerdem Peackock, Pottery In The
Roman World 19 Abb. 4 [hölzerne Töpferscheibenkonstruk-
tion aus Pereruela, neuzeitlich]; 22 Taf. 5 [hölzerne Töpfer-
scheibenkonstruktion aus Rakalj, Mitte des 20. Jh.]; 27 Abb.
8 [Achse aus Metall und Töpferscheibe aus Ton aus Karia-ba-
Mohammed, ungefähr Mitte des 20. Jh.]; 29 Abb. 9.2 [höl-
zerne Töpferscheibenkonstruktion aus Thrapsanos, Mitte des
20.Jh.].
560 Es handelt sich um die unter der Bezeichnung „Verfüllung
des Werkbereichs“ zusammengefassten Befunde 1048/2/7,
1068/2/7 und 1086/2/7.
Abb. 103: Töpferscheibenwerkbereich 1. Profil 1049/C-A, Töpferscheibenstandort 2/7/1 (Maßstab 1 : 20).
dete, die nun aufgelassenen Baubefunde zu ver-
füllen561. Unterstützt wird diese Annahme durch den
Umstand, dass sich innerhalb dieser Rohtonverfül-
lung außerdem noch Abraummaterialien wie Kalk-
stückchen, Ofenschlacke und verglaster Ziegelsplitt
befanden.
Es konnten noch weitere Verfüllschichten doku-
mentiert werden, die danach zu unterscheiden sind,
ob sie ober- oder unterhalb des eigentlichen Werkbe-
reichs liegen.
9.1 Verfüllschichten unterhalb des Werkbereichs
Mit den fundleeren Schichten 1048/2/3, 1067/4
und 1086/4, alle recht homogen verfüllt mit hell- bis
mittelbraunem Sand, Brandgrus und vereinzeltem
Ziegelgrus, sind Kulturschichten aus der Zeit vor der
Errichtung des Töpferscheibenwerkbereichs fassbar.
Ebenfalls unterhalb des Töpferscheibenwerkbe-
reichs liegt die Grube 1086/4/2, die mit schwarzbrau-
nem Sand und erheblichen Mengen Brandgrus, Zie-
gelgrus, Ziegelsplitt, Ziegelstücken, Brennhilfen-Frag-
menten und Keramik verfüllt ist. Da die Sigillaten
größtenteils Fehlbrandspuren aufwiesen ist es denk-
bar, dass in diesem Befund Fehlbrände entsorgt wur-
den562, ebenso gut könnte es sich aber auch um eine
bauvorbereitende Maßnahme für den Töpferscheiben-
werkbereich handeln.
Im südlichen Randbereich der Töpferscheibenzone
ist mit Befund 1086/4/5/1 eine mit von Ziegelstaub
orange verfärbtem Sand, verziegelten Lehmbrocken,
einem hohen Anteil von Ziegelfragmenten und
Brennhilfen verfüllte Schicht fassbar. Die Kompakt-
heit dieser etwa 0,10 m starken Schicht und ihr hoher
Anteil an Ziegelmaterial legen den Verdacht nahe, es
könne sich hier um eine Planierschicht handeln. Al-
lerdings konnte diese Schicht zum einen nur an der
südöstlichen Langseite festgestellt werden, zum ande-
ren ist die genaue stratigraphische Situation unklar.
Ebenso schwer zu deuten ist die Funktion der Verfüll-
schicht 1086/10, verfüllt mit mittelbraunem, kiesi-
gem Sand, Rohtonflecken, wenig Brandgrus und we-
nig Ziegelgrus, welche unmittelbar unterhalb des
Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/7 erfasst werden
konnte (s. Abb. 104). Aufgrund ihrer Lage handelt es
sich bei Verfüllschicht 1086/10 möglicherweise um
eine Fundamentierung des Töpferscheibenstandorts
1086/2/7/7, welche die Verfüllschicht 1086/4/8 über-
schneidet. Diese Verfüllschicht 1086/4/8 enthält,
ebenso wie Verfüllschicht 1086/4/2, große Mengen
an TS-Fragmenten.
9.2 Verfüllschichten oberhalb des Werkbereichs
Bei der über die gesamte Breite des Töpferschei-
benwerkbereichs verfolgbaren Verfüllschicht 1048-
1068-1086/2 handelt es sich um Abraummaterial,
welches zu einem unbestimmten Zeitpunkt nach Auf-
lassung des Werkbereichs eingebracht wurde, und
zwar noch oberhalb der Rohtonverfüllung des Werk-
bereichs, vertreten durch die Befundgruppe 1048-
1068-1086/2/7 (s. Abb. 101a). Bei differenzierter Be-
trachtung der Verfüllungscharakteristik der Befund-
gruppe 1048-1068-1086/2 zeigt sich ein hoher Anteil
fragmentierten Ziegelmaterials, welches einen Hin-
weis auf ein eingestürztes Dach geben könnte, das
sich ursprünglich oberhalb des Werkbereichs befand.
Dagegen lässt das Auftreten von Ofenschlacke und
Keramikscherben eher an eine absichtliche Verfüllung
des aufgelassenen Werkbereichs denken. Sehr wahr-
scheinlich in Verbindung mit diesem Befund stehen
auch die Verfüllschichten 1086/2/1 und 1086/2/1/2,
150
561 Da außerdem die Pfostenstandspur 1086/8/16 von der Ver-
füllung des Werkbereichs 1086/2/7 geschnitten wird, liegt
der Verdacht nahe, dass wohl kein Zusammenhang zwischen
1086/2/7 und den Verfüllungen der Töpferscheibenstandorte
besteht, und dass die Verfüllung 1086/2/7 erst nach Auflas-
sung der Anlage eingebracht wurde.
562 Fehlbrandgruben mit Sigillaten sind in Rheinzabern sehr sel-
ten, allerdings ist auch nicht zu erwarten, dass man die Nut-
zung eines Werkstattbereichs durch die Anlage von Abfall-
oder Fehlbrandgruben beeinträchtigte; s. dazu auch das Ka-
pitel IV.1: „Zum Fehlen von Fehlbrandgruben“.
Abb. 104: Töpferscheibenwerkbereich 1. Profil 1086/MM-M (Maßstab 1 : 20).
welche eine sehr ähnliche Verfüllungscharakteristik
aufweisen.
Die Funktion der Pfostenstandspur 1049/2/6 ist
dagegen unklar (s. Abb. 105). Denkbar wäre ein Zu-
sammenhang mit einer Dachkonstruktion oberhalb
des Töpferscheibenwerkbereichs, deren mögliche
Überreste in Form von Ziegelfragmenten vermutlich
in der Verfüllung der Befundgruppe 1048-1068-
1086/2 zu finden sein könnten (s. oben).
An der südlichen Langseite des Töpferscheiben-
werkbereichs konnten noch zwei weitere mutmaßli-
che Pfostenbefunde dokumentiert werden. Neben
dem bereits erwähnten Befund 1049/2/6 (Südwe-
sten), sind dies außerdem die Pfostenbefunde
1086/4/4 (ungefähr Mitte südliche Langseite) und
1086/9 (Südosten) (s. Abb. 100). Es besteht hier also
grundsätzlich die Möglichkeit einer von den genann-
ten Pfosten gestützten Dachkonstruktion. Allerdings
ist die Dokumentationslage der drei genannten Pfos-
tenbefunde zu wenig aussagekräftig, um hier weitere
Schlüsse ziehen zu können. So lässt sich das stratigra-
phische Verhältnis zu den Schichten des Töpferschei-
benwerkbereichs nicht klären.
Es muss noch angemerkt werden, dass hier nur be-
sonders aussagekräftige Befunde herangezogen wer-
den können. Nicht jedem Befund im Bereich des
Töpferscheibenstandorts kann auch eine Funktion zu-
gewiesen werden (s. z. B. 1068/3 oder 1068/2/13).
Auch wenn solche Befunde nicht direkt in die Befun-
dinterpretation eingehen bzw. lediglich als weitere
Verfüllschichten angesprochen werden können, so
dienen sie doch als Referenz für die Datierung der
näher beschreibbaren, „wichtigeren“ Befunde.
9.3 Datierung
9.3.1 Die Schichten unterhalb des Töpferscheiben-
standorts
Die mutmaßliche Fehlbrandgrube bzw. Planierung
unterhalb des Töpferscheibenstandorts 1086/4/2 ent-
hielt 290 TS-Fragmente, von denen nahezu alle
Scherben mit Fehlbrandspuren unterschiedlicher Aus-
prägung versehen waren. Unter der Reliefsigillata
Drag. 37 fanden sich drei Fragmente der Serie Luca-
nus I563 sowie je ein Fragment der Serien B.F. At-
toni564, Iulius I oder Lupus565 und Verecundus I566.
Während die Serien Iulius I oder Lupus und Verecun-
dus I im 3. Jahrhundert zu verorten sind, gilt die
Zeitstellung der Serie BF Attoni als unentschieden567.
Die Datierung der Serie Lucanus I ist umstritten,
taucht im Arbeitsgebiet aber mehrfach im Kontext
mit späten Produkten der Rheinzaberner Manufak-
turzeit auf.
Das Spektrum der glatten Sigillata beinhaltet die
Formen Curle 23, Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 33,
Drag. 40/Lud. Tp, Drag. 41, Drag. 43, Drag. 52,
Lud. Tv, Niederbieber 6b und Niederbieber 24b. Do-
miniert wird das TS-Aufkommen von den Formen
Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37 und Drag. 43. Hervor-
zuheben ist hier aber nicht nur die Dominanz dieses
typischen späten Sigillata-Ensembles, sondern auch
das Auftreten in die Mitte des 3. Jahrhunderts datie-
render Formen wie Drag. 41, Drag. 52, Niederbieber
6b und Niederbieber 24b. Auf einer Bodenscherbe ei-
nes nicht bestimmbaren Sigillata-Tellers fand sich
außerdem ein Stempel des Capitolinus (Lud. a
211)568.
Interessant ist hier, dass die Funde aus der mut-
maßlichen Fehlbrandgrube eine überraschend späte,
nämlich um die Mitte des 3. Jahrhunderts anzuset-
zende Errichtung des Töpferscheibenstandorts nahe
legen. Auch für den Bau des Ofens ist bereits eine re-
lativ späte Nutzungszeit der Anlage um die Mitte des
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567 Ein Produktionsbeginn in der frühen Rheinzaberner Manu-
fakturzeit wird angenommen; s. Mees, Organisationsformen
330; Beilage 7. Allerdings fanden sich Scherben dieser Serie
noch im Bereich der Mainzer Stadtmauer (taq 254); s. Hei-
sing, Stadtmauer Mainz 80.
568 Inv.-Nr. 1086/4/2-61 (s. Taf. 52); Ludowici, Katalog V 211;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 59; 366.
Abb. 105: Töpferscheibenwerkbereich 1. Profil 1049/D-C (Maßstab 1 : 20)
3. Jahrhunderts in Betracht gezogen worden. Durch
die Fundauswertung des Töpferscheibenstandorts
könnte sich dies bestätigen.
Aus der unmittelbar unterhalb des Töpferscheiben-
standorts 1086/2/7/7 liegenden Schicht 1086/10
stammen eine Randscherbe der Form Drag. 18/31 so-
wie zwei Randscherben der Form Drag. 33. Anhand
dieser Funde ist nur eine ungefähre zeitliche Eingren-
zung in das Ende des 2. Jahrhunderts bzw. die 1.
Hälfte des 3. Jahrhunderts möglich.
Aus der unterhalb von 1086/10 liegenden Schicht
1086/4/8 stammen insgesamt 109 TS-Fragmente.
Neben einer Reliefscherbe Drag. 37, welche nicht
ganz eindeutig zugewiesen werden kann und entwe-
der den Serien Belsus II oder Ware mit Eierstab E 25
und 26569 angehört, umfasst das Sigillataspektrum die
Formen Curle 23, Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 37,
Drag. 43, „Lud. Teller“, Niederbieber 6b und Nieder-
bieber 24b, was ebenfalls bereits eine recht späte Zeit-
stellung um die Mitte des 3. Jahrhunderts impliziert.
Mit Befund 1086/9 ist eine mutmaßliche Pfosten-
grube fassbar, bei der es sich aber ebenso um einen
zeitlich vor die Anlage des Töpferscheibenwerkbe-
reichs zu datierenden Grubenbefund handeln kann,
da keinerlei stratigraphische Beziehung zu Befunden
des Töpferscheibenwerkbereichs besteht. Diese Grube
1086/9 enthielt Reliefsigillata Drag. 37 der Serien Lu-
canus I570 und Marcellus II571, sowie weitere TS der
Formen Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37,
Drag. 40/Lud. Tp, Drag. 43, „Lud. Teller“ und Lud.
Tv, außerdem die enorme Menge von 180 Brennhil-
fen-Fragmenten. Sehr wahrscheinlich wurden in die-
ser Grube die Abfallprodukte eines Ofenbrands ent-
sorgt. Das Formenspektrum verweist in die 1. Hälfte
des 3. Jahrhunderts, zudem zeigt das Fundmaterial
ein weiteres Beispiel der Vergesellschaftung der Relief-
serie Lucanus I mit Sigillata des 3. Jahrhunderts.
Auffällig ist in diesem Zusammenhang, dass keine
der in den Nutzungsschichten des Töpferscheiben-
werkbereichs dominierenden Dekorationsserien wie
Victor II-Ianuco, Iulius II-Iulianus I oder Iulianus II
in den Schichten unterhalb des Töpferscheibenwerk-
bereichs vorkommt. Außerdem ist ein hohes Vorkom-
men von Reliefscherben der Serie Lucanus I aus der
Pfostenreihe Struktur 1 (s. u.) bekannt. Möglicher-
weise ist hier ein Hinweis auf ein etwa gleichzeitiges
Bauereignis von Töpferscheibenwerkbereich und der
oberen Pfostenreihe zu sehen. In diesem Fall wäre
darüber nachzudenken, ob nicht auch der Ofenbau in
diesen Sinnzusammenhang eingeordnet werden sollte.
9.3.2 Die Töpferscheibenstandorte
In der Verfüllung des Töpferscheibenstandorts 1
(1048-1068/2/7/1) fand sich ein Handstempel, an
dessen oberer und unterer Seite jeweils ein Name ein-
geschnitten war. An der breiteren, etwa 2,6 cm brei-
ten und etwa 0,4 cm hohen Seite des Stempels befand
sich der Name [F]IDIILISFE (retrograd)572, an der
schmaleren, etwa 2,1 cm breiten und etwa 0,5 cm ho-
hen Seite der Name des VIRTVTVS (retrograd)573.
Bemerkenswert an diesem Fund ist, dass der Stempel
einerseits eine gemeinsame Tätigkeit der beiden ge-
nannten Personen Fidelis und Virtutus impliziert,
während andererseits sein Fundort in der Verfüllung
eines Töpferscheibenstandorts gleichzeitig den Ort
anzeigen dürfte, an dem produzierte Sigillatagefäße
mit diesem Stempel versehen wurden574. Zudem be-
fanden sich in diesem Befund jeweils eine Rand-
scherbe der Form Drag. 32 und der Form Drag. 37.
Die Verfüllung des Töpferscheibenstandorts 2
(1068/2/7/2) war fundleer. In Töpferscheibenstandort
3 (1068/2/7/3) fanden sich Sigillata-Scherben der
Formen Drag. 33, Drag. 37 und Drag. 43. Hier ist
eine grobe Datierung in die 1. Hälfte des 3. Jahrhun-
derts angebracht.
In den Verfüllungen der Töpferscheibenstandorte 4
(1068-1086/2/7/4) und 5 (1068-1086/2/7/5) fanden
sich insgesamt 140 Fragmente noch ungebrannter Si-
gillata575. Das Vorkommen ungebrannter Halbfabri-
kate unterstützt die Interpretation des Befunds als
Töpferscheibenwerkbereich. Bemerkenswert ist aber
außerdem der Umstand, dass die Stücke zwar die ty-
pische Konsistenz und graugrüne Farbe des Rheinza-
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569 Inv.-Nr. 1086/4/8-18 und –19.
570 Inv.-Nr. 1086/9-24; 1086/9-25.
571 Inv.-Nr. 1086/9-26.
572 Inv.-Nr. 1068/2/7/1-1 (s. Taf. 52); mutmaßlicher neuer
Stempel des Fidelis, in Ludowici, Katalog V nicht erfasst;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 122.
573 Inv.-Nr. 1068/2/7/1-1 (s. Taf. 53); mutmaßlicher neuer
Stempel des Virtutus, in Ludowici, Katalog V und Oswald,
Index of Potters’ Stamps nicht erfasst.
574 Der hier vorliegende Doppelstempel stellt das dritte aus
Rheinzabern bekannte Exemplar dieser Art dar. Auch W. Lu-
dowici fand während seiner Ausgrabungen zwei vergleichbare
Doppelstempel; s. Ludowici, Katalog V 247 [SATVRIO und
Töpfermarke M 40; POTTALVS und VICTOR]. Von einer
Zusammenarbeit der auf diesen Stempeln genannten Perso-
nen geht auch K. Strobel aus; s. Strobel, Produktionsverhält-
nisse 32 Anm. 28.
575 Aus Töpferscheibenstandort 4 stammen 98 ungebrannte Si-
gillatafragmente, von denen keines einer Form zugewiesen
werden konnte. Unter den 42 ungebrannten TS-Fragmenten
des Töpferscheibenstandorts 5 waren sechs Randscherben der
Form Drag. 43 zuweisbar.
berner Arbeitstons aufweisen, jedoch allesamt Spuren
eines rötlich-braunen Überzugs zeigen. In diesem
Überzug ist ein deutlicher Hinweis darauf zu sehen,
dass die Glanztonengobe vor dem Eintauchen der
Gefäße erhitzt wurde. Der Keramiker J. Weiss berich-
tet, dass A. Winter den Rohton für die Glanztonher-
stellung zunächst auf 300–500°C erhitzte, um zu
überprüfen, ob der gewählte Rohton einen ausrei-
chenden Eisengehalt aufwies. Diese Methode habe
gleichzeitig nicht nur den Vorteil, dass man die
Engobe nun dicker und ohne die Gefahr des Abplat-
zens auf das Gefäß auftragen könne, nun ließe sich
außerdem die rote Engobe auf dem noch ungebrann-
ten Gefäß problemlos erkennen576. Die vorliegenden,
ungebrannten, jedoch engobierten Sigillatafragmente
sind also als starkes Indiz dafür zu werten, dass man
die Engobe in Rheinzabern (zumindest zu einem be-
stimmten Zeitpunkt der Produktionstätigkeit) vor der
Glanztongewinnung erhitzte und auf diese Weise eine
bereits vor dem Brand rötliche Engobe erhielt577.
In der Verfüllung des Töpferscheibenstandorts 6
(1086/2/7/6) fand sich ebenso wie im Befund der zu-
gehörigen Achsenspur (1086/2/7/6/1) keinerlei Fund-
material.
Dagegen wies die Verfüllung des Töpferscheiben-
standorts 7 (1086/2/7/7) vier Fragmente von zwei
unterschiedlichen Formschüsseln der Serie Victor II-
Ianuco578 auf, was als sehr starkes Indiz dafür zu wer-
ten ist, dass Reliefware der Serie Victor II-Ianuco am
vorliegenden Töpferscheibenwerkbereich ausgeformt
und für den Ofenbrand vorbereitet wurde. Im Boden
des Formschüsselfragments 1086/2/7/7-11 und -12
war außerdem der Name „IANVCO“ vor dem Brand
in die Formschüssel eingeritzt worden.
Außerdem fand sich ein Stempel des Costutus
(Lud. 213) 579 auf einer Bodenscherbe der Form
„Lud. Teller“, sowie die Sigillata-Formen Drag.
18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37, Drag. 43 und
Niederbieber 24b, welche eine Datierung um die
Mitte des 3. Jahrhunderts nahe legen.
In der Verfüllung der zu Töpferscheibenstandort 7
gehörenden Achsenspur 1086/2/7/7/1 wurden neben
17 nicht mehr zuweisbaren TS-Scherben noch je eine
Scherbe der Form Drag. 37 und der Form Drag. 41
gefunden. Auch hier weist das Vorkommen der in die
Mitte des 3. Jahrhunderts zu datierenden Form Drag.
41 auf eine recht späte Stellung der Anlage im Rah-
men der Rheinzaberner Manufakturzeit.
9.3.3 Die Rohtonverfüllung des Töpferscheibenwerk-
bereichs
In der unmittelbar oberhalb der Töpferscheibenbe-
funde liegenden Verfüllungsschicht 1048-1068/2/7
waren die in die 1. Hälfte bis Mitte des 3. Jahrhun-
derts datierenden Sigillata-Formen Drag. 32, Drag.
33, Drag. 37 und Niederbieber 6b vertreten.
Der östliche Bereich dieser Verfüllung 1086/2/7
wurde teilweise leider mit Funden des oberhalb ver-
laufenden, heterogenen Schichtenpakets 1048-1068-
1086/2 vermischt und kann daher an dieser Stelle
keine Berücksichtigung finden. Allerdings enthielt der
Befund 1086/2/4, identisch mit der Rohtonverfül-
lung 1086/2/7, Fundmaterial aus ungestörtem Fund-
zusammenhang. Dort kam eine vollständige Form-
schüssel der Serie Abbo mit dem Stempel „ABBOFE“
(Lud. a 207)580 zum Vorschein. Dieser Stempel ist bei
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576 s. Weiss, Experimente 7 f. J. Weiss erwähnt in diesem Zu-
sammenhang außerdem, dass er bei einem Aufenthalt bei
Grabungen in Rheinzabern im Jahr 1978 selbst ungebrannte
Sigillatafragmente im Heizkanal eines Töpferofens fand, die
ebenso wie die vorliegenden Stücke einen rötlichen Überzug
aufwiesen. Diesen Überzug deutet er übereinstimmend als
vor der Aufbereitung erhitzten Glanzton; s. Weiss, Experi-
mente 8.
577 Eine weitere mögliche, jedoch eher unwahrscheinliche Er-
klärung wäre die Beimischung eines natürlichen Farbstoffes
(Hämatit) in die Engobe. A. Winter ging jedoch davon aus,
dass der Rheinzaberner Glanzton aus den anstehenden San-
den und Tonen ohne Zugabe weiterer Farbstoffe bestand und
führte dies auf das Vorkommen grauschwarzer, kalkarmer Er-
den in Rheinzabern zurück; s. Winter, Praktische Versuche
276 ff.; Winter, Terra Sigillata 40 ff. Auch B. Hoffmann ver-
wendete für ihre Rekonstruktionen ausschließlich den in
Rheinzabern anstehenden Ton; s. Hoffmann, Handwerkliche
Verfahren 23 ff. J. Weiss hat darauf hingewiesen, dass der Ei-
sengehalt im Ton nur eine geringe Toleranz verträgt. Ist der
Eisengehalt zu niedrig, wird der Gefäßton zu hell und
scheint durch den Überzug, ist der Eisengehalt zu hoch, so
tendiert die Engobe zu einer bräunlichen Färbung; s. Weiss,
Experimente 6. In diesem Zusammenhang wäre eine kon-
trollierte Beimengung eisenhaltiger Farbstoffe grundsätzlich
vorstellbar. Experimente mit dem in La Graufesenque anste-
henden Ton lassen vermuten, dass dem dort für die Glanz-
tongewinnung verwendeten Rohton ein Farbstoff wie Häma-
tit beigemischt worden sein könnte; s. Weiss, Experimente
8f. Zu der Theorie einer Beimengung von Eisenoxyd in La
Graufesenque s. z.B. auch Desbat, Tours de potiers antiques
144.
578 Inv.-Nr. 1086/2/7/7-8 und –9; 1086/2/7/7-11 und –12.
579 Inv.-Nr. 1086/2/7/7-10 (s. Taf. 52); sehr wahrscheinlich
handelt es sich hier um die Type Lud. 213, die von Ludowici
allerdings als „COSTVTI“ angesprochen wurde, da der ihm
zur Verfügung stehende Stempel hinter dem zweiten „T“ ab-
gebrochen war. In diesem Sinne wäre dann für diesen Stem-
pel Lud. 213 nicht die Namensform „COSTVTI“, sondern
der Name „COSTVTVS“ anzuführen; vgl. Ludowici, Kata-
log V 213; s. Oswald, Index of Potters’ Stamps 91 f.; 377.
580 Inv.-Nr. 1086/2/4-Museum (s. Taf. 20); Ludowici, Katalog
V 207.
W. Ludowici zwar unter den Formschüssel-Stempeln
aufgeführt, jedoch wurde dieser Stempel von ihm
nicht mit einer eigenständigen Serie in Verbindung
gebracht. Da diese Formschüssel unmittelbar aus der
Rohtonverfüllung und damit sehr wahrscheinlich aus
der Schicht stammt, mit der die Auflassung des Werk-
bereichs in Zusammenhang zu bringen ist, könnte
hier ein Beweis für eine eigenständige Serie Abbo vor-
liegen581.
Weitere Funde aus Befund 1086/2/7 (aus ungestör-
tem Fundzusammenhang) umfassten ein Formschüs-
selfragment der Serie Victor II-Ianuco582, wobei die-
ses Fragment außerdem das Graffito „[IAN]VCO“
aufwies, und ein Formschüsselfragment der Serie Iuli-
anus II583. Weiterhin fanden sich ein Stempel des
Cottalus (Lud. 213)584 auf einer Bodenscherbe der
Form „Lud. Teller“ und Sigillata-Scherben der For-
men Drag. 37, Drag. 40/Lud. Tp, Drag. 41 und
Drag. 43, welche in die 1. Hälfte bis Mitte des 3.
Jahrhunderts datieren.
Die Dominanz der Serie Victor II-Ianuco in Bezug
auf Formschüsselscherben innerhalb des Töpferschei-
benwerkbereichs kann als deutlicher Hinweis darauf
gewertet werden, dass diese Serie genau hier herge-
stellt wurde. Auffällig ist auch die Verbindung zwi-
schen dieser innerhalb der Rheinzaberner Manufak-
turzeit sehr späten Serie und dem Umstand, dass der
gesamte Werkstattbereich nach seiner Auflassung
nicht mehr nennenswert überbaut wurde.
9.3.4 Schichtenpaket oberhalb der Rohtonverfüllung
Das Schichtenpaket oberhalb der Rohtonverfüllung
umfasst den Befund 1048-1049-1068-1086/2. In den
östlichen Bereichen 1068/2 und 1086/2 ergaben sich
mehrere Probleme: Zum einen wurden die Funde der
darunter liegenden Rohtonverfüllung 1086/2/7 mit dem
oberen Bereich 1086/2 vermischt; zusätzlich stammt aus
Bereich 1068/2 eine einzige neuzeitliche Scherbe, die
den Verdacht einer Störung des Bereichs weckt.
Im (westlichen) Bereich 1048-1049/2 des Schich-
tenpakets oberhalb der Rohtonverfüllung des Töpfer-
scheibenwerkbereichs fand sich ein Formschüsselfrag-
ment der Serie Iulius II-Iulianus I585 sowie Reliefsigil-
lata Drag. 37 der Serien Iulianus II586, Primitivus
IV587, Victor II-Ianuco588 und Ware anschließend an
Iulius II-Iulianus I und Victorinus II589. Die glatte Si-
gillata war mit den Formen Drag. 32, Drag. 40/Lud.
Tp und Drag. 43 vertreten.
Im Bereich 1068/2 fand sich ein Formschüsselfrag-
ment der Serie Iulius II-Iulianus I590 sowie ein Form-
schüsselfragment der Serie Pervincus I591. Beide Se-
rien sind spät innerhalb der Rheinzaberner Manufak-
turzeit einzuordnen.
Die Reliefsigillata Drag. 37 war mit Fragmenten
der Serien Ianu(arius) II592 und Victor II-Ianuco593
vertreten. Die weitere Sigillata umfasst die Formen
Drag. 32, Drag. 33, Drag. 36, Drag. 37, Drag.
40/Lud. Tp, Drag. 43, „Lud. Teller“ und Niederbie-
ber 24b. Das Spektrum umfasst damit typische For-
men des 3. Jahrhunderts, eine etwas genauere Ein-
grenzung hin zur Mitte des 3. Jahrhunderts bzw. noch
darüber hinaus ist über die Formen Drag. 43 und
Niederbieber 24b möglich. In Bereich 1068/2 fand
sich außerdem eine Scherbe neuzeitlicher Ware.
Das Fundmaterial aus Bereich 1086/2 wurde teil-
weise mit den Funden aus der Rohtonverfüllung des
Töpferscheibenwerkbereichs 1086/2/7 vermischt. Die
Funde sind damit nur bedingt verwertbar, sollen aber
dennoch hier kurz besprochen werden.
Es fanden sich drei Fragmente von drei unter-
schiedlichen Formschüsseln der Serie Iulianus II594,
ein Formschüsselfragment der Serie Iulius II-Iulianus
I595 sowie ein weiteres Formschüsselfragment, welches
nicht eindeutig zuweisbar war und entweder der Serie
Iulius II-Iulianus I oder der Serie Respectinus II596
entstammt. Weiterhin fand sich eine Reliefscherbe
Drag. 37 der Serie Victor II-Ianuco597, sowie auf ei-
ner Bodenscherbe der Form „Lud. Teller“ einen in die
1. Hälfte des 3. Jahrhunderts datierenden Stempel des
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581 Die verwendeten Punzen sind P 145 und E 50. Außerdem ist
hier sehr wahrscheinlich eine neue Punze fassbar, eine Vari-
ante zu Füllhornmotiv O 160, die am ehesten noch Ähnlich-
keit zu O 160a aufweist, jedoch im Vergleich zu den bekann-
ten Punzen dieses Typs in der Ausführung grober wirkt: Der
Fuß steht enger zusammen, aus dem ursprünglich senkrecht
aufsteigenden Stab(?) sind nur noch zwei rundliche Elemente
übrig geblieben, das dachartige Element ist nach der linken
Seite verschoben. Es wäre auch denkbar, dass es sich um eine
schlechte Abformung aus einer älteren Formschüssel handelt,
die dann wieder zum Stempel gearbeitet und vom Hersteller




584 Inv.-Nr. 1086/2/7-4 (s. Taf. 52); Ludowici, Katalog V 213;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 92.
585 Inv.-Nr. 1048/2-7.
586 Inv.-Nr. 1049/2-4.





592 Inv.-Nr. 1068/2-10,-12 u. –15.
593 Inv.-Nr. 1068/2-9.




Verus (Lud. a 232)598. Das Sigillataspektrum umfasst
die in den Zeitraum 1. Hälfte bis mind. Mitte des 3.
Jahrhunderts einzuordnenden Formen Drag. 18/31,
Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37, Drag. 41, Drag. 43,
„Lud. Teller“, Lud. Tv und Niederbieber 24b. Im
Spektrum dominieren die Formen Drag. 32, Drag. 37
und Drag. 43. Unter dem Fundmaterial fanden sich
außerdem noch 13 Brennhilfen-Fragmente aus einem
Sigillata-Ofen.
In Verfüllungsschicht 1086/2/1 waren eine Relief-
scherbe Drag. 37 der Serie Ianu(arius) II599, sowie die
Formen Drag. 32, Drag. 33, weitere Scherben der
Form Drag. 37, Niederbieber 6b und Niederbieber
24b enthalten.
9.3.5 Handabtrag oberhalb des
Töpferscheibenstandorts
Unter den Lesefunden im Bereich der Flächen
1067 und 1085 befanden sich je ein Formschüssel-
fragment der Serien Iulius II-Iulianus I600, Victor II-
Ianuco601 und Ware anschließend an Iulius II-Iulia-
nus I und Victorinus II602, sowie eine Wandscherbe
einer Bilderschüssel Drag. 37 mit zwei untereinander
geschriebenen Graffitisegmenten603.
Das weitere Sigillata-Material aus dem Lesefund
umfasste die Formen Drag. 18/31, Drag. 32 und
Drag. 43. Erwähnenswert ist noch das Fragment eines
verzierten Wandziegels604.
9.3.6 Fazit
Der Töpferscheibenwerkbereich wurde wahrschein-
lich im Zeitraum 1. Hälfte bis Mitte des 3. Jahrhun-
derts angelegt, wobei die Funde aus den mutmaßli-
chen Planierschichten 1086/4/2 und 1086/4/8 doch
eher für einen Bau der Anlage um die Mitte des 3.
Jahrhunderts sprechen. Nach einer unbestimmten
Gebrauchszeit, die nach Ausweis der Funde aber nicht
wesentlich über die Mitte des 3. Jahrhunderts hinaus
gegangen sein kann, wurde der Töpferscheibenwerk-
bereich wieder aufgelassen.
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598 Inv.-Nr. 1086/2u2/7-16 (s. Taf. 53); zur Datierung s. Frey,
TS-Stempel Trier 86 Nr. 298; s. Jung/Schücker, Landesmu-
seum Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index








Abb. 106: Die obere Tonröhrenleitung A im Arbeitsgebiet.
10. Die obere Tonröhrenleitung A
Südwestlich der Bedienungsgrube des Ofens 11
konnte eine Leitung aus insgesamt etwa 20 im-
brices605 auf einer Länge von ca. 6,50 m erfasst wer-
den (s. Abb. 106). Diese Leitung, bei der die imbrices
mit der Öffnung nach oben verlegt sind, verläuft in
Richtung Nordosten und endet in einem Grubenbe-
fund in der Südwestecke der Bedienungsgrube des
Ofens 11 (s. Abb. 107). Dabei weist die Leitung in
Richtung des Grubenbefunds ein leichtes Gefälle von
ca. 0,15 m auf der erwähnten Strecke von etwa 6,50
m auf 606.
Der Grubenbefund in der Südwestecke der Bedie-
nungsgrube konnte bereits bei der Auswertung der
Ofenbefunde identifiziert werden. Es handelt sich da-
bei um eine inhomogene Verfüllung aus mittel- bis
dunkelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Kera-
mikfragmenten, Ziegelfragmenten und einer erhebli-
chen Menge Rohton, welche die rampenartige
Schichtstruktur entlang der Südflanke der Bedie-
nungsgrube schneidet (s. Abb. 108). Aufgrund der
Tatsache, dass die imbrices mit der Öffnung nach
oben verlegt wurden und zudem ein Gefälle in Rich-
tung der Grube aufweisen, ist es denkbar, dass Wasser
in diese Grube geleitet wurde. Die rohtonhaltige Ver-
füllung der Grube lässt zudem darauf schließen, dass
es sich bei dem Befund um eine in die bereits verfüllte
und damit aufgelassene Bedienungsgrube einge-
brachte Rohtongrube gehandelt haben könnte.
Eine genaue stratigraphische Ansprache der Grube
ist jedoch schwierig. Es konnte bereits festgestellt wer-
den, dass die mutmaßliche rampenartige Eingangssi-
tuation in die Bedienungsgrube von Süden her an ih-
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605 Maße ca. 0,30 x 0,12m; Höhe nicht feststellbar.
606 Es handelt sich um die Befunde 1086-1087-1104-1105/2/1,
1086-1087-1104-1105/12/1/2, 1086-1087-1104-
1105/12/2, 1104/4 und 1104/12/4.
Abb. 107: Planum obere Tonröhrenleitung A (Maßstab 1 : 100).
Abb. 108: Bedienungsgrube des Ofens 11. Profil 1116/D-E (Maßstab 1 : 20).
rer Südwestecke von dem Grubenbefund gestört
wurde. An dieser Stelle ließen sich nämlich weder das
treppenartige Schichtenpaket, noch die Begrenzungs-
mauer der Bedienungsgrube nachweisen. Innerhalb
der massiven Verfüllungsschicht der Bedienungsgrube
wurde der vorliegende Grubenbefund jedoch nicht
mit einer eigenen Befundnummer versehen, weshalb
mögliche Funde aus der Südwestecke der Bedienungs-
grube nicht mehr zu identifizieren sind. Auch eine
unterhalb der Tonröhrenleitung gefundene Münze
kann nicht zur Datierung des Befunds beitragen, da
sie bis zur Unkenntlichkeit abgegriffen war und damit
nicht mehr bestimmbar ist.
So kann über die Funde aus den Einzelbefunden
der Tonröhrenleitung keine Datierung erfolgen, die
Stratigraphie zeigt jedoch recht deutlich, dass der Be-
fund erst nach Auflassung der Ofenanlage angelegt
worden sein kann. Sehr wahrscheinlich ist außerdem,
dass die Leitung auf Höhe des Laufhorizonts angelegt
wurde607.
Aufgrund des vorgestellten Befunds ist es als sehr
wahrscheinlich zu erachten, dass zu einem unbe-
stimmten Zeitpunkt nach Auflassung des Sigillata-
Ofens und der Verfüllung der Bedienungsgrube eine
Grube in der Südwestecke der ehemaligen Bedie-
nungsgrube angelegt wurde, in die über die Ton-
röhrenleitung Wasser hineingeleitet wurde und bei
der es sich nach Ausweis dieses Befunds und der Gru-
benverfüllung um eine Rohtongrube gehandelt haben
dürfte. Es stellt sich jedoch die Frage, warum nach
Auflassung der großen Ofenanlage eine mit der Kera-
mikherstellung in Verbindung zu bringende Rohton-
grube angelegt wurde. Es könnte darin ein Hinweis
zu sehen sein, dass auch nach Auflassung des Ofens
und der mit ihm verbundenen Produktion ein in wel-
chem Umfang auch immer durchgeführter Herstel-
lungsprozess fortgesetzt wurde.
Datierung
Dem Befund obere Tonröhrenleitung A konnten
keine Funde sicher zugewiesen werden.
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607 Die Sohle der Leitung liegt im Bereich zwischen 113,32 und
113,47m ü NN.
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Abb. 109: Pfostenstrukturen im Arbeitsgebiet.
11. Die Pfosten
11.1 Einführung zu den Pfostenbefunden im unter-
suchten Werkstattbereich
Obwohl das gewählte Arbeitsgebiet im Vergleich zu
benachbarten Arealen der Rheinzaberner Grabungs-
flächen eine verhältnismäßig geringe Konzentrationen
von Pfostenbefunden aufweist, konnte dennoch eine
Vielzahl von Pfostenbefunden, vor allem im nordöst-
lichen Bereich zur Straßenfront hin, lokalisiert wer-
den. Dabei hat sich die Identifizierung korrespondie-
render Pfostenstellungen als problematisch erwiesen.
Dies liegt zum einen daran, dass in Rheinzabern
während einer Siedlungstätigkeit im römischen Kon-
text von mindestens 300 Jahren und einer mindestens
einhundertjährigen Herstellungszeit von Terra Sigil-
lata niemals ein Ausbau der Gebäudestrukturen in
Stein oder wenigstens in Steinsockeltechnik erfolgt
ist608. Nach derzeitigem Stand gibt es noch nicht ein-
mal Grund zu der Annahme, dass der Bau in der ei-
gentlich vorteilhafteren Ständerbautechnik jemals
dem einfachen Pfostenbau vorgezogen wurde609.
Zum anderen fällt eine Differenzierung der Einzel-
pfosten deshalb so schwer, da sich für Rheinzabern
ein gewisses Bautiefenniveau abzuzeichnen scheint,
das bei Holzpfostenkonstruktionen in erstaunlicher
zeitlicher wie baulicher Kontinuität beibehalten
wurde. Mit anderen Worten – Holzpfosten wurden
im Grunde stets innerhalb einer gewissen Tiefenvari-
anz in den Boden eingespannt, so dass sich bei der
Analyse der Sohlenwerte der Pfostenbefunde selten
wirklich signifikante und differenzierungsfähige Er-
gebnisse erzielen lassen.
Aus bautechnischer Sicht ist dieses Phänomen zu-
mindest alles andere als verwunderlich. Ohne eine
deutliche Veränderung des Laufhorizonts ist eine
grundsätzliche Abweichung von den im Befund erfas-
sten Einspanntiefen eigentlich nicht zu erwarten610.
Dies bedeutet, dass sich Ähnlichkeiten der verwende-
ten Pfosten in Bezug auf Höhe und Beschaffenheit in
der archäologischen Dokumentation zwangsläufig
auch in ähnlichen Befunden widerspiegeln müssen
und sich negativ auf mögliche Unterscheidungskrite-
rien wie z.B. Sohlenwerte und Pfostendurchmesser
auswirken können. Nicht selten können die zahlreich
vorhandenen Pfostenbefunde dementsprechend kei-
ner Struktur mehr zugewiesen werden611. Ein weiterer
Faktor der Kontinuität des Holzbaus in Rheinzabern
ist die Vielzahl von Bau- und Reparaturphasen. Hier
bereitet außerdem Probleme, dass Pfosten häufig seit-
lich versetzt zu den Vorgängerpfosten errichtet wur-
den, sei es nun bei der Errichtung eines neuen Ge-
bäudes oder beim Austausch eines geschädigten Pfo-
stens, was möglicherweise mit der Erfahrung zu er-
klären ist, dass „berührter“ Boden den Fäulnisbefall
begünstigt612.
Dies offenbart gleichzeitig die grundsätzlichen Pro-
bleme bei der Auswertung der Baustrukturen von Si-
gillata-Manufakturen, von denen Rheinzabern als
größte ausgegrabene Sigillata-Töpferei der römischen
Welt in besonderer Weise hervorzuheben ist. Gerade
die mangelnde Augenscheinlichkeit archäologischer
Holzbefunde vermag die dahinter stehenden Struktu-
ren deutlich mehr zu verschleiern als dies bei antiken
Keramikbetrieben der Fall ist, deren Werkstattstruk-
turen mit Steingebäuden in Verbindung zu bringen
sind. Hier sei nur auf die Werkstätten von Morgan-
tina613 und Sallèles d’Aude614 verwiesen. Aber auch
die Identifizierung der Pfostenbefunde selbst birgt in
Rheinzabern einige Schwierigkeiten. In den wenigsten
Fällen ist davon auszugehen, dass die Durchmesser
der Pfostenstandspurbefunde der ursprünglichen
Kantenlänge der verwendeten Pfosten entsprechen615.
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608 Zu den mutmaßlichen Gründen dieses Phänomens s. Kapitel
IV.4.
609 Zu den technischen Unterschieden des Pfosten- und des
Ständerbaus s. Weber, Cambodunum 26; 26 Abb. 37; Zim-
mermann, Pfostenkonstruktionen 43ff.; 60 ff.; 79ff.; 147;
172. Eine zeitliche Abfolge vom Pfostenbau hin zum Stän-
derbau konnte in zahlreichen römischen Siedlungen festge-
stellt werden, so z.B. in Eisenberg (s. Himmelmann, Eisen-
berg 202 f.), Ladenburg (s. Kaiser/Sommer, Lopodunum
320) oder auch Oberwinterthur (s. Pauli-Gabi et al., Vitu-
durum I 102). Zu den Schwierigkeiten der Unterscheidung
von Pfosten- und Ständerbau im archäologischen Befund s.
aber auch Zimmermann, Pfostenkonstruktionen 206.
610 Zur idealen Einspanntiefe eines Pfostens s. Fries-Knoblach,
Holzgebäude 5 f.; Weber, Cambodunum 30 Abb. 45a u.
45b.
611 Ein sehr ähnliches Problem zeigte sich auch bei der Auswer-
tung der Pfostenbefunde der Perioden I und II des römi-
schen Heddernheim; s. Fischer et al., Vicus Heddernheim
415.
612 s. Fries-Knoblach, Holzgebäude 6. Nicht selten dürften nicht
mehr benötigte Pfosten aber auch einfach ebenerdig abge-
hackt worden sein; s. Pauli-Gabi et al., Vitudurum I 92.
613 s. Cuomo di Caprio, N., Fornaci e officine da vasaio tardo-
ellenistiche. Morgantina Studies 3 (Princeton 1992).
614 s. Laubenheimer, Sallèles d’Aude 21 ff.; 41 Abb. 22.
615 Pfostenstandspuren weisen in Rheinzabern häufig eine Kan-
tenlänge von 0,50m auf. Die ursprünglichen Pfosten dürften
aber nur in seltenen Fällen diesen enormen Durchmesser
aufgewiesen haben. Auch für das römische Ladenburg wurde
in Zweifel gezogen, dass die im archäologischen Pfostenbe-
fund erkennbaren Querschnitte die tatsächlichen Ausmaße
der Pfosten wiederzugeben in der Lage sind; s. Kaiser/Som-
mer, Lopodunum 314. W.H. Zimmermann hat in diesem
Zusammenhang darauf hingewiesen, dass die Pfostenform
im Befund durch Ausgraben oder schräges Herausziehen des
Pfostens nach Aufgabe eines Gebäudes sekundär verändert
sein kann. Wichtig ist hier auch der Hinweis, dass Pfosten-
standspuren im Boden grundsätzlich nur Rückschlüsse auf
die Proportionen des Bauholzes zulassen, nicht aber im Hin-
blick auf die Art der obertägigen Zurichtung des Pfostens; s.
Zimmermann, Pfostenkonstruktionen 27; 146 Abb. 86.
11.2 Pfostenbefunde im Werkstattbereich
Im konkreten Fall der Auswertung der Pfostenbe-
funde im Arbeitsgebiet hat die angesprochene Proble-
matik dahingehend Konsequenzen, dass letztlich nur
ein geringer Anteil der dokumentierten Pfosten auch
tatsächlich bestimmten Strukturen zugewiesen wer-
den konnte. Im Ergebnis der Auswertung zeichnen
sich drei Hauptstrukturen ab, die im Folgenden kurz
vorgestellt werden sollen (s. Abb. 109).
11.2.1 Struktur 1
Unmittelbar nordwestlich an den Sigillata-Ofen 11
anschließend befindet sich auf einer Strecke von etwa
14,00m eine in ungefährer West-Ost-Richtung ver-
laufende Reihe von sechs mutmaßlichen Pfostenbe-
funden (s. Abb. 110)616. Charakteristisches Merkmal
dieser Befunde ist ihre Verfüllung mit Sigillata-Scher-
ben, die als Fundamentierung interpretiert werden
kann (Abb. 111)617. Aufgrund weiterer Ähnlichkeiten
in Bezug auf Durchmesser (0,80–1,20 m) und die
Spanne der Sohlenwerte (113,06–113,26 m ü NN)
liegt hier sehr wahrscheinlich eine Pfostenreihe bzw.
die Fundamentierung einer solchen vor. Die Jochwei-
ten zwischen den einzelnen Pfostenbefunden liegen
zwischen 1,50m und 2,00 m. Außerdem lässt sich
feststellen, dass die Reihe nahezu parallel zu dem etwa
9,00 m weiter südlich gelegenen Töpferscheibenwerk-
bereich liegt.
Nördlich dieser Reihe konnten in einem Abstand
von ca. 2,00 m noch fünf weitere Befunde von identi-
schem Charakter festgestellt werden, die möglicher-
weise eine parallele Reihe bilden618. Jedoch konnten
nur zu den drei westlichen Pfostenbefunden korre-
spondierende Befunde festgestellt werden. Die Vari-
anzbreite der Befunddurchmesser (0,80–1,20 m) und
der Sohlenwerte (112,84–113,15 m ü NN) sowie die
Fundamentierung anhand von TS-Scherben zeigen
auch hier die Existenz einer Pfostenreihe an, die sehr
wahrscheinlich als zu der zuvor benannten Reihe kor-
respondierend zu verstehen ist, auch wenn die obere
Reihe weiter westlich beginnt und die untere Reihe
noch weiter Richtung Osten verläuft. Die beiden vor-
gestellten Pfostenreihen werden daher als Struktur 1
bezeichnet.
Datierung
Die Funde aus den Befundverfüllungen der Struktur
1 datieren durchweg in den Zeitrahmen 1. Hälfte bis
Mitte des 3. Jahrhunderts619.
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616 Es handelt sich um folgende Befunde (von West nach Ost):
1065/10 (Pl.0) [Sohlenwert: 113,06m ü NN]; 1065/9 (Pl.0)
[113,07m ü NN]; 1084/15 (Pl.0) [113,14m ü NN];
1084/14 (Pl.0) [113,12m ü NN]; 1102/3 (Pl.0) [113,19m ü
NN]; 1102/2 (Pl.0) [113,26m ü NN].
617 Durch eine Fundamentierung waren die Pfosten vor dem
Einsacken, aber auch vor frühzeitiger Verrottung besser ge-
schützt, s. Zimmermann, Pfostenkonstruktionen 32; s.
außerdem Pauli-Gabi et al., Vitudurum I 152 Abb. 125.
618 Es handelt sich um folgende Befunde (von West nach Ost):
1046/14 (Pl.0) [Sohlenwert: 113,00m ü NN]; 1065/13
(Pl.0) [113,02m ü NN]; 1065/12 (Pl.0) [112,84m ü NN];
1065/11 (Pl.0) [Sohlenwert nicht feststellbar]; 1083/7 (Pl.0)
[113,15m ü NN].
619 s. Datierung der Pfostenbefunde.
Abb. 110: Planum Struktur 1 mit Tonröhrenmauer 1101-1113/42 (Maßstab 1 : 100).
11.2.1.1 Zu der aus Tonröhren gesetzten Mauer mit
Pfostensteinen oberhalb von Planum 1
Oberhalb des Planums 1 konnte eine Setzung längs
aneinander gereihter Tonröhren (1101/42 bzw.
1113/42) identifiziert werden (s. Abb. 110 und Abb.
112). Innerhalb dieser Tonröhrenreihe fanden sich
zwei Pfostensteine (1101/40 und 1113/41). Diese
Tonröhrenmauer liegt auf einem Niveau von 113,58
m ü NN auf. Darunter folgen drei Schichtbefunde,
zunächst die mutmaßliche Planierschicht 1101/2
(Pl.0) bzw. 1113/2 (Pl.0), auf welcher die Tonröhren-
mauer aufliegt. Unterhalb dieser Planierschicht befin-
det sich dann ein Gräbchen (1101/2/2 bzw.
1113/2/2), unter dem eine nicht genauer identifizier-
bare Kulturschicht 1101/2/1 (Pl.0) bzw. 1113/2/1
(Pl.0) liegt.
Es ist theoretisch denkbar, dass diese Tonröhrenset-
zung mit Struktur 1 in Verbindung steht. Ein Ver-
gleich der Sohlenwerte der Struktur 1 mit der Sohle
der Tonröhrenmauer kann diesbezüglich jedoch keine
Entscheidung herbeiführen. Die Pfostenbaugruben
der Struktur 1 liegen zwischen 112,84 und 113,26 m
ü NN, ihre Oberkante, also die mutmaßliche Aufla-
gefläche der anzunehmenden Pfosten, liegt etwa bei
113,30 m ü NN. Die Sohle der Tonröhrenmauer
weist dagegen einen Wert von 113,58 m ü NN auf.
Eine Klärung der Frage einer möglichen Zusammen-
gehörigkeit von Struktur 1 und der Tonröhrenmauer
ist letztlich also nicht möglich. Auffällig ist zumindest
das Vorkommen von Reliefware der Serie Lucanus I
in der Planierschicht unterhalb der Tonröhrenmauer,
denn diese Serie ist auch in nahezu allen Verfüllungen
der mutmaßlichen Pfostenfundamentierungen der
Struktur 1 vertreten (s. Datierung).
Datierung
Der stratigraphisch älteste Befund, Schicht
1101/2/1 (Pl.0) bzw. 1113/2/1 (Pl.0), enthielt mit
den Sigillata-Formen Curle 23, Drag. 32, Drag. 33,
Drag. 37, Drag. 41, Drag. 43, „Lud. Teller“, Nieder-
bieber 6b und Niederbieber 16 nahezu durchweg
Ware, die in die 1. Hälfte bis Mitte des 3. Jahrhun-
derts datiert werden kann.
Das oberhalb dieser Schicht ziehende Gräbchen
1101/2/2 bzw. 1113/2/2 war fundleer.
Die darüber liegende Planierschicht 1101/2 (Pl.0)
bzw. 1113/2 (Pl.0) umfasste drei Reliefscherben Drag.
37 der Serie Victor II-Ianuco620 sowie je eine Relief-
scherbe Drag. 37 der Serien Ianu(arius) II621 und Lu-
canus I622. Das weitere Sigillata-Spektrum umfasste
die Formen Curle 15, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37,
Drag. 38, Drag. 41, Drag. 43, „Lud. Teller“ und Nie-
derbieber 6b. Schon alleine aufgrund der Zeitstellung
der stratigraphisch älteren Schicht 1101/2/1 (Pl.0)
bzw. 1113/2/1 (Pl.0) kann eine vergleichbare Datie-
rung in die 1. Hälfte bis Mitte des 3. Jahrhunderts
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620 Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-11; 1101/2 (Pl.0)-13; 1101/2 (Pl.0)-
21.
621 Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-14.
622 Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-15.
Abb. 111: Struktur 1. Profil 1065/A-B, exemplarischer Fundamentierungsbefund der Struktur 1 (Maßstab 1 : 20).
Abb. 112: Planum Tonröhrenmauer mit Pfostensteinen (Maßstab 1 : 50).
angenommen werden, die außerdem durch das Auf-
treten der Reliefware und charakteristische Formen
wie Drag. 41 und Niederbieber 6b bestätigt wird.
Im Bereich der Tonröhrensetzung konnten keine
Funde verzeichnet werden. Die Datierung hat aber
gezeigt, dass eine Anlage der Mauer im fortgeschritte-
nen 3. Jahrhundert, möglicherweise um die Mitte des
3. Jahrhunderts anzunehmen ist.
11.2.2 Struktur 2
Eine weitere Pfostenstruktur ist lediglich rund 2,00
m westlich des Sigillata-Ofens fassbar (s. Abb. 113).
Es handelt sich dabei um zwei gegenständige, in
West-Ost-Richtung verlaufende Reihen von jeweils
fünf Pfostenbefunden auf einer Länge von etwa 7,00
m623. Eine jeweils 5,60–5,80 m lange westliche und
östliche Reihe, bestehend aus je zwei Pfostenbefun-
den, ist ebenfalls nachweisbar624. Die Einzelbefunde
dieser Pfostenreihen zeigen einen homogenen Sohlen-
wertverlauf im Bereich 112,80 – 113,20 m ü NN.
Auffällig ist außerdem, dass alle zugehörigen Pfosten-
befunde dieselbe Verfüllung aus hell- bis mittelbrau-
nem, mit Lehmflecken versetztem Sand, Kies, Brand-
grus und vereinzelten Ziegelfragmenten aufweisen.
Aus diesem Grund werden die genannten Pfostenbe-
funde zur etwa 7,00 x 6,00 m umfassenden Struktur
2 zusammengefasst.
In Bezug auf die Datierung ist in der Nordreihe
der Struktur 2 ein unbestimmbares Sigillata-Fragment
Rheinzaberner Herkunft aus der Verfüllung der Pfo-
stenbaugrube 1124/20 zu erwähnen, aus der Südreihe
eine weitere unbestimmbare Sigillata-Scherbe Rhein-
zaberner Herkunft aus Pfostenbaugrube 1120/15,
eine Wandscherbe der Form Drag. 43 aus der Verfül-
lung der Pfostenbaugrube 1120/18 sowie eine Rand-
scherbe der Form Drag. 32 aus Pfostenbaugrube
1125/26, und schließlich aus der Ostreihe eine Rand-
scherbe der Form Drag. 37 aus der Verfüllung der
Pfostenbaugrube 1124/33625. Das spärliche Fundauf-
kommen erlaubt lediglich eine vage Datierung der Er-
richtung dieser Struktur in die Rheinzaberner Manu-
fakturzeit.
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623 Pfostenbefunde der Nordreihe (von West nach Ost):
1119/12 [Sohlenwert: 113,02m ü NN]; 1119/10 [113,07m
ü NN] mit Standspur 1119/11 [113,21m ü NN]; 1119/3
[113,13m ü NN] mit Standspur 1119/4 [113,24m ü NN];
1124/20 [113,18m ü NN]; 1124/31 [113,01m ü NN].
Pfostenbefunde der Südreihe (von West nach Ost): 1120/20
[Sohlenwert nicht feststellbar]; 1120/18 [113,20m ü NN];
1120/17 [113,10m ü NN] mit Standspur 1120/17/1
[113,26m ü NN]; 1120/16 [112,80m ü NN] bzw. mögli-
cher Austauschpfosten 1120/15 [112,80m ü NN] mit Stand-
spur 1120/15/1 [113,27m ü NN]; 1125/26 [112,87m ü
NN].
624 Pfostenbefunde der Westreihe (von Nord nach Süd):
1119/14 [Sohlenwert nicht feststellbar]; 1114/30 [112,86m
ü NN].
Pfostenbefunde der Ostreihe (von Nord nach Süd): 1124/33
[113,10m ü NN]; 1125/25 [112,87m ü NN] mit Standspur
1125/25/1 [112,97m ü NN] bzw. möglicher Austauschpfo-
sten Standspur 1125/14/1 [113,27m ü NN].
625 Zu Einzeldatierungen s. Kap. II.11.2.5.
Abb. 113: Planum Struktur 2 (Maßstab 1 : 100).
11.2.3 Struktur 3
Eine dritte Pfostenstruktur konnte an der östlichen
Straßenfront im Bereich des Kellers in Form von zwei
parallelen, in Nord-Süd-Richtung verlaufenden Rei-
hen von drei Pfostenbefunden in der Westreihe und
vier Pfostenbefunden in der Ostreihe auf einer Länge
von etwa 11,80 m identifiziert werden (s. Abb.
114)626. Für die zwischen diesen beiden Reihen lie-
gende Spanne von ca. 8,00 m konnte nur im Süden
ein mutmaßlich zugehöriger Pfostenbefund lokalisiert
werden627. Es lässt sich für die Einzelbefunde der
West- und der Ostreihe eine relativ große Varianz der
Sohlenwerte im Bereich 113,09 – 113,56 m ü NN
feststellen. Jedoch zeigen die genannten Pfostenbe-
funde eine durchweg homogene Verfüllungscharakte-
ristik aus hell- bis mittelbraunem Sand, vereinzeltem
Ziegelbruch und Brandgrus628. Es erscheint also ge-
rechtfertigt, die genannten Pfostenbefunde zur etwa
12,00 x 8,00 m großen Struktur 3 zusammen zu fas-
sen. Ein auffälliges Merkmal der Struktur 3 ist ihr
Verlauf parallel zur Straße, während die große Mehr-
zahl der in Rheinzabern lokalisierbaren Pfostenstruk-
turen ungefähr im rechten Winkel zur Straße verläuft.
Außerdem scheint die Pfostenstruktur den Kellerbe-
fund einzurahmen. Eine am Befund belegbare Ver-
bindung zwischen dem Keller und der Struktur 3 ist
mangels geeigneter Profile nicht möglich, jedoch lässt
die Lage dieses Kellers zur Pfostenstruktur eine Ver-
bindung als in hohem Maße wahrscheinlich erachten.
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626 Pfostenbefunde der Westreihe (von Nord nach Süd):
1130/2/1 [Sohlenwert: 113,17m ü NN] mit Standspur
1130/2 [113,33m ü NN]; 1130/9/1 [113,36m ü NN] mit
Standspur 1130/9 [113,37m ü NN]; 1131/10/1 [113,30m ü
NN] mit Standspur 1130/10 [113,32m ü NN].
Pfostenbefunde der Ostreihe (von Nord nach Süd):
1137/21/2 [Sohlenwert: 113,09m ü NN] mit Standspur
1137/2 [113,53m ü NN]; 1134/13 [113,36m ü NN] mit
den Standspuren 1134/10 [113,41m ü NN] und 1134/11
[113,47m ü NN]; 1134/20 [113,56m ü NN] mit Standspur
1135/18 [113,55m ü NN]; 1135/11/1 [113,28m ü NN] mit
Standspur 1135/11/2 [113,38m ü NN].
627 Es handelt sich um den mutmaßlichen Pfostenbefund
1135/2 [113,24m ü NN].
628 Einzig der mutmaßliche, den südlichen Abschluss bildende
Pfostenbefund 1135/2 weicht von diesem einheitlichen Bild
ab.
Abb. 114: Planum Struktur 3 (Maßstab 1 : 100).
Datierung
Bezüglich der Datierung fanden sich in der West-
reihe der Struktur 3 zwei unbestimmbare Sigillata-
Scherben Rheinzaberner Herkunft aus der Verfüllung
der Pfostenstandspur 1130/9, jeweils eine unbe-
stimmbare Sigillata-Scherbe Rheinzaberner Herkunft
aus der Verfüllung der Pfostenbaugrube 1131/10/1
und der Verfüllung der zugehörigen Standspur
1131/10, in der Ostreihe eine Bodenscherbe der
Form Drag. 37 sowie drei weitere, unbestimmbare Si-
gillata-Scherben aus Rheinzabern aus der Verfüllung
der Pfostenbaugrube 1134/20, eine Wandscherbe der
Form Drag. 33 sowie zwei weitere unbestimmbare
Rheinzaberner Sigillata-Scherben aus der Verfüllung
der Pfostenbaugrube 1135/11/1, außerdem eine
Randscherbe der Form Drag. 18 aus dem mutmaßli-
chen Pfostenbefund 1135/2 (südlicher Abschluss der
Struktur 3)629. Auch bei Struktur 3 ist nur ein spärli-
ches Fundaufkommen zu verzeichnen, weshalb auch
hier nur eine ungefähre Datierung in die Rhein-
zaberner Manufakturzeit erlaubt ist. Zumindest
spricht auch die Fundauswertung nicht gegen eine Zu-
sammengehörigkeit des Kellerbefunds und der Struk-
tur 3.
11.2.4 Fazit
Da im Bereich der untersuchten Pfostenstellungen
keine signifikanten Mengen an Ziegelfragmenten zum
Vorschein kamen, ist von einer Dachdeckung mit
Holzschindeln oder Stroh auszugehen630.
Bei keiner der Strukturen konnten Anzeichen für
eine Innenunterteilung festgestellt werden. Es lässt
sich letztlich nicht mit Sicherheit sagen, ob die Pfo-
stenstrukturen mit der Produktionstätigkeit im Werk-
stattbereich in Verbindung stehen. Zumindest für die
Strukturen 1 und 3 ist eine solche Verbindung aber
anzunehmen. Ein typischer Streifenhausbefund
konnte im untersuchten Werkstattbereich nicht fest-
gestellt werden, was als Hinweis darauf zu werten ist,
dass das Arbeitsgebiet von vormanufakturzeitlichen
Eingriffen nur peripher betroffen war. Allerdings
müssten zur endgültigen Klärung dieser Frage auch
die sich nördlich an das Arbeitsgebiet anschließenden
Pfostenstrukturen auf ihre Zugehörigkeit hin über-
prüft werden. Es ist aber dennoch festzustellen, dass
Streifenhäuser in Töpfereien regelhaft vorkommen,
während Spezialgebäude eher selten lokalisiert werden
können631. Dies mag jedoch auch an der schwierigen
Auffindbarkeit von mit dem Töpfergewerbe in Ver-
bindung stehenden Inneneinrichtungen zusammen
hängen. Auch bei den im Werkstattbereich erfassten
Strukturen konnten keine Anzeichen für Innenein-
richtungen festgestellt werden. In diesem Zusammen-
hang hat W. Czysz darauf hingewiesen, dass nur sel-
ten konkrete Hinweise auf die Tätigkeiten antiker
Töpfer anhand der Inneneinrichtung archäologisch
fassbar sind. Dies sei einerseits damit erklärbar, dass
die entsprechenden Einbauten und Einrichtungen
nach Aufgabe der Werkstatt vollständig aus den Ge-
bäuden entfernt wurden, andererseits sei der mobile
Charakter der meisten Installationen des Töpferge-
werbes wie Drehscheiben, Werkbänke oder Trocken-
gestelle zu berücksichtigen632.
Keine der erfassten Strukturen kann aber als
Trockenhalle interpretiert werden, dafür dürfte die
Diskrepanz zwischen den Ausmaßen der Strukturen 1
bis 3 und der zu erwartenden Produktionsmenge zu
hoch sein. Jedoch sind im Bereich der spezialisierten
Sigillata-Produktion Trocken- und Werkgebäude im
Grunde zwingend vorauszusetzen bzw. zu erwarten,
da die noch ungebrannte, lederharte Ware vor Wetter-
einflüssen geschützt werden musste. Dies gilt in be-
sonderer Weise für die hochwertigen Bilderschüsseln
und zwar gerade für die Phase der Herstellung, inner-
halb derer die Bilderschüssel in der Formschüssel aus-
geformt, aber noch nicht aus dieser herausgelöst war.
Um ungleichmäßige Trocknung und Deformierungen
zu vermeiden war es also unbedingt notwendig, Bil-
derschüssel und Formschüssel in einem witterungsge-
schützten, überdachten Raum und bei gleichmäßiger
Temperatur zu trocknen633. Dies bedeutet außerdem,
dass auch die Formschüsseln unter keinen Umständen
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629 Zu Einzeldatierungen s. Datierung der Pfostenbefunde.
630 s. Sieler, Baustoff Holz 35
631 Der Nachweis von Streifenhäusern und Spezialgebäuden in
Form von zweischiffigen Hallen im Bereich einer Töpferei ist
in Mainz-Weisenau gelungen; s. Heising, Römische Töpfe-
reien Mainz 179; 180 Abb. 37 [FS 17 u. FS 49]. Meistens ist
im Kontext von Töpfereien jedoch nur eine regelhafte Strei-
fenhausbebauung feststellbar, so z.B. in der Sigillata-Manu-
faktur von Pfaffenhofen; s. Faßbinder/Pietsch, Pons Aeni
102. Sehr ähnlich verhält es sich auch im römischen Töpfer-
dorf von Schwabmünchen und der Sigillata-Töpferei von
Schwabegg; s. Czysz, Handwerksstrukturen 62f.; 65; 77;
Sölch, Schwabegg 21.
632 s. Czysz, Handwerksstrukturen 65. In der neuzeitlichen
„Steinguthfabrique Louisensruh“ hingen die Trockengestelle
in der Werkstatt sehr wahrscheinlich von der Decke herab; s.
Czysz, Louisensruh 51. In Spezialgebäude FS 17 der römi-
schen Töpfereien von Mainz-Weisenau gelang jedoch
tatsächlich der Nachweis von Sumpf- und Maukgruben, ei-
nem Trockenregal und einem Trockenboden, einer mutmaß-
lichen Kühlgrube für Ton, drei Töpferscheibenständen, ei-
nem eingegrabenen, vermutlich als Wasserreservoir dienen-
den Faß sowie zweier Öfen; s. Heising, Römische Töpfereien
Mainz 179; 262 Abb. 82.
633 s. Sölch, Schwabegg 27; 27 Anm. 72; s. dazu außerdem
Cuomo di Caprio, Ceramica 184; Hoffmann, Handwerkli-
che Verfahren 50.
Feuchtigkeit ausgesetzt sein durften, da eine nasse
Formschüssel ihre Saugfähigkeit verliert und nicht
dazu in der Lage ist, die Feuchtigkeit der eingeform-
ten Bilderschüssel aufzunehmen634.
Aber auch in Bezug auf den im Arbeitsgebiet fest-
gestellten Töpferscheibenwerkbereich ist eine Arbeit
bei Wind und Wetter nicht vorstellbar. Da die Aus-
wertung der Pfostenstrukturen keinerlei Pfostenbe-
funde im unmittelbaren Umfeld der Bedienungsgrube
des Sigillata-Ofens und des Töpferscheibenwerkbe-
reichs erbracht hat und ein völliges Freistehen dieser
Anlagen die Arbeitsabläufe sicher negativ beeinflusst
hätte, muss vielmehr davon ausgegangen werden, dass
zumindest der Ofen und der Töpferscheibenwerkbe-
reich überdacht waren. Eine am Befund orientierte
Grundlage für diese Überlegung bietet die nordwest-
lich des Ofens gelegene und in West-Ost-Richtung
verlaufende Struktur 1. Da jedoch kein südliches Pen-
dant zu dieser Reihe lokalisiert werden konnte, wäre
es zumindest denkbar, dass ein mutmaßlicher Ab-
schluss nach Süden durch die Verwendung von Pfo-
stensteinen gebildet wurde635. Dennoch fällt auch in
Rheinzabern die Lokalisierung regelrechter Werk-
und Trockenhallen im Kontext der Sigillata-Herstel-
lung bislang schwer636.
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634 s. Weiss, Experimente 10.
635 Im Bereich der nordöstlichen Grabungsgrenze konnte
während der Rheinzaberner ABM-Grabung zwischen 1986
und 1996 eine Reihe aus Pfostenbefunden lokalisiert wer-
den, deren Pendant aus einer Pfostensteinsetzung bestand
(freundliche Mitteilung des Grabungsleiters Dr. R. Schulz).
Da die meisten Pfostensteine im Laufe der Jahrhunderte
durch die landwirtschaftliche Nutzung des Areals ausgegra-
ben und entfernt wurden, kann hierin einer der wenigen
Nachweise der Verwendung von Pfostensteinen in Rheinza-
bern gesehen werden. Zu einem Beispiel zur Problematik der
Identifizierung von Pfostensteinkonstruktionen anhand ar-
chäologischer Dokumentation aus dem römischen vicus von
Bad Wimpfen s. auch Filgis/Pietsch, Bad Wimpfen 143.
636 Auch im Umfeld des sog. Kindergarten-Ofens (Sigillata-
Ofen Rheinzabern Nr. 6) konnten laut Vorbericht der Gra-
bungen von 1978 bis 1981 keine Befunde von Werk- oder
Trockenhallen festgestellt werden; s. Reutti, Vorbericht 57.
11.2.5 Datierung der Pfostenbefunde
Pfostenreihe Struktur 1
Pfostenbaugrube 1046/114 (Pl. 0) (entspricht 1065/14)
Die Reliefware Drag. 37 umfasst die Serien BF At-
toni637, Lucanus I638, Primitivus I639 und Verecundus
I640. Ein Fragment konnte nur noch in der Tendenz
den Serien BF Attoni oder Cerialis IV641 zugeordnet
werden.
Die Formen der glatten TS deuten ins 3. Jahrhun-
dert, auch wenn das Vorkommen von Drag. 18/31
bei gleichzeitiger Anwesenheit des Tellers Drag. 32 in
den Zeitraum Ende 2. Jahrhundert bis 1. Hälfte des
3. Jahrhunderts deutet. Die im Arbeitsgebiet sehr sel-
ten vorkommende Form Drag. 39 dürfte in Rheinza-
bern am Ende des 2. und bis zur Mitte des 3. Jahr-
hunderts produziert worden sein. Diese Zeitstellung
wird noch durch die Anwesenheit der Form Drag. 43
unterstützt.
Sowohl glatte als auch die Reliefsigillata sprechen
für den Zeitraum Anfang bis Mitte des 3. Jahrhun-
derts.
Pfostenbaugrube 1065/9 (Pl. 0)
Die Formen der glatten TS (Drag. 18/31, Drag.
32, Drag. 33, Drag. 37, „Lud. Teller“ und Niederbie-
ber 8a) datieren diesen Befund in die 1. Hälfte des 3.
Jahrhunderts. Des weiteren fanden sich 5 Reliefscher-
ben Drag. 37 der Serie Lucanus I642, die zwei Ge-
fäßen zuzuordnen waren. Hinzu kommen 3 Brennhil-
fen-Fragmente.
Pfostenbaugrube 1065/10 (Pl. 0)
Die Formen der glatten TS (Drag. 32, Drag. 33,
Drag. 37, Drag. 40/Lud. Tp, Drag. 43, „Lud. Teller“
und Niederbieber 6b) deuten alle in den Zeitraum
Anfang bis Mitte des 3. Jahrhunderts. Auf einer Bo-
denscherbe der Form „Lud. Teller“ befand sich ein
sehr wahrscheinlich neuer Stempel des Firmus643. Es
fand sich außerdem Reliefware der Form Drag. 37 der
Serie Lucanus I644, die hier wiederholt in Fundkom-
plexen der 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts auftritt.
Der Befund schneidet die fundleere Schicht
1065/10/1 (Pl.0).
Pfostenbaugrube 1065/11 (Pl.0)
Das Sigillataspektrum (Curle 23, Drag. 18/31,
Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37, Drag. 40/Lud. Tp und
Drag. 43) ist zeitlich in die 1. Hälfte des 3. Jahrhun-
derts einzuordnen645. Auf einer Bodenscherbe „Lud.
Teller“ war ein Stempel des Arro (Lud. a 208)646. Der
Datierung der glatten TS entspricht auch die Relief-
ware Drag. 37, von der nur die Serie Kreis des Ceria-
lis, Ware B647 eher in die 2. Hälfte des 2. Jahrhun-
derts zu datieren ist. Auch hier erscheint die Ware der
Serie Lucanus I648 wieder in Vergesellschaftung mit
den späten Serien Iulius II-Iulianus I649 und Victor II-
Ianuco650.
Pfostenbaugrube 1065/12 (Pl. 0)
Die vertretenen Sigillata-Formen (Curle 23, Drag.
18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 36, Drag. 37, Drag.
43 und „Lud. Teller“) deuten in den Zeitraum An-
fang bis Mitte des 3. Jahrhunderts, darunter Curle 23
etwas früher. Hinzu kommen vier Scherben der Serie
Lucanus I651.
Pfostenbaugrube 1065/13 (Pl. 0)
Das Spektrum umfasst die Formen Curle 23, Drag.
32, Drag. 33, Drag. 37, Drag. 38 und „Lud. Teller“.
Die Form Drag. 32 datiert etwa in die 1. Hälfte des
3. Jahrhunderts, die Formen Drag. 33 und Drag. 37
sind ebenfalls im 3. Jahrhundert anzusiedeln. Mit ei-
ner Laufzeit vom Ende des 2. bis zur Mitte des 3.
Jahrhunderts fügt sich auch die Form Drag. 38 in das
Bild ein. Der Teller Curle 23 wurde in der 2. Hälfte
des 2. Jahrhunderts in Rheinzabern produziert und
lief wahrscheinlich zum Beginn des 3. Jahrhunderts
aus. Insgesamt kann man hier eine Zeitstellung von
Anfang bis Mitte des 3. Jahrhunderts vertreten.
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637 Inv.-Nr. 1046/114-30; 1046/114-35.
638 Inv.-Nr. 1046/114-27.
639 Inv.-Nr. 1046/114-33.
640 Inv.-Nr. 1046/114-28, –29 und –31.
641 Inv.-Nr. 1046/114-32.
642 Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-10, -14 und –15; 1065/9 (Pl.0)-12
und –13.
643 Inv.-Nr. 1065/10 (Pl.0)-26 (s. Taf. 52).
644 Inv.-Nr. 1065/10 (Pl.0)-21 und –22.
645 Unter den 5 Randscherben der Form Drag. 33 fand sich ein
Exemplar mit Innenrille. Aufgrund der mit diesem Merkmal
einhergehenden frühen Zeitstellung überrascht das Vorkom-
men dieser Scherbe. Die in Planum 0 erfasste Pfostenbefund-
reihe, zu der auch der Befund 1065/11 (Pl.0) zählt, gehört
stratigraphisch zu den jüngsten Befunden im Arbeitsgebiet.
Auch wenn aufgrund der Keramik nur eine grobe Datierung
in die 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts erfolgen kann, so impli-
ziert der relativchronologische Befund doch eine späte Zeit-
stellung, vermutlich eher in Richtung Mitte des 3. Jahrhun-
derts, die von Formen wie Curle 23 oder auch Drag. 33 (mit
Innenrille) nicht wiedergegeben wird. Sehr wahrscheinlich
hat in Zusammenhang mit der Pfostenbefundreihe in Pla-
num 0 eine Planierung stattgefunden, bei der aufgrund der
starken Verbreitung von Sigillatascherben verteilt über den
gesamten Werkstattbereich das Vorkommen älterer Formen
immer erwartet werden muss.
646 Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-39 (s. Taf. 52); Ludowici, Katalog V
208.
647 Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-36.
648 Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-31; 1065/11 (Pl.0)-32.
649 Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-34.
650 Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-30.
651 Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-13,-14 und -15; 1065/12 (Pl.0)-16.
Auffällig bei diesem Pfostenbefund ist außerdem die
hohe Anzahl an Knochenfragmenten.
Pfostenbaugrube 1083/7 (Pl. 0)
Die Formen der glatten Sigillata (Curle 23, Drag.
18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 43, Drag. 52, Lud.
sa, „Lud. Teller“, Niederbieber 16 und Niederbieber
24c) datieren Anfang bis Mitte des 3. Jahrhunderts,
bei der Reliefware stimmt dies mit Ware B mit Zier-
glied O 382.383652 und vielleicht auch bei Lucanus
I653 überein, bei den weiteren Serien Arvernicus-
Lutaevus654 und Cerialis III655 könnte es sich um Alt-
stücke handeln. Zu erwähnen ist noch ein hoher An-
teil an Knochenfragmenten.
Pfostenbaugrube 1084/14 (Pl. 0) (entspricht
1083/14 (Pl. 0))
Der Befund ist fundleer656.
Pfostenbaugrube 1084/15 (Pl. 0) (entspricht
1083/15 (Pl. 0) und 1083-1084/15 (Pl.0))
Es sind die Sigillata-Formen Curle 23, Drag.
18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37, Drag. 43 und
„Lud. Teller“ vertreten. Auch wenn der Schwerpunkt
der Herstellung des Tellers Curle 23 in Rheinzabern
eher am Ende des 2. Jahrhunderts zu liegen scheint,
so deuten doch das Fundspektrum der glatten Sigil-
lata, insbesondere das häufige Auftreten der Form
Drag. 43 auf eine Datierung in die 1. Hälfte des 3.
Jahrhunderts. Bezüglich der Reliefware Drag. 37 tritt
die Serie Lucanus I657 mit 6 unterschiedlichen Ge-
fäßindividuen wiederum stark innerhalb eines Fund-
spektrums des 3. Jahrhunderts auf. In diese Zeitstel-
lung fügen sich auch die Serien Comitialis V658 und
Ware B mit Zierglied O 382.383659 sehr gut ein. Bei
der Serie Cerialis IV660 dürfte es sich dagegen um ein
Altstück handeln. Hinzu kommt noch ein Form-
schüsselfragment, das nicht eindeutig bestimmt wer-
den konnte und in Richtung der Serien Lucanus I
und Lucanus II661 tendiert.
Besonders auffällig ist hier die zweimalige Verge-
sellschaftung von Reliefscherben der Serien Cerialis
IV, Comitialis V und Lucanus I (s. auch 1102/3
(Pl.0)). Erwähnenswert ist außerdem eine Wand-
scherbe der Form Drag. 43, die zwar gebrannt war, je-
doch nur wenige Engobenspritzer aufwies. Aus wel-
chem Grund dieses nur halbfertige Gefäß dennoch
gebrannt wurde, kann vorerst nicht entschieden wer-
den.
Pfostenbaugrube 1102/2 (Pl. 0)
Dieser Befund enthielt lediglich eine Wandscherbe
der Form Drag. 33, was nur eine vage Datierung in
die Rheinzaberner Manufakturzeit erlaubt.
Pfostenbaugrube 1102/3 (Pl. 0)
Die Formen der glatten TS datieren den Befund in
die erste Hälfte des 3. Jahrhunderts662. Das Vorkom-
men der Form Niederbieber 19 erlaubt sogar eine Da-
tierung um die Mitte des 3. Jahrhunderts. Bis auf Re-
liefscherben Drag. 37 der Serien Cerialis IV663 und
Mammilianus664 entsprechen die weiteren Reliefse-
rien Attilus oder Ware B mit Zierglied O 382.383665,
Comitialis III666, Comitialis V667 und vermutlich
auch Lucanus I668 dem Datierungsrahmen.
Auffällig ist hier die zweimalige Vergesellschaftung
von Reliefscherben der Serien Cerialis IV, Comitialis
V und Lucanus I (s. auch 1084/15 (Pl.0)).
Auf einer nicht bestimmbaren Sigillata-Boden-
scherbe fand sich außerdem ein Stempel des Quarti-
nus (Lud. a 227)669. Zu erwähnen ist noch ein Brenn-




653 Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-34, -35 und –36.
654 Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-38.
655 Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-39.
656 Dieser Umstand erstaunt etwas. Möglicherweise sind die
Funde verloren gegangen. Ausgehend von Form, Verfüllung
und Sohlenwert ist dieser Pfostenbefund aber eindeutig der
Pfostenreihe Struktur 1 zuzuweisen.
657 Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-29 und –30; 1084/15 (Pl.0)-31;
1084/15 (Pl.0)-32 und –33; 1084/15 (Pl.0)-34; 1084/15
(Pl.0)-35; 1084/15 (Pl.0)-38.
658 Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-37; 1083-1084/6 (Pl.0)-2 und –3.
659 Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-36.
660 Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-39.
661 Inv.-Nr. 1083-1084/6 (Pl.0)-1.
662 Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37, Drag. 43, „Lud.
Teller“, Lud. SSc, Lud. Tv und Niederbieber 19.
663 Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-23 und –24.
664 Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-29 und –30.
665 Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-28.
666 Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-26 und –27.
667 Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-25.
668 Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-22.
669 Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-33 (s. Taf. 53); Ludowici, Katalog V
227; Oswald, Index of Potters’ Stamps 255.
Weitere Pfosten und Gruben670
Pfostenbaugrube 945/2
1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware (mit Ratterde-
kor), 1 Eisennagel, 7 Knochenfragmente:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 946/2
1 WS TS (unbest.), 2 WS TN, 1 WS weiß engob.
Ware, 1 Kalksteinrelief (aus insges. 12 Teilen beste-
hend, doch nur eines mit Relief, das Torso und Beine
eines stehenden Mannes mit Stab zeigt; dort die
Nummer „946/2“), 2 Knochenfragmente:
Manufakturzeit
Pfostenbaugrube 946/5
1 WS weiß engob. Ware, 1 WS Non-TS, 1 Eisen-
teil (eine Art Winkel, in Fundzettel als „Baukrampe“




2 RS TN (Teller, anpassend), 3 Ziegelstücke (hand-
geformt):
Vormanufakturzeit
Pseudobefund 987/8 (Zusammenf. von 8/2, 8/3, 8/4
und 8/5)
1 WS TS Drag. 37, T 116a, K 29, E 43, Victor II-
Ianuco (Inv.-Nr. 987/8-2).
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37, 2 RS
TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 2,2cm), 2 WS TS
Drag. 37, 4 WS Niederbieber 24a, 4 WS TS
(unbest.), 1 WS sog. Schwarzfirnisware (Faltenbecher
m. Griesbewurf ), 3 WS Non-TS, 1 Zahnfragment
(tierisch):
1. H. bis Mitte 3. Jh.
Gräbchen 987/9/1, Pfostenstandspur (?) 987/9/2,
Grube 987/9/3
Funde aus diesen 3 Befunden zusammengefasst un-
ter 987/9:
1 RS TS Drag. 32, 2 Eisenfragmente (davon 1 Ei-
sennagel), 1 Knochenfragment:




Grube 1010/4 (entspricht 1030/4)
1 WS TS (unbest.):
Manufakturzeit
Gräbchen 1025/4
1 WS TS Drag. 37, 1 WS TS (unbest.), 1 WS










1 WS weiß engob. Ware:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1027/8/1
1 WS TS Drag. 33, 1 WS Non-TS:
Manufakturzeit
Pseudobefund 1045/11 (Zusammenf. von 11/1,
11/2, 11/3 und 11/4)
1 WS TS Drag. 37, 1 WS TS (unbest.):
Manufakturzeit
Grube 1046/7
1 WS TN (mit Rollrädchendekor), 1 BS rot engob.
Ware (?) (mit Tupfendekor), 1 WS rot engob. Ware, 1
RS Non-TS, 3 WS Non-TS, 1 Eisenhaken:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1047/8
1 RS rot engob. Ware (n.v.), 2 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur 1048/10/5




1 RS weiß engob. Ware, 1 WS weiß engob. Ware,
1 RS rot engob. Ware, 5 WS Non-TS, 1 Tierzahn:
Vormanufakturzeit
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670 Aufgrund der hohen Anzahl der im Arbeitsgebiet vorhande-
nen Pfostenbefunde erfolgt hier zwar eine Einzeldatierung
der Pfosten, eine entsprechende Abbildung mit Benennung
jedes einzelnen Pfostenbefunds war jedoch nicht möglich.
Grube 1066/3
1 WS TS Drag. 37, M 9, M 56, Cobnertus II (un-
sicher) (Inv.-Nr. 1066/3-2).
1 WS TS (unbest.), 4 WS TN, 1 WS rot engob.
Ware, 1 BS Non-TS, 28 WS Non-TS, 1 Eisenfrag-
ment (mglw. Nadel einer Fibel, aber n.v.), 2
Knochenfragmente:
2. H. 2. Jh.
Pfostenstandspur 1066/5
1 WS weiß engob. Ware, 1 RS sog. Schwarzfirnis-




1 WS rot engob. Ware:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1069/5
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 BS TS Drag. 37, 2 WS
TS Drag. 37, 2 WS TS (unbest.), 1 WS Non-TS:
1. H. 3. Jh.
Gräbchen 1082/4
1 WS TS (unbest.), 2 WS Non-TS:
Manufakturzeit
Pfostenbaugrube(?) 1082/6
1 WS TS Drag. 37 (La Graufesenque), 1 WS TS
(unbest.), 1 BS Non-TS (Reibschale), 5 WS Non-TS
(davon 1 Reibschale), 2 Knochenfragmente:
Herkunft der unbest. WS unklar, falls nicht Rhz,




Pfostenbaugrube 1082/9 (entspricht 1083/9)
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 WS TS (unbest.; stark
angegriffene Engobe, diese auch nur auf der Ober-
seite, insgesamt schlechte Qualität), 4 WS rot engob.
Ware (davon 3 mit Griesbewurf; davon 3 Fehlbrand),
1 RS Non-TS (Reibschale Fehlbrand), 4 WS Non-TS




1 Henkelfragment TS, 1 WS TS (unbest.; stark an-
gegriffene Engobe, diese auch nur auf der Oberseite,
insgesamt schlechte Qualität), 1 RS TN, 2 WS TN, 2
WS weiß engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware




1 BS TS Drag. 29 (südgallisch), 1 WS FS (n.v.), 1
WS Ware aus weißem Pfeifenton, 1 WS weiß engob.
Ware, 1 BS rot engob. Ware, 4 WS rot engob. Ware
(davon 1 mit Ratterdekor; davon 2 mit Griesbewurf;
unter diesen 1 Fehlbrand), 1 WS sog. Schwarzfirnis-
ware, 2 WS Non-TS (davon 1 Fehlbrand):
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur 1084/3
1 WS TS Drag. 29 (nicht aus Rhz), 2 WS TS (un-
best.), 1 BS rot engob. Ware (Fehlbrand), 1 WS rot
engob. Ware, 1 WS Non-TS:
2. H. 2. Jh.
Pfostenstandspur 1084/4
1 WS TS Niederbieber 24b mit Kerbschnitt, 3 WS
TN, 1 RS weiß engob. Ware, 2 WS weiß engob.
Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware:
Mitte 3. Jh.
Pfostenstandspur 1084/5
1 WS weiß engob. Ware, 1 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1084/6




3 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware
mit Kerbschnittdekor, 1 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur 1084/11
2 RS Non-TS, 2 BS Non-TS, 3 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur (?) 1085/11
1 WS Non-TS, 2 Knochenfragmente:
Vormanufakturzeit
Grube 1087/10




1 RS TS Drag. 32, 1 WS TS Drag. 37, 2 WS Non-
TS, 1 Knochenfragment:
1. H. 3. Jh.
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Planierschicht 1101/2 (Pl.0) (entspricht 1113/2
(Pl.0))
1 RS TS Drag. 37 (4,5cm), E 43, Victor II-Ianuco
(Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-11).
1 RS TS Drag. 37 (3,3cm), E 43 (geringere Höhe
als bei RiFi), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1101/2
(Pl.0)-13).
1 RS TS Drag. 37 (2,4cm), E 70 oder E 70a,
Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-14)671.
1 RS TS Drag. 37 (3,6cm), E 5, Lucanus I (Inv.-
Nr. 1101/2 (Pl.0)-15).
1 WS TS Drag. 37, K 30, E 43, Victor II-Ianuco
(Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-21)672.
1 RS TS Curle 15, 4 RS TS Drag. 32, 1 BS TS
Drag. 33, 3 RS TS Drag. 37, 1 BS TS Drag. 37, 1 RS
TS Drag. 38, 1 RS TS Drag. 41, 3 BS TS „Lud. Tel-
ler“, 1 RS TS Niederbieber 6b, 3 RS TS Drag. 32
(n.v.), 1 RS TS Drag. 33 (n.v.), 3 RS TS Drag. 37
(n.v.; davon 1 mit 2,4cm; davon 2 mit orangener,
stark angegriffener Engobe und hellem, stark mehli-
gem Tonkern), 3 RS TS (unbest.; davon 1 mit stark
angegriffener Engobe), 1 BS TS (unbest.; mit un-
gleichmäßiger Engobe), 8 WS TS Drag. 37 (davon 2
mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit angegriffe-
ner Engobe), 2 WS TS Drag. 43, 13 WS TS (un-
best.), 2 RS TN, 14 WS TN (davon 4 mit Barbotine
bzw. hellgrauer Tonmalerei), 1 RS weiß engob. Ware,
3 WS weiß engob. Ware, 1 WS Ware aus weißem
Pfeifenton mit roter Engobe, 1 RS rot engob. Ware, 4
WS rot engob. Ware, 1 RS sog. Schwarzfirnisware mit
Griesbewurf (metallisch glänzend), 1 BS sog.
Schwarzfirnisware mit Griesbewurf, 9 RS Non-TS
(davon 3 Krugausguss; davon 2 Reibschale), 45 WS
Non-TS (davon 2 Reibschale), 2 Eisennägel, 5 Kno-
chenfragmente.
1 Töpfermarke auf BS TS Lud. Teller, Töpfermarke
Lud. M 26 (Inv.-Nr. 1101u1113/2 (Pl.0)-1), 1 BS FS
(n.v.), 1 BS Non-TS (mit 8 Löchern versehen).
Mitte 3. Jh.
Planierschicht 1101/2/1 (Pl.0) (entspricht 1113/2/1
(Pl.0))
1 RS TS Curle 23, 3 RS TS Drag. 32, 2 RS TS
Drag. 33, 5 RS TS Drag. 37, 2 BS TS Drag. 37, 1 RS
TS Drag. 41, 3 BS TS „Lud. Teller“, 1 RS TS Nieder-
bieber 6b, 1 RS TS Niederbieber 16, 3 RS TS Drag.
32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 3 RS TS Drag.
37 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit
2,9cm und orangener, stark angegriffener Engobe und
hellem, stark mehligem Tonkern), 1 RS TS Drag. 43
(n.v.), 3 RS TS (unbest.), 3 BS TS (unbest.; davon 1
Fehlbrand), 6 WS TS Drag. 37 (davon 3 mit orange-
ner Engobe), 2 WS TS Drag. 41, 13 WS TS (unbest.;
davon 3 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 2 mit
hellorangener, stark angegriffener Engobe und hellem,
stark mehligem Tonkern), 1 RS TN, 1 BS TN, 11
WS TN (davon 1 mit Tupfendekor), 2 BS weiß
engob. Ware, 10 WS weiß engob. Ware (davon 2 mit
Griesbewurf; unter diesen beide Fehlbrand), 2 WS rot
engob. Ware (davon 1 mit Kerbschnitt), 1 RS sog.
Schwarzfirnisware mit Griesbewurf, 1 WS sog.
Schwarzfirnisware mit Griesbewurf, 3 RS Non-TS
(davon 1 Reibschale), 1 Deckelfragment Non-TS, 27
WS Non-TS, 3 Eisennägel, 9 Knochenfragmente.
Mitte 3. Jh.
Pseudobefund 1101/3 und 3/1
1 WS TS-Imitation, 1 RS TN, 1 WS TN, 1 WS
sog. Schwarzfirnisware mit Griesbewurf, 1 RS Non-
TS, 4 WS Non-TS, 3 Knochenfragmente (tierisch):
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1101/4
1 RS TS Drag. 27 (südgallisch; n.v.), 2 WS TS-
Imitation, 1 WS weiß engob. Ware, 2 Henkelfrag-
mente rot engob. Ware (mit Griesbewurf ), 1 RS
Non-TS, 5 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Wandgräbchen 1101/5
1 BS TS (unbest.), 3 WS TS (unbest., Herkunft
unklar), 4 WS TS-Imitation, 1 WS TN, 2 BS weiß
engob. Ware, 1 WS weiß engob. Ware, 1 BS Non-TS,
1 WS Non-TS, 2 Knochenfragmente:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1101/5/1
1 WS TS-Imitation, 1 WS TN, 1 WS rot engob.
Ware (mit Griesbewurf ), 1 Eisennagel:
Vormanufakturzeit
Grube 1101/8
2 RS TN, 2 BS TN, 3 WS TN, 8 WS weiß engob.
Ware, 2 WS rot engob. Ware, 1 BS Non-TS, 12 WS




2 RS TS (unbest.; Herkunft unsicher), 2 WS TS-
Imitation, 1 WS TN, 2 BS weiß engob. Ware, 1 Hen-
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671 Der Eierstab ist nicht vollständig erhalten, jedoch genau
übereinstimmend mit den Maßen von E 70 bzw. E 70a, bei-
des serienspezifische Eierstäbe der Serie Ianu(arius) II. Auf-
fällig ist außerdem die schlechte Qualität des Scherbens
(orangene Engobe und stark mehliger Tonkern), was als Hin-
weis für eine späte Zeitstellung dieses Scherbens innerhalb
der Rheinzaberner Manufakturzeit gewertet werden könnte.
672 Nicht identisch mit 1101/2 (Pl.0)–11 oder –13.
kelfragment weiß engob. Ware, 1 WS weiß engob.
Ware, 1 RS rot engob. Ware (Fehlbrand; mit Griesbe-
wurf ), 2 BS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 2
WS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand; davon 1
mit Griesbewurf ), 2 WS sog. Schwarzfirnisware, 7
WS Non-TS, 1 Knochenfragment (tierisch):
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1101/11
1 WS TS Drag. 37, 1 WS TN, 1 WS weiß engob.




1 RS TN, 2 WS TN:
Vormanufakturzeit
Grube 1101/19
1 WS TS südgall. (unbest.), 2 WS TS-Imitation, 1
WS TN, 1 Henkelfragment weiß engob. Ware, 2 WS
weiß engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware (davon 1
mit Griesbewurf und Fehlbrand), 1 RS sog. Schwarz-
firnisware mit Griesbewurf, 2 RS Non-TS (davon 1




1 RS TS südgall. (unbest.), 1 WS TS südgall. Drag.
24/25 / Gose 57, 1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware,
1 BS Non-TS, 1 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Wandgräbchen 1102/6/2 (entspricht 1101/6)








1 WS TS (unbest.), 2 WS rot engob. Ware (davon
1 Schuppenbecher), 2 WS Non-TS:
Manufakturzeit
Pfostenbaugrube (?) 1103/2
1 RS TS Drag. 32, 2 RS TN, 1 RS rot engob. Ware
(Fehlbrand), 2 WS Non-TS.
Manufakturzeit
Pfostenbaugrube (?) 1106/2/1
1 RS TS Drag. 37, 1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 1
WS Non-TS, 1 Stück Ofenschlacke:
1. H. 3. Jh.
Pfostenstandspur (?) 1106/3/1




1 WS TS (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware, 3 WS




1 WS weiß engob. Ware, 1 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur 1113/3
1 WS weiß engob. Ware:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1113/4
1 WS TS Drag. 29 südgallisch, 2 WS TS (unbest.),
1 WS TS-Imitation, 3 WS TN, 4 WS weiß engob.
Ware, 2 WS rot engob. Ware, 7 WS Non-TS (davon
2 Fehlbrand), 12 Knochenfragmente:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1113/6/1
1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 WS TS (unbest.; mit
Barbotine), 1 RS TN, 1 WS TN, 3 WS Non-TS, 2
Eisennägel, 1 Knochenfragment:
1. H. 3. Jh.
Pfostenbaugrube 1113/10
2 WS TS (unbest.), 13 WS TN, 6 WS weiß engob.
Ware, 2 RS rot engob. Ware (beide Fehlbrand; davon
1 mit Griesbewurf ), 2 WS sog. Schwarzfirnisware, 2
RS Non-TS (davon 1 Krugausguss; davon 1 Reib-




1 WS TS-Imitation, 1 WS rot engob. Ware (Fehl-
brand), 1 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1113/17
2 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 WS TS Drag. 33, 1 WS
TS (unbest.), 2 WS TS-Imitationen, 5 WS weiß
engob. Ware (rot geschwämmelt), 1 RS TN, 4 WS
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TN, 5 WS weiß engob. Ware, 4 WS rot engob. Ware
(davon 2 Fehlbrand), 1 RS Non-TS, 1 Henkelfrag-




1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-
Nr. 1113/18-1).
1 RS TS (unbest.), 1 WS TS südgallisch (unbest.),
2 WS TS-Imitation, 1 BS TN, 2 WS TN, 1 BS weiß
engob. Ware (Reibschale), 2 WS weiß engob. Ware, 1
WS rot engob. Ware, 4 WS Non-TS.
Mit einer südgallischen Scherbe und einer Relief-
scherbe der Serie Victor II-Ianuco entsteht ein wider-




3 WS TN, 1 RS rot engob. Ware, 1 WS Non-TS, 5




1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 2 RS TS (unbest.), 4 WS
TS (unbest.), 1 WS TS (mit Ratterdekor), 1 RS rot
engob. Ware, 3 WS Non-TS, 2 Knochenfragmente
(tierisch):
1. H. 3. Jh.
Pfostenbaugrube 1113/21
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Lud. Tm’, 1 RS
TS (unbest.), 1 WS TS (unbest.), 1 WS TS-Imitation,
1 RS TN, 1 WS TN (mit Ratterdekor), 1 BS weiß
engob. Ware, 14 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot en-
gob. Ware (mit Kerbschnittdekor), 2 WS sog.
Schwarzfirnisware (davon 1 mit Griesbewurf und me-
tallisch glänzend), 2 RS Non-TS (Krugausguss), 1 BS
Non-TS, 9 WS Non-TS, 7 Knochenfragmente (tie-
risch):
1. H. 3. Jh.
Grube 1113/23
2 WS TN, 3 WS weiß engob. Ware, 1 BS rot en-
gob. Ware mit Griesbewurf (Fehlbrand), 2 WS rot




2 RS TN, 2 BS TN, 6 WS TN (davon 1 mit Tup-
fendekor), 3 WS weiß engob. Ware, 2 WS rot engob.
Ware, 1 BS Non-TS, 5 WS Non-TS, 1 Eisennagel, 7
Knochenfragmente:
1. H. 3. Jh., da Befund 1113/6/1 überschneidend
Pfostenbaugrube 1114/7
1 WS TS Drag. 37, 1 RS TS Drag. 41, 5 WS TS




1 WS rot engob. Ware, 2 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1114/30 (Funde s. 1114-1115/30)
1 RS TS Drag. 29, hängende Zierbögen, darin Spi-
rale mit Sternrosette; s. Fischer, Heddernheim 185
Abb. 67,2; Knorr, Töpfer und Fabriken Taf. 83 D
[OF VITA]; südgallisch (Inv.-Nr. 1114/1115/30-1).
1 BS TS sügallisch (?) (unbest.), 1 BS TN, 1 WS
TN, 1 WS weiß engob. Ware, 2 WS sog. Schwarzfir-




1 Glasfragment neuzeitlich, 1 WS Non-TS:
Neuzeitlich/modern
Grube 1116/2




1 WS TS Drag. 37:
Manufakturzeit
Pfostenbaugrube 1117/8
1 RS TS Drag. 37:
Manufakturzeit
Pfostenstandspur 1118/2
1 WS TS Drag. 37 (mit ungleichmäßiger Engobe),
3 WS Non-TS:
frühestens Mitte 3. Jh., da 1123/20 überschnei-
dend
Pfostenbaugrube 1118/8
1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 2 WS rot en-
gob. Ware (beide Fehlbrand), 2 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Abfallgrube 1118/9/1
1 RS TS Drag. 37, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco
(Inv.-Nr. 1118/9/1-3).
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1 RS TS Drag. 18/31, 1 RS TS Drag. 33, 2 RS TS
Drag. 37 (n.v.; davon 2 mit orangener Engobe), 1 RS
TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 2 BS TS (un-
best.), 4 WS TS (unbest.; davon 2 mit matter




1 WS weiß engob. Ware, 1 RS Non-TS, 1 WS
Non-TS, 3 Knochenfragmente :
Vormanufakturzeit
Grube 1118/12
1 RS TS Drag. 37 südgallisch (?) (nicht zuweisbar),
4 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware, 6 WS weiß
engob. Ware, 3 RS rot engob. Ware (davon 2 Fehl-
brand), 1 BS rot engob. Ware, 8 WS rot engob. Ware
(davon 1 mit Kerbschnittdekor; davon 3 Fehlbrand),




1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware (Fehlbrand), 4




1 RS TN, 1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware
(Fehlbrand), 1 WS rot engob. Ware:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1119/3
1 WS TS (unbest.; sehr wahrscheinlich südgallisch,
Scherben für genaue Bestimmung jedoch zu klein), 2
WS TN, 1 WS rot engob. Ware (Fehlbrand), 1 Hen-
kelfragment Non-TS, 1 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1119/5
1 WS Non-TS durchlöchert (Sieb), 1 RS handauf-
gebaute Ware, 1 BS handaufgebaute Ware, 2 WS
handaufgebaute Ware.
1 RS weiß engob. Ware, 2 WS weiß engob. Ware,
1 RS rot engob. Ware (Fehlbrand), 2 BS rot engob.
Ware (davon 1 mit Kerbschnittdekor), 7 WS rot
engob. Ware (davon 5 Fehlbrand), 1 WS sog.
Schwarzfirnisware (stark metallisch glänzend), 3 WS
Non-TS, 3 Knochenfragmente (tierisch):
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1119/7
2 RS TS Drag. 37 (5,8cm, n.v.), M 166, T 244, O
232, K 37, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1119/7-5
und –6).
1 RS TS Drag. 32, 1 RS TS Drag. 33, 2 RS TS
Drag. 41, 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 2 RS TS Drag. 32
(n.v.), 1 RS TS (unbest.), 6 WS TS Drag. 37, 1 WS
TS Drag. 41, 1 WS TS Niederbieber 24c, 11 WS TS
(unbest.), 6 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 1 RS
rot engob. Ware (Fehlbrand), 3 WS rot engob. Ware,
1 WS sog. Schwarzfirnisware (Faltenbecher, stark
metallisch glänzend), 1 RS Non-TS, 3 WS Non-TS,




1 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand), O 53, K 14, Stem-
pel „IV...“ (keine genaue Zuweisung möglich), Iulius
II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1119/8-1).
1 Schale komplett TS Drag. 33
2 Knochenfragmente (Geweihstücke, tierisch).
1 RS TS Drag. 33 o. I. (n.v.; mit ungleichmäßiger
Engobe), 1 WS TS Drag. 43, 4 WS TS (unbest.), 2
WS TN, 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 1 WS sog.
Schwarzfirnisware, 2 RS Non-TS (davon 1 verbrannt,
vermutlich sekundär), 2 Henkelfragmente Non-TS
(Schwerkeramik), 25 WS Non-TS (davon 13 Fehl-
brand; davon 10 verbrannt, vermutlich sekundär, un-
ter diesen 3 Reibschalen), 6 Kalkmörtelfragmente
(das größte dieser Fragmente ist auf der Oberseite
plan und weist auf der Rückseite zwei nebeneinander
liegende, halbrunde Vertiefungen mit sehr glatter
Oberfläche auf, womit der Verdacht naheliegt, dass es
sich hier um ein Stück Wandverputz handelt, das ur-
sprünglich auf zwei eng neben einander stehende
Holzpfosten aufgebracht war), 31 Knochenfragmente
(tierisch; davon 15 verbrannt).
Mitte 3. Jh., da 1119/7 überschneidend
Pfostenbaugrube 1119/10
2 WS TN, 3 WS weiß engob. Ware, 3 WS Non-TS
(davon 1 Reibschale), 1 BS Non-TS (Reibschale), 1
WS Non-TS, 2 Ziegelfragmente (vermutl. lateres):
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur m. Ziegellage 1119/11













Manufakturzeit, da 1120/4 überschneidend
Pfostenbaugrube(?) 1120/4




1 WS TS (unbest.; Stempel nicht lesbar), 1 RS rot
engob. Ware.
1 WS TS Drag. 37 (?), sehr wahrscheinlich südgal-
lisch, sitzender Hirsch n.l., ähnlich Oswald, Figure
Types Taf. LXXI,1746, (La Graufesenque und Banas-
sac, flavisch); Mees, Modelsignierte Dekorationen
Taf. 85,1 (La Graufesenque); Knorr, Töpfer und Fa-
briken Taf. 74 C (vespasianisch); Karnitsch, Iuvavum
(Salzburg 1971) Taf. 23,7 (Banassac, Domitian-
Nerva) (Inv.-Nr. 1120/7-6).
1 WS TS Drag. 37, M 142b, O 231, E 43, Victor
II-Ianuco (Inv.-Nr. 1120/7-7).
1 RS TS Curle 23, 2 RS TS Drag. 32, 1 RS TS
Drag. 33, 1 RS TS Drag. 37, 1 RS TS Drag. 32 (n.v.),
1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 1 BS TS
(unbest.), 2 WS TS (unbest.), 5 RS TN, 1 BS TN, 24
WS TN, 2 BS weiß engob. Ware, 23 WS weiß engob.
Ware (davon 1 Reibschale; davon 2 Fehlbrand), 22
RS rot engob. Ware (davon 13 Fehlbrand, unter die-
sen 1 Schuppenbecher, unter diesen 1 mit Griesbe-
wurf ), 5 BS rot engob. Ware (davon 2 Fehlbrand), 1
Henkelfragment rot engob. Ware, 40 WS rot engob.
Ware (davon 4 Schuppenbecher; davon 6 mit Gries-
bewurf; davon 3 mit Kerbschnittdekor; davon 3 mit
Ratterdekor; davon 16 Fehlbrand), 1 RS sog.
Schwarzfirnisware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 6
RS Non-TS (davon 2 Reibschale; davon 1 Krugaus-
guss; davon 1 Fehlbrand), 1 BS Non-TS, 1 Deckel
fragment Non-TS, 1 Henkelfragment Non-TS (Fehl-
brand), 53 WS Non-TS (davon 7 Fehlbrand), 3 Ei-
sennägel, 3 Eisenstifte, 1 Eisenhenkel, 1 Eisenplätt-
chen, 87 Knochenfragmente (tierisch):
1. H. 3. Jh. – Mitte 3. Jh.
Pfostenbaugrube(?) 1120/9
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 BS TS (unbest.), 1 RS
TN, 1 BS TN, 4 WS TN, 3 WS weiß engob. Ware, 2
RS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 1 BS rot
engob. Ware, 5 WS rot engob. Ware mit Griesbewurf
(davon 5 Fehlbrand), 2 WS sog. Schwarzfirnisware
mit Griesbewurf, 15 WS Non-TS (davon 1 Fehl-
brand), 12 Knochenfragmente (tierisch).
Anfang-Mitte 3. Jh., da 1120/7 überschneidend
Pfostenbaugrube(?) 1120/10
2 WS rot engob. Ware (davon 1 Schuppenbecher):
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1120/15
1 WS TS (unbest.), 1 Bleifragment (umgebogenes
Blech), 1 Knochenfragment (tierisch):
Manufakturzeit
Pfostenbaugrube 1120/18
1 WS TS Drag. 43, 2 WS TN, 1 Knochenfrag-
ment:






Manufakturzeit, da 1120/3 überschneidend
Grube 1121/4
3 WS rot engob. Ware (mit Kreisbarbotine):
Vormanufakturzeit?
Pfostenstandspur m. Ziegellage 1121/6
1 Stempel auf WS TS Drag. 37, „SVITIMI...“
(retrograd), PRIMITIVS Lud. a 243 (Inv.-Nr.
1121/6-4)673.
1 BS TS „Lud. Teller“, 2 RS TS Drag. 32, 2 RS TS
Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 1 RS
TS Drag. 43 (n.v.), 1 WS TS Drag. 33, 3 WS TS
Drag. 37 (davon 1 mit dunkler Engobe), 2 WS TS
Drag. 43, 1 WS weiß engob. Ware (Fehlbrand), 4 WS
rot engob. Ware (davon 1 Schuppenbecher; davon 1
Fehlbrand), 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 1 Deckel
fragment Non-TS (Fehlbrand), 6 WS Non-TS, 8
Knochenfragmente:
1. H. 3. Jh.
Pfostenbaugrube(?) 1121/10
1 WS TS Drag. 37, Stempel „...INVSFECI..“ (re-
trograd), REGINVSFECIT Lud. e 244 (Inv.-Nr.
1121/10-14).
5 RS TS Drag. 18/31, 2 RS TS Drag. 32, 2 RS TS
Drag. 33, 1 BS TS Drag. 33, 1 WS TS (unbest.;
Stempel nicht lesbar), 2 RS TS Niederbieber 16, 6 RS
175
673 Ludowici, Katalog V 243.
TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 3,4cm und ungleich-
mäßiger Engobe; davon 1 mit matter, angegriffener
Engobe; davon 1 Fehlbrand), 4 RS TS Drag. 18/31
(n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 3 RS TS Drag.
32 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 2 BS TS
(unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 7
WS TS Drag. 37, 1 WS TS Lud. RS oder RSM674, 1
WS TS Lud. SSa (mit Ratterblechdekor), 18 WS TS
(unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 4
RS TN, 8 WS TN, 6 WS weiß engob. Ware (davon 1
Fehlbrand), 1 RS rot engob. Ware, 2 BS rot engob.
Ware (davon 1 Fehlbrand), 4 WS rot engob. Ware, 1
RS sog. Schwarzfirnisware, 2 WS sog. Schwarzfirnis-
ware, 4 RS Non-TS (davon 2 Krugausguss; davon 1
Fehlbrand), 3 BS Non-TS, 39 WS Non-TS, 5 Brenn-
hilfen-Fragmente, 4 Eisennägel, 19 Knochenfrag-
mente:
1. H. 3. Jh.
Grube 1121/11
1 Stempel auf BS TS Lud. Teller (n.v.), „...LIVS-
FEC“, IVLIVSFEC Lud. h 217 (Inv.-Nr. 1121/11-
20)675.
1 Stempel auf dem Boden eines weitgehend erhal-
tenen Tellers Lud. Ta, Adler nach rechts gewandt,
ähnlich Punze T 205 d (Peregrinus), doch ohne Kugel
unter den Füßen des Adlers; Töpfermarke Lud. M 28
(Inv.-Nr. 1121/11-21)676.
1 RS TS Drag. 37 (orangene Engobe), M 69a, M
142b, T 116a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1121/11-14) (gehört zu –15).
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), M 142b,
M246b, T 116a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1121/11-15) (gehört zu –14).
1 WS TS Drag. 37, M 142b, E 43 (kleiner als bei
RiFi), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121/11-17).
1 WS TS Drag. 37, E 43 (kleiner als bei RiFi), Vic-
tor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121/11-18).
1 WS TS Drag. 37, P 136a (bei RiFi nicht für Pri-
mitivus IV nachgewiesen), O 160b, K 17, E 41, Pri-
mitivus IV (Inv.-Nr. 1121/11-19).
1 RS TS Drag. 37, 1 BS TS Drag. 43, 1 RS TS
Drag. 18/31, 1 RS TS Drag. 38, 1 RS TS Niederbie-
ber 16, 1 RS TS Lud. sa, 6 RS TS Drag. 32, 2 RS TS
Niederbieber 6b, 4 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit
6,8cm), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 RS TS Drag.
18/31 (n.v.), 3 BS TS (unbest.; davon 1 mit ungleich-
mäßiger Engobe), 3 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit
dunkler Engobe), 1 WS TS Drag. 43, 1 WS TS Nie-
derbieber 19, 1 WS TS Drag. 41, 27 WS TS (unbest.;
davon 2 mit Kerbschnitt; davon 1 mit Ratterblechde-
kor; davon 2 mit orangener Engobe; davon 1 mit
dunkler Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger
Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger und orangener
Engobe), 1 BS TN, 4 WS TN, 1 BS weiß engob.
Ware, 5 WS weiß engob. Ware (davon 1 Fehlbrand),
1 BS rot engob. Ware, 3 WS rot engob. Ware (davon
1 Schuppenbecher), 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 1
BS Non-TS (Reibschüssel), 21 WS Non-TS (davon 2




1 WS TS (unbest.):
Manufakturzeit
Grube 1122/10
2 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 1 RS TS Drag. 32
(n.v.), 2 WS TS (unbest.), 2 WS Non-TS (davon 1
Fehlbrand), 1 Brennhilfen-Fragment, 1 Kalkmörtel-
fragment, 3 Knochenfragmente:
1. H. 3. Jh.
Pfostenbaugrube 1122/13
2 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit orangener
Engobe), 2 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit oran-
gener Engobe), 3 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit
orangener Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe), 11
WS TS (unbest.; davon 8 mit orangener Engobe), 1
RS weiß engob. Ware, 7 WS weiß engob. Ware, 1 WS
rot engob. Ware, 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 1 WS








1 WS Non-TS, 1 Knochenfragment:
Nachmanufakturzeit(?), da Befund des 3.-4. Jh.
schneidend
Grube 1123/17
1 RS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS sog.
Schwarzfirnisware:
Nachmanufakturzeit(?), da Befund des 3.-4. Jh.
schneidend
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674 Keine genaue Zuweisung möglich.
675 s. Taf. 52; Düerkop, Stempel Alteburg 812; Ludowici, Kata-
log V 217; Oswald, Index of Potters’ Stamps 151; 393.
676 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 205.
Pfostenbaugrube(?) 1123/21
1 RS TN, 1 WS rot engob. Ware (Fehlbrand), 1 BS
Non-TS, 1 Knochenfragment (tierisch):
Nachmanufakturzeit (?), da Befund des 3.-4. Jh.
schneidend
Pfostenbaugrube 1123/28
1 WS TS (unbest.; mit orangener Engobe), 2 WS
weiß engob. Ware, 1 WS Non-TS:
Manufakturzeit
Pfostenbaugrube 1123/20
2 RS TS Drag. 33, 1 RS TS Curle 23, 1 RS TS
Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS Drag. 41 (n.v.), 1 RS TS
Drag. 32 (n.v.), 2 WS TS Drag. 37, 3 WS TS
(unbest.), 4 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 1




1 WS TS Drag. 37, 1 WS rot engob. Ware:
Manufakturzeit
Pfostenstandspur 1123/25




1 WS TS (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware:
Manufakturzeit
Pfostenbaugrube 1123/35
1 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 1 WS Non-TS:
Manufakturzeit
Pfostenstandspur(?) 1124/5
1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS Drag. 18/31
(n.v.), 4 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 BS TS (unbest.; mit
orangener, ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS Drag.
33, 1 WS TS Niederbieber 16, 3 WS TS (unbest.; da-
von 1 Fehlbrand), 1 WS rot engob. Ware, 1 WS sog.
Schwarzfirnisware:
Mitte 3. Jh., da 1129/4 überschneidend
Pfostenbaugrube(?) 1124/7
1 RS TS Drag. 37 (2,8cm; orangene Engobe), E
43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1124/7-2).
1 RS TS Drag. 18/31, 1 WS TS Drag. 37:
Mitte 3. Jh.
Pfostenbaugrube 1124/10
1 WS TS Drag. 37, 2 WS TS (unbest.; davon 1 mit
orangener Engobe), 1 WS TN, 1 BS Non-TS, 2 WS
Non-TS, 1 Knochenfragment (tierisch):
Manufakturzeit
Pfostenstandspur 1124/12
1 RS TS Drag. 37 südgallisch (2,0cm), Eierstab mit
rechts angelehntem, in einer dreizipfligen Quaste en-
dendem Stäbchen, Perlfries und Blättchen, ähnlich
Heukemes, Heidelberg Taf. 1,13 (vespasianisch, südgal-
lisch); Mees, Modelsignierte Dekorationen Taf. 1,8 (La
Graufesenque); Oswald/Pryce, Introduction Taf. XI,2;
Vanderhoeven, Terra sigillata III Taf. 82,671 (vespasia-
nisch, südgallisch); Eschbaumer in Düerkop, Alteburg
Taf. 13/217 (südgallisch) (Inv.-Nr. 1124/12-1).
2. H. 1. Jh.
Pfostenstandspur(?) 1124/14/2
2 WS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger
Engobe), 1 WS rot engob. Ware (Fehlbrand), 1 BS
Non-TS:
Manufakturzeit, mglw. aber auch neuzeitlich (Rü-
benmiete)
Pfostenbaugrube 1124/20
1 WS TS (unbest.; mit ungleichmäßiger Engobe),




1 RS TS (unbest.), 1 WS TS (unbest.; mit un-
gleichmäßiger Engobe), 1 WS rot engob. Ware.
Manufakturzeit
Pfostenstandspur 1124/30
1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; mit orangener
Engobe):
1. H. 3. Jh.
Pfostenbaugrube 1124/31




1 RS TS Drag. 37 (n.v.; Fehlbrand):
Manufakturzeit
Pfostenbaugrube(?) 1124/34
1 RS TS Drag. 32, 2 BS TS (unbest.; Stempel bei
beiden nicht lesbar), 1 WS TS Drag. 37, 2 WS TS
(unbest.; davon 1 Fehlbrand), 1 WS TN, 1 WS rot
engob. Ware (Fehlbrand), 1 WS weiß engob. Ware
(rot geschwämmelt), 2 WS Non-TS (davon 1 Reib-
schale), 2 Eisennägel:
1. Hälfte 3. Jh.
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Pfostenstandspur 1125/3
2 RS TS Drag. 37, 1 WS TS Niederbieber 24a, 3
WS TN, 2 WS weiß engob. Ware (davon 1 Fehl-
brand), 1 RS rot engob. Ware.
3 WS TS (unbest.; davon 2 Fehlbrand), 1 Henkel-
fragment weiß engob. Ware, 1 WS weiß engob. Ware:
1. H. 3. Jh.
Pfostenbaugrube 1125/5
Keine Funde:





1 RS TS Drag. 41, 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 WS





Manufakturzeit, da 1125/20/1 überschneidend
Grube 1125/20/1
1 RS TS Drag. 37, T 98a, T 118, P 145, K 20, E
11, Attilus (Inv.-Nr. 1125/20/1 (Pl.2)-1).
1 BS TS Drag. 37, 3 WS TS Drag. 37:
Manufakturzeit (für Attilus keine gesicherte Datie-
rung bekannt)
Pfostenbaugrube(?) 1125/23
1 RS TS Drag. 33, 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 BS
TS (unbest.; mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS
Non-TS.
1. H. 3. Jh.
Pfostenbaugrube 1125/24
1 RS TN, 1 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware (da-











4 WS TN, 1 RS Non-TS (Reibschale und Fehl-




1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 2 RS TS Drag. 32 (n.v.;
davon 1 mit orangener Engobe), 1 WS rot engob.
Ware (mit Griesbewurf ), 1 WS sog. Schwarzfirnis-
ware (mit Griesbewurf ), 1 Knochenfragment:
Manufakturzeit
Pfostenstandspur 1127/10
1 WS Non-TS, 1 Knochenfragment :
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur(?) 1128/12
1 RS TS Drag. 37, 1 WS weiß engob. Ware, 1 RS




2 RS TN, 1 WS TN, 1 RS rot engob. Ware, 1 WS
rot engob. Ware, 1 WS Non-TS (Fehlbrand):
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur 1129/3




1 RS und 1 WS TS Drag. 37 (2,7cm; orangene
Engobe), O 39, E 44, Ware A mit Zierglied O
382.383 (Inv.-Nr. 1129/4-3 und –4).
1 WS TS Drag. 37, T 21, T 186, Comitialis III
(Inv.-Nr. 1129/4-5).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-
Nr. 1129/4-6).
1 RS TS Drag. 33, 1 RS TS Niederbieber 6b, 1 BS
TS „Lud. Teller“, 1 RS TS Drag. 37, 1 RS TS Drag.
41 (n.v.; mit ungleichmäßiger Engobe), 3 RS TS
Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit dunkler Engobe), 2 WS
TS Drag. 37 (mit dunkler Engobe), 4 WS TS (un-
best.), 3 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob.
Ware, 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 2 WS sog.
Schwarzfirnisware, 4 WS Non-TS, 3 Knochenfrag-
mente, 1 RS TS Lud. Sb (n.v.), 1 BS TS (unbest.; mit
ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS (unbest.), 1 WS




1 WS rot engob. Ware:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1129/8




1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 1 WS TS (unbest.;
mit matter Engobe), 1 WS Non-TS, 1 Knochenfrag-
ment (tierisch):
1. H. 3. Jh.
Grube 1129/24
1 WS TS (unbest.), 1 BS TN, 1 WS TN, 3 WS
weiß engob. Ware, 1 Eisennagel:
Manufakturzeit
Pfostenstandspur 1129/26
2 RS TS Drag. 33, 3 WS TS (unbest.), 1 WS TN,
1 WS rot engob. Ware, 1 Brennhilfen-Fragment, 1
Knochenfragment:
1. H. 3. Jh.
Pfostenbaugrube 1129/26/1
1 RS TS (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS
Non-TS, 2 Knochenfragmente:
Manufakturzeit
Pfostenstandspur m. Ziegellage 1130/2
1 WS weiß engob. Ware (rot geschwämmelt), 1
WS weiß engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware, 1 RS
sog. Schwarzfirnisware, 5 WS Non-TS (davon 1 Fehl-
brand und Reibschale), 4 Eisennägel:
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur m. Ziegellage 1130/3
1 WS TS Drag. 29 südgallisch, ähnlich Knorr,
Töpfer und Fabriken Taf. 19 A (Canrugatus oder
Carugatus, vespasianisch) (Inv.-Nr. 1130/3-1).
1 Knochenfragment (tierisch):
2. H. 1. Jh.
Pfostenstandspur m. Ziegellage 1130/6
1 WS TS Drag. 37, 1 RS Non-TS (Fehlbrand), 1
WS Non-TS, 1 Eisennagel:
Manufakturzeit
Pfostenstandspur 1130/7
1 RS TN, 1 WS TN, 1 RS rot engob. Ware:
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur 1130/9
1 RS TS (unbest.), 1 WS TS (unbest.), 1 WS TN,
1 WS rot engob. Ware (mit Ratterblechdekor), 1 WS




3 WS TN, 1 RS rot engob. Ware, 1 WS Non-TS, 1




1 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 1 WS rot engob.
Ware, 2 WS Non-TS, 1 WS rot engob. Ware (mit
Ratterblechdekor):
Vormanufakturzeit wg. stratigr. Lage, TS dürfte
südgall. oder umgelagerter Fund sein.
Pfostenstandspur(?) 1130/11/1
1 WS TS Drag. 30(?) südgallisch, Eierstab mit
links angelehntem Zwischenstäbchen, in Rosette en-
dend, s. Eschbaumer in Düerkop, Alteburg Taf.
19,319 (Mittelgallien: Austrus, Docilis u. a. oder
Blickweiler, Haupttöpfer); Rogers, Gaule Centrale B
17, B 18 oder B 24 (Inv.-Nr. 1130/11/1-1).
1 WS TS (unbest.), 15 WS TN, 2 WS weiß engob.
Ware, 3 WS rot engob. Ware, 1 Henkelfragment
Non-TS, 1 Eisennagel, 3 Knochenfragmente:
2. H. 2. Jh.(?)
Pfostenstandspur 1130/11/2
2 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 1 WS rot engob.
Ware (mit Ratterblechdekor), 1 Deckelfragment
Non-TS, 1 WS Non-TS:
Manufakturzeit
Grube 1130/16
3 RS TN, 3 WS TN, 4 WS weiß engob. Ware, 3
RS rot engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware (mit Rat-
terblechdekor), 3 WS rot engob. Ware (davon 2 Fehl-
brand), 2 WS sog. Schwarzfirnisware mit Griesbe-
wurf, 1 BS Non-TS, 3 WS Non-TS (davon 1 Fehl-
brand), 4 Eisenfragmente, 7 Knochenfragmente:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1130/20/1
1 WS TS (unbest.; vermutlich südgallisch, jedoch







1 WS TS südgallisch (unbest.), 1 WS weiß engob.




1 WS TS Relief (sehr wahrscheinlich südgallisch,
jedoch winziges Fragment), 1 RS TN, 2 WS TN, 1
WS weiß engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware (davon
1 metallisch glänzend; davon 1 mit Griesbewurf und




1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 1 WS
TS Drag. 37, 3 WS TS (unbest.), 1 WS weiß engob.
Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware.
Manufakturzeit
Grube 1131/4 (entspricht 1134/4)
1 RS TN, 1 WS TN, 2 WS sog. Schwarzfirnisware
(davon 1 mit Griesbewurf ), 1 Knochenfragment, 1




1 RS TN, 2 WS TN (davon 1 mit Eindrückdekor),
1 RS rot engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware (Fehl-




1 WS TN, 4 WS Non-TS (davon 1 Fehlbrand):
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur 1131/8
1 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 3 WS weiß engob.
Ware (davon 2 Fehlbrand), 1 WS Non-TS:
Manufakturzeit
Pfostenstandspur 1131/10




1 WS TS (unbest.; Fehlbrand), 1 WS Non-TS:
Manufakturzeit
Pfostenstandspur 1131/11




1 RS TS Drag. 29 südgallisch (n.v.), 1 RS TN, 3
WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 2 WS handaufge-







2 WS TN, 1 WS rot engob. Ware, 1 WS sog.
Schwarzfirnisware, 1 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1131/15/1
1 Henkelfragment Non-TS, 1 WS Non-TS :
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur (?) 1131/18








1 BS TS südgallisch (unbest.), 3 WS TS (unbest.),
3 RS TN, 6 WS TN, 3 WS weiß engob. Ware (davon
1 Fehlbrand), 3 RS rot engob. Ware, 3 WS rot engob.
Ware (davon 1 mit Griesbewurf; davon 1 Fehlbrand),
6 WS handaufgebaute Ware, 10 WS Non-TS, 5 Ei-




1 RS TS Drag. 18 (südgall.), 1 Eisennagel:
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur 1131/30




1 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware, 1 RS rot en-
gob. Ware, 1 BS rot engob. Ware, 2 WS Non-TS
(beide Reibschalen), 3 Knochenfragmente:
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur 1131/36
1 RS TN, 1 RS rot engob. Ware (Fehlbrand):
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1133/3
2 WS TN, 1 BS rot engob. Ware, 1 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube (?) 1133/4
1 BS TS (unbest.), 8 WS TN, 2 WS weiß engob.
Ware, 1 RS rot engob. Ware (mit Griesbewurf und
Fehlbrand), 4 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Rat-
terblechdekor; davon 1 Fehlbrand), 1 RS Non-TS, 2
BS Non-TS, 6 WS Non-TS (davon 1 Fehlbrand), 1
Eisenfragment, 3 Knochenfragmente (tierisch):
Manufakturzeit
Grube 1133/12/1/4
1 WS TS (unbest.; mit matter, ungleichmäßiger
Engobe):
Manufakturzeit (aufgrund matter Engobe späte
Zeitstellung denkbar)
Pfostenstandspur 1134/7
1 WS TN, 4 WS rot engob. Ware (davon 1 Schup-
penbecher; davon 1 mit Ratterblechdekor und Fehl-
brand; davon 1 mit Griesbewurf und Fehlbrand), 2
WS Non-TS, 3 Eisennägel:
vermutlich Nachmanufakturzeit, da ohne TS und











12 WS TN, 1 WS rot engob. Ware (mit Ratter-
blechdekor), 4 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Grube 1134/19 (entspricht 1135/19)
2 RS TS Drag. 18 (südgall.), 5 WS TN, 2 WS
weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 1 RS Non-
TS, 4 WS Non-TS, 5 Knochenfragmente:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1134/20
1 BS TS Drag. 37 (n.v.; ungleichmäßige Engobe),
3 WS TS (unbest.; davon 2 mit orangener Engobe), 1
RS TN, 2 WS TN, 1 WS rot engob. Ware (davon 1




1 RS TS Drag. 18, 4 RS TN, 3 BS TN, 10 WS
TN, 2 WS weiß engob. Ware, 2 WS Ware aus
weißem Pfeifenton, 1 RS rot engob. Ware, 2 BS rot
engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware (davon 1 mit
Griesbewurf; davon 1 Fehlbrand), 1 WS sog.
Schwarzfirnisware, 1 BS Non-TS, 5 WS Non-TS, 1
Eisennagel, 9 Knochenfragmente:
2. H. 2. Jh.?
Pfostenstandspur 1135/5
1 RS TN, 1 RS Non-TS, 1 Eisennagel:
Manufakturzeit, da stratigraphisch älter als Grube
1135/26
Pfostenbaugrube 1135/6
1 RS und 1 WS TS Drag. 37 (1,8cm; orangene
Engobe), O 214, KB 134, E 25 (kleiner als bei RiFi),
Belsus III (Inv.-Nr. 1135/7-3 und –4).
1 RS TS Niederieber 8a, 1 RS TS Drag. 18/31, 1
WS TS Niederbieber 16, 4 WS TS (unbest.), 2 RS
TN, 1 BS TN, 8 WS TN, 5 WS weiß engob. Ware, 1
WS Non-TS, 1 Eisenfragment, 2 Knochenfragmente:
1. H. 3. Jh.
Pfostenbaugrube 1135/7
Keine Funde:
Mind. 1. H. 3. Jh., da 1135/6 überschneidend
Gräbchen 1135/8
1 WS TS (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS
Non-TS, 6 Knochenfragmente (tierisch):
Manufakturzeit
Pfostenbaugrube 1135/11
1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 BS TS (unbest.), 1 WS





1 WS TS Drag. 33 (mit ungleichmäßiger Engobe),
2 WS TS (unbest.), 1 BS TN, 2 WS TN, 4 WS Non-




Manufakturzeit, da 1135/11/1 überschneidend
Pfostenstandspur 1135/18
1 WS TS südgallisch (unbest.), 1 WS rot engob.
Ware, 1 Henkelfragment Non-TS (Fehlbrand), 1 WS
Non-TS (Fehlbrand), 2 Knochenfragmente:
Manufakturzeit, da 1134/20 überschneidend
Pfostenstandspur (?) 1135/24
1 RS TN, 4 WS TN, 1 WS rot engob. Ware, 1 WS




1 WS TS (unbest.):
Manufakturzeit
Grube 1135/28
1 RS TN, 1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware (me-
tallisch glänzend und Fehlbrand), 1 WS Non-TS, 1
Knochenfragment:
Manufakturzeit, da 1135/8 überschneidend
Pfostenbaugrube (?) 1136/20
2 WS Non-TS, 1 Knochenfragment :
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur 1137/2
1 WS sog. Schwarzfirnisware, 2 RS Non-TS, 1 WS
Non-TS, 1 BS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1137/21/2
1 BS TS (unbest.; nicht Rhz), 1 RS TN, 2 WS TN,
2 RS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand; davon 1
mit Ratterblechdekor), 3 BS rot engob. Ware (davon
2 Fehlbrand), 7 WS rot engob. Ware (davon 6 Fehl-
brand), 2 WS sog. Schwarzfirnisware, 3 RS Non-TS,
5 WS Non-TS, 1 Eisennagel:
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur 1149/4
1 WS TS (unbest.):
Manufakturzeit
Grube 1149/9
1 RS TS (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware, 2 WS
rot engob. Ware (davon 1 mit Griesbewurf ), 1 WS







1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 1
BS TS (unbest.), 7 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware
(Fehlbrand), 5 WS weiß engob. Ware (davon 1 Fehl-
brand), 1 RS rot engob. Ware, 4 WS rot engob. Ware
(davon 1 Fehlbrand), 8 WS sog. Schwarzfirnisware
(davon 5 metallisch glänzend und mit Griesbewurf ),
3 BS Non-TS, 33 WS Non-TS (davon 1 Fehlbrand),
1 Eisennagel, 9 Knochenfragmente:
1. H. 3. Jh.
Pfostenstandspur(?) 1149/14/1
3 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware
(Fehlbrand), 3 WS Non-TS, 1 Eisennagel, 2 Kno-
chenfragmente:
1. H. 3. Jh., da 1149/14 überschneidend
Pfostenstandspur(?) 1155/1/2
1 RS TS (unbest.), 1 WS TN:
Manufakturzeit
Pfostenbaugrube(?) 1155/16
2 RS TN, 1 WS TN (mit Tupfendekor):
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur(?) 1155/21
1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 BS TS (unbest.):
Manufakturzeit
Grube 1156/14
1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 2 WS TS Drag. 37, 3 WS
TS (unbest.), 3 WS TN, 1 WS Non-TS:
Manufakturzeit
Pfostenbaugrube 1156/24
1 WS TN, 1 WS Non-TS, 1 Knochenfragment:
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube(?) 1156/29




2 WS TS (unbest.; davon 1 mit Barbotine), 1 WS
TN, 1 Eisennagel:
1 H. 3. Jh.
Pfostenstandspur 1164/3
1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware (Fehlbrand):
Vormanufakturzeit
Grube 1164/10
1 RS TS Drag. 15 (südgall.), 1 WS TS südgallisch
(unbest.), 2 WS TS (unbest.), 4 WS TN, 1 WS weiß
engob. Ware, 3 RS rot engob. Ware, 5 WS rot engob.
Ware (davon 2 Fehlbrand), 1 BS Non-TS, 15 WS
Non-TS, 2 Eisennägel, 1 Knochenfragment:
2. H. 2. Jh.
Pfostenbaugrube(?) 1164/13
1 WS TN (mit Ratterblechdekor):
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube(?) 1165/27
1 WS TS Drag. 37, 1 WS TS (unbest.), 1 WS rot




1 RS TN, 1 BS TN, 1 WS Non-TS, 1 Eisennagel:
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur 1174/22
1 BS TN, 1 WS TN (mit Barbotine), 2 WS rot
engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 1 WS handaufge-
baute Ware, 1 WS Non-TS:
Vormanufakturzeit
Pfostenstandspur 1174/23
1 WS sog. Schwarzfirnisware (m. Griesbewurf ):
Vormanufakturzeit
Pfostenbaugrube 1175/18
1 WS TN, 4 WS rot engob. Ware:
Vormanufakturzeit
Grube 1175/24/1
1 WS TS südgallisch (unbest.), 2 WS weiß engob.




1 RS TS Drag. 24/25 (südgall.), 3 WS TS (un-
best.), 1 RS TN, 2 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware,
1 RS rot engob. Ware, 4 WS rot engob. Ware (davon
3 mit Griesbewurf ), 2 WS sog. Schwarzfirnisware, 1
Henkelfragment Non-TS, 6 WS Non-TS, 2 Kno-
chenfragmente:
2. H. 2. Jh.
Grube 1184/4
2 BS TS (unbest.), 1 WS neuzeitliche Keramik
(mit brauner Glasur), 2 WS weiß engob. Ware, 1 RS




Im Folgenden sollen noch die Lesefunde aus un-
stratifiziertem Kontext kurz vorgestellt werden.
Aus dem Bereich der Pfostenreihe nordwestlich des
Sigillata-Ofens 11 (Struktur 1) 1046/0/0:
Das Fundmaterial ist zwar als Lesefund unter
1046/0/0 eingeordnet, dürfte aber sicher aus dem
Kontext der Pfosten stammen:
Das Fundmaterial umfasst zwei komplette Form-
schüsseln der Serien Iulius II-Iulianus I677 und Iulia-
nus II678, sowie ein Formschüsselfragment der Serie
Iulianus II679. Sowohl die komplette Formschüssel als
auch das Formschüsselfragment der Serie Iulianus II
wiesen jeweils ein (sehr wahrscheinlich in der Form
identisches) Graffito auf, das vor dem Brand in den
Formschüsselboden eingeritzt wurde, und zwar „M.
IVLIAN...“ auf dem Formschüsselfragment Inv.-Nr.
1046/0/0-4 und „M. IVLIANI“ auf der kompletten
Formschüssel Inv.-Nr. 1046/0/0/2-Museum680.
Aus dem Bereich zwischen Töpferscheibenwerkbe-
reich und Bedienungsgrube 1085-1104/0/0:
Aus diesem Bereich stammt eine große Menge an
Formschüsselfragmenten, allerdings muss hier wie-
derum darauf hingewiesen werden, dass es sich bei
den im Folgenden vorgestellten Formschüsselfrag-
menten um Lesefunde handelt. Auch wenn diese
Funde nicht aus einem gesicherten Fundzusammen-
hang stammen, so lassen sie sich doch recht genau in
den Bereich zwischen Ofen 11 und Töpferscheiben-
werkbereich einordnen. Sie können damit als dem
Werkstattbereich zugehörig angenommen werden.
Unter den Formschüsselfragmenten waren insge-
samt 14 Serien vertreten, ein Fragment konnte nicht
genau zugewiesen werden681. Am stärksten vertreten
waren die Serien Victor II-Ianuco682 (12 Fragmente
von 5 Formschüsseln), Ianu(arius) II683 (14 von 4),
Comitialis V684 (5 von 3), Primitivus IV685 (2 von 2),
Pupus686 (2), Iulius I oder Lupus687 (8 von 1), Iulius
II-Iulianus I oder Victorinus II688 (3 von 1), Iulius II-
Iulianus I689 (2 von 1), sowie mit jeweils einem Form-
schüsselfragment die Dekorationsserien Atto690, Ce-
rialis I691, Pervincus I692, Ware A mit Zierglied O
382.383693, Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I
und Victorinus II694 und Ware mit Eierstab E
34.30695.
Dabei fällt auf, dass, abgesehen von dem sehr gut
erhaltenen Formschüsselfragment der Serie Cerialis I,
alle weiteren Serien in das 3. Jahrhundert deuten, dar-
unter wichtige Serien der späten und spätesten
Rheinzaberner Reliefwarenproduktion wie Iulius II-
Iulianus I, Victor II-Ianuco oder auch die Ware mit
Eierstab E 34.30696. Herauszustellen ist hier noch das
mit 14 Fragmenten von vier Formschüsseln auffällig
zahlreiche Vorkommen der Serie Ianu(arius) II.
Ein besonderes Exemplar ist mit der Bodenscherbe
einer Formschüssel fassbar, welches auf der Oberseite





680 Solche Graffiti konnten in Rheinzabern bereits in der Ver-
gangenheit auf Formschüsseln der Serie Iulianus II festge-
stellt werden. A. Mees erwähnt eine mögliche Übersetzung
des Graffito „M. IVLIANI“ als „manus iuliani“; s. Mees, Or-
ganisationsformen 359. Doch sollte man ernsthaft die Mög-
lichkeit in Betracht ziehen, dass in dem vorangestellten „M.“
ein Praenomen zu sehen ist. Eine Formschüssel ist für die
Forschung ein wichtiges Fundobjekt in Bezug auf Dekorati-
onsserie und Produktionsort, in der Antike war eine solche
Formschüssel in erster Linie Gebrauchsgegenstand. Es ist
also durchaus denkbar, dass das Graffito „M. IVLIANI“ in
Verbindung mit arbeitsbezogenen Besitzverhältnissen zu ver-
stehen ist, dass es also nichts anderes darstellt als eine Besitz-
anzeige auf einem Gegenstand der täglichen Arbeit; zur Ei-
gentumsdokumentation durch Formschüsselgraffiti s. Stro-
bel, Produktionsverhältnisse 35. Ein solches Graffito tauchte
in der ausgeformten Bilderschüssel nicht auf, weshalb eine
werkstattinterne Bedeutung hier als sehr wahrscheinlich gel-
ten muss. Dies erhöht damit nicht nur die Wahrscheinlich-
keit, dass die Formschüssel in einem Werkstattbereich ge-
nutzt wurde, in dem das Arbeitsmaterial eines Töpfers mit
dem eines anderen verwechselt werden konnte, sprich dass
mehrere Töpfer an einem gemeinschaftlichen Arbeitsplatz
gleichzeitig an verschiedenen Serien arbeiteten; s. dazu auch
Huld-Zetsche, Rezension Mees 794. Das Graffito könnte
außerdem einen „M. Iulianus“ als Benutzer der Formschüs-
sel, aber eben auch möglicherweise als Hersteller derselben
nennen. Dass die Sigillataforschung die auf den Formschüs-
seln genannten Namen auch als die Schöpfer der Dekorati-
onsserien versteht, impliziert ja bereits die gesamte Nomen-
klatur der Serieneinteilungen.
681 Das Fragment deutet in Richtung der Serien Abbo, Augusti-
nus III, Iulius I oder Pervincus I; Inv.-Nr. 1104/0/0-25.
682 Inv.-Nr. 1104/0/0-9; Inv.-Nr. 1104/0/0-14; Inv.-Nr.
1104/0/0-35; Inv.-Nr. 1104/0/0-36; Inv.-Nr. 1104/0/0-1-
Museum.
683 Inv.-Nr. 1104/0/0-7 und –8; Inv.-Nr. 1104/0/0-10, –11, –
12 und –13; Inv.-Nr. 1104/0/0-26; Inv.-Nr. 1104/0/0-Mu-
seum.
684 Inv.-Nr. 1104/0/0-15 und –16; Inv.-Nr. 1104/0/0-30 und –
31; Inv.-Nr. 1104/0/0-2-Museum.
685 Inv.-Nr. 1104/0/0-5; Inv.-Nr. 1104/0/0-27.
686 Inv.-Nr. 1104/0/0-23; Inv.-Nr. 1104/0/0-28.
687 Inv.-Nr. 1104/0/0-17, -18 und -19.
688 Inv.-Nr. 1104/0/0-20, -21 und –22.







696 Diese Übereinstimmung könnte auch vorsichtig als Indiz
dafür gewertet werden, dass die Fragmente trotz ihres Status
als Lesefunde im Zentrum des Werkstattbereichs in einem
Sinnzusammenhang auftreten.
seite, und dies ist das eigentlich bemerkenswerte, je-
doch deutlich lesbar die beiden Namen „IANVCO“
und „IVLIANVS“697.
Für eine der beiden Formschüsseln der Serie Primi-
tivus IV698 konnte mit einer unengobierten Rand-
scherbe Drag. 37 (Inv.-Nr. 1049/2-6 und –7) mit ho-
her Wahrscheinlichkeit eine zugehörige Ausformung
identifiziert werden.
Weitere, erwähnenswerte Lesefunde ohne
Befundbezug
Auf Fläche 1065 wurde beim Abziehen des Plan-
ums 1 eine Randscherbe der Form Drag. 37
gefunden699. Aus Fläche 1083 stammt je eine Wand-
scherbe der Form Drag. 29 (italisch oder südgallisch)
und Drag. 37.
Auf Fläche 1101 wurde beim Anlegen des Planums
1 ein Formschüsselfragment der Serie Iulianus II700
und eine Reliefscherbe Drag. 37 der Serie Primitivus
IV701 gefunden. Die weitere Sigillata ist den Formen
Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 37, Drag. 41, Drag. 43,
Lud. Sh, „Lud. Teller“ und Niederbieber 8a zuzuwei-
sen. Bemerkenswert ist hier der hohe Anteil an Frag-
menten des um die Mitte des 3. Jahrhunderts zu da-
tierenden halbkugeligen Schälchens mit Glasschliffde-
kor Drag. 41 (41 Fragmente).
Auf Fläche 1104 wurden beim Anlegen des Plan-
ums 0 (1104/12/2) eine stark abgegriffene und daher
nicht bestimmbare Münze702, jeweils eine Relief-
scherbe Drag. 37 der Serie Victor II-Ianuco703 und
der Serie Kreis des Cerialis – Ware B704 und TS der
Formen Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37 und Drag. 43
gefunden. Auch wenn die Befundnummer 1104/12/2
auf einen konkreten Befund zu verweisen scheint,
handelt es sich hierbei um Lesefunde aus dem „Sockel
nördliche Hälfte Stelle 12/2“. Die genaue Fundlage
ist hier nicht mehr nachvollziehbar.
Auf Fläche 1106 fand sich beim Anlegen des Plan-
ums 0 jeweils eine Randscherbe der Sigillataformen
Drag. 33 und Drag. 37.
Auf Fläche 1113 wurden beim Anlegen des Planums
1 insgesamt acht Scherben der Form Drag. 41 sowie
eine Scherbe der Form Niederbieber 6b gefunden.
Auf Fläche 1118 wurden beim Anlegen des Planums
2 (Befund 1118/0/2) vier Reliefscherben Drag. 37 der
Serie Victor II-Ianuco705 und eine Scherbe der Serie
Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I und Victori-
nus II706 gefunden. Weitere Sigillata war den Formen
Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37, Drag. 43,
„Lud. Teller“ und Niederbieber 6b zuzuweisen.
Mit 145 Sigillata-Fragmenten ist der TS-Anteil un-
ter den Lesefunden der Fläche 1127 bemerkenswert
hoch. Es fanden sich jeweils eine Reliefscherbe Drag.
37 der Serien Iulius II-Iulianus I707, Primitivus IV708
und Victor II-Ianuco709, außerdem waren die Formen
Curle 23, Drag. 18/31, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37,
Drag. 43, „Lud. Teller“, Niederbieber 6b und Nieder-
bieber 19 vertreten. Auf einer Bodenscherbe der Form
„Lud. Teller“ fand sich zudem ein Stempel des Peppo
(Lud. c 225)710.
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697 Inv.-Nr. 1104/0/0-1-Museum; s. hierzu Kapitel III.1.2 „Zur





702 Inv.-Nr. 1104/12/2-M1 (s. Taf. 11).
703 Inv.-Nr. 1104/12/2-2.
704 Inv.-Nr. 1104/12/2-3.






710 Inv.-Nr. 1127/0/1-1 (s. Taf. 53); Ludowici, Katalog V 225;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 237f.; 413.
1. Die Reliefsigillata
1.1 Vergesellschaftungen der Reliefserien im
Werkstattbereich
1.1.1 Reliefsigillata Drag. 37
Im Folgenden soll ein Überblick über wichtige Ver-
gesellschaftungen Rheinzaberner Reliefware aus unge-
störten Fundkomplexen gegeben werden.
Einen wichtigen Vergesellschaftungsbefund stellen
die insgesamt acht bestimmbaren Reliefscherben
Drag. 37 dar, die sich am Boden des Schürkanals des
Sigillata-Ofens 11 befanden711. Davon gehörten sie-
ben Fragmente der Serie Victor II-Ianuco an, eine der
Serie Iulius II-Iulianus I. Da die Scherben durch die
Einwirkung der Ofenhitze alle stark verbacken und
versintert waren, kann man sicher davon ausgehen,
dass sie Überreste von im Ofen gebrannter und
während des Brennvorgangs beschädigter Reliefware
darstellen. Darüber hinaus zeigt dieser Befund, dass
zwei der im gesamten Fundaufkommen des Arbeits-
gebiets am stärksten vertretenen Reliefwaren tatsäch-
lich im Sigillata-Ofen gebrannt wurden.
Die Serie Victor II-Ianuco ist weiterhin vergesell-
schaftet mit der Serie Primitivus IV zusammen mit
den spätesten Formen glatter TS Drag. 41 und Nie-
derbieber 19 (Grube 1121/11), und in Grube 1129/4
mit den Serien Comitialis III und Ware A mit Zier-
glied O 382.383, wobei auch hier die Formen der un-
verzierten Sigillata in die Mitte des 3. Jahrhunderts
deuten.
a) Die Zeitstellung der Serie Lucanus I nach
Vergesellschaftungen
In der mutmaßlichen Fehlbrandgrube 1086/4/2
unterhalb des Töpferscheibenwerkbereichs waren die
Serien BF Attoni, Lucanus I, Iulius I oder Lupus, so-
wie Verecundus I vergesellschaftet, wobei die beiden
letzteren in das 3. Jahrhundert einzuordnen sind. Die
Serie BF Attoni ist zeitlich nur sehr schwer zu fassen,
zumindest taucht sie noch in Fundkomplexen des
fortgeschrittenen 3. Jahrhunderts auf712. Auch hier ist
aufgrund der Formen glatter TS wie Drag. 41, Drag.
52, Niederbieber 6b und Niederbieber 24b eine in die
Mitte des 3. Jahrhunderts tendierende Zeitstellung
anzunehmen. Für die hier mit drei Reliefscherben am
häufigsten vertretene Serie Lucanus I konnte bislang
kein Datierungshinweis gefunden werden713.
Aus diesem Grund sollen nun die weiteren Verge-
sellschaftungsbefunde der Serie Lucanus I im Arbeits-
gebiet näher betrachtet werden:
Auch der ebenfalls unterhalb des Töpferscheiben-
werkbereichs liegende mutmaßliche Pfostenbefund
1086/9 enthielt eine Reliefscherbe der Serie Lucanus
I, die mit einer Scherbe der ausschließlich im Kontext
des 3. Jahrhunderts auftretenden Serie Marcellus II
vergesellschaftet war714. Diese Zeitstellung wird vom
Spektrum der glatten Sigillata (Drag. 18/31, Drag.
32, Drag. 33, Drag. 37, Drag. 40/Lud. Tp, Drag. 43
und Lud. Tv) gestützt.
Ein signifikantes Aufkommen der Serie Lucanus I
ist in den Pfostenfundamentierungen der nördlich des
Sigillata-Ofens in West-Ost-Richtung verlaufenden
Pfostenreihe (Struktur 1) zu verzeichnen. In jeder der
neun erfassten Befunde war die Serie Lucanus I ver-
treten. In Befund 1046/114 (Pl.0) erscheint sie wie-
derum zusammen mit den Serien BF Attoni und Ver-
ecundus I, hinzu kommt eine Reliefscherbe der in das
3. Jahrhundert einzuordnenden Serie Primitivus I715.
Mit den spät innerhalb der Rheinzaberner Manufak-
turzeit einzuordnenden Serien Iulius II-Iulianus I und
Victor II-Ianuco, sowie einer Scherbe der vermutlich
bereits in das 2. Jahrhundert datierenden Serie Kreis
des Cerialis Ware B erscheint die Serie Lucanus I in
Befund 1065/11 (Pl.0). Sowohl in Befund 1083/7
(Pl.0), als auch in Befund 1084/15 (Pl.0) ist die Serie
Lucanus I mit der in das 3. Jahrhundert zu datieren-
den Ware B mit Zierglied O 382.383716 vergesell-
schaftet. Ebenfalls erwähnenswert ist eine weitere Ver-
gesellschaftung mit der Serie Victor II-Ianuco in Be-
fund 1101/2 (Pl.0), zu der noch eine Scherbe der Se-
rie Ianu(arius) II hinzukommt.
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711 Befund 1114/9/2.
712 s. Heising, Stadtmauer 81; Mees, Organisationsformen 330.
713 s. Mees, Organisationsformen 345.
714 s. Mees, Organisationsformen 348f.
715 Ebd. 350f. Auch aus dem um 270 datierten Depotfund von
St. Pölten ist eine Reliefscherbe der Serie Primitivus I be-
kannt; s. Riegler, Depotfund St. Pölten Tab. 2. Eine weitere
Scherbe konnte nicht eindeutig zugewiesen werden (BF At-
toni oder Cerialis VI).
716 s. Mees, Organisationsformen 101; 356. Diese Serie ist auch
in dem um 270 datierten Depotfund von St. Pölten vertre-
ten; s. Riegler, Depotfund St. Pölten Tab. 2.
III Die Funde
Weitere mit der Serie Lucanus I in der Pfostenreihe
Struktur 1 vergesellschaftete und in das 3. Jahrhun-
dert einzuordnende Rheinzaberner Serien sind die Se-
rie Comitialis III in Befund 1102/3 (Pl.0) und Co-
mitialis V in den Befunden 1084/15 (Pl.0) und
1102/3 (Pl.0).
Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Se-
rie Lucanus I im Arbeitsbereich mehrfach in einem
späten, d.h. in die 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts ein-
zuordnenden Kontext auftaucht. Dabei ist auffällig,
dass diese Serie in solchen Befunden vorkommt, die
den Anlagen des Werkstattbereichs unmittelbar vor-
auszugehen scheinen.
Nach A.W. Mees sind bislang keine Stücke der Se-
rie Lucanus I aus gesicherten Fundkomplexen be-
kannt717. Betrachtet man die Einordnung der Serie
Lucanus I innerhalb der Rheinzaberner Manufaktur-
zeit nach stilistischen Gesichtspunkten, so fällt auf,
dass der serienspezifische Eierstab E 53 eine sehr
grobe Struktur aufweist, die nicht in die Frühzeit der
Rheinzaberner Reliefwarenproduktion zu passen
scheint718.
1.1.2 Formschüsseln
In der unmittelbar oberhalb der Töpferscheiben-
stände liegenden Rohtonschicht 1086/2/4 bzw.
1086/2/7 waren jeweils eine Formschüssel der Serien
Abbo, Iulius II-Iulianus I und Victor II-Ianuco mit-
einander vergesellschaftet. Aufgrund ihrer Lage ist mit
großer Wahrscheinlichkeit davon auszugehen, dass
mit diesen Formschüsseln im Töpferscheibenwerkbe-
reich gearbeitet wurde. Die Anwesenheit von Form-
schüsseln der im Gesamtfundspektrum stark vertrete-
nen Serie Iulius II-Iulianus I und der das Spektrum
der Reliefware deutlich dominierenden Serie Victor
II-Ianuco ist als weiterer Hinweis zu werten, dass diese
Serien im untersuchten Werkstattbereich tatsächlich
produziert wurden.
Eine weitere Vergesellschaftung von Formschüssel-
fragmenten liegt im Pfostenfundament der Pfosten-
reihe Struktur 1 (1046/0/0) vor. Sie umfasst jeweils
ein Formschüsselfragment der Serien Iulius II-Iulia-
nus I und Iulianus II.
1.1.3 Zur Problematik und Verwertbarkeit gestörter
Befunde
Wenn an dieser Stelle auf die Vergesellschaftungen
von Reliefsigillata- und Formschüsselfragmenten ein-
gegangen wird, so muss auch auf einige weitere Be-
funde hingewiesen werden. Diese Befunde beinhalten
ein massives Aufkommen von Sigillatafragmenten
und ein erhebliches Vorkommen von Formschüssel-
bruchstücken. Tragischerweise muss für diese Be-
funde, insbesondere die Verfüllungen des Kellers, der
Feuerkammer und der Bedienungsgrube des Ofens,
ein späterer Eingriff durch einen Raubgräber ange-
nommen werden. Dies ist eine durchaus problemati-
sche Situation, die jedoch mit Bedacht interpretiert
werden muss. Die Funde aus diesen Befunden als ver-
loren anzusehen, erscheint aus strukturrelevanten wie
wissenschaftlichen Gründen als nicht vertretbar, wie
im Folgenden dargelegt werden soll.
1.1.3.1 Das Spektrum der Reliefsigillata Drag. 37
Neben einem relativ breiten Spektrum an Rheinza-
berner Reliefserien, die nur in geringer Stückzahl ver-
treten sind, zeigt sich im untersuchten Werkstattbe-
reich eine deutliche quantitative Konzentration auf
wenige Reliefserien durchweg später oder bislang un-
bekannter bzw. umstrittener Zeitstellung. So verteilen
sich 70,5% (307 Fragmente) der insgesamt 434 be-
stimmbaren Reliefscherben auf nur fünf Serien:
Victor II-Ianuco: 47,7% – 207 Fragmente
Lucanus I: 7.1% – 31 Fragmente
Iulius II-Iulianus I: 6,7% – 29 Fragmente
Primitivus IV: 6,7% – 29 Fragmente
Ianu(arius) II: 2,3% – 11 Fragmente
Die übrigen 29,5% verteilen sich dagegen auf ins-
gesamt 44(!) Serien719.
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717 s. Mees, Organisationformen 345.
718 Auch wenn in den letzten Jahren eine Konzentration auf die
statistische Auswertung von Punzenbeziehungen erfolgte, so
darf doch nicht vergessen werden, dass eine stilistische Ent-
wicklung anhand der Dekorationsserien nachvollziehbar ist
und ihre Bedeutung keineswegs verloren hat. In diesem Zu-
sammenhang sollte nicht unterschätzt werden, dass Ch.
Fischer, eine hervorragende Kennerin des Rheinzaberner Ma-
terials die Serie Lucanus I aus rein stilistischen Gesichts-
punkten als Ware der späten Manufakturzeit angesehen hat;
s. Fischer, Sinzig 26. Auch Karnitsch, Ovilava 45, datiert die
Serie Lucanus I in das 3. Jahrhundert.
719 Zu diesen 44 Dekorationsserien kommen noch 23 Relief-
scherben Drag. 37, die keiner Serie eindeutig zugewiesen
werden konnten und daher nur eine Tendenz der Serienzu-
gehörigkeit angegeben werden konnte (entspricht 5,3% der
Gesamtmenge der bestimmten Reliefscherben). Die Anzahl
dieser Tendenzzuweisungen liegt bei 16, darunter befinden
sich acht Zuweisungen, die mit den oben genannten fünf Se-
rien in Verbindung stehen, also bei besserem Erhaltungszu-
stand möglicherweise einer dieser Serien hätten zugewiesen
werden können: Ianu(arius) I oder Ianu(arius) II; Iulius II-
Iulianus I oder Respectinus I; Iulius II-Iulianus I oder Res-
pectinus II; Iulius II-Iulianus I oder Victorinus II; Iulius II-
Iulianus I, Victorinus II oder Respectinus I; Iulius II-Iulianus
I, Victorinus II oder Respectinus II; Primitivus I, III oder IV;
Victor II-Ianuco oder Ware B mit Zierglied O 382.383.
Eine solche, sich mehrfach zeigende Verteilung
kann nicht auf die Tätigkeit eines ausschließlich an
vollständig bzw. weitgehend erhaltenen Gefäßen so-
wie Baumaterialien interessierten „Ausgräbers“
zurückgeführt werden und dürfte vielmehr die
tatsächlichen Verhältnisse der antiken Produkti-
onstätigkeit in diesem Bereich widerspiegeln720. An
anderer Stelle wurde bereits darauf hingewiesen, dass
dem in diesem Bereich tätigen Johann Michael Kauf-
mann trotz des erheblichen Schadens, den er der wis-
senschaftlichen Erforschung Rheinzaberns zugefügt
hat, nicht unterstellt werden kann, er habe große
Mengen originaler Funde an andere Orte ver-
bracht721. Dies kann insbesondere dort angenommen
werden, wo die von ihm angelegten Gruben nahezu
identisch waren mit dem Ausmaß des antiken Be-
funds. Kaufmann dürfte sehr genau gewusst haben,
wo das Graben für ihn lohneswert war. Außerdem ist
der hohe Zerscherbungsgrad der im Arbeitsgebiet vor-
gefundenen Keramik per se als Anzeichen dafür zu
werten, dass das zurück gebliebene Material für Kauf-
mann keine Bedeutung haben konnte.
a) Wichtige Vergesellschaftungen der Reliefware
Drag. 37 in unstratifizierten Befunden722
Das aufgezeigte Verteilungsbild ist insbesondere in
der Verfüllung der Bedienungsgrube (Befund 1116/4)
des Sigillata-Ofens 11 fassbar. Dort sind 74 Frag-
mente der Serie Victor II-Ianuco mit 21 Fragmenten
der Serie Iulius II-Iulianus I, 5 Fragmenten der Serie
Primitivus IV, 4 Fragmenten der Serie Ware an-
schließend an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II
sowie 2 Fragmenten der Serie Ianu(arius) II vergesell-
schaftet.
Ein ähnliches Bild zeigt sich auch in der Verfüllung
des Kellers (Befunde 1133/11 und 1133/11/1), wo
61 Fragmente der Serie Victor II-Ianuco mit 18 Frag-
menten der Serie Primitivus IV, 7 Fragmenten der Se-
rie Ianu(arius) II, 6 Fragmenten der Serie Iulius I oder
Lupus, 5 Fragmenten der Serie Iulianus II, 4 Frag-
menten der Serie Verecundus II sowie 2 Fragmenten
der Serie Pervincus I vergesellschaftet waren.
1.1.3.2 Das Spektrum der Formschüsseln
Was die Formschüsselfragmente angeht, so muss
hier noch viel mehr davon ausgegangen werden, dass
sie tatsächliche Arbeitsstrukturen widerspiegeln. So
nimmt das Vorkommen von Formschüsseln innerhalb
eines Töpfereikontexts einen hohen Stellenwert in Be-
zug auf die räumliche Ausdehnung der Reliefserien-
produktion und hinsichtlich der Frage nach der mut-
maßlichen, parallelen Produktion mehrerer Serien
ein723. Dies gilt insbesondere für eine Vielzahl von
Formschüsselfragmenten, die im Bereich zwischen
dem Sigillata-Ofen und dem Töpferscheibenwerkbe-
reich gefunden wurden (Befund 1085-1104/0/0), zu-
mal sie nicht aus einem gestörten Kontext stammen,
sondern als Lesefunde beim Anlegen des Planums kei-
nem konkreten Befund zugewiesen werden konnten.
Ihre Existenz ist nicht wegzudiskutieren.
Ähnlich wie bei der Reliefsigillata vereint sich auch
die Mehrzahl der insgesamt 119 identifizierten Form-
schüsselfragmente auf wenige Serien. Hier stellen
sechs Serien 72,3% (86 Fragmente) der Gesamt-
menge der Formschüsselfragmente:
Victor II-Ianuco: 24,4% – 29 Fragmente
Iulius II-Iulianus I: 18,5% – 22 Fragmente
Pervincus I: 9,2% – 11 Fragmente
Ianu(arius) II: 8,4% – 10 Fragmente
Iulianus II: 7,6% – 9 Fragmente
Primitivus IV: 4,2% – 5 Fragmente
Die übrigen 27,7% vereinen sich dann auf 25 wei-
tere Serien724. Es muss außerdem angemerkt werden,
dass das Vorkommen von Formschüsselfragmenten in
einem Töpfereibereich aufgrund ihrer bedeutenden
Funktion im Produktionsprozess prinzipiell höher
einzustufen ist als die Verteilung der Reliefscherben.
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720 s. Hissnauer, Kaufmann 7 ff.; Thomas, Kaufmann 301; 301
Anm. 3.
721 Kaufmann suchte zunächst nur Baumaterial. Eine erstaunli-
che Phantasie entwickelte er dann in Bezug auf die „Auffin-
dung“ kurz zuvor gefälschter Gefäße; s. Thomas, Kaufmann
301ff.
722 Es kann hier nur auf die am häufigsten vertretenen Serien
eingegangen werden. Für eine detaillierte Aufzählung aller
beteiligten Serien s. die jeweilige Befundbeschreibung bzw.
den Fundkatalog.
723 s. dazu auch Bernhard, Chronologie 93.
724 Auch unter den Formschüsselfragmenten waren 12 Stücke
nur tendenziell zuweisbar (entspricht 10,1% der Gesamt-
menge der bestimmbaren Formschüsselfragmente). Diese 12
Fragmente verteilen sich auf 9 Tendenzzuweisungen, von de-
nen wiederum 6 Fragmente im Bereich der 6 dominierenden
Serien liegen: Abbo, Augustinus III, Iulius I oder Pervincus I;
Ianuco-Iulianus; Iulius II-Iulianus I oder Respectinus II; Iu-
lius II-Iulianus I oder Victorinus II; Primitivus I-IV; Reginus
I oder Ianu(arius) II.
a) Wichtige Vergesellschaftungen der Formschüssel-
fragmente in unstratifizierten Befunden und
Lesefunden725
Konzentrierte Vergesellschaftungen von Form-
schüsselfragmenten waren zum einen in der Verfül-
lung der Bedienungsgrube (Befund 1116/4), zum an-
deren in den Lesefunden 1085-1104/0/0 und
1116/0/0 fassbar (s.u.).
In der Verfüllung der Bedienungsgrube waren 9
Fragmente der Serie Iulius II-Iulianus I mit je 7 Frag-
menten der Serien Pervincus I und Victor II-Ianuco,
3 Fragmenten der Serie Ianu(arius) II sowie je 2 Frag-
menten der Serie Iulianus II und der Serie Iulius I
(oder Abbo?) vergesellschaftet.
Im Bereich zwischen Sigillata-Ofen 11 und Töpfer-
scheibenwerkbereich (Lesefunde aus Befund 1085-
1104/0/0) waren 13 Formschüsselfragmente der Serie
Ianu(arius) II mit 11 Fragmenten der Serie Victor II-
Ianuco, 5 Fragmenten der Serie Comitialis V sowie je-
weils 2 Fragmenten der Serien Iulius II-Iulianus I, Pri-
mitivus IV und Pupus vergesellschaftet. Von dort
stammt auch das bereits erwähnte Formschüssel-Bo-
denfragment, das auf der Unterseite mit den Graffiti
IANVCO und IVLIANVS versehen war726.
Die Lesefunde aus Fläche 1116, also dem unmit-
telbaren Bereich der Bedienungsgrube des Sigillata-
Ofens, enthielten zwei Formschüsselfragmente des be-
reits erwähnten, „eklektischen“ Exemplars, das Merk-
male aller vier Primitivus-Serien aufwies727, sowie je-
weils ein Fragment der Serien Iulius II-Iulianus I, Per-
vincus I, Primitivus I, Primitivus IV und Victor II-
Ianuco.
Abschließend ist hier deutlich darauf hinzuweisen,
dass historische wie dokumentarische Probleme die
Aussagekraft bestimmter Großbefunde einschränken,
sie aber aufgrund ihres Zustandekommens nicht voll-
ständig aufzuheben in der Lage sind. Vielmehr
scheint sich abzuzeichnen, dass die Produktionstätig-
keit bestimmter Töpfer und Werkstätten in Rheinza-
bern, und zwar sowohl in Bezug auf die sog. glatte
wie auch die Reliefware, lokalisierbar ist, ein Um-
stand, der im Hinblick auf mögliche weitere Auswer-
tungen der verbleibenden Werkstattbereiche in
Rheinzabern Anlass zu berechtigter Hoffnung gibt728.
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725 Auch hier kann nur auf die am häufigsten vertretenen Serien
eingegangen werden. Für eine detaillierte Aufzählung aller
beteiligten Serien s. die jeweilige Befundbeschreibung bzw.
den Fundkatalog.
726 Inv.-Nr. 1104/0/0-1-Museum.
727 Inv.-Nr. 1116/0/0-14 und –15 (s. S. 89 ff.).
728 Im Sigillata-Produktionsort von Schwabegg zeigte sich ein
anderes Bild. Hier war die Ausschussware weitgehend gleich-
mäßig über das Areal verteilt; s. Czysz, Handwerksstrukturen
64.
1.1.3.3 Verteilung der Reliefware nach Dekorationsserien
Gesamtmenge der bestimmbaren Rheinzaberner Reliefscherben: 434
Art der Ware Victor I, Victor II-Ianuco oder Perpetuus: 1
Attilus: 3
Attilus oder Ware B m. Zierglied O 382.383: 1
Avernicus-Lutaevus: 1
Belsus I: 1
Belsus II oder Ware m. Eierstab E 25 und 26: 1
Belsus III: 1
B.F. Attoni: 4




Cerialis V oder Belsus I: 1









Ianu(arius) I oder Ianu(arius) II 1
Iulianus II: 3
Iulius I: 1
Iulius I, Lupus oder Taf. 252,3: 1
Iulius I oder Lupus: 8
Iulius II-Iulianus I: 29
Iulius II-Iulianus I oder Respectinus I: 2
Iulius II-Iulianus I oder Respectinus II: 4
Iulius II-Iulianus I oder Victorinus II: 2
Iulius II-Iulianus I, Victorinus II oder Respectinus I: 1
Iulius II-Iulianus I, Victorinus II oder Respectinus II: 3
Iustinus: 1
Kreis des Cerialis: 1





Marcellus II oder Primitivus I: 1
Pervincus I: 3
Primitivus I: 4
Primitivus I, III oder IV: 1
Primitivus IV: 29
Pupus-Iuvenis II: 1
Pupus-Iuvenis II oder Pupus: 1
Reginus I: 2
Reginus II: 1








Victor II-Ianuco oder Ware B m. Zierglied O 382.383: 1
Victor III: 2
Victorinus II: 1
Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II: 8
Ware anschließend an Reginus II, Iulius I und Lupus: 2
Ware A m. Zierglied O 382.383: 1
Ware A m. Zierglied O 382.383 oder Ware B m. Zierglied O 382.383: 1
Ware B m. Zierglied O 382.383: 5
Ware m. Eierstab E 49: 1
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1.1.3.4 Verteilung der Formschüsselfragmente nach Dekorationsserien
Gesamtmenge der bestimmbaren Formschüsselfragmente: 119
Abbo: 1










Iulius I oder Abbo(?): 2
Iulius I oder Lupus: 2
Iulius II-Iulianus I: 22
Iulius II-Iulianus I oder Respectinus II: 1
Iulius II-Iulianus I oder Victorinus II: 2







Reginus I oder Ianu(arius) II: 2
Victor II-Ianuco: 28
Ware anschl. an Iulius II-Iulianus I: 1
Ware anschl. an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II: 2
Ware A m. Zierglied O 382.383: 1
Ware m. Eierstab E 34.30: 1
FS m. Graffito „IANV...“ auf Boden729: 1
FS m. Graffito „PRO...“ auf Boden, keine Punzen erkennbar: 1
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729 Sehr wahrscheinlich zur Serie Victor II-Ianuco gehörend.
1.2 Zur Stellung der Serie Victor II-Ianuco
Die Auswertung der Reliefware Drag. 37 im unter-
suchten Werkstattbereich hat eine auffällige Domi-
nanz der Serie Victor II-Ianuco ergeben. So macht die
Ware 47,7% (207 von insgesamt 434 Fragmenten)
der bestimmbaren Reliefscherben Drag. 37 und im-
merhin 24,4% (29 von insgesamt 119 Fragmenten)
der bestimmbaren Formschüsselfragmente aus730.
Durch signifikante Befunde konnte die Bedeutung
der Serie Victor II-Ianuco im Werkstattbereich noch
untermauert werden731.
Die Doppelbezeichnung dieser Serie nach H.
Ricken liegt begründet in dem bislang einmaligen
Auftreten eines den Namen „Ianuco“ nennenden
Graffitos, in einer Formschüssel dieser Reliefserie. Ein
weiteres auffälliges Merkmal, das letztlich auch die
Doppelbezeichnung Victor II-Ianuco rechtfertigte, ist
der einzige in dieser Serie verwendete und damit zu-
gleich serienspezifische Eierstab E 43732.
Ein interessanter Aspekt der im Arbeitsgebiet ge-
fundenen Fragmente der Reliefserie Victor II-Ianuco
ist das Vorkommen weiterer Ianuco-Graffiti, und
zwar auf insgesamt sechs Formschüsselböden, wobei
die Graffiti alle vor dem Brand eingeritzt wurden:
Aus Brunnen 2 stammt ein Formschüsselfragment
mit dem Graffito [I]ANVC[O]733, auf einem Form-
schüsselfragment in der Rohtonverfüllung des Töpfer-
scheibenwerkbereichs das Graffito [IAN]VCO734 und
ein weiteres Graffito IANVCO unmittelbar aus der
Verfüllung des Töpferscheibenstandorts 7735. Auch in
der Verfüllung der Feuerkammer des Sigillata-Ofens
11 fand sich ein Formschüsselfragment mit Graffito
IANV[CO]736 und ein weiteres Graffito IAN[VCO]
im Bereich des Tonaufbereitungsbeckens 1737. Da drei
der genannten Fragmente neben dem Graffito auch
noch Punzen der Serie Victor II-Ianuco enthielten,
kann es auf dem Hintergrund der bislang nur einma-
lig erkannten Verbindung der Victor II-Dekoration
mit dem Graffito Ianuco als sehr wahrscheinlich gel-
ten, dass im vorliegenden Werkstattbereich tatsächlich
der Produktionsort dieser Serie lokalisiert werden
kann.
Das bemerkenswerteste Stück ist jedoch ein Form-
schüsselbodenfragment aus dem Bereich zwischen
dem Sigillata-Ofen 11 und dem Töpferscheibenwerk-
bereich, welches insgesamt drei Graffiti trägt, und
zwar eines auf der Oberseite und zwei auf der Unter-
seite des Bodens738. Das oberseitige Graffito
IANV[CO] reiht sich in die hier bereits aufgeführten
Fundstücke sehr gut ein. Den interessanteren Teil die-
ses Fundes stellt jedoch die Unterseite des Bodenfrag-
ments dar, auf dem sich deutlich lesbar die kreisför-
mig angebrachten Graffiti IANVCO und darunter
IVLIANVS befinden. Leider haben sich die Dekorati-
onsbereiche dieser Formschüssel nicht erhalten.
Dieses Fragment ist von besonderer Bedeutung, da
es eine Verbindung zwischen den Namen Ianuco und
Iulianus herstellt, die bisher unbekannt war und
durch die statistische Punzenauswertung nicht abge-
bildet wird739. Da alle drei Graffiti vor dem Brand in
den Formschüsselboden eingeritzt wurden, sind sie
vermutlich in der Lage, hier entweder eine gemein-
schaftliche Herstellung dieser Formschüssel anzuzei-
gen oder ein gemeinschaftliches Arbeitsverhältnis,
sprich einen gemeinsamen Nutzungsanspruch der ge-
nannten Personen auf die Formschüssel740. Da diese
Graffiti auf der fertigen Bilderschüssel nicht auftauch-
ten, muss hier mit einer rein werkstattinternen Be-
deutung gerechnet werden741. Während die statisti-
sche Auswertung von Punzenverhältnissen nur indi-
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730 Zur quantitativen Dominanz der Serie Victor II-Ianuco im
untersuchten Werkstattbereich s. die Ausführungen zu den
Vergesellschaftungen ab Kap. III.1.1.
731 Zum Vorkommen der Serie Victor II-Ianuco in ungestörten
Bereichen des Schürkanals des Sigillata-Ofens 11 s. Befund-
beschreibung Sigillata-Ofen 11, Ausführungen zu den Verge-
sellschaftungen sowie Fundkatalog (Befund 1114/9/2). Zu
erwähnen ist außerdem das Auftreten von Fragmenten zweier
unterschiedlicher Formschüsseln der Serie Victor II-Ianuco
in der Verfüllung des Töpferscheibenstandorts 7 (Befund
1086/2/7/7). Auch in der Rohtonschicht oberhalb des Töp-
ferscheibenstandorts 7 fand sich ein Formschüsselfragment
der Serie Victor II-Ianuco (Befund 1086/2/7); s. dazu die
Befundbeschreibung des Töpferscheibenwerkbereichs sowie
Fundkatalog (Befunde 1086/2/7 und 1086/2/7/7).
732 s. Bittner, Chronologie 1986, 238.
733 Inv.-Nr. 1070/4/1-32; s. auch Befundbeschreibung Brunnen
2 (Kap. II.1.1.2).
734 Inv.-Nr. 1086/2/7-3; s. auch Befundbeschreibung Töpfer-
scheibenwerkbereich (Kap. II.9).
735 Inv.-Nr. 1086/2/7/7-11 und –12; s. auch Befundbeschrei-
bung Töpferscheibenwerkbereich (Kap. II.9).
736 Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-77; s. auch Befundbeschreibung Si-
gillata-Ofen 11 (Kap. II.5.5).
737 Inv.-Nr. 1121u.1126/50-57; s. auch Befundbeschreibung
Tonaufbereitungsbecken 1 (Kap. II.8.1.1).
738 Inv.-Nr. 1104/0/0-1-Museum. Der Umstand, dass es sich bei
dem Stück um einen Lesefund handelt, schmälert seine Aus-
sagekraft keineswegs.
739 Höchst wahrscheinlich besteht zwischen dem hier genannten
Iulianus und der ausschließlich über Graffiti bekannten
Reliefserie Iulianus II ein Zusammenhang; s. dazu auch
Mees, Organisationsformen 122.
740 Nach K. Strobel dienten Graffiti in Formschüsseln der Do-
kumentation des Eigentums und der Leistungskontrolle. Die
Nennung zweier Namen innerhalb eines Modelgraffitis
könnte zwei in einer societas arbeitende Formschüsselprodu-
zenten nennen; s. Strobel, Produktionsverhältnisse 34 Anm.
42; 35. Zur Bedeutung von Formschüsselgraffiti s. auch
Mees, Organisationsformen 23. Die von H. Ricken formu-
lierte späte Rheinzaberner Reliefserie Severianus-Gemellus
geht zurück auf ein entsprechendes Doppelgraffito; s.
Ricken/Fischer Taf. 250f.
741 s. Strobel, Produktionsverhältnisse 34f.
rekte Verbindungen zwischen den einzelnen Dekora-
tionsserien herstellen kann, liegt hier ein Fund vor,
der sich in keiner Einteilung der Rheinzaberner De-
korationsserien widerspiegelt.
1.2.1 Zur Problematik der auf Affinitätswerten
beruhenden Seriengruppierungen
Die statistische Auswertung der Verteilung der
Punzen auf die Rheinzaberner Reliefserien anhand
der Berechnung von Affinitätswerten stellt einen
wichtigen Beitrag zur Erforschung der Herstellungs-
und Organisationsstrukturen der Sigillata-Produktion
dar742. Allerdings sollte von der Überzeugung Ab-
stand genommen werden, die Anwendung der stati-
stischen Methode alleine könne die zahlreichen Fra-
gen und Ungereimtheiten in Zusammenhang mit der
Erforschung der Warengattung Terra Sigillata
erklären743. Das vorliegende Beispiel führt vor Augen,
dass zwischen den an der Herstellung der Ware betei-
ligten Personen und Einrichtungen Beziehungen be-
standen haben können, die weit über die Dimension
der Verwendung von Punzen hinaus gegangen sein
können744.
Allerdings hat die in der Vergangenheit weit ver-
breitete Anwendung der Gruppenzuweisungen nach
H. Bernhard, F.-K. Bittner oder A. Mees auf das Vor-
kommen Rheinzaberner Reliefsigillata darüber hin-
weg getäuscht, dass die statistisch ermittelten Grup-
pen grundsätzliche Probleme beinhalten. So ist es
zum einen methodisch schwierig, diese Gruppen als
chronologische Abfolge zu werten. Probleme bereitet
hier der Umstand, dass alle bisher vorgelegten Grup-
peneinteilungen ihre zeitliche Verankerung in Bezug
auf die frühesten und spätesten Dekorationsserien auf
Ergebnisse stützen, die durch traditionelle archäologi-
sche Fundvergleiche zustande gekommen sind. Aus
diesem Grund liegt die Versuchung nahe, die große
Anzahl der dazwischen angeordneten und mithilfe
mathematischer Berechnungsformeln geradezu sugge-
stiv gruppierten Reliefserien auch tatsächlich chrono-
logisch zu werten745. H. Bernhard hat zwar darauf
hingewiesen, dass seine Gruppen gleichzeitig arbei-
tende Betriebe darstellen könnten, allerdings wurde
seine Zuversicht, zumindest die drei Großgruppen
könnten als chronologische Folge interpretiert wer-
den, allzu gerne übernommen746. Die Einteilung
nach A. Mees in insgesamt sieben Gruppen suggeriert
zwar in geringerer Form eine zeitliche Abfolge, bein-
haltet gruppenintern jedoch ebenfalls einen chronolo-
gischen Anspruch747. Da es aber als nach wie vor
nicht entschieden gelten kann, welche Art von Wirt-
schafts- und Arbeitsstrukturen für die heute sichtba-
ren und ja auch tatsächlich nachweisbaren Punzen-
affinitäten verantwortlich sind, muss auch eine zuge-
gebenermaßen wissenschaftlich bequeme Serienkate-
gorisierung mit Vorsicht behandelt werden748. So hat
auch E. Schallmayer in seinem vielbeachteten Aufsatz
zu chronologischen Problemen der provinzialrömi-
schen Archäologie betont, dass die Bernhard-Grup-
pen „nur die Abhängigkeiten bzw. Verflechtungen
einzelner Töpfer und Töpfergruppen miteinander zu
erkennen“ geben, über ihre Chronologie jedoch
zunächst nichts aussagen749.
Auf ein weiteres Problemfeld wurde bereits mehr-
fach hingewiesen, nämlich, dass es sich bei den Grup-
peneinteilungen allenfalls um eine chronologische
Reihung der Formschüsseln handeln kann, die nicht
mit einer Chronologie der Produktion und schon gar
nicht mit der Verteilung ausgeformter Reliefserien
verwechselt werden darf, ein Umstand, den bereits H.
Bernhard bei der Vorlage seiner Gruppen betont
hat750. Aus diesem Grund ist auch die Anwendung
der Formschüssel-Gruppen auf Reliefscherben der
Rheinzaberner Serien von einem rein wissenschaftli-
chen Standpunkt aus gesehen bedenklich, zumal da-
mit meist der Versuch einhergeht, anhand des vorlie-
genden Fundmaterials dann wiederum eine Datie-
rung der Großgruppen vorzunehmen751.
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742 s. Bernhard, Chronologie; Bittner, Chronologie 1986; Bitt-
ner, Chronologie 1996; Mees, Organisationsformen.
743 s. dazu auch Gimber, Chronologie 381.
744 So stellte sich bereits H. Bernhard die Frage, warum er auch
außerhalb seiner Gruppen hohe Affinitätswerte feststellen
konnte; s. Bernhard, Chronologie 85.
745 s. Bernhard, Chronologie 79; 85. Bereits H.-G. Simon hat
darauf aufmerksam gemacht; s. Simon, Degerfeld 22. Auch
I. Huld-Zetsche hat herausgestellt, dass in Bezug auf H.
Rickens Reihenfolge im Tafelband nur die frühe Zeitstellung
der erstgenannten Töpfer aus chronologischen Gründen und
die späte Zeitstellung der letztgenannten Töpfer aus stilisti-
schen Gründen bekannt ist; s. Einleitung von I. Huld-Zet-
sche in: Bittner, Chronologie 1986, 233. Zur Annahme der
Gründung der Rheinzaberner Manufaktur durch die Her-
steller der Serien Ianu(arius) I und Reginus I s. z.B. Fischer,
Beginn Rheinzabern 322; Karnitsch, Sigillata-Gefäße 115;
Roller, Rheinzabern 7f.
746 s. Bernhard, Chronologie 84f.; vgl. Zanier, Ellingen 123. W.
Zanier ist sich jedoch darüber im Klaren, dass es für die
Bernhard-Gruppen Ib-III keine absolutchronologischen An-
haltspunkte gibt.
747 s. Mees, Organisationsformen 308.
748 vgl. Bernhard, Chronologie 84f. Auch K. Strobel hat betont,
dass man „aus der Ähnlichkeit der Dekorationsstile nicht auf
eine enge oder organisatorische Zusammenarbeit der Töpfer“
schließen dürfe; s. Strobel, Produktionsverhältnisse 33.
749 s. Schallmayer, Chronologie 487. Ähnliche Äußerungen fin-
den sich auch bei Bittner, Chronologie 1996, 143; sowie Fi-
scher et al., Vicus Heddernheim 345.
750 s. Bernhard, Chronologie 86.
751 Allgemein zur Problematik der methodischen Trennung von
Form- und Bilderschüsseln s. auch Bittner, Chronologie
1996, 143; Huld-Zetsche, Rezension Mees 795; Strobel, Pro-
duktionsverhältnisse 32.
Außerdem ist noch kritisch anzumerken, dass die
statistische Auswertung der Punzenbeziehungen dafür
herangezogen wird, unbekannte Gründe und unbe-
kannte Zusammenhänge gleichzeitig aufzudecken.
Damit sind in den statistischen Ansätzen zu viele un-
bekannte Variablen enthalten, womit wiederum die
Gefahr besteht, dass ein auf Grundlage archäologi-
scher Erkenntnisse erwartetes Modell mit Hilfe der
statistischen Darstellung nur bestätigt wird. In diesem
Zusammenhang sollte zu denken geben, dass die ver-
schiedenen Ansätze der angeführten Autoren letztlich
auf demselben Datenmaterial basieren, das jedoch in
den Jahren seit der Veröffentlichung des Katalogs von
H. Ricken und Ch. Fischer, nicht zuletzt durch die
Grabungen in Rheinzabern, einen erheblichen Zu-
wachs erfahren hat752.
Da die archäologische Fundauswertung und die
Berücksichtigung stilistischer Eigenheiten der unter-
schiedlichen Serien bei der Erforschung der Reliefwa-
ren demnach auch weiterhin als uneingeschränkt be-
deutend angesehen werden müssen, ist auch die Fort-
setzung der Auswertung der Funde und Befunde der
Sigillata-Töpfereien von größter Wichtigkeit.
1.2.2 Anhaltspunkte zur Datierung der Serie
Victor II-Ianuco
Die Rheinzaberner Reliefserie Victor II-Ianuco
nimmt innerhalb der Forschung eine besondere Stel-
lung ein, da sie an raetischen Fundplätzen zur späte-
sten Rheinzaberner Reliefware gehört. So hat B. Pfer-
dehirt das Material der rätischen Fundorte Pfünz753,
Eining und Straubing754 untersucht und die Vermu-
tung geäußert, dass mit der Gruppe um Victor, insbe-
sondere mit der Serie Victor II-Ianuco, der Export
Rheinzaberner Reliefware endet. Ein eben solches
Bild zeige sich auch in dem zur Mitte des 3. Jahrhun-
derts zerstörten Kastell von Künzing755, in Schirenhof
und in Weißenburg756. In der nach 243 zerstörten
Siedlung von Großprüfening war die Gruppe Bern-
hard IIIb nur durch eine Bilderschüssel Drag. 37 der
Serie Victor II-Ianuco aus Grab 47 vertreten757. Th.
Fischer sieht hierin eine Bestätigung für die An-
nahme, dass der Rheinzaberner Export in den ostrae-
tischen Raum mit der Reliefserie Victor II-Ianuco en-
det758. Auch die späteste nach Ovilava (Provinz Nori-
cum) exportierte Rheinzaberner Reliefware besteht
aus den Serien Victor I, Victor II-Ianuco und Pervin-
cus I759.
Die Auswertung der Rheinzaberner Gräberfelder
durch H. Bernhard erbrachte für Grab 27, das eine
Bilderschüssel der Serie Victor II-Ianuco enthielt, eine
Datierung in Zeitstufe VII (210-260)760. H. Bern-
hard geht davon aus, dass die Produktion der spätes-
ten Reliefserien bereits vor 233 aufgenommen
wurde761. Eine Vergesellschaftung von Reliefscherben
der Serien Iulius II-Iulianus I und Victor II-Ianuco ist
in dem bald nach 233 zerstörten Keller 2 von Lan-
genhain fassbar762. Zu einem ähnlichen Schluss wie
H. Bernhard kommt A. Heising, der aufgrund des
Auftretens zweier Reliefscherben der Serie Victor II-
Ianuco in der Aufschüttung der römischen Stadt-
mauer von Mainz, für deren Bau dendrochronolo-
gisch ein terminus ante quem von 254 n.Chr. festge-
stellt werden konnte, ein Auftreten der Serie Victor
II-Ianuco im 2. Drittel des 3. Jahrhunderts an-
nimmt763. Eine vergleichbare Datierung dieser Serie,
nämlich ins 2. bis 3. Viertel des 3. Jahrhunderts,
nimmt auch P. Karnitsch anhand des Fundmaterials
von Ovilava vor764. Zwei Reliefscherben der Serie
Victor II-Ianuco befinden sich auch unter dem Fund-
material der bislang unpublizierten Kellerverfüllung
Befund 838 von Ladenburg, die aufgrund eines Anto-
ninians des Philippus Arabs über einen terminus post
quem von 246 verfügt765. Nach A. Mees ist die Vic-
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752 In diesem Zusammenhang sei auch noch einmal auf die
Formschüssel „Inv.-Nr. 1116/0/0-14 und –15“ aus der Ver-
füllung der Bedienungsgrube hingewiesen, die neben einer
bisher unbekannten Punze weitere Bildpunzen enthielt, die
zwar in Zusammenhang mit allen vier Unterkategorien der
Primitivus-Gruppe standen, sich aber keiner der Primitivus-
Serien sicher zuweisen ließen; s. Beschreibung des Sigillata-
Ofens 11 (s. S. 89 f.).
753 s. Simon, Degerfeld 22f.; Simon, Köngen III 258.
754 s. Walke, Straubing 32.
755 s. Schönberger, Künzing 94ff.; 115.
756 s. Pferdehirt, Holzhausen 23f.; 24 Tabelle.
757 s. Fischer, Umland Regensburg 48f. Th. Fischer gibt als Pro-
duktionszeit für Gruppe III einen Zeitraum von ca. 230 bis
250 an.
758 s. Fischer, Umland Regensburg 49; s. auch Zanier, Ellingen
127. Nach der Vorlage der Reliefsigillata der Provinz Moesia
superior scheint auch dort der Rheinzaberner Export mit der
Serie Victor II-Ianuco zu enden; s. Bjelajac, Terra Sigillata
35f.; Taf. 31,311; s. dazu auch Bittner, Chronologie 1996,
173.
759 s. Karnitsch, Ovilava 46.
760 s. Bernhard, Chronologie 87.
761 Ebd. 87f.
762 s. Simon/Köhler, Langenhain 138f.; 143.
763 s. Heising, Stadtmauer Mainz 82; Mees, Organisationsfor-
men 101.
764 s. Karnitsch, Ovilava 436.
765 Der Verfasser dankt Herrn H. Kaiser M.A. (Rastatt) für die
freundliche Überlassung der Auswertungsergebnisse der La-
denburger Kellerverfüllung Befund 838 sehr herzlich. Siehe
außerdem Gimber, Atelier Ianus 1110f. Anm. 15; Lenz-
Bernhard, Ladenburg 146 Anm. 498; 148 Anm. 521; 149ff.
Abb. 99-101; Mees, Organisationsformen Beil. VIII; Si-
mon/Köhler, Langenhain 83; Zanier, Ellingen 128.
tor-Gruppe bis mindestens 270 n. Chr. nachweis-
bar766. Hier muss allerdings darauf hingewiesen wer-
den, dass die Nachweisbarkeit von Reliefscherben die-
ser Serie nicht gleichzusetzen ist mit deren Produkti-
onszeit767.
1.2.3 Neue Punzzuweisungen zur Serie Victor II-
Ianuco
Der Serie Victor II-Ianuco konnten drei bislang
unbekannte Punzen zugewiesen werden:
• Sich bekränzende bzw. mit Flügeln/Hörnern
am Kopf versehene männliche Gestalt (Mer-
cur? Actaeon?)768.
• Laufender Hund n.r., Variante zu T 150769.
• Kleine 4-teilige Scheibenrosette mit einem
Durchmesser von 0,9cm; ähnlich O 79, je-
doch größer770.
Eine weitere, bereits bekannte Punze konnte dem
Punzenschatz der Serie Victor II-Ianuco hinzugefügt
werden:
• Springender Hase n.r. T 173, bislang seri-
enspezifische Punze der Serie Victorinus
III771.
1.2.4 Fazit
Neben der Dominanz der Serie Victor II-Ianuco
im Spektrum der Reliefware sind insbesondere die
Formschüsselfragmente aus dem Töpferscheibenwerk-
bereich sowie die Reliefware aus dem Schürkanal des
Sigillata-Ofens 11 als deutlicher Hinweis zu werten,
dass die Serie Victor II-Ianuco im untersuchten
Werkstattbereich hergestellt wurde. Interessant ist in
diesem Zusammenhang auch die Tatsache, dass der
Werkstattbereich nach Ausweis der Befunde und des
Fundmaterials nach der Aufgabe der Sigillata-Produk-
tion nicht mehr überbaut wurde.
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766 s. Mees, Organisationsformen 124; Beil. VIII. Der von A.
Mees angegebene Fund von Reliefware der Serie Victor II-
Ianuco in Schaan mit einem terminus post quem von 259 ist
anhand des angegebenen Literaturhinweises nicht nachzu-
vollziehen; vgl. Mees, Organisationsformen 124; Beil. VIII;
sowie Kellner, H.-J., Die Kleinfunde aus der spätrömischen
Höhensiedlung „Auf Krüppel“ bei Schaan. In: Jahrbuch des
historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein 64,
1965, 57-124; hier insbesondere 87ff. Eine Produktionszeit
von 210/230 bis 260/270 schlägt W. Zanier für die Bern-
hard-Gruppe III vor, welcher u.a. auch die Victor-Serien zu-
geordnet wurden; s. Zanier, Ellingen 126. Ähnlich äußert
sich auch R. Sölch (230/240 bis 260); s. Sölch, Schwabegg
107.
767 Die erwähnte Kellerverfüllung Befund 838 aus Ladenburg
sollte als warnendes Beispiel für die Gleichsetzung von Pro-
duktions- und Umlaufzeit angesehen werden, denn inner-
halb dieser mit einem terminus post quem von 246 datierten
Verfüllung befanden sich eben nicht nur späte Reliefserien,
sondern auch solche der frühen Reliefsigillata-Produktion in
Rheinzabern wie Belsus I, Cerialis III und Comitialis II. Er-
schwerend kommt noch hinzu, dass das Auftreten früher
Ware in einem späten Fundkontext nicht einmal sicher mit
einer langen Nutzungszeit zu verbinden ist, da einmal zer-
brochene Keramik zwar nicht wiederverwertbar, als Scherbe
aber quasi unbegrenzt erhaltungsfähig ist.
768 Inv.-Nr. 1070/4/1-34; 1104/0/0-35; 1116/4/6,4/7, 4/8,13,
20-17.
769 Inv.-Nr. 1029/11-6.
770 Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-71, -72 und –73;
1103/1104/1115/1116/4-74; 1104/0/0-9; 1104/0/0-14;
1115/4-27; 1115/4-282; 1115/4-210; 1115/4-218, -219
und –220; 1116/4-63; 1116/4/8 u. 4/18-1; 1121u.1126/50-
26 und –27.
771 Inv.-Nr. 1029/7,8,10-19, 1029/7,8,10-24 und –25; 1029/
8,9,11,13-22.
1.3 Zur Stellung der Serie Ianu(arius) II
1.3.1 Zum Stand der Forschung
Die zeitliche und stilistische Einordnung der
Rheinzaberner Reliefserie Ianu(arius) II ist seit Jahren
umstritten und hat im Lauf der Zeit mehrere Neuzu-
weisungen erfahren. So ordnete H. Ricken die Serie
Ianu(arius) II früh innerhalb der Rheinzaberner Ma-
nufakturzeit ein. Auch wenn sich über die Beweg-
gründe seiner Einteilung kaum Informationen erhal-
ten haben, so lässt doch alleine die Einordnung dieser
Serie im Kontext der Serien Ianu(arius) I und „Der
Art Ianu(arius) I nahestehende Ware“ die Vermutung
zu, dass Ricken die Serie Ianu(arius) II als eine Art
Spätwerk des Töpfers der Serie Ianu(arius) I angese-
hen haben könnte772.
H. Bernhard kam nach seinen statistischen Berech-
nungen der Punzenaffinitäten anhand der Yule’schen
Formel zu dem Ergebnis einer späten Einordnung der
Serie Ianu(arius) II (Gruppe III), insbesondere auf-
grund der hohen Affinität zur Serie Iulius II-Iulianus
I, die er auch im „späten“ Arkadenstil dieser Ware be-
stätigt sah773. Eine Einordnung der Serie Ianu(arius)
II in zeitliche Nähe zur Serie Iulius II-Iulianus I er-
folgte auch bei M. Gimber774, A. Mees775, H.-G. Si-
mon776 und W. Zanier777.
So hat M. Gimber mit Verweis auf fehlende Verge-
sellschaftungen der Serien Ianu(arius) I und Ianu(arius)
II argumentiert, diese beiden Serien seien nicht von
demselben Hersteller produziert worden. Nach der
stilistischen Auswertung der Serie Ianu(arius) II kam er
vielmehr zu dem Ergebnis, dass nur die Serie Iulius II-
Iulianus I, dem laut M. Gimber im 2. Drittel des 3.
Jahrhunderts in Rheinzabern führenden Betrieb, über
eine ähnlich hohe Anzahl von Arkadenkompositionen
verfüge, woraus er eine Beeinflussung bzw. Wechselwir-
kung ableitete. M. Gimber vertritt die These, der Her-
steller der Serie Ianu(arius) II habe Zugriff auf zumin-
dest einen Teil des Punzenrepertoires der Serie Reginus I
gehabt und nimmt an, dass die gleiche Möglichkeit
auch für den Hersteller der Serie Iulius II-Iulianus I be-
standen haben könnte. Die Produktionszeit der Serie
Ianu(arius) II setzt M. Gimber im 1. Drittel des 3. Jahr-
hunderts an, danach sei die hinter der Produktion dieser
Serie stehende Infrastruktur möglicherweise von den
Herstellern der Serie Iulius II-Iulianus I übernommen
worden778.
Ähnlich wie H. Bernhard ordnet auch A. Mees in
seiner statistischen Auswertung der Rheinzaberner
Punzenaffinitäten anhand des Korrelationskoeffizien-
ten nach Jaccard die Serie Ianu(arius) II in die Nähe
der Serie Iulius II-Iulianus I (Jaccard-Gruppe 2). A.
Mees betont die stilistischen Ähnlichkeiten der bei-
den Serien, erwähnt aber auch, dass bestimmte Deko-
rationsstile der Serie Iulius II-Iulianus I kaum Verbin-
dungen zur Serie Ianu(arius) II aufweisen779. Die un-
gefähre Einordnung der Produktionszeit der Serie
Ianu(arius) II erfolgt bei A. Mees in den Zeitraum
180 bis 220780. Das Auftauchen von Reliefscherben
der Serie Ianu(arius) II in spätem Fundkontext wie
z.B. Ladenburg Keller Befund 838 oder Mainzer
Stadtmauer781 wird von A. Mees erwähnt, auf die sich
möglicherweise daraus ableitenden Konsequenzen für
die Zeitstellung der Serie wird jedoch nicht näher ein-
gegangen782.
W. Zanier hat die Problematik der heterogenen
Ianu(arius) II-Zuweisungen aufgezeigt. Er akzeptiert
die Neuberechnung F.-K. Bittners und die daraus fol-
gende hohe Affinität zwischen den Serien Ianu(arius)
II und Reginus I (s.u.), weist aber darauf hin, dass
auch nach F.-K. Bittners Methode die Affinität zwi-
schen den Serien Ianu(arius) II und Iulius II-Iulianus
I „merkwürdig hoch“ sei783. Letztlich plädiert W. Za-
nier für eine späte Stellung der Serie Ianu(arius) II
und hält eine Gleichzeitigkeit der Serien Ianu(arius)
II und Iulius II-Iulianus I für denkbar784.
Sowohl M. Gimber, als auch A. Mees und W. Za-
nier beziehen sich auf die geschlossene Kellerverfül-
lung Befund 838 aus Ladenburg, die über einen
Münzfund auf einen terminus post quem von 246 da-
tiert wurde und unter anderem eine Reliefscherbe der
Serie Ianu(arius) II zusammen mit 21 Reliefscherben
der Serie Iulius II-Iulianus I enthielt785.
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772 s. Ricken/Fischer Taf. 19ff. Zur Beurteilung von H. Rickens
Serienordnung s. Bernhard, Chronologie 79; 85; Ricken/Fi-
scher 2; Schaub, Chronologie Janu II 90. Dagegen argumen-
tiert allerdings M. Gimber, H. Ricken habe durch seine
Gruppierung ausdrücken wollen, „daß er hinter diesen mit
dem gleichen Signierstempel versehenen Waren zwei ver-
schiedene Fabrikanten annahm.“; s. Gimber, Atelier Ianus
1108.
773 s. Bernhard, Chronologie 83; 86. In Grab 289 des Rheinza-
berner Gräberfelds, aufgrund des Inventars datiert in den
Zeitraum 210-260, fand sich eine Bilderschüssel der Serie
Ianu(arius) II; s. Bernhard, Chronologie 87.
774 s. Gimber, Atelier Ianus 1109; Gimber, Chronologie 386.
775 s. Mees, Organisationsformen 326ff.; Beil. VIII.
776 s. Simon, Degerfeld 22.
777 s. Zanier, Ellingen 128ff.
778 s. Gimber, Atelier Ianus 1108f.
779 s. Mees, Organisationsformen 326.
780 s. Mees, Organisationsformen 328.
781 s. Heising, Stadtmauer Mainz 80ff.
782 s. Mees, Organisationsformen Beil. VIII.
783 s. Zanier, Ellingen 128; vgl. Bittner, Chronologie 1986, Beil.
A.
784 s. Zanier, Ellingen 128ff.
785 Der Verfasser dankt Herrn H. Kaiser M.A. (Rastatt) für die
freundliche Überlassung der Auswertungsergebnisse der La-
denburger Kellerverfüllung Befund 838 sehr herzlich. Siehe
außerdem Gimber, Atelier Ianus 1110f. Anm. 15; Lenz-
Bernhard, Ladenburg 146 Anm. 498; 148 Anm. 521; 149ff.
Abb. 99-101; Mees, Organisationsformen Beil. VIII; Si-
mon/Köhler, Langenhain 83; Zanier, Ellingen 128.
Von F.-K. Bittner wurde wiederholt die These einer
frühen Zeitstellung der Serie Ianu(arius) II vertreten,
ein Auftauchen dieser Serie erklärt er mit der Praxis
der Spätausformungen. F.-K. Bittners Berechnungen,
bei denen er im Gegensatz zu H. Bernhard die seri-
enspezifischen Bildstempel nicht berücksichtigte, er-
gaben nun, wie bereits erwähnt, eine hohe Affinität
der Serie Ianu(arius) II zur Serie Reginus I786. Da die
Serie Ianu(arius) II zudem keine Eierstäbe der späten
Reliefserien benutze, sei eine frühe Einordnung der
Serie, die F.-K. Bittner als Spätwerk des „Janus“ inter-
pretiert, anzunehmen. Spätestens nach dem Tod des
Janus seien die Formschüsseln der Serie Ianu(arius) II
dann „von anderen Töpfern übernommen und ausge-
formt“ worden, womit der Nachfrage nach dem Arka-
denstil habe entsprochen werden können. Allen voran
habe „der Töpfer Julius“ über Formschüsseln und
Punzen der Serie Ianu(arius) II verfügt und diese so-
lange eingesetzt, bis sie nicht mehr verwendbar
waren787.
Durch die Vorlage der Funde aus der Verfüllung
des Kellers 7 von Sulz am Neckar (terminus post quem
180), in dem Reliefscherben der Serie Ianu(arius) II
in Vergesellschaftung mit Ware aus Ittenweiler/Mittel-
bronn, Heiligenberg und Rheinzaberner Reliefserien
der Bernhard-Gruppe I auftraten, wurde die Serie
Ianu(arius) II wieder vordatiert und zwar an das Ende
des 2. Jahrhunderts788. Aufgrund dieses Befunds setzt
A. Schaub die Hauptumlaufzeit der Serie Ianu(arius)
II in diesen Zeitraum789. In Mangolding-Mintrar-
ching ist in Grube 13 eine Reliefscherbe der Serie
Ianu(arius) II mit einer Münze des Lucius Verus für
Lucilla (164/169) sowie Reliefware aus Lezoux und
Heiligenberg vergesellschaftet790. Auch die Befunde
vom Rathausplatz von St. Pölten dürften eher eine
frühe Zeitstellung der Serie Ianu(arius) II zum Ende
des 2. Jahrhunderts nahe legen791. Zuletzt wurde die
Serie Ianu(arius) II aufgrund der Befunde der Main-
zer Stadtmauer von A. Heising in den Zeitraum
180–220 datiert792.
1.3.2 Ein Beitrag zur Stellung der Serie Ianu(arius) II
anhand des Fundmaterials
1.3.2.1 Formschüsseln
a) Eierstab und Doppelrechteckstab
In Bezug auf den im Rahmen dieser Arbeit unter-
suchten Werkstattbereich später Zeitstellung inner-
halb der Rheinzaberner Manufakturzeit ist zunächst
darauf hinzuweisen, dass dort Fragmente von insge-
samt zehn Formschüsseln der Serie Ianu(arius) II ge-
funden wurden. Die anhand dieser Formschüsseln ge-
wonnenen Beobachtungen sollen hier vorgestellt wer-
den.
Eine komplette Formschüssel der Serie Ianu(arius)
II793 weist vermutlich eine Variante zum serienspezifi-
schen Eierstab E 70a auf. Der vorliegende Eierstab ist
der Type E 70 sehr ähnlich und bildet ebenfalls in
Verbindung mit Doppelrechteckstab O 246 den Eier-
stab E 70a, jedoch ist er mit einer Höhe von ca.
1,1cm trotz der Berücksichtigung einer Schwindung
von bis zu 10% länger als E 70a (Höhe bei Ricken/Fi-
scher: ca. 0,7cm). Wichtiger ist aber der Umstand,
dass sich oberhalb des Kerns und des inneren Stäb-
chens, also zwischen den beiden oberen Enden des
äußeren Stäbchens eine Art Zierleiste, bestehend aus
5 oder 6 Rechtecken, befindet. Diese Formschüssel
verfügt mit einem vor dem Brand in den Boden ein-
geritzten Graffito „PR“ über ein weiteres interessantes
Detail. Da der Eierstab bei der vorliegenden Form-
schüssel recht hoch erhalten war, besteht die Möglich-
keit, dass es sich nicht um eine neue Variante des Ei-
erstabs E 70a handelt, sondern um einen der seltenen
Fälle, bei dem sich dieser Eierstab in ausreichender
Höhe zur Identifizierung dieser Zierleiste erhalten
hat.
Die Fragmente einer weiteren Ianu(arius) II-Form-
schüssel794 verfügen ebenfalls über den serienspezifi-
schen Eierstab E 70a mit identischer Zahnung zwi-
schen den Enden des äußeren umlaufenden Stäb-
chens. Damit sind zwei Formschüsseln der Serie
Ianu(arius) II mit derselben Eierstabvariante im Um-
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786 s. Bittner, Chronologie 1986, 245; 259.
787 s. Bittner, Chronologie 1996, 155f. Sollten, wie von F.-K.
Bittner vertreten, die Formschüsseln der Serie Ianu(arius) II
tatsächlich von anderen Töpfern übernommen und ausge-
formt worden sein, so wären auch ausgeformte Bilderschüs-
seln der Serie Ianu(arius) II mit Randstempeln zu erwarten.
Solche Exemplare konnten aber bisher an keiner bekannten
Reliefscherbe der Ware Ianu(arius) II festgestellt werden,
auch nicht an Exemplaren aus dem im Rahmen dieser Arbeit
vorgelegten Werkstattbereich; s. Gimber, Chronologie 382.
788 s. Schaub, Chronologie Janu II 90ff.; Schaub, Sulz am
Neckar 440.
789 s. Schaub, Chronologie Janu II 92.
790 s. Fischer, Umland Regensburg 277f.; Taf. 175 C. Für eine
Zusammenstellung von Reliefscherben der Serie Ianu(arius)
II aus geschlossenen Fundkomplexen s. Mees, Organisations-
formen Beil. VII.
791 s. Riegler, Depotfund St. Pölten. Nach Ch. Riegler waren bei
den Grabungen am Rathausplatz von St. Pölten Reliefscher-
ben der Serie Ianu(arius) II niemals mit solchen der im Kera-
mikdepot dominierenden Serie Iulius II-Iulianus I vergesell-
schaftet. Außerdem habe auch die Bestimmung der mit der
Serie Ianu(arius) II vergesellschafteten Gebrauchsware eine
Datierung in das ausgehende 2. Jahrhundert erbracht.
792 s. Heising, Stadtmauer Mainz 82, der sich hier an Mees, Or-
ganisationsformen 328 orientiert.
793 Inv.-Nr. 1104/0/0-Museum.
794 Inv.-Nr. 1104/0/0-7 und –8.
feld des Sigillata-Ofens 11 und des Töpferscheiben-
werkbereichs fassbar.
So stellt sich hier die Frage, ob der vorliegende Ei-
erstab tatsächlich eine neue Variante darstellt oder ob
die erkannte Zierleiste zwischen den äußeren Stäb-
chen nur in seltenen Fällen identifiziert werden kann.
Insbesondere bei den Bilderschüsseln der Serie
Ianu(arius) II ist nicht selten der obere Abschluss des
Eierstabs durch das Abdrehen und Glätten des Ran-
des der fertigen Bilderschüssel entfernt worden. Dem-
entsprechend selten scheint dieses Detail vorzukom-
men. Unter der Rheinzaberner Reliefsigillata von
Ovilava fand sich eine Scherbe der Serie Ianu(arius) II
mit der erwähnten Zierleiste, allerdings wird auf die-
ses Detail dort nicht weiter eingegangen795.
Es muss ebenfalls die Möglichkeit in Betracht gezo-
gen werden, dass dieses unscheinbare Detail, an Bil-
derschüsseln weitaus schwieriger zu erkennen als an
Formschüsseln der Serie Ianu(arius) II, bei Fundbear-
beitungen in der Vergangenheit oftmals nicht aufge-
fallen ist. F.-K. Bittner hat die Meinung geäußert, bei
dem für die Serie Ianu(arius) II signifikanten Eierstab
E 70 könne es sich um eine verkleinerte Nachfor-
mung des bei der Serie Ianu(arius) I verwendeten Ei-
erstabs E 69 handeln. Diese Möglichkeit wäre bei der
hier vorliegenden Ausprägung des Eierstabs zumin-
dest auszuschließen, sollte es sich nicht um eine neue
Variante des Eierstabs E 70 handeln796.
Die bereits erwähnte Formschüssel Inv.-Nr.
1104/0/0-7 und –8 weist außerdem eine leicht über-
lappende Einstempelung des Doppelrechteckstabs O
246 auf. Dieses Detail einer überlappenden Einstem-
pelung ist auch an einer Formschüssel der Serie
Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1133/11/1-822) aus der Ver-
füllung des Kellers 1 erkennbar. Obwohl diese Form-
schüssel aufgrund des überlappenden Doppelrecht-
eckstabs als offensichtlich in ihrer Qualität beein-
trächtigt gelten kann, wurde sie jedoch sehr wahr-
scheinlich tatsächlich ausgeformt. Dies legt eine
Reliefscherbe der Serie Ianu(arius) II797 nahe, die
ebenfalls aus der Kellerverfüllung stammt und einen
verrutschten Doppelrechteckstab aufweist798. Das
Fragment einer Formschüssel mit überlappend einge-
punztem Doppelrechteckstab O 246 ist auch im Ka-
talog von H. Ricken abgebildet799, ein Fragment ei-
ner Bilderschüssel Drag. 37 mit einem ebenfalls über-
lappenden Doppelrechteckstab findet sich auch unter
dem Fundmaterial des Kastells Straubing800 und zwei
weitere Reliefscherben der Serie Ianu(arius) II mit
technisch unsauberer Ausführung des Eierstabs E 70a
stammen aus der Provinz Moesia superior801. In die-
sem Zusammenhang muss man sich grundsätzlich
fragen, ob die Ausformung einer mit technischen
Mängeln behafteten Formschüssel unter der An-
nahme, es habe sich bei der Serie Ianu(arius) II um
das Spätwerk des Herstellers der Serie Ianu(arius) I802
gehandelt, mit dem der Beginn der Rheinzaberner Si-
gillata-Produktion in Verbindung gebracht wird803,
überhaupt denkbar ist. Zumindest lassen sich an der
Ware der Serie Ianu(arius) II wiederholt technische
Detailfehler feststellen.
b) Dekorationsschema
Eine weitere Formschüssel der Serie Ianu(arius) II804
ist aufgrund ihres Dekorationsschemas interessant.
Die verwendeten Punzen M 56a (verkleinerte Abfor-
mung der Korbträgerin M 56), M 167 (Variante zu
Flötenbläser M 166), P 129 (dreiteilige Blüte mit
Fuß) und die mutmaßlich neue Variante zu E 70a mit
einem unsauber eingepunzten Doppelrechteckstab O
246 weisen die Formschüssel als eindeutig zur Serie
Ianu(arius) II gehörend aus. Auffällig sind jedoch die
nebeneinander angeordneten Doppelkreise, die einen
für diese Serie vermeintlich eher ungewöhnlichen De-
korationsstil bilden. Hier taucht eben nicht der für
die Serie Ianu(arius) II typische Arkadenstil auf, son-
dern ein Dekorationsschema aus großen Doppelkrei-
sen, darin stehenden Figuren und sparsam eingesetz-
ten Füllmotiven. Vergleicht man dieses Schema mit
anderen Reliefserien, so ergeben sich Übereinstim-
mungen zu Dekorationsstilen später Reliefserien805.
In Bezug auf die verwendeten Punzen fällt außerdem
auf, dass die beiden Typen M 56a und M 167 auch
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795 s. Karnitsch, Ovilava Taf. 92,3. Dieses Fragment verfügt über
einen intradekorativen Stempel IANV[...]. M. Gimber hat in
diesem Zusammenhang darauf hingewiesen, dass die zeitli-
che Einordnung der Serie Ianu(arius) II in die Zeit von An-
toninus Pius bis Marcus Aurelius in Ovilava aufgrund doku-
mentarischer Probleme nicht überzeugend sei; s. Gimber,
Atelier Ianus 1109. Zuvor hatte bereits H.-J. Kellner die von
P. Karnitsch angewandte Datierungsmethode kritisiert; s.
Kellner, Rezension Karnitsch 331ff.
796 vgl. Bittner, Chronologie 1996, 154.
797 Inv.-Nr. 1133/11/1-741 und –742.
798 Auch wenn es sich bei den genannten Fragmenten nicht um
Formschüssel und ausgeformte Bilderschüssel handelt, so ist
alleine das Auftreten der Reliefscherbe Beweis genug dafür,
dass nicht ganz einwandfreie Formschüsseln der Serie
Ianu(arius) II ausgeformt wurden.
799 s. Ricken/Fischer Taf. 19,15F.
800 s. Walke, Straubing Taf. 27,11.
801 s. Bjelajac, Terra Sigillata Taf. 29,294; Taf. 30,297.
802 So Bittner, Chronologie 1996, 156.
803 s. Bittner, Chronologie 1996, 156; Fischer, Beginn Rheinza-
bern 322.
804 Inv.-Nr. 1133/11/1-822.
805 Stilistische Ähnlichkeiten zu dieser Formschüssel weisen die
Reliefserien Comitialis IV, Firmus II, Iulius I oder Lupus,
Mammilianus, Primitivus IV, Victor I und Ware B mit Zier-
glied O 382.383 auf.
zum Punzenrepertoire der Serie Iulius II-Iulianus I
gehören806. So ist festzuhalten, dass hier eine Form-
schüssel der Serie Ianu(arius) II mit einer technisch
unsauberen Einpunzung des Doppelrechteckstabs,
der vorgestellten, möglichen Variante des Eierstabs E
70a und einem für diese Serie nicht unbedingt als ty-
pisch angesehenen Dekorationsstil vorliegt.
Dieser Umstand führt zu einem nicht geringen
Problem für die Erforschung der Serie Ianu(arius) II.
Es ist deutlich erkennbar, dass innerhalb der For-
schung eine Konzentration auf den typischen Arka-
denstil der Reliefserie Ianu(arius) II erfolgt807. Dabei
wird leicht vergessen, dass diese Serie stilistisch bei
weitem nicht so homogen ist, wie es die wissenschaft-
liche Auseinandersetzung mit der Serie Ianu(arius) II
vermittelt. So konnte M. Gimber der Serie Ianu
(arius) II insgesamt sechs Dekorationsstile zuweisen,
von denen z.B. der sog. „Metopenstil“ deutliche stili-
stische Ähnlichkeiten zur Reliefserie Ianu(arius) I auf-
weist808. Auch wenn unter dem von M. Gimber un-
tersuchten Material der signifikante Arkadenstil deut-
lich dominiert, so sind also Abweichungen von die-
sem Stil doch nicht von der Hand zu weisen. Das hier
vorgestellte Fragment ließe sich am ehesten der Deko-
rationsgruppe „Kreisdekorationen“ nach M. Gimber
zuweisen, doch auch hier gibt es Ungereimtheiten.
Als konstituierendes Merkmal nennt er nämlich die
gerippten Kreise K 31 und K 33 (Dm. 4,4 bzw. 5cm),
deren Füllung „mit kleinfigurigen M-Typen oder or-
namental ausgeführt“ wird809. Da das vorliegende
Fragment statt der gerippten Kreise einen großen
glatten Doppelkreis (Dm. in der Formschüssel
6,5cm) aufweist und dieser mit den Typen M 56a
(Höhe 5cm) und M 167 (Höhe 3,5-3,6cm) gefüllt
ist, muss man eine stilistische Verwandtschaft zu den
von M. Gimber zur Gruppe der „Kreisdekorationen“
gezählten wenigen Beispielen im Grunde ebenfalls in
Zweifel ziehen. Insgesamt wird also der bereits vor-
handenen Problematik in Bezug auf die Datierung
der Serie Ianu(arius) II eine weitere Dimension hin-
zugefügt. Denn nun lässt sich das von H. Bernhard in
Zusammenhang mit seiner Gruppeneinteilung ange-
führte Argument, die Serie Ianu(arius) II sei aufgrund
der typischen Arkadendekorationen auch aus stilisti-
schen Gründen in die Nähe der Serie Iulius II-Iulia-
nus I zu stellen, nicht mehr so leicht begründen810.
Auch hier scheint sich also eine starke Heterogenität
innerhalb der Serie Ianu(arius) II abzuzeichnen, die
eigentlich nur vergleichbar ist mit der stilistischen
Ambivalenz der Serie Iulius II-Iulianus I811. Ihr Pen-
dant findet die stilistische Heterogenität der Serie
Ianu(arius) II zumindest in ihrer bereits aufgezeigten
chronologischen Problematik. Gleichzeitig mahnt
diese Beobachtung dazu, die stilistische Auswertung
der Reliefserien nicht zu vernachlässigen. Denn eine
Lösung dieser Problematik ist eigentlich nur über die
genaue stilistische Einordnung des vorhandenen
Fundmaterials der Serie Ianu(arius) II aus datierten
Fundkomplexen zu erreichen812. Am Herstellungsort
Rheinzabern selbst wäre die Fortsetzung der Lokali-
sierung von Formschüsseln der Serie Ianu(arius) II in
den Produktionsbereichen und ihre Vergesellschaf-
tung mit Formschüsseln anderer Reliefserien von
größter Bedeutung.
1.3.2.2 Reliefware
a) Reliefscherben der Serie Ianu(arius) II aus
ungestörtem Fundzusammenhang813
Aus der oberen Verfüllschicht des Töpferscheiben-
werkbereichs (Befund 1086/2/1) stammt eine Relief-
scherbe der Serie Ianu(arius) II814, die mit weiteren,
keiner Serie zuweisbaren Scherben der Form Drag.
37, sowie jeweils zwei Randscherben des Tellers Drag.
32 und des späten Tellers Niederbieber 6b vergesell-
schaftet war.
Eine weitere Reliefscherbe der Serie Ianu(arius)
II815 fand sich in der Fundamentierung der Pfosten-
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806 Auf die von mehreren Autoren herausgestellte Nähe der Serie
Ianu(arius) II zur Serie Iulius II-Iulianus I wurde bereits oben
hingewiesen.
807 vgl. Bernhard, Chronologie 86; Bittner, Chronologie 1996,
155f.; Gimber, Atelier Ianus 1109; Gimber, Chronologie
386; Mees, Organisationsformen 326; 352; Schaub, Chrono-
logie Janu II 90; Zanier, Ellingen 128.
808 s. Gimber, Atelier Ianus 1118. Die Situation gewinnt zusätz-
liche Komplexität durch den Umstand, dass vereinzelte Arka-
dendekore auch bereits unter der Ware der Serie Ianu(arius) I
aus Rheinzabern vertreten und bei M. Gimber seiner „Deko-
rationsgruppe IV: Arkadendekorationen“ zugeordnet sind; s.
Gimber, Atelier Ianus 271; 281ff.; 450 [Dekoration K RZ
IV, A, 1]; 451 [Dekoration K RZ IV, A, 2]; Gimber, Chro-
nologie 385; Ricken/Fischer Taf. 7,13.
809 s. Gimber, Atelier Ianus 1122.
810 vgl. Bernhard, Chronologie 86.
811 s. Gimber, Chronologie 386; Mees, Organisationsformen
352.
812 Eine Durchsicht der Punzenbestimmungen zu den Relief-
scherben der Serie Ianu(arius) II aus der Verfüllung des Kel-
lers 7 von Sulz a.N. ergibt für die betreffenden Reliefscher-
ben, bei denen 3 oder mehr Punzen bestimmt werden konn-
ten, den Arkadenstil als Dekorationsschema. Der Verfasser
dankt Herrn A. Schaub M.A., Stadtarchäologie Aachen, für
die Überlassung des Manuskripts sowie der Bestimmungsli-
sten zur Reliefsigillata seiner Magisterarbeit sehr herzlich.
813 Dazu und für weitere Vergesellschaftungen aus weniger ein-
deutigen Fundzusammenhängen s. das Kapitel III.1.1 sowie
den Fundkatalog.
814 Inv.-Nr. 1086/2/1-11.
815 Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-14.
reihe Struktur 1 (Befund 1101/2 [Pl.0]) und war ver-
gesellschaftet mit einer Reliefscherbe der Serie Luca-
nus I816 und drei Reliefscherben der Serie Victor II-
Ianuco817. Das Spektrum der sog. glatten Sigillata
umfasste die Formen Curle 15, Drag. 32, Drag. 33,
Drag. 38, Drag. 41 und Niederbieber 6b.
Beide vorgestellten Fragmente der Serie Ianu(arius)
II tauchen im untersuchten Werkstattbereich also in
spätem, d.h. in die Mitte des 3. Jahrhunderts deuten-
den Fundkomplexen auf. Allerdings muss auch darauf
hingewiesen werden, dass es sich bei den Befunden
um eine Verfüllung, bzw. eine Planierung handelt.
Dennoch bleibt die zweimalige Vergesellschaftung mit
später Rheinzaberner Sigillata auffällig.
1.3.3 Fazit
Allein der hohen Anzahl von Fragmenten von zehn
unterschiedlichen Formschüsseln der Serie Ianu(arius)
II in einem direkt mit der Sigillata-Produktion ver-
bundenen Werkstattbereich muss besondere Beach-
tung geschenkt werden. Zwar ist es den teilweise un-
erfreulichen Auffindungsumständen geschuldet, dass
kein Formschüsselfragment dieser Serie aus einem
stratifizierten Fundzusammenhang stammt, jedoch ist
das Auftreten von Fragmenten von vier unterschiedli-
chen Formschüsseln der Serie Ianu(arius) II zusam-
men mit Formschüsselfragmenten nahezu durchweg
in das 3. Jahrhundert einzuordnender Serien aus dem
Bereich zwischen Sigillata-Ofen 11 und Töpferschei-
benwerkbereich als wichtiges Indiz zu erachten818.
Hierbei ist außerdem auffällig, dass die Serien mit
dem höchsten Aufkommen an Formschüsselfragmen-
ten im untersuchten Werkstattbereich, nämlich Vic-
tor II-Ianuco, Iulius II-Iulianus I, Pervincus I, Iulia-
nus II und Primitivus IV, alle dem Bereich der späten
bis spätesten Rheinzaberner Reliefware zuzuordnen
sind. Lediglich die hier gefundenen Formschüsseln
der Serie Ianu(arius) II, mit einem Anteil von etwas
über 11% an der Gesamtmenge der Formschüsself-
ragmente zu den vier am häufigsten vertretenen Reli-
efserien nach Formschüsseln zählend, würden bei An-
nahme einer ausschließlich frühen Zeitstellung der
Serie Ianu(arius) II aus dem Rahmen fallen819.
Es gilt außerdem, den sehr guten Erhaltungszu-
stand der Ianu(arius) II-Formschüsseln820 zu berück-
sichtigen821. Aufgrund ihres Auftretens in einem
Werkstattbereich der Mitte des 3. Jahrhunderts ist
kaum vorstellbar, dass diese Formschüsseln, unter der
Annahme einer frühen Zeitstellung der Serie
Ianu(arius) II, schätzungsweise etwa 50 bis 70 Jahre
zuvor hergestellt und ausgeformt wurden822. Jedoch
darf der von A. Schaub vorgestellte Befund aus dem
Keller von Sulz und ein damit verbundenes Auftreten
der Serie Ianu(arius) II am Ende des 2. Jahrhunderts
nicht missachtet werden823.
Insgesamt lässt sich anhand des Fundmaterials des
untersuchten Werkstattbereichs wie auch des For-
schungsstands nur ein sehr ambivalentes Bild zeich-
nen. Es ist in diesem Zusammenhang interessant, dass
H. Ricken die Serie Ianu(arius) II nur auf der Basis
sehr weniger gestempelter Exemplare benennen
konnte824. Zudem haben die hinter der Serie Iulius
II-Iulianus I stehenden Personen nachweislich über
Punzen verfügt, die auch in der Serie Ianu(arius) II
verwendet wurden. So bleiben weiterhin erhebliche
Zweifel, dass die bisher gültige Beurteilung und auch
die Einteilung der Serie Ianu(arius) II zu einer
Klärung ihrer Stellung innerhalb der Rheinzaberner
Reliefserien beitragen kann. Denn die Schwierigkeit
der zeitlichen und stilistischen Einordnung der Serie
Ianu(arius) II liegt vor allem darin begründet, dass so-
wohl die archäologischen Befunde, als auch die unter-
schiedlichen Ansätze der kombinationsstatistischen
Untersuchungen einerseits eine auffällige chronologi-
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816 Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-15.
817 Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-11; 1101/2 (Pl.0)-13; 1101/2 (Pl.0)-
21.
818 Es handelt sich hier um die Serien Victor II-Ianuco, Iulius II-
Iulianus I, Pervincus I, Primitivus IV, Comitialis V, Iulius I
oder Lupus, Iulius II-Iulianus I oder Victorinus II, Pupus,
Ware anschl. an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II, Ware
A mit Zierglied O 382.383 und Ware E 34.30. Eine Aus-
nahme bilden hier eine Formschüssel, die nur noch der Ten-
denz nach den Serien Abbo, Augustinus III, Iulius I oder
Pervincus I zugeordnet werden konnte, eine Formschüssel
der Serie Atto, für die bislang keine Datierungshinweise exi-
stieren, und schließlich eine Formschüssel der eindeutig in
die Frühzeit der Rheinzaberner Sigillataproduktion einzuord-
nenden Reliefserie Cerialis I; s. Mees, Organisationsformen
331.
819 zu den Vergesellschaftungen s. Kap. III.1.1. Zwar erscheint
der Anteil der Serie Ianu(arius) II von ca. 2,5% an der Ge-
samtmenge der bestimmten Reliefscherben als gering, doch
nimmt diese Serie damit ebenfalls Platz 5 in der Rangliste
der Reliefserien nach Häufigkeit ein.
820 s. z.B. Inv.-Nr. 1104/0/0-Museum und 1116/4-80.
821 Diese Beobachtung widerspricht der These F.-K. Bittners,
Formschüsseln der Serie Ianu(arius) II seien von den für die
Serie Iulius II-Iulianus I verantwortlichen Herstellern bis zu
deren Unbrauchbarkeit verwendet worden; vgl. Bittner,
Chronologie 1996, 156.
822 Gleichzeitig weisen diese Formschüsseln aber auch techni-
sche Unstimmigkeiten auf; s. z.B. Inv.-Nr. 1104/0/0-7 und –
8; 1116/4-81, -82 und –83; 1133/11/1-822. Was diese tech-
nischen Detailfehler angeht, so läge es nahe, die bekannte
Reliefware der Serie Ianu(arius) II auf Qualitätsschwan-
kungen hin zu untersuchen, doch stellt dies ein nahezu un-
lösbares Problem dar, weil dazu eine detaillierte Betrachtung
aller Originale an den Fundplätzen von Reliefware der Serie
Ianu(arius) II nötig wäre.
823 s. Schaub, Sulz am Neckar 440.
824 s. Bittner, Chronologie 1996, 153; Gimber, Atelier Ianus
1108; Mees, Organisationsformen 122.
sche Ambivalenz hervorgebracht haben825, während
andererseits die stilistische Auswertung der Serie
ebenfalls eine heterogene Charakteristik dieser Relief-
serie aufzeigt.
Schon W. Zanier hat den Verdacht geäußert, dass
der Grund für die unentschiedene Stellung der Serie
Ianu(arius) II innerhalb der Rheinzaberner Reliefse-
rien auf einen frühen und einen späten Töpfer
zurückgehen könnte826. Letztlich ist aber ein Aspekt
nicht von der Hand zu weisen: Eine nicht geringe
Anzahl von Formschüsseln der Serie Ianu(arius) II
taucht im Kontext eines spätmanufakturzeitlichen
Werkstattbereichs auf, in dem nachweislich die Serien
Iulius II-Iulianus I und Victor II-Ianuco produziert
wurden.
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825 Zu stark vereinfacht wird die Problematik um die Datierung
der Serie Ianu(arius) II bei A. Schaub, Chronologie Janu II
92.
826 s. Zanier, Ellingen 128.
1.4 Zu den Randhöhen der Bilderschüssel
Drag. 37 im Werkstattbereich
Bei der Bilderschüssel Drag. 37 konnten an insge-
samt 252 messbaren Randscherben die vollständigen
Randhöhen erfasst werden. Ordnet man nun diese
Randhöhen den anhand der Gefäßdurchmesser er-
stellten Größenvarianten zu, so zeigt sich eine tenden-
zielle Korrespondenz zwischen Gefäßdurchmesser
und Randhöhe (s. Tabelle 1). Das bedeutet, in der
Tendenz sind bei geringen Gefäßdurchmessern zwi-
schen 16 und 22cm (Größenvariante I) Randhöhen
zwischen 1,7 und 4,6cm am stärksten vertreten, bei
einem mittleren Gefäßdurchmesser zwischen 22,4
und 27cm (Größenvariante II) treten am häufigsten
Randhöhen zwischen 4,4 und 6,4cm auf, und die
größten Randhöhen von 7 bzw. 8,9cm sind nur bei
großen Gefäßen mit einem Randdurchmesser von
27,6 bis 31cm (Größenvariante III) zu
verzeichnen827.
1.4.1 Die Randhöhen am Beispiel der Serie
Victor II-Ianuco
Im Folgenden soll dieses Bild exemplarisch anhand
der Randhöhen derjenigen Bilderschüsseln Drag. 37
überprüft werden, welche der im Arbeitsgebiet bei
weitem am stärksten vertretenen Reliefserie Victor II-
Ianuco zugewiesen werden konnten. Unter den dieser
Serie zugewiesenen Fragmenten der Bilderschüssel
Drag. 37 konnten an insgesamt 38 Randscherben
noch die Randhöhen bestimmt werden (s. Tabelle 2).
Es zeigt sich im Ergebnis eine Bandbreite der
Randhöhen zwischen 2,2 und 6,4cm, wobei auch hier
eine Beziehung zwischen Randhöhe und Gefäßdurch-
messer hergestellt werden kann. Dabei konnten 18
Randscherben der Größenvariante I (16–22cm) und
9 Randscherben der Größenvariante II (22,4–27cm)
zugeordnet werden. Bei 11 Randscherben konnte
zwar noch die Randhöhe bestimmt werden, die
Scherben waren aber aufgrund eines Randsegment-
winkels von unter 20° nicht messbar und damit kei-
ner Größenvariante zuweisbar. Die Randhöhen der
Größenvariante I liegen zwischen 2,3 und 4,6cm (mit
einem Schwerpunkt bei 2,5–3cm), bei Größenvari-
ante II lagen die Randhöhen zwischen 4,9 und
6,4cm. Eine datierungsrelevante Bedeutung der
Randhöhen zeichnet sich hier nicht ab828.
1.4.2 Fazit
Das Ergebnis der Verteilung der Randhöhen der
Form Drag. 37 auf Grundlage aller geeigneten Rand-
scherben lässt sich also anhand der Serie Victor II-
Ianuco bestätigen. Auch bei dieser Serie gewinnt man
den Eindruck, dass die verwendete Randhöhe stark
abhängig ist vom jeweiligen Gefäßdurchmesser. Be-
deutsam ist hierbei, dass es sich bei der Ware Victor
II-Ianuco sicher um eine späte Rheinzaberner Relief-
serie handelt.
Dies bedeutet im Umkehrschluss, dass die Rand-
höhen der im Werkstattbereich vorgefundenen Bil-
derschüsseln Drag. 37 vermutlich nicht als datie-
rungsrelevantes Merkmal gewertet werden dürfen. Es
ist wohl vielmehr davon auszugehen, dass die Rand-
höhe der Bilderschüssel Drag. 37 eher in Bezug auf
die gewünschte Größe bzw. Füllmenge des Gefäßes zu
interpretieren ist. Theoretisch wäre es hier zwar denk-
bar, dass eine bestimmte Fertigungshöhe der Bilder-
schüssel Drag. 37 auch mit einer bestimmten Produk-
tionsphase zu verbinden wäre, jedoch zeigt die Erfas-
sung der Randhöhen und ihre Einordnung nach
Größenvarianten bei den im Werkstattbereich vor-
handenen Exemplaren der Form Drag. 37 letztlich
ein anderes Bild.
203
827 In Bezug auf die messbaren Randscherben, bei denen sich
auch die Randhöhe ermitteln ließ, ist Größenvariante I mit
178 Randscherben am stärksten vertreten. Bei Größenvari-
ante II konnte bei 71 Randscherben auch die Randhöhe er-
fasst werden, bei Größenvariante III war dies nur noch bei 3
Randscherben der Fall. Ob dieser Umstand der durch den
hohen Zerscherbungsgrad verursachten Unterrepräsentation
großer Gefäßformen geschuldet ist, oder sich hier eine Ten-
denz zu kleineren Gefäßdurchmessern andeutet, muss jedoch
unklar bleiben.
828 Das Spektrum der Randhöhen am Beispiel der Serie Victor
II-Ianuco zeigt eine Übereinstimmung zur Bandbreite der
Randhöhen aller Bilderschüsseln der TS-Manufaktur Schwa-
begg. R. Sölch konnte dort eine Variationsbreite zwischen
2,5cm und 6,5cm feststellen, ohne daraus jedoch eine chro-
nologische Relevanz ableiten zu können; s. Sölch, Schwabegg
28.
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Tabelle 1: Randhöhen der Bilderschüssel Drag. 37, geordnet nach den Größenvarianten I (rot), II (gelb) und
III (blau).
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Tabelle 2: Randhöhen der Bilderschüssel Drag. 37 der Reliefserie Victor II-Ianuco, geordnet nach den Größen-
varianten I (rot) und II (gelb).
1.5 Zur Frage der Spätausformungen
Die Bearbeitung eines Werkstattbereichs innerhalb
der Rheinzaberner Sigillata-Töpfereien muss sich
auch mit dem Thema der Spätausformungen befas-
sen. Auf der Grundlage eines Befunds aus der Trierer
Sigillata-Manufaktur (sog. Trierer Massenfund), bei
dem unter den dort enthaltenen, wahrscheinlich
gleichzeitig verwendeten Formschüsseln neben den
zahlenmäßig überlegenen späten Trierer Reliefserien
auch sehr viele frühere Reliefserien vorkamen, welche
„einen Querschnitt durch die während eines Jahrhun-
derts in Trier hergestellte Reliefkeramik“ bieten829,
hat sich in der Vergangenheit eine Kontroverse bezüg-
lich der Frage entwickelt, ob auch in anderen Sigil-
lata-Produktionszentren Spätausformungen, also die
erneute Ausformung bereits im Rahmen früherer Re-
liefserien hergestellter und ausgeformter Formschüs-
seln durch zeitlich später arbeitende Töpfer830, anzu-
nehmen seien. Vermutlich aufgrund der schwerwie-
genden Konsequenzen, welche die Annahme von
Spätausformungen für die Sigillata-Forschung im All-
gemeinen und die Etablierung einer Chronologie der
Reliefserien im Besonderen zur Folge hätte, ist diese
Diskussion teilweise sehr emotional geführt wor-
den831. Insbesondere die Argumentation F.-K. Bitt-
ners zur Stellung der Serie Ianu(arius) II, welche auf
dem Argument des Vorhandenseins von Spätausfor-
mungen beruht, hat das Sigillata-Produktionszentrum
von Rheinzabern in der Vergangenheit in den Mittel-
punkt der Diskussion gerückt832.
Es muss allerdings deutlich herausgestellt werden,
dass die direkt aus den Töpfereibereichen Rheinza-
berns stammende Reliefware nur sehr bedingt zur Be-
urteilung der Frage nach der Existenz von Spätausfor-
mungen herangezogen werden darf. Hier sollte näm-
lich nicht vergessen werden, dass es sich bei den in
Rheinzabern verbliebenen Bilderschüsseln zum größ-
ten Teil um Ware handelt, die als ein in irgendeiner
Weise qualitativ minderwertiger und damit nicht ver-
handelbarer Ausschuss betrachtet wurde833. Die aus
dem Rheinzaberner Fundkontext stammende Ware
nach qualitativen Gesichtspunkten zu beurteilen,
muss deshalb als höchst problematisch gelten834.
Auch die von F.-K. Bittner als Grundlage seiner Inter-
pretationen herangezogene Rheinzaberner „Grube“
17c (Rhz 79/657) muss in ihrem Aussagewert bezüg-
lich möglicher Spätausformungen in genau diesem
Zusammenhang gesehen werden835. Einzig die Erfas-
sung der Verteilung und Vergesellschaftung von
Formschüsseln innerhalb der Rheinzaberner Werk-
stattbereiche kann einen auf der Grundlage des direkt
aus Rheinzabern stammenden Materials basierenden
Beitrag zur Diskussion um mögliche Spätausformun-
gen leisten.
Anhand der Rheinzaberner Reliefsigillata aus da-
tierten Fundkomplexen hat A. Mees die Existenz von
Spätausformungen für Rheinzabern verneint836. Auch
die im Rahmen dieser Arbeit ausgewerteten Funde
geben im Grunde keinen Anlass zu der Annahme von
206
829 s. Huld-Zetsche, Trierer Werkstatt I 84ff.; besonders 88.
830 s. dazu z.B. Bittner, Chronologie 1996, 174; Huld-Zetsche,
Rezension Mees 795; Huld-Zetsche, Trierer Werkstatt I 85f.;
88.
831 Man beachte hier die zum Teil harsche Kritik der Befürwor-
ter der Theorie der Spätausformungen an den Gegnern die-
ser Theorie; vgl. Bittner, Chronologie 1996, 157; Huld-Zet-
sche, Rezension Mees 794 f.; 797.
832 s. Bittner, Chronologie 1996, 153; 157. Die Benutzung einer
Formschüssel über einen langen Zeitraum hält der Experi-
mentalarchäologe J. Weiss für grundsätzlich möglich. Auch
eine Formschüssel, die aufgrund von Feuchtigkeit oder häu-
figer Ausformungen ihre Saugfähigkeit eingebüßt hat, könne
durch erneutes Brennen im Ofen wieder brauchbar gemacht
werden. Diese Feststellung sieht J. Weiss in eingebrannten
Verschmutzungsspuren an Formschüsseln aus La Graufesen-
que bestätigt, ohne jedoch irgendeine Verbindung zur Dis-
kussion um mögliche Spätausformungen ziehen zu wollen; s.
Weiss, Experimente 10.
833 Zu den vielfältigen Gründen für Fehlbrand- und Ausschuss-
ware im weitesten Sinne s. Czysz/Mackensen, Töpfereiabfall
152 ff.
834 In vergleichbarer Weise lässt sich auch eine allmähliche Ver-
minderung der Engoben- und Fertigungsqualität anhand der
direkt aus dem Werkstattbereich stammenden TS kaum
nachweisen, da die vorliegenden Stücke vielleicht gerade we-
gen ihrer minderen Qualität nicht verhandelt wurden.
835 vgl. Bittner, Chronologie 1996, 156 f. F.-K. Bittner erwähnt
ja selbst, dass es sich bei Fundkomplex Rhz 79/657 um eine
„Einfüllung von Werkstatt- und Brennabfällen wohl eines
Brennvorganges“ handelt; s. Bittner, Chronologie 1986, 249.
Damit ist klar, dass hier kein verkaufsfähiges Material vor-
liegt. Da sich F.-K. Bittner das Vorkommen von zwei Relief-
scherben der Serie Ianu(arius) II in diesem von späten
Rheinzaberner Serien dominierten Befund aber nicht erklären
kann, wendet er entsprechend seiner Überzeugung von der
Frühstellung der Serie Ianu(arius) II die Theorie der Spätaus-
formungen an. Jedoch liegt die Problematik der Argumenta-
tion F.-K. Bittners gerade darin begründet, dass er auf qualita-
tive Unterschiede bei den beiden in Befund Rhz 79/657 vor-
liegenden Reliefscherben der Serie Ianu(arius) II hinweist, nur
eine dieser beiden Scherben also als „Spätausformung“ im
Sinne F.-K. Bittners anzusprechen wäre. Denn es ist auf die-
sem Hintergrund nicht ohne weiteres zu erklären, warum sich
gerade in diesen „Brennabfällen“ Fragmente derselben Serie
früher und später Zeitstellung finden sollten. Mit gerade ein-
mal zwei Fragmenten der Serie Ianu(arius) II ist die Grund-
lage dieser Argumentation zudem kaum hinreichend. Die
Theorie einer allgemeinen Spätausformungspraxis, die sich
aber bezeichnenderweise stets auf die Serie Ianu(arius) II kon-
zentriert, wird die vorliegende Problematik zumindest nicht
lösen können vgl. Bittner, Chronologie 1996, 157. Dagegen
weist der Trierer Massenfund laut I. Huld-Zetsche keine Fehl-
brände, dafür intakte Formschüsseln und Gefäße auf, weshalb
I. Huld-Zetsche den Trierer Massenfund als „Zerstörungs-
schutt eines einzelnen Betriebs“ interpretiert; s. Huld-Zet-
sche, Trierer Werkstatt I 86.
836 s. Mees, Organisationsformen 128. Auch P. Webster hat die
Existenz von Spätausformungen bezweifelt, da aus den be-
kannten, geschlossenen Keramikdepots keine diesbezügli-
chen Hinweise existierten; s. Webster, Making and Marke-
ting 293.
Spätausformungen im untersuchten Werkstattbereich.
Wären dort tatsächlich Formschüsseln früherer Relief-
serien weiter ausgeformt worden, hätte sich dies in
der quantitativen Erfassung der Formschüssel- bzw.
Reliefsigillata-Fragmente zeigen müssen. Allerdings
muss die Situation bezüglich der insgesamt zehn
Formschüsseln der Serie Ianu(arius) II differenzierter
betrachtet werden. Ihr Auftreten neben Formschüs-
seln durchweg später Zeitstellung war ein im Grunde
überraschendes Ergebnis dieser Arbeit, das allerdings
auch nicht zufällig entstanden sein kann. Theoretisch
ist es durchaus denkbar, dass die im Werkstattbereich
vorliegenden Formschüsseln einen Hinweis auf die
Praxis der Spätausformungen liefern könnten, jedoch
ist bei diesen zum Teil qualitativ sehr hochwertigen
Exemplaren kaum vorstellbar, dass sie bereits über
Töpfergenerationen hinweg ausgeformt wurden. Es
muss außerdem zu denken geben, dass sich die An-
nahme von Spätausformungen in Rheinzabern, wie
von F.-K. Bittner vertreten, bisher ausschließlich auf
die Serie Ianu(arius) II bezogen hat. Die im Rahmen
dieser Arbeit herausgestellte ausgeprägte Heteroge-
nität der Serie Ianu(arius) II sollte aber eher eine kriti-
sche Prüfung der Serieneinteilung „Ianu(arius) II“
nach sich ziehen als hierin einen Hinweis auf Spätaus-
formungen zu sehen. Wenn die Ianu(arius) II-Form-
schüsseln, wie hier geschehen, im Kontext eines mit
der Serie Iulius II-Iulianus I in Verbindung zu brin-
genden Werkstattbereichs auftauchen, so muss man
sich vielmehr die Frage stellen, aus welcher Notwen-
digkeit heraus der oder die Hersteller der Serie Iulius
II-Iulianus I auf „alte“ Formschüsseln der Serie
Ianu(arius) II hätten zurückgreifen müssen, wo sie
doch nachweislich selbst über Punzen verfügt haben,
die auch bei der Serie Ianu(arius) II verwendet wur-
den. Eine Klärung dieser Frage kann aber im Prinzip
nur durch eine Kartierung des Vorkommens von
Formschüsseln der Serie Ianu(arius) II und möglicher
Vergesellschaftungen im Bereich der Rheinzaberner
Töpfereien herbeigeführt werden. Wäre es dadurch
z.B. möglich, einen weiteren Werkstattbereich zu iso-
lieren und zu datieren, in dem auch Formschüsseln
der Serie Ianu(arius) II vorkommen, könnte man ver-
mutlich einen sehr wichtigen Beitrag zu den zahlrei-
chen Fragen und Ungereimtheiten, die mit dieser Re-
liefserie verbunden sind, leisten. So kann ab-
schließend nur ein weiteres Mal auf die chronologi-
sche, stilistische und mathematische Ambivalenz die-
ser Serie (oder soll man sagen dieser Serieneintei-
lung?) hingewiesen werden, die sich mit dem Befund
des hier vorgestellten Werkstattbereichs im Grunde
noch verstärkt hat.
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2. Die sog. glatte Terra Sigillata
2.1 Zum Formenspektrum der Terra Sigillata im Ar-
beitsgebiet
Im Arbeitsgebiet kamen auf einer Fläche von etwa
1850m² insgesamt 13727 Sigillata-Scherben zu Tage.
Abzüglich der 5785, aufgrund des hohen Zerscher-
bungsgrads nicht bestimmbaren Sigillata-Fragmente,
bleibt eine Menge von 7942 bestimmten TS-Scher-
ben.
Das Formenspektrum der Terra Sigillata wird, ein-
bezüglich aller Scherbenkategorien (Rand-, Wand-
und Bodenscherben) dominiert von folgenden For-
men (Auszug):
Drag. 37: 3644 Fragmente
Drag. 32: 1285 Fragmente
Drag. 33: 964 Fragmente
Drag. 43: 507 Fragmente
Drag. 40/Lud. Tp: 283 Fragmente
Drag. 18/31: 216 Fragmente
Niederbieber 24a: 143 Fragmente
Drag. 41: 130 Fragmente
Niederbieber 6b: 124 Fragmente
Drag. 36: 110 Fragmente
Niederbieber 19: 43 Fragmente
Curle 23: 34 Fragmente
Drag. 38: 26 Fragmente
Niederbieber 24b: 26 Fragmente
Niederbieber 16: 15 Fragmente
TS m. Weißbarbotine837: 9 Fragmente
Niederbieber 8a: 8 Fragmente
Lud. Tv: 7 Fragmente
Drag. 52: 4 Fragmente
Drag. 53: 4 Fragmente
Niederbieber 27: 3 Fragmente
Eine zeitliche Eingrenzung des Spektrums gelingt
schon anhand anderer Rheinzaberner Grabungsbefunde:
Bezüglich der TS-Formen aus den sog. Rau-Fund-
stellen 7, 8 und 9, stellvertretend für die früheste bzw.
relativ frühe Rheinzaberner Produktion, fällt bei einer
Gesamtmenge von insgesamt 614 Fragmenten der
hohe Anteil der Tasse Drag. 27 (242 Fragmente) und
des Tellers Drag. 18/31 bzw. 31 (265 Fragmente) bei
gleichzeitig sehr geringem Vorkommen des Tellers
Drag. 32 (53 Fragmente), der Tasse Drag. 33 (14
Fragmente) und der Bilderschüssel Drag. 37 (1 Frag-
ment) auf, was schon alleine für eine wesentlich spä-
tere Zeitstellung innerhalb der Rheinzaberner Manu-
fakturzeit des in dieser Arbeit untersuchten Werk-
stattbereichs spricht838.
In der von H. Bernhard im Zuge seiner Untersu-
chung der Rheinzaberner Gräberfelder erarbeiteten
letzten Zeitstufe VII (210–260) sind die Formen
Curle 23, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37, Drag. 41,
Niederbieber 6b und Niederbieber 19 vertreten839.
Hier wird bereits eine Übereinstimmung zum Reper-
toire des untersuchten Werkstattbereichs deutlich.
Vergleicht man das vorliegende Formenspektrum
mit dem Sigillata-Horizont der Rheinzaberner Gra-
bung von 1978/79 (Bereich um den Kindergarten),
der von F. Reutti in die 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts
datiert wird, so fällt auf, dass das Spektrum mit den
häufig vertretenen Formen Drag. 31, Drag. 32, Drag.
33, Drag. 36, Drag. 37, Drag. 43 und Drag. 45 zwar
eine hohe Ähnlichkeit aufweist, im Kindergarten-Ho-
rizont aber die im Arbeitsgebiet vorliegenden späten
Niederbieber-Formen sowie das Schälchen mit Glas-
schliffdekor Drag. 41 fehlen840. Interessanterweise
fehlt auch die Reliefschüssel Drag. 30 im untersuch-
ten Werkstattbereich vollständig, während sie im Ho-
rizont der Rheinzaberner Kindergarten-Grabung aber
noch vertreten ist841.
Ähnlich verhält es sich auch mit dem in die 1.
Hälfte des 3. Jahrhunderts datierenden Repertoire
von Altenstadt, wo der Teller Drag. 18/31 deutlich
gegenüber dem Teller Drag. 32 dominiert und For-
men wie Niederbieber 6, Niederbieber 19, Niederbie-
ber 24 und Drag. 41 zwar schon vorhanden sind, aber
nur in sehr geringen Stückzahlen auftreten842. In dem
im Laufe der 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts aufgelasse-
nen Kastell Ellingen sind die erwähnten späten Nie-
derbieber-Formen sowie die Form Drag. 41 noch
nicht vertreten843.
Das hier vorliegende Fundspektrum deckt sich sehr
gut mit den Keramikhorizonten der nach der Mitte
des 3. Jahrhunderts zerstörten und aufgelassenen Ka-
stelle von Holzhausen844 und Niederbieber845. Auffäl-
lig ist in diesem Zusammenhang nur das gänzliche
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837 Es existieren von dieser Kategorie nur 9 Wandscherben, eine
verlässliche Formenzuweisung war nicht möglich.
838 s. Bittner, Chronologie 1996, 165.
839 s. Bernhard, Gräberfeld; Lenz-Bernhard, Ladenburg 149
Abb. 99.
840 s. Reutti, Vorbericht 58.
841 vgl. Reutti, Vorbericht 58. Zum nachweisbaren Rückgang
der Form Drag. 30 im 3. Jahrhundert s. z.B. Sölch, Schwa-
begg 27.
842 s. Schönberger/Simon, Altenstadt 91 ff.
843 s. Zanier, Ellingen 132 Tab. 11. Zu berücksichtigen sind hier
allerdings auch immer die noch weitgehend unbekannten
Warenströme und Distributionsstrukturen.
844 s. Pferdehirt, Holzhausen 22; 33 ff.
845 s. Oelmann, Niederbieber 2; 19 ff.
Fehlen der Reibschüssel mit Löwenkopfausguss Drag.
45 innerhalb des untersuchten Werkstattbereichs.
Eine weitere, wichtige Übereinstimmung ergibt
sich auch mit dem Keramikdepot von St. Pölten, zu-
mal es sich hierbei um ein fast ausschließlich aus
Rheinzaberner Sigillata zusammen gesetztes Warenla-
ger handelt846. Die Zerstörung des um das Jahr 220
erbauten Hauses X/II, in dem sich das Keramikdepot
befand, wird nicht vor 270 angenommen847. Das
Spektrum der glatten Ware stimmt sehr gut mit dem
Repertoire des St. Pöltener Keramikdepots überein848.
Das Fundmaterial der bislang unpublizierten und
nach 246 (terminus post quem) datierten Kellerverfül-
lung Befund 838 von Ladenburg umfasste die Sigil-
lata-Formen Curle 23, Drag. 32, Drag. 33, Drag. 37,
Drag. 41, Drag. 43, Niederbieber 6b und Niederbie-
ber 19. Dort fanden sich u.a. auch 21 Reliefscherben
der Rheinzaberner Serie Iulius II-Iulianus I zusam-
men mit Fragmenten der Reliefserien Ianu(arius) II,
Pervincus I, Statutus II, Victor II-Ianuco, Ware mit
Eierstab E 34.30 und Ware mit Eierstab E 49.48849.
Auch hier zeigt das Formenspektrum eine überzeu-
gende Übereinstimmung zum Repertoire des unter-
suchten Werkstattbereichs.
Bezüglich der im untersuchten Werkstattbereich
erfassten Reliefserien waren im Keramikdepot von St.
Pölten übereinstimmend die späten Rheinzaberner
Reliefserien Iulius I, Iulius II-Iulianus I, Pervincus I,
Primitivus I, Primitivus IV, Victorinus I, Victorinus
III und Ware B mit Zierglied O 382.383 vertreten850.
Im bald nach 233 zerstörten Keller 2 von Langenhain
waren die Rheinzaberner Reliefserien Comitialis V,
Iulius I oder Lupus, Iulius II-Iulianus I, Marcellinus,
Marcellus II, Primitivus IV und Victor II-Ianuco mit-
einander vergesellschaftet851. Eine auffällige Überein-
stimmung der im untersuchten Werkstattbereich am
häufigsten vertretenen Reliefserien zeigt sich auch mit
der sog. „Rheinzaberner Spätgruppe“ des vermutlich
in der 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts aufgelassenen Ka-
stells Altenstadt852.
Aufgrund des vorgestellten Formenspektrums und
dem Vergleich mit Horizonten anderer Fundplätze
zeichnet sich eine Datierung des untersuchten Werk-
stattbereichs um mindestens die Mitte des 3. Jahr-
hunderts ab.
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846 Unter den ca. 3800 Sigillata-Fragmenten befand sich eine
einzige Sigillata-Scherbe, die nicht aus Rheinzabern stammt,
hinzu kommt Gebrauchskeramik; s. Kronberger et al., Depot
Aelium Cetium 91; Riegler, Depotfund St. Pölten. S. außer-
dem Fischer, Noricum 28ff.; 30 Abb. 25.
847 s. Kronberger et al., Depot Aelium Cetium 92; Riegler, De-
potfund St. Pölten.
848 s. Kronberger et al., Depot Aelium Cetium 91; Riegler, De-
potfund St. Pölten Tab. 3. Wie im untersuchten Werkstattbe-
reich fehlt auch im Keramikdepot von St. Pölten die Reib-
schüssel mit Löwenkopfausguss Drag. 45, während die Reib-
schüssel Drag. 43 gut vertreten ist. Wichtig ist in diesem Zu-
sammenhang auch das übereinstimmende Auftreten mit dem
Schälchen mit Glasschliffdekor Drag. 41. Diese Form ist
übrigens auch in dem in die 2. Hälfte des 3. Jahrhunderts
datierten Keramikspektrum der Trierer Kaiserthermen vertre-
ten; s. Hussong/Cüppers, Trier Kaiserthermen 5. Eine Pro-
duktion der Formen Drag. 41, Niederbieber 6b, Niederbie-
ber 19 und Niederbieber 27 ist auch noch nach 275 wahr-
scheinlich; s. Mees, Organisationsformen 121. So finden sich
die Formen Drag. 41 und Niederbieber 19 in der Kellerver-
füllung 111, Grabung Stiftungskrankenhaus Speyer, die auf-
grund einer Consecratio-Münze für Claudius II über einen
terminus post quem von 270 n.Chr. verfügt; s. Bernhard, Gra-
bungen Speyer 110. Diese beiden Formen Drag. 41 und
Niederbieber 19 sind wie auch der Teller Niederbieber 6b so-
wie eine Reibschüssel Drag. 43 im geschlossenen Speyerer
Grubenbefund F/10/XII vertreten, für den eine „barbari-
sierte Münze des Tetricus“ ebenfalls einen terminus post quem
von 270 n.Chr. angibt; s. Teschauer, Speyer 110ff.; 132; Taf.
18. Dabei mag auch eine Rolle spielen, dass für keine dieser
Formen im untersuchten Werkstattbereich eine Stempelung
festgestellt werden konnte, laut A. Mees ein Indiz für eine
Herstellung nach 260/270; s. Mees, Organisationsformen
122. Allerdings weisen die Funde aus den pfälzischen
Höhensiedlungen darauf hin, dass die erwähnten Formen
vermutlich bald nach 260 mit dem für späteste Rheinzaber-
ner Sigillata charakteristischen Ratterblechdekor versehen
werden; s. Bernhard, Spätrömische Zeugnisse 53; 56; Bern-
hard, Großer Berg 37 ff.; 62; s. aber auch Kap. IV.2.1.
849 Der Verfasser dankt Herrn H. Kaiser M.A. (Rastatt) für die
freundliche Überlassung der Auswertungsergebnisse der La-
denburger Kellerverfüllung Befund 838 sehr herzlich. Siehe
außerdem Gimber, Atelier Ianus 1110f. Anm. 15; Lenz-
Bernhard, Ladenburg 146 Anm. 498; 148 Anm. 521; 149ff.
Abb. 99-101; Mees, Organisationsformen Beil. VIII; Si-
mon/Köhler, Langenhain 83; Zanier, Ellingen 128.
850 s. Riegler, Depotfund St. Pölten Tab. 2.
851 s. Simon/Köhler, Langenhain 138. Außerdem war dort Ware
der Reliefserien Attilus oder Primitivus I, Augustinus III oder
Iulius I, Castus oder Respectus, Firmus I und Ware mit Eier-
stab E 25.26 vertreten.
852 Die „Rheinzaberner Spätgruppe“ von Altenstadt umfasst die
Reliefserien Primitivus II, Primitivus II oder III, Primitivus
IV, Iulius II-Iulianus I, Iulius II-Iulianus I oder Victorinus II,
Respectinus II, Ware B mit Zierglied O 382.383, Victor II-
Ianuco, Victor III, Perpetuus, Pervincus I, Statutus II und
Marcellinus. Das Spektrum wird dominiert von der Serie Iu-
lius II-Iulianus I; s. Schönberger/Simon, Altenstadt 72.
2.2 Anmerkungen zur Datierung der im
Arbeitsgebiet vertretenen Sigillata-Gefäßformen
Im Folgenden soll eine knappe Einordnung der in
mess- und sicher zuweisbaren Rand- bzw. Boden-
scherben erfassten Sigillata-Formen anhand der wich-
tigsten Datierungsgrundzüge vorgenommen werden.
Bei den am stärksten vertretenen Sigillata-Formen
war es möglich, anhand der Randdurchmesser
Größenvarianten zu ermitteln. Die Aufschlüsselung
der jeweiligen Größenvarianten nach Stückzahlen von
Randscherben zeigt die durch den hohen Zerscher-
bungsgrad entstehende Problematik der Unterreprä-
sentation großer Gefäßformen mit Randdurchmes-
sern um etwa 30cm sehr deutlich (s. insbesondere den
Teller Drag. 32)853.
Bernhard 29b (s. Taf. 1)
Der Napf mit ausgestelltem Rand und fußlosem
Boden Bernhard 29b kommt nach H. Bernhard nur
in den Rheinzaberner Gräbern seiner Zeitstufe VI
(170/180-210) vor854. Das einzige Fragment dieser
Form im Werkstattbereich stammt aus einem ver-
mischten Befund.
Bernhard 48 (s. Taf. 1)
Der Becher mit straffer Wandung und leicht abge-
setztem Rand Bernhard 48 ist der Chronologie der
Rheinzaberner Gräberfelder nach H. Bernhard zu-
folge in den Zeitstufen VI und VII vertreten
(170/180-260)855. Der Becher ist im Arbeitsgebiet in
2 Fragmenten vorhanden.
Curle 15 (Lud. Tc) (s. Taf. 1)
Der Teller mit geknickter, nach außen geschwunge-
ner Wand und aufgebogenem Rand Curle 15 wird
bereits ab flavischer Zeit in La Graufesenque herge-
stellt. Die Form weist eine sehr lange Laufzeit auf, da
sie noch bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts in Ge-
brauch ist856. So ist der Teller Curle 15 sogar noch
unter den Formen des um 270 zerstörten Keramikde-
pots von St. Pölten vertreten857. Im untersuchten
Werkstattbereich ist die Form aber nur in 2 Fragmen-
ten nachweisbar.
Curle 23 (Lud. Tb) (s. Taf. 1)
Der Teller mit geknickter Wand und umgeschla-
genem Rand Curle 23 ist bereits im Formenspektrum
von Lezoux vertreten. Mit Beginn der Rheinzaberner
Produktionstätigkeit in der 2. Hälfte des 2. Jahrhun-
derts wird der Teller dann auch dort hergestellt, ver-
mutlich jedoch nur bis zum Beginn des 3. Jahrhun-
derts858. Im Arbeitsgebiet ist der Teller mit 36 Frag-
menten vertreten.
Größenvarianten nach Randdurchmesser:
I 14,4 – 18,4cm: 9 St.
II 19,6 – 26,0cm: 12 St.
III 28,0 – 30,0cm: 4 St.
Drag. 15/17 (Hofheim 4B) (s. Taf. 1)
Der Teller mit zumeist lippenlosem Rand und
durch Rillen und Absätze stark gegliederter Wand so-
wie einem Viertelrundstab am Übergang von Boden
zu Wand wird in südgallischen Töpfereien bereits seit
frühtiberischer Zeit hergestellt. In der 2. Hälfte des 1.
Jahrhunderts wird die Form jedoch rasch durch den
Teller Drag. 18 bzw. Drag. 18/31 verdrängt859. Im
Arbeitsgebiet in 4 Fragmenten aus vormanufaktur-
zeitlichen Befunden vertreten.
Drag. 18/31 (Lud. Sb) (s. Taf. 2)
Unter der Bezeichnung Drag. 18/31 werden inzwi-
schen alle Typen und Varianten aus den Bereichen
Drag. 18, Drag. 31, Drag. 18/31 und Niederbieber
1c zusammengefasst. Eine verlässliche Aufteilung in
Untergruppen scheint schwer durchführbar860. Bei
den hier unter der Form Drag. 18/31 zusammenge-
fassten Scherben handelt es sich um den schüsselarti-
gen Teller mit abgesetzter Lippe und einem Umbruch
kurz oberhalb des Omphalosbodens (Form Lud. Sb).
Der Teller Drag. 18/31 löst in flavischer Zeit den Tel-
ler Drag. 15/17 ab, tritt aber im letzten Drittel des 2.
Jahrhunderts im Zuge des Aufschwungs der mittel-
und ostgallischen Produktion in seiner Bedeutung ge-
genüber dem Teller Drag. 32 deutlich zurück. Den-
noch dürfte der Teller aber noch bis zur Mitte des 3.
Jahrhunderts weiter produziert worden sein861. Auch
im untersuchten Werkstattbereich der 1. Hälfte bis
Mitte des 3. Jahrhunderts ist der Teller Drag. 18/31
mit 245 Fragmenten noch zahlreich vertreten.
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853 Bei Randscherben mit einem Randsegmentwinkel von unter
20° kann der Randdurchmesser nicht zuverlässig bestimmt
werden.
854 s. Bernhard, Gräberfeld Taf. XIX; ähnlich Form Gose 44 [2.
H. 3. Jh.]; s. Gose, Gefäßtypen.
855 s. Bernhard, Gräberfeld Taf. XX.
856 s. Sölch, Schwabegg 47f.
857 s. Riegler, Depotfund St. Pölten Tab. 3.
858 s. Sölch, Schwabegg 46f.
859 s. Düerkop, Alteburg 43ff.
860 s. z.B. Düerkop, Alteburg 54f.
861 s. Düerkop, Alteburg 54ff.
Größenvarianten nach Randdurchmesser:
I 17,0 – 23,4cm: 46 St.
II 24,0 – 27,0cm: 42 St.
III 28,0 – 30,2cm: 23 St.
Drag. 24/25 (Hofheim 6) (s. Taf. 2)
Es handelt sich um eine Tasse mit Wandleiste, wel-
che die halbkugelige Wand in einen oberen kerbband-
verzierten und einen unteren glatten Teil trennt. Bei
der Form Drag. 25 sind zusätzliche Spiralappliken
vorhanden, die bei Drag. 24 fehlen. Ist dieses Merk-
mal auf dem Scherben nicht mehr zu erkennen, wird
er der kombinierten Form Drag. 24/25 zugewiesen.
Die Tasse wird in La Graufesenque etwa ab tiberischer
Zeit bis in die 80er Jahre des 1. Jahrhunderts herge-
stellt862. Im Werkstattbereich ist sie in 2 Fragmenten
vertreten.
Drag. 27 (s. Taf. 2)
Die Tasse mit horizontal eingeschnürter Wand
Drag. 27 wird in den südgallischen Töpfereien bereits
ab tiberischer Zeit hergestellt und dominiert unter
den Tassenformen bis etwa zur Mitte des 2. Jahrhun-
derts. Dann folgt eine relativ rasche Ablösung durch
den konischen Napf mit lippenlosem Rand Drag. 33,
die sich bis spätestens 180 vollzogen hat863. Die Form
Drag. 27 südgallischer Herkunft ist in 16 Fragmenten
aus vormanufakturzeitlichen Befunden und Verfül-
lungen im Werkstattbereich vertreten. Nur eine
Scherbe stammt dagegen aus Rheinzaberner Produk-
tion (Lud. sb).
Drag. 29 (s. Taf. 2)
Die Reliefschüssel Drag. 29 mit stark unterglieder-
ter Wandung, zwei durch Perlstäbe getrennten Deko-
rationsfeldern und einer Riefelung am ausgestellten
Rand taucht erstmals in tiberischer Zeit auf und läuft
auch noch im 2. Jahrhundert weiter, wird aber im
Verlauf der 1. Hälfte des 2. Jahrhunderts allmählich
von der Bilderschüssel Drag. 37 verdrängt864. Die ins-
gesamt im Werkstattbereich erfassten 16 Fragmente
der Form Drag. 29 stammen nur drei nicht aus süd-
gallischer Produktion.
Drag. 32 (Lud. Ta, Lud. Sc) (s. Taf. 3 und 4)
Der Teller mit gerundeter Wand und lippenlosem
Rand Drag. 32 unterliegt einer großen Variations-
breite, die sich in einer unterschiedlichen Ausprägung
des Bodens (flach oder tief ) sowie des Randes (ausla-
dend oder einwärts gebogen) zeigt865. Vermutlich
erstmals vor der Mitte des 2. Jahrhunderts in La Ma-
deleine produziert, erlangt der Teller sehr wahrschein-
lich erst nach den Markomannenkriegen und mit
dem Beginn der Belieferung Raetiens mit Rheinzaber-
ner Terra Sigillata größere Bedeutung und wird dann
bis weit ins 3. Jahrhundert hinein produziert866. Nach
seinem Auftauchen beginnt der Teller Drag. 32 sehr
bald dem in der Forschung unter den Bezeichnungen
Drag. 18, Drag. 18/31, Drag. 31 und Niederbieber
1c geführten Teller den Rang abzulaufen, ohne diesen
jedoch vollkommen verdrängen zu können867.
In Rheinzabern wurde die Produktion des Tellers
Drag. 32 vermutlich gegen Ende des 2. Jahrhunderts
aufgenommen und intensiv betrieben, denn der
Schwerpunkt der Produktion dieses Tellers wird dort
vermutet868. Im Fundaufkommen des untersuchten
Werkstattbereichs bildet der Teller Drag. 32 mit 1285
Fragmenten die zweithäufigste Form hinter der Bil-
derschüssel Drag. 37. Die Variante mit straffer Wan-
dung und deutlich eingezogenem Rand (Lud. Sc) war
in 15 Fragmenten vertreten.
Größenvarianten nach Randdurchmesser Drag. 32/
Lud. Ta:
I 17,4 – 22,0cm: 203 St.
II 22,6 – 27,2cm: 150 St.
III 27,6 – 30,0cm: 85 St.
IV 30,6 – 34,0cm: 13 St.
Größenvarianten nach Randdurchmesser Drag. 32/
Lud. Sc:
I 19 – 21,2cm: 8 St.
II 24 – 27,8cm: 3 St.
Drag. 33 (Lud. Ba) (s. Taf. 4)
Beim konischen Napf mit lippenlosem Rand Drag.
33 handelt es sich um eine äußerst langlebige Form,
die schon zum Warenspektrum der frühen südgalli-
schen Produktion gehört und bis weit ins 4. Jahrhun-
dert hinein hergestellt wird. Nach der Mitte des 2.
Jahrhunderts verdrängt der Napf Drag. 33 allmählich
die bis dahin vorherrschende Tassenform Drag. 27,
ein Prozess, der um 180 abgeschlossen sein dürfte869.
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862 s. Düerkop, Alteburg 49ff.
863 Ebd. 75ff.
864 s. Webster, Samian Pottery 40.
865 s. Düerkop, Alteburg 112ff. Es wird bezweifelt, dass die Vari-
anten des Tellers Drag. 32 in chronologisch relevanter Weise
unterteilt werden können; s. hierzu z.B. Fischer, Umland Re-
gensburg 50.
866 s. Düerkop, Alteburg 112 ff.; Pferdehirt, Holzhausen 22; 68;
Sölch, Schwabegg 43 ff.; Zanier, Ellingen 133ff.
867 s. Fischer, Umland Regensburg 50.
868 s. Düerkop, Alteburg 112 ff.; Fischer, Umland Regensburg
50; Zanier, Ellingen 133 ff.
869 s. Düerkop, Alteburg 88 f.; Pferdehirt, Holzhausen 22; 77 f.
Auf ein wichtiges datierungsrelevantes Merkmal
der Form Drag. 33 aus Rheinzaberner Produktion hat
Th. Fischer hingewiesen, indem er anhand des Fund-
materials aus dem Umland des römischen Regensburg
zeigen konnte, dass ein charakteristischer Absatz am
Innenrand nach etwa 180 nicht mehr auftritt870.
Diese Beobachtung hat sich auch im Fundmaterial
des untersuchten Werkstattbereichs bestätigt. Im Si-
gillata-Spektrum ist die Form Drag. 33 mit 964 Frag-
menten am dritthäufigsten vertreten und stellt ganz
eindeutig die häufigste Tassenform dar.
Größenvarianten nach Randdurchmesser:
I 6,8 – 10,0cm: 161 St.
II 10,2 – 15,0cm: 191 St.
III 15,6 – 17,4cm: 6 St.
Drag. 36 (s. Taf. 5)
Bei dem Teller mit gerundeter Wandung und um-
geschlagenem, zumeist barbotineverziertem Rand, der
zusammen mit der Tasse Drag. 35 ein Service bildet,
handelt es sich um eine sehr langlebige Form, denn
sie ist bereits in Hofheim vertreten871. Ab der 2.
Hälfte des 2. Jahrhunderts wird der Teller auch in
Rheinzabern produziert. Auch wenn die Form zum
Ende des 2. Jahrhunderts seltener wird, ist sie den-
noch bis in die Mitte des 3. Jahrhunderts nach-
weisbar872. Unter den 110 im Werkstattbereich ver-
tretenen Fragmenten der Form Drag. 36 befand sich
auch ein Stück, dessen umgeschlagener Rand mit ei-
nem Kerbschnittmuster verziert war.
Größenvarianten nach Randdurchmesser:
I 17,0 – 22,0cm: 9 St.
II 23,4 – 28,0cm: 11 St.
III 29,0 – 32,0cm: 26 St.
Drag. 37 (Lud. BS) (s. Taf. 5)
Die aus Formschüsseln ausgeformte ungefähr halb-
kugelige Bilderschüssel mit Dekorationsfeld Drag. 37
stellt die häufigste Form unter der Rheinzaberner Reli-
efware dar und ist während der gesamten Produktions-
zeit in Rheinzabern vertreten. Innerhalb des untersuch-
ten Werkstattbereichs stellt sie mit 3644 Fragmenten
die mit Abstand im Fundmaterial dominierende Form.
Zum Beginn der Rheinzaberner Manufakturzeit spielt
auch die Bilderschüssel Drag. 30 noch eine gewisse
Rolle, ihre Bedeutung wird aber mit Beginn des 3. Jahr-
hunderts zugunsten der Bilderschüssel Drag. 37 zuse-
hends in den Hintergrund gedrängt873.
Größenvarianten nach Randdurchmesser:
I 16,0 – 22,0cm: 334 St.
II 22,4 – 27,0cm: 222 St.
III 27,6 – 31,0cm: 20 St.
Drag. 38 (Lud. Sd und Lud. Si) (s. Taf. 5)
Die Kragenschüssel Drag. 38 ist im 2. Jahrhundert
im Produktionsspektrum vieler mittel- und ostgalli-
scher Sigillata-Manufakturen vertreten. Im Laufe des
3. Jahrhunderts wird die Form dann seltener874. Für
die Kragenschüssel Drag. 38 aus Rheinzaberner Pro-
duktion hat B. Pferdehirt eine Herstellungszeit um
die Mitte des 2. Jahrhunderts bis zum beginnenden 3.
Jahrhundert vorgeschlagen875. Im Werkstattbereich ist
die Kragenschüssel Drag. 38 in der Ausprägung mit
rundlich (Lud. Sd) und eckig (Lud. Si) umgeboge-
nem Kragen vertreten.
Größenvarianten nach Randdurchmesser Drag.
38/Lud. Sd:
I 12,0 – 14,4cm: 6 St.
Größenvarianten nach Randdurchmesser Drag.
38/Lud. Si:
I 13,0 – 15,6cm: 4 St.
Drag. 40/Lud. Tp (s. Taf. 6)
Die halbkugelige Tasse mit lippenlosem Rand
Drag. 40, deren Produktionsbeginn umstritten ist, ge-
winnt in der 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts an Bedeu-
tung. Es wird vermutet, dass die Tasse zusammen mit
dem Teller Drag. 32 ein Service gebildet hat, aller-
dings zeigt sich immer wieder eine deutliche Unterre-
präsentation der Tasse Drag. 40 gegenüber dem Teller
Drag. 32876. Die Hauptproduktionszeit der Tasse
wird im Zeitraum 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts bis 1.
Hälfte des 3. Jahrhunderts vermutet877, der Schwer-
punkt ihrer Produktion wird nicht in Rheinzabern,
sondern in Trier vermutet878.
Die im Werkstattbereich in 283 Fragmenten ver-
tretene Tasse mit lippenlosem Rand ist jedoch weni-
ger von halbkugeliger Form, sondern weist eine recht
straffe, näher an der Form des Tellers Drag. 32 orien-
tierte Wandbildung auf. Aus diesem Grund können
diese Stücke streng genommen nicht so ohne weiteres
mit der halbkugeligen Tasse mit lippenlosem Rand
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870 s. Fischer, Umland Regensburg 51; Sölch, Schwabegg 48 f.
871 s. Oelmann, Niederbieber 21.
872 s. Düerkop, Alteburg 98 ff.
873 Eine ähnliche Entwicklung zeichnet sich auch für die TS-
Manufaktur von Schwabegg ab; s. Sölch, Schwabegg 27.
874 s. Düerkop, Alteburg 127 ff.
875 s. Pferdehirt, Holzhausen 56.
876 s. Düerkop, Alteburg 112.
877 s. Pferdehirt, Holzhausen 80 f.
878 s. Sölch, Schwabegg 50 f.
Drag. 40 in Verbindung gebracht werden. Auch wenn
sie durchaus als kleineres Pendant zum Teller Drag.
32 interpretiert werden können, sind die Scherben
doch viel eher mit der Rheinzaberner Tasse Lud. Tp
in Zusammenhang zu bringen, weshalb die Bezeich-
nung Drag. 40 hier nur mit dem Zusatz „Lud. Tp“
verwendet wird. Hinzu kommt, dass die erfassten
Randdurchmesser der Form Drag. 40/Lud. Tp in ei-
nem Bereich zwischen 12cm und 17cm liegen und
damit oberhalb des durchschnittlichen Durchmessers
der halbkugeligen Tasse Drag. 40 liegen879.
Das der Form Drag. 40 eher entsprechende halb-
kugelige Schälchen mit lippenlosem Rand Lud. sa war
dagegen lediglich in 3 Fragmenten vertreten.
Gefäßgröße nach Randdurchmesser Drag. 40/Lud.
Tp:
I 12,0 – 17,0cm: 140 St.
Drag. 41 (Lud. sSa) (s. Taf. 6)
Das fußlose, halbkugelige Schälchen mit Glas-
schliffdekor und leicht auswärts gebogenem Rand
Drag. 41 ist um die Mitte des 3. Jahrhunderts zu da-
tieren und gehört zum typischen Sigillata-Spektrum
des 3. und 4. Jahrhunderts880. Es ist in zahlreichen
Fundensembles des späten 3. und 4. Jahrhunderts
vertreten, so z.B. im Keramikdepot von St. Pölten881
und in den Trierer Kaiserthermen882. Im Werkstattbe-
reich ist das Schälchen Drag. 41 in insgesamt 130
Fragmenten vertreten.
Größenvarianten nach Randdurchmesser:
I 8,6 – 12,4cm: 27 St.
II 13,4 – 18,0cm: 8 St.
Drag. 42 Teller (s. Taf. 6)
Der Teller Drag. 42 wurde in La Graufesenque ver-
mutlich seit flavischer Zeit hergestellt und gehörte
auch zum Produktionsspektrum einiger mittel- und
ostgallischer Töpfereien, wo er bis etwa in die 1.
Hälfte des 2. Jahrhunderts produziert wurde883.
Drag. 43 (Lud. RSa, RSc und RSM) (s. Taf. 6)
Die Reibschüssel mit umgeschlagenem Kragen
wird ab der 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts in Rheinza-
bern hergestellt. Die Form weist mit einer Produktion
bis mindestens zur Mitte des 3. Jahrhunderts eine
ausgesprochen lange Laufzeit auf884. Die Reibschüssel
Drag. 43 kommt in zwei Varianten vor, zum einen
mit unverziertem, glattem Kragen (Lud. RSa und
RSc), zum anderen mit barbotineverziertem Kragen
(Lud. RSM). So ist die Reibschüssel Drag. 43 aus
Rheinzaberner Produktion noch in dem um 270 zer-
störten Keramikdepot von St. Pölten vertreten885.
Während die Reibschüssel mit Löwenkopfausguss im
Trierer Absatzgebiet von Bedeutung ist, spielt sie im
Vergleich zur Reibschüssel Drag. 43 in Rheinzabern
eine wesentlich geringere Rolle. Im untersuchten
Werkstattbereich war die Form Drag. 43 mit 507
Fragmenten stark vertreten, die Form Drag. 45 spielte
dort dagegen überhaupt keine Rolle.
Größenvarianten nach Randdurchmesser:
I 22,0 – 26,0cm: 31 St.
II 27,0 – 35,0cm: 21 St.
Drag. 44 (Lud. Sl) (s. Taf. 7)
Die halbkugelige Schüssel mit Rundstablippe und
umlaufender Leiste Drag. 44 kommt um die Mitte
des 2. Jahrhunderts auf und wird wohl bis ins 4. Jahr-
hundert hinein hergestellt. Die Form macht eine Ent-
wicklung von im oberen Teil nach innen gezogenen
Schüsseln hin zu einer strafferen, an der Leiste ab-
knickenden Wandung durch886. Mit zwei Fragmenten
ist die Schüssel Drag. 44 im untersuchten Werkstatt-
bereich nur sehr spärlich vertreten.
Drag. 52 (Lud. VMa, VMb, VMc, VMf, VMh) (s.
Taf. 7)
Die Becher mit Stengelfuß und Barbotinedekor
sind um die Mitte des 3. Jahrhunderts zu datieren887.
Im Werkstattbereich ist die Form durch 6 Fragmente
vertreten, unter denen sich keine messbare Rand-
scherbe befindet.
Drag. 53 (Lud. VMd) (s. Taf. 7)
Der doppelhenklige Becher mit hohem Hals und
Stengelfuß entsteht vermutlich um die Mitte des 2.
Jahrhunderts und ist dann bis zur Mitte des 3. Jahr-
hunderts nachweisbar888. Mit insgesamt drei Frag-
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879 Die drei Fragmente der Form Drag. 40 aus dem Fundmate-
rial Köln Alteburg weisen Randdurchmesser von 9cm und
10cm auf [s. Düerkop, Alteburg 116.] und in Schwabegg
liegt der Durchmesser der in 157 Fragmenten vertretenen
Form Drag. 40 bei 8–14cm [s. Sölch, Schwabegg 50.].
880 s. Düerkop, Alteburg 117 ff.; Fischer, Umland Regensburg
51; Mees, Organisationsformen 121.
881 s. Riegler, Depotfund St. Pölten Tab. 3.
882 s. Hussong/Cüppers, Trier Kaiserthermen 5 ff.
883 s. Düerkop, Alteburg 107 ff. Dort auch weitere Informatio-
nen zur umstrittenen Terminologie und Typologie der Form
Drag. 42.
884 s. Düerkop, Alteburg 131 ff.; Sölch, Schwabegg 52 f.
885 s. Riegler, Depotfund St. Pölten Tab. 3.
886 s. Düerkop, Alteburg 129ff.; Pferdehirt, Holzhausen 54 f.
887 s. Fischer, Umland Regensburg 51.
888 s. Sölch, Schwabegg 55.
menten ist die Form im Werkstattbereich nur äußerst
spärlich vertreten.
Lud. Kb (s. Taf. 7)
Der mit zwei Henkeln versehene Sigillata-Krug
Lud. Kb ist im Arbeitsgebiet nur mit einer Scherbe
vertreten, die mit Formen der 1. Hälfte des 3. Jahr-
hunderts vergesellschaftet ist.
Lud. KMb (s. Taf. 7)
Der Sigillata-Krug mit Barbotinedekor ist vermut-
lich in der 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts anzusetzen
und kommt im Werkstattbereich nur mit zwei Scher-
ben aus der Verfüllung des Brunnens 2 vor.
Lud. Sh (s. Taf. 7)
Die halbkugelige Schüssel mit abgesetztem Rand
Lud. Sh ist im Werkstattbereich nur in Form von 2
Fragmenten aus unstratifiziertem Fundzusammen-
hang vertreten.
„Lud. Teller“
Die Bezeichnung „Lud. Teller“ bezeichnet alle Bo-
denscherben von Tellern, die aufgrund der Art ihrer
Zerscherbung keiner genauen Form mehr zugewiesen
werden können, wegen ihres flachen Bodens aber
grundsätzlich zu den Formen Curle 15, Curle 23,
Drag. 32 (Lud. Sc und Lud. Ta), Drag. 36, Lud. Tf,
Lud. Th und Lud. Ts zu zählen sind. Auch wenn es
als sehr wahrscheinlich zu erachten ist, dass die große
Mehrzahl dieser insgesamt 201 Bodenfragmente dem
Teller Drag. 32 angehört, so kann doch keine sichere
Zuweisung erfolgen889.
Lud. Tm’ (s. Taf. 7)
Der Teller mit geradem Boden und kleinem aufge-
bogenem Rand wurde in den ostgallischen Töpfereien
seit dem 2. Jahrhundert hergestellt. Die bis ins 3.
Jahrhundert laufende Produktion ist momentan nicht
näher eingrenzbar890. Die einzige Scherbe dieser Form
aus dem untersuchten Werkstattbereich stammt aus
einer Pfostenbaugrube (1113/21) und war dort mit
einem Teller der Form Drag. 32 vergesellschaftet.
Lud. Tv (s. Taf. 8)
Der Teller mit flachem Boden, auswärts geschwun-
gener Wand und aufgerichteter Lippe ist aufgrund
seiner Zugehörigkeit zum Fundspektrum von Nieder-
bieber wohl in das 3. Jahrhundert einzuordnen891. Im
Werkstattbereich ist der Teller mehrfach mit Formen
des 3. Jahrhunderts vergesellschaftet (insgesamt 7
Fragmente).
Größenvarianten nach Randdurchmesser:
I 16,0 – 20,6cm: 3 St.
II 24,4 – 27,0cm: 3 St.
Niederbieber 5b (Lud. Tl) (s. Taf. 8)
Der Teller mit geschwungenem Rand, Rundstab-
lippe und flachem Boden Niederbieber 5b wird ähn-
lich wie der Teller Drag. 32, jedoch in geringeren
Stückzahlen, um die Mitte des 2. Jahrhunderts erst-
mals hergestellt. Das Produktionsende ist aber ver-
mutlich bereits zum Beginn des 3. Jahrhunderts anzu-
setzen892. Im Fundspektrum des untersuchten Werk-
stattbereichs spielt der Teller mit nur 3 Scherben
kaum eine Rolle.
Größenvarianten nach Randdurchmesser:
I 19,6 – 20,0cm: 2 St.
II 25,0cm: 1 St.
Niederbieber 6b (Lud. Ti’) (s. Taf. 8)
Der flache Teller mit Leiste unterhalb des Steil-
rands Niederbieber 6b ist im 2. Jahrhundert noch
nicht nachweisbar und wurde vermutlich über die
Mitte des 3. Jahrhunderts hinaus hergestellt893. In
Großprüfening taucht der Teller in einem Zer-
störungsschutt aus der Zeit kurz nach 243 auf894. Der
Teller Niederbieber 6b ist ebenfalls in dem um 270
zerstörten Keramikdepot von St. Pölten vertreten895.
A. Mees zählt den Teller zum typischen Formenreper-
toire des 3. und 4. Jahrhunderts896. Vermutlich han-
delt es sich bei dem Teller Niederbieber 6b um die
späteste in Rheinzabern produzierte Tellerform897.
Größenvarianten nach Randdurchmesser:
I 17,0 – 21,0cm: 25 St.
II 22,0 – 25,4cm: 10 St.
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889 Eine vergleichbare Einteilung nicht zuweisbarer Bodenscher-
ben von Tellerformen findet sich auch bei Pferdehirt, Holz-
hausen 74.
890 s. Sölch, Schwabegg 48.
891 s. Oelmann, Niederbieber 20 f.
892 s. Sölch, Schwabegg 46; 46 Anm. 202.
893 s. Fischer, Umland Regensburg 51; s. Mees, Organisations-
formen 121; Oelmann, Niederbieber 22.
894 s. Fischer, Umland Regensburg 51.
895 s. Riegler, Depotfund St. Pölten Tab. 3.
896 s. Mees, Organisationsformen 121.
897 s. Fischer, Umland Regensburg 51.
Niederbieber 8a (Lud. Bb) (s. Taf. 8)
Der konische Napf mit umgeschlagenem Rand
Niederbieber 8a wird in mittel- und ostgallischen
Töpfereien bereits zum Beginn des 2. Jahrhunderts
hergestellt und wird in Rheinzabern bis ins 3. Jahr-
hundert hinein produziert898. Im Werkstattbereich ist
die Form mit 8 Fragmenten nur sehr spärlich vertre-
ten.
Größenvariante nach Randdurchmesser:
I 9,0 – 14,0cm: 8 St.
Niederbieber 16 (Lud. SSa) (s. Taf. 9)
Die halbkugelige Schüssel mit Ratterblechdekor
Niederbieber 16 (Lud. SSa) gehört im 3. Jahrhundert
zum Rheinzaberner Produktionsspektrum und wird
dort vermutlich bis zum Ende des Jahrhunderts her-
gestellt. B. Pferdehirt nimmt an, dass die Form um
die Mitte des 3. Jahrhunderts durch eine Variante mit
strafferer Wandung, die noch bis an den Anfang des
4. Jahrhunderts läuft, verdrängt wird899. Jedoch
konnte im Werkstattbereich diese Variante mit straffe-
rer Wandung Lud. SSc nur mit einer Scherbe nachge-
wiesen werden, während die halbkugelige Form Lud.
SSa mit insgesamt 15 Fragmenten vertreten ist. Ein
charakteristisches Merkmal der Schüssel aus Rheinza-
berner Produktion ist die Verwendung eines Ratter-
blechs zur Gestaltung der Dekorzone.
Größenvarianten nach Randdurchmesser:
I 11,2 – 13,4cm: 2 St.
II 16,0 – 20,0cm: 10 St.
Niederbieber 19 (Lud. SM) (s. Taf. 9)
Die Schüssel mit Barbotine-Dekoration zwischen
zwei Leisten Niederbieber 19 wird vermutlich ab der
2. Hälfte des 2. Jahrhunderts bis mindestens zur
Mitte des 3. Jahrhunderts in Rheinzabern produziert.
Die Form wird dann in den Argonnen noch bis in das
4. Jahrhundert hergestellt900. Exemplare der Schüssel
Niederbieber 19 aus Rheinzaberner Produktion kom-
men auch in dem um 270 zerstörten Keramikdepot
von St. Pölten vor901. Im Werkstattbereich ist die
Form mit 43 Fragmenten vertreten.
Größenvarianten nach Randdurchmesser:
I 14,0 – 19,0cm: 7 St.
II 19,6 – 21,6cm: 5 St.
Niederbieber 24 (Lud. V, Lud. VS und Lud. VM) (s.
Taf. 9)
Der bauchige Becher Niederbieber 24 entsteht ver-
mutlich um die Mitte des 2. Jahrhunderts und ist bis
zur Mitte des 3. Jahrhunderts nachweisbar. Die Form
umfasst drei Varianten, nämlich den unverzierten Be-
cher Niederbieber 24a (Lud. Vd, Ve, Vf, Vg), den Be-
cher mit Glasschliffdekor Niederbieber 24b (Lud.
VSb, VSd, VSe) und den Becher mit Barbotineverzie-
rung Niederbieber 24c (Lud. VMg, VMk)902. Die
Formengruppe ist im Werkstattbereich mit 179 Frag-
menten verhältnismäßig stark vertreten.
Größenvariante nach Randdurchmesser Niederbieber
24a:
I 4,6 – 6,4cm: 24 St.
Niederbieber 27 (s. Taf. 10)
Der bauchige Einhenkelkrug mit konischem
Mundstück ist zum typischen Formenspektrum des 3.
und 4. Jahrhunderts zu zählen und befindet sich auch
unter den Sigillaten des um 270 zerstörten St. Pölte-
ner Keramikdepots903. Im Werkstattbereich ist die
Form in drei Fragmenten vertreten.
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898 s. Sölch, Schwabegg 49 f.
899 s. Pferdehirt, Holzhausen 53.
900 s. Fischer, Umland Regensburg 51; Mees, Organisationsfor-
men 121; Pferdehirt, Holzhausen 53 f.
901 s. Riegler, Depotfund St. Pölten Tab. 3.
902 s. Fischer, Umland Regensburg 51; Sölch, Schwabegg 55.
Von der Form Niederbieber 24b sind im Arbeitsgebiet keine
messbaren Scherben vorhanden, von der Form Niederbieber
24c lediglich zwei messbare Bodenscherben.
903 s. Mees, Organisationsformen 121; Riegler, Depotfund St.
Pölten Tab. 3.
2.3 Zu den Stempeln auf sog. glatter Terra Sigillata
im Arbeitsgebiet
Im untersuchten Arbeitsgebiet fanden sich verhält-
nismäßig wenige Stempel auf Gefäßen glatter Sigil-
lata. Am stärksten vertreten waren hier die Stempel-
namen Stabilis mit 16 Exemplaren, Verus mit 10 Ex-
emplaren, Peppo mit 8 Exemplaren, Attianus und
Cusius mit je 4 Exemplaren sowie Cottalus mit 3 Ex-
emplaren.
Das Auftreten von insgesamt 77 Stempeln auf glat-
ter Sigillata ist bei einem Gesamtaufkommen von ins-
gesamt 13727 TS-Fragmenten, darunter 1285 Boden-
scherben, als durchaus gering zu bewerten. Diese Be-
obachtung könnte auf die bereits vielfach geäußerte
Vermutung eines Auslaufens der Stempelpraxis im 3.
Jahrhundert hindeuten. So wurden in Arretium und
La Graufesenque die große Mehrzahl der produzier-
ten Gefäße gestempelt904. Dagegen ist für Rheinza-
bern ein Rückgang der Stempelungen zu verzeichnen,
auch wenn die Stempelpraxis während der Manufak-
turzeit niemals völlig aufgegeben wurde905. In diesem
Zusammenhang hat Ch. Riegler auf das vollständige
Fehlen von Bodenstempeln unter der fast ausschließ-
lich aus Rheinzaberner Terra Sigillata bestehenden
Ware des um 270 zerstörten Keramikdepots von St.
Pölten aufmerksam gemacht906. Für K. Strobel ist der
„örtlich und zeitlich variierende Anteil von gestempel-
ter und ungestempelter Ware“ als Ausdruck unter-
schiedlicher Organisationsstrukturen zu verstehen907.
Ob der Rückgang der Stempelungen nun aber örtlich
oder zeitlich bedingt ist, konnte bisher noch nicht
entschieden werden. Zumindest hat bereits F. Oel-
mann für die Terra Sigillata des Kastells Niederbieber
einen starken Rückgang der Stempelpraxis er-
wähnt908. Für die Situation in Rheinzabern fehlt bei
derzeitigem Stand jedoch eine verlässliche Datenbasis
für weitere Aussagen. Auch die Datierungen der
Stempel auf Rheinzaberner glatter Ware sind noch
weitgehend ungeklärt. So wäre auch in diesem Zu-
sammenhang ein über die Fortsetzung der Auswer-
tung in Rheinzabern zu gewinnender Vergleich mit
anderen Bereichen der Töpferei interessant.
Unter den untersuchten Stempeln besonders her-
vorzuheben ist hier der Stempel FIDI[ILISFE] (Inv.-
Nr. 1103/1104/1115/1116/4-90), welcher dem mit
den beiden Namen Fidelis und Virtutus versehenen
Handstempel Inv.-Nr. 1068/2/7/1-1 entspricht. Da
dieser doppelte Handstempel direkt in der Verfüllung
des Töpferscheibenstandorts 1 gefunden wurde, ist
die Nutzung dieses Stempels im Werkstattbereich als
sehr wahrscheinlich zu erachten. Entsprechend ist
hier der Nutzungszeitraum 1. Hälfte bzw. Mitte des
3. Jahrhunderts anzunehmen909. Auch wenn im Ar-
beitsgebiet keine Stempel des Virtutus vorgefunden
Twurden, liegt die Anwendung des für den Stempel-
namen Fidelis angegebenen Datierungsrahmens nahe.
Bedeutsam ist außerdem die Identifizierung zweier
neuer Namen auf Stempeln Rheinzaberner glatter
Terra Sigillata, nämlich Emeritus und Romanus. Die
beiden Emeritus-Stempel stammen aus der Verfüllung
der Bedienungsgrube des Sigillata-Ofens 11 und aus
der Verfüllung des Kellers, weshalb hier keine datie-
renden Angaben gemacht werden können. Der Stem-
pel des Romanus stammt aus dem Handabtrag ober-
halb des Sigillata-Ofens 11 und erlaubt ebenso keine
Datierungsaussage.
Auf einzelne Stempelnamen wird im Folgenden
nur eingegangen, wenn auch tatsächlich Aussagen zur
Datierung möglich sind910:
Der Stempel des Arro fand sich in der Fundamen-
tierung der Pfostenreihe in Planum 0 (1065/11
[Pl.0]) und war u.a. vergesellschaftet mit Reliefware
der Serien Iulius II-Iulianus I und Victor II-Ianuco,
sowie den TS-Formen Curle 23 und Drag. 43. Da in
diese Fundamentierung aber durchaus auch Altstücke
gelangt sein können, ist eine grobe Datierung in die
1. Hälfte des 3. Jahrhunderts nur unter Vorbehalt an-
gebracht.
Der Stempel des Costutus stammt unmittelbar aus
der Verfüllung des Töpferscheibenstandorts 7, wes-
halb ein Datierungsrahmen zwischen der 1. Hälfte
und der Mitte des 3. Jahrhunderts angebracht ist.
Der Stempel des Firmus fand sich in der Funda-
mentierung der Pfostenreihe in Planum 0 (1065/10
[Pl.0]) und war u.a. vergesellschaftet mit Reliefware
der Serie Lucanus I und den TS-Formen Drag. 43
und Niederbieber 6b. Auf diesem Hintergrund wäre
eine Datierung in die 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts
zwar vorstellbar, jedoch ist der Stempelname Firmus
insgesamt 56 mal auf glatter TS im geschlossenen Ge-
schirrdepot von Kempten vertreten, das in die späten
sechziger Jahre des 2. Jahrhunderts datiert wird911.
216
904 s. Dannell, Law and Practice 220; Fülle, Internal Organiza-
tion 117.
905 s. Mees, Organisationsformen 295.
906 s. Riegler, Depotfund St. Pölten.
907 s. Strobel, Produktionsverhältnisse 33; 56.
908 s. Oelmann, Niederbieber 11.
909 Zur Datierung des Töpferscheibenwerkbereichs s. Befundbe-
schreibung Töpferscheibenwerkbereich Kap. II.9.
910 Zu den einzelnen Stempelexemplaren s. Katalog der Stem-
pelnamen auf glatter Terra Sigillata im Anschluss an dieses
Kapitel.
911 s. Czysz, Geschirrfund Kempten 286 f.; 334 ff.
Der Stempel des Launio fand sich in den Nut-
zungsschichten von Grubenkomplex F (1124/29/3)
vergesellschaftet mit den Sigillata-Formen Drag. 32,
Drag. 37, Drag. 39 und Lud. Kb, was eine ungefähre
Datierung an den Anfang des 3. Jahrhunderts nahe
legt.
Der Stempel des Marinus stammt aus der Verfül-
lung von Grubenkomplex F (1124/29/1), die vermut-
lich um die Mitte des 3. Jahrhunderts eingebracht
wurde, weshalb eine Datierung des Stempels in die 1.
Hälfte des 3. Jahrhunderts angebracht sein dürfte.
Der Stempel des Quartinus stammt aus der Funda-
mentierung der Pfostenreihe Struktur 1 (1102/3
[Pl.0]) und war u.a. vergesellschaftet mit Reliefware
der Serie Lucanus I und der TS-Form Niederbieber
19. Auch hier gilt das für die Stempel Arro und Fir-
mus Gesagte, deshalb nur eine vorsichtige Datierung
in die 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts.
Der Stempel des Vector war in Grube 1088/10
(Grubenkomplex B) u.a. mit der Form Curle 23,
Drag. 33, Drag. 37 und Drag. 52 vergesellschaftet.
Da unter der Reliefware neben der Serie Verecundus
II auch die in das ausgehende 2. Jahrhundert deu-
tende Serie Cerialis V vertreten war, ist auch hier eine
Vermischung von früheren und späteren Stücken
nicht auszuschließen. Eine Datierung an den Beginn
des 3. Jahrhunderts kann nur näherungsweise erfol-
gen.
Ein Stempel des Verus912 aus der Ascheschicht
1116/4/8 der Bedienungsgrube des Sigillata-Ofens
war mit einer Reliefscherbe der Serie Victor II-Ianuco
sowie u.a. dem Teller Niederbieber 6b vergesellschaf-
tet. Ein weiterer Stempel des Verus913 war in Grube
1155/3 (Grube 1) u.a. mit den Formen Drag. 43 und
Niederbieber 16 vergesellschaftet. Die von M. Frey
vorgeschlagene Datierung des Stempelnamens Verus
in die 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts scheint sich hier
also zu bestätigen914.
Bei den hier gemachten Angaben kann es sich je-
doch nur um eine grobe Näherungsdatierung han-
deln, da niemals mehrere Exemplare eines Stempelna-
mens aus dem Kontext einer datierten Schicht
stammten. In den meisten Fällen kamen die gestem-
pelten Bodenscherben glatter Terra Sigillata aus den
umfangreichen Verfüllungen des Kellers sowie der
Feuerkammer und der Bedienungsgrube des Sigillata-
Ofens, welche keine begründeten Datierungsaussagen
erlaubten915.
2.3.1 Katalog der Stempelformen auf glatter Terra Si-
gillata
Stempel auf südgallischer glatter Terra Sigillata
Niger:
Stempel [O]FNIGR auf BS TS aus La Graufesenque
(unbest.) (Inv.-Nr. 1070/10-7) (s. Taf. 53):
s. Frey, TS-Stempel Trier 65, Kat.-Nr. 215 [La Grau-
fesenque; ca. 25-55 n.Chr.]; Oswald, Index of Potters’
Stamps 219f.; 410.
Datierung: 1. Hälfte bis Mitte 1. Jh.
Stempel auf Rheinzaberner glatter Terra Sigillata
Abbo:
Stempel ABBO [FE] (Lud. b 207) auf BS TS „Lud.
Teller” (Inv.-Nr. 1045/9-4) (s. Taf. 52):
s. Ludowici, Katalog V 207; Oswald, Index of Potters’
Stamps 1.
Arro:
Stempel ARROFECIT> (Lud. a 208) auf BS TS
„Lud. Teller“ (Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-39) (s. Taf.
52):
s. Ludowici, Katalog V 208.
Datierung: 1. Hälfte 3. Jh. (?).
Attianus:
Stempel ATTIANV auf BS TS „Lud. Teller“ (Inv.-Nr.
1115/7/2-1) (s. Taf. 52):
neuer Stempel a des Attianus916; s. Oswald, Index of
Potters’ Stamps 27; 353.
Stempel ATTIANVS (das „S“ retrograd) auf BS TS
(unbest.) (Inv.-Nr. 1116/4-330) (s. Taf. 52):
neuer Stempel b des Attianus; s. Oswald, Index of
Potters’ Stamps 27; 353.
Stempel ATTIANVS (das „S“ retrograd) auf BS TS
„Lud. Teller“ (Inv.-Nr. 1116/4-334) (s. Taf. 52):
neuer Stempel b des Attianus; s. Oswald, Index of




914 s. Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298.
915 Dies gilt insbesondere für die mit 16 Exemplaren am häufig-
sten vertretenen Stempel des Stabilis, die ohne Ausnahme aus
der Verfüllung des Kellers stammen.
916 Der Stempel zeigt hohe Ähnlichkeit zu der Type Lud. a 208,
jedoch fehlt hier das abschließende „S“ und es handelt sich
hier definitiv um einen abgeschlossenen Stempel. Möglicher-
weise war hier derselbe Stempelschneider am Werk.
Stempel ATTIANV[S] (das „S“ retrograd) auf BS TS
(unbest.) (Inv.-Nr. 1133/11/1-847) (s. Taf. 52):
neuer Stempel b des Attianus; s. Oswald, Index of
Potters’ Stamps 27; 353.
Capitolinus:
Stempel [CA]PITOLINVS (Lud. a 211) auf BS TS
(unbest.) (Inv.-Nr. 1086/4/2-61) (s. Taf. 52):
s. Ludowici, Katalog V 211; Oswald, Index of Potters’
Stamps 59; 366.
Comitialis:
Stempel COM[ITIALIS] (Lud. a 212) auf BS TS
(unbest.) (Inv.-Nr. 1133/11/1-851) (s. Taf. 52):
s. Ludowici, Katalog V 212; Oswald, Index of Potters’
Stamps 85; 375.
Conatius:
Stempel CONATIVSF (Lud. a 212) auf BS TS (un-
best.) (Inv.-Nr. 1133/11/1-852) (s. Taf. 52):
s. Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 72; Ludo-
wici, Katalog V 212; Oswald, Index of Potters’
Stamps 86; 375.
Costutus:
Stempel COSTVTVS (Lud. 213 ?) auf BS TS Lud.
Teller (n.v.) (Inv.-Nr. 1086/2/7/7-10) (s. Taf. 52):
Sehr wahrscheinlich handelt es sich hier um die Type
Lud. 213, die von Ludowici allerdings als „COS-
TVTI“ angesprochen wurde, da der ihm zur Verfü-
gung stehende Stempel hinter dem zweiten „T“ abge-
brochen war. In diesem Sinne wäre dann für diesen
Stempel Lud. 213 nicht die Namensform „Costuti“,
sondern der Name „Costutus“ anzuführen; vgl. Ludo-
wici, Katalog V 213; s. Oswald, Index of Potters’
Stamps 91f.; 377.
Datierung: 1. Hälfte bis Mitte 3. Jh.
Cottalus:
Stempel COTTALVS (Lud. 213) auf BS TS „Lud.
Teller” (Inv.-Nr. 1086/2/7-4) (s. Taf. 52):
s. Ludowici, Katalog V 213; Oswald, Index of Potters’
Stamps 92.
Stempel COTTALV auf BS TS „Lud. Teller“ (Inv.-Nr.
1116/4-326) (s. Taf. 52):
neuer Stempel des Cottalus; s. Oswald, Index of Pot-
ters’ Stamps 92.
Stempel [CO]TTALVS·(Lud. 213) auf BS TS „Lud.
Teller“ (n.v.) (Inv.-Nr. 1133/11/1-850) (s. Taf. 52):
s. Ludowici, Katalog V 213; Oswald, Index of Potters’
Stamps 92.
Cunissa:
Stempel [CVNI]SSAF (Lud. a 213) auf BS TS
(unbest.) (Inv.-Nr. 1116/4-331) (s. Taf. 52):
s. Ludowici, Katalog V 213.
Cusius:
Stempel CVSIVS (Lud. 213) auf BS TS „Lud. Teller“
(Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-81) (s. Taf. 52):
s. Ludowici, Katalog V 213; Oswald, Index of Potters’
Stamps 100.
Stempel CVSIVSF (retrograd) auf BS TS (unbest.)
(Inv.-Nr. 1116/4-327) (s. Taf. 52):
neuer Stempel des Cusius; s. Oswald, Index of Pot-
ters’ Stamps 100.
Stempel CVSIVS (Lud. 213) auf BS TS „Lud. Teller“
(Inv.-Nr. 1133/11/1-845) (s. Taf. 52):
s. Ludowici, Katalog V 213; Oswald, Index of Potters’
Stamps 100.
Stempel CVSIVS (Lud. 213) auf BS TS „Lud. Teller“
(n.v.) (Inv.-Nr. 1133/11/1-855) (s. Taf. 52):
s. Ludowici, Katalog V 213; Oswald, Index of Potters’
Stamps 100.
Emeritus (neuer Stempelname):
Stempel IIMIIRITVS (Emeritus) auf BS TS „Lud. Tel-
ler“ (n.v.) (Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-16) (s. Taf. 52):
neuer Stempelname für Rheinzabern.
Stempel IIMIIRITVS (Emeritus) auf BS TS „Lud.
Teller“ (Inv.-Nr. 1133/11/1-848) (s. Taf. 52):
neuer Stempelname für Rheinzabern.
Fidelis:
Stempel FIDI[ILISFE] auf BS TS (unbest.) (Inv.-Nr.
1103/1104/1115/1116/4-90) (s. Taf. 52):
neuer Stempel des Fidelis917; s. Oswald, Index of Pot-
ters’ Stamps 122.
Datierung: 1. Hälfte bis Mitte 3. Jh.
Firmus:
Stempel FIRMVSF auf BS TS „Lud. Teller“ (Inv.-Nr.
1065/10 (Pl.0)-26) (s. Taf. 52):
vermutlich neuer Stempel des Firmus.
Datierung: 2. Hälfte 2. Jh.(?)918.
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917 Entspricht Handstempel Inv.-Nr. 1068/2/7/1-1.
918 s. Czysz, Geschirrfund Kempten 286 f.; 334 ff.
Icovici:
Stempel ICOVIC[I] (Lud. 216) auf BS TS (unbest.)
(Inv.-Nr. 1133/11/1-854) (s. Taf. 52):
s. Ludowici, Katalog V 216; Oswald, Index of Potters’
Stamps 143.
Iulianus:
Stempel IVLIANVS (Lud. o 217; „Abdruck des
Handstempels H 12“) auf BS TS „Lud. Teller“ (Inv.-
Nr. 1116/4 (Tpl.2)-15 (s. Taf. 52)):
s. Ludowici, Katalog V 217; Oswald, Index of Potters’
Stamps 150; 393.
Iulius:
Stempel [IV]LIVSFEC (Lud. h 217) auf BS TS „Lud.
Teller“ (n.v.) (Inv.-Nr. 1121/11-20) (s. Taf. 52):
s. Düerkop, Stempel Alteburg 812; Ludowici, Katalog
V 217; Oswald, Index of Potters’ Stamps 151; 393.
Iustinus:
Stempel IVS[TIN]VSF (Lud. b 218) auf BS TS Drag.
33 (Inv.-Nr. 1051/9/1-2) (s. Taf. 52):
s. Ludowici, Katalog V 218; Oswald, Index of Potters’
Stamps 154.
Launio:
Stempel LAVNIO (Lud. e 218) auf TS Drag. 33
komplett (Inv.-Nr. 1124/29/3-Museum) (s. Taf. 52):
s. Ludowici, Katalog V 218; Oswald, Index of Potters’
Stamps 160.
Datierung: Anfang 3. Jh.(?)
Lupercus:
Stempel LVPERCVSFE auf BS TS „Lud. Teller“
(Inv.-Nr. 1115/0/1-13) (s. Taf. 52):
neuer Stempel des Lupercus; s. Oswald, Index of Pot-
ters’ Stamps 171; 398.
Marinus:
Stempel MARINVSF[E] auf weitgehend erhaltenem
Teller Drag. 18/31 (Inv.-Nr. 1124/29/1-6) (s. Taf. 52):
neuer Stempel des Marinus; s. Oswald, Index of Pot-
ters’ Stamps 187; 402.
Datierung: 1. Hälfte 3. Jh. (?)
Martialis:
Stempel MARTIALIS (retrograd) (Lud. a 221) auf BS
TS (unbest.) (Inv.-Nr. 1070/4/1-36) (s. Taf. 52):
s. Düerkop, Stempel Alteburg 815f.; Jung/Schücker,
Landesmuseum Mainz 90 Kat.-Nr. 392; Ludowici,
Katalog V 221; Oswald, Index of Potters’ Stamps
189; 402.
Peppo:
Stempel PEPPOFE[C] (Lud. d 225) auf BS TS (un-
best.) (Inv.-Nr. 986/0/1-3) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’
Stamps 237f.; 413.
Stempel PEPPOFEC (Lud. d 225) auf BS TS „Lud.
Teller“ (Inv.-Nr.1045/13-18) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’
Stamps 237f.; 413.
Stempel PEPPOF[EC] (Lud. c 225) auf BS TS „Lud.
Teller“ (Inv.-Nr. 1115/4-330) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’
Stamps 237f.; 413.
Stempel PEPPOFEC (Lud. c 225) auf BS TS „Lud.
Teller” (Inv.-Nr. 1127/0/1-1) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’
Stamps 237f.; 413.
Stempel [PEP]POFEC (Lud. c 225) auf BS TS (un-
best.) (Inv.-Nr. 1133/11/1-846) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’
Stamps 237f.; 413.
Stempel [P]EPPOFEC (Lud. c 225) auf BS TS (un-
best.) (Inv.-Nr. 1133/11/1-849) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’
Stamps 237f.; 413.
Stempel [P]EPP[OFEC] (Lud. c 225) auf BS TS (un-
best.) (Inv.-Nr. 1133/11/1-856) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’
Stamps 237f.; 413.
Stempel PEPPOF[EC] (Lud. c 225) auf BS TS Drag.
18/31 (Inv.-Nr. 1156/9-14) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’
Stamps 237f.; 413.
Primitivos:
Stempel [PRIMI]TIVOS·F (Lud. 226) auf BS TS
(unbest.) (Inv.-Nr. 966/0/1-2) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 226; Oswald, Index of Potters’
Stamps 247.
„PROP“:
Stempel PROP·E (Lud. 227) auf BS TS (unbest.)
(Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-43) (s. Taf. 53):




Stempel QVART[INVSF] (Lud. a 227) auf BS TS
(unbest.) (Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-33) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 227; Oswald, Index of Potters’
Stamps 255.
Datierung: 1. Hälfte 3. Jh.(?).
Romanus (neuer Stempelname):
Stempel ROMANVSFE auf BS TS „Lud. Teller“
(n.v.) (Inv.-Nr. 1115/0/1-14) (s. Taf. 53):
neuer Stempelname für Rheinzabern.
Saturio:
Stempel SATVRIO (Lud. c 229) auf BS TS „Lud. Tel-
ler“ (n.v.) (Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-80) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 229; Oswald, Index of Potters’
Stamps 282 f.; 418.
Stempel SATVRIO (Lud. a 229) auf BS TS „Lud.
Teller” (Inv.-Nr. 1116/4-332) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 229; Oswald, Index of Potters’
Stamps 282f.; 418.
Stabilis:
Stempel [STA]BILISF (Lud. f 230) auf BS TS (un-
best.) (Inv.-Nr. 1129/11-67) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel STABILIS (Lud. b 230) auf halbem Teller TS
Drag. 32 (Inv.-Nr. 1133/11/1-827) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel STABILIS (Lud. b 230) auf halbem Teller
Drag. 36 (Inv.-Nr. 1133/11/1-828) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel STABILIS (Lud. b 230) auf BS TS (unbest.)
(Inv.-Nr. 1133/11/1-830) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel [S]TABILISF (Lud. f 230) auf BS TS (un-
best.) (Inv.-Nr. 1133/11/1-831) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel STABILI[S] (Lud. b 230) auf BS TS „Lud.
Teller” (Inv.-Nr. 1133/11/1-832) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel [ST]ABILIS (Lud. b 230) auf BS TS (un-
best.) (Inv.-Nr. 1133/11/1-833) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel [S]TA[B]ILISF (Lud. f 230) auf BS TS (un-
best.) (Inv.-Nr. 1133/11/1-834) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel STABILIS (Lud. b 230) auf BS TS (unbest.)
(Inv.-Nr. 1133/11/1-835) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel STABILIS (Lud. b 230) auf BS TS (unbest.)
(Inv.-Nr. 1133/11/1-836) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel STABILIS (Lud. b 230) auf BS TS „Lud.
Teller“ (Inv.-Nr. 1133/11/1-837) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel STABILIS (Lud. b 230) auf BS TS „Lud.
Teller“ (Inv.-Nr. 1133/11/1-838) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel STABILIS (Lud. b 230) auf BS TS „Lud.
Teller“ (Inv.-Nr. 1133/11/1-839) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel STABILIS (Lud. b 230) auf BS TS (unbest.)
(Inv.-Nr. 1133/11/1-840) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel STABILIS (Lud. b 230) auf BS TS „Lud.
Teller“ (Inv.-Nr. 1133/11/1-842) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Stempel [ST]ABILIS (Lud. b 230) auf BS TS „Lud.
Teller“ (Inv.-Nr. 1133/11/1-843 (s. Taf. 53)):
s. Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’
Stamps 306.
Vector:
Stempel VIIC[TO]RF (Lud. 231) auf BS TS
(unbest.) (Inv.-Nr. 1088/10-14) (s. Taf. 53):




Stempel VENICARVSF (Lud. a 231) auf BS TS
Drag. 33 (Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-28) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 231; Oswald, Index of Potters’
Stamps 328 f.
Verus:
Stempel VE[R]VS F (Lud. a 232) auf BS TS „Lud.
Teller“ (Inv.-Nr. 1086/2u2/7-16) (s. Taf. 53):
s. Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298 [Datierung
1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker, Landesmuseum
Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index
of Potters’ Stamps 332; 422.
Datierung: 1. Hälfte 3. Jh.
Stempel VERVSF (Lud. a 232) auf BS TS (unbest.)
(Inv.-Nr. 1115/4-331) (s. Taf. 53):
s. Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298 [Datierung
1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker, Landesmuseum
Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index
of Potters’ Stamps 332; 422.
Datierung: 1. Hälfte 3. Jh.
Stempel VERVSF (Lud. a 232) auf BS TS „Lud. Tel-
ler” (Inv.-Nr. 1116/4-328) (s. Taf. 53):
s. Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298 [Datierung
1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker, Landesmuseum
Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index
of Potters’ Stamps 332; 422.
Datierung: 1. Hälfte 3. Jh.
Stempel VERVSF (Lud. a 232) auf BS TS (unbest.)
(Inv.-Nr. 1116/4/8-4) (s. Taf. 53):
s. Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298 [Datierung
1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker, Landesmuseum
Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index
of Potters’ Stamps 332; 422.
Datierung: 1. Hälfte 3. Jh.
Stempel VERVSF (Lud. a 232) auf BS TS Drag.
18/31 (Inv.-Nr. 1121/50/4-1) (s. Taf. 53):
s. Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298 [Datierung
1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker, Landesmuseum
Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index
of Potters’ Stamps 332; 422.
Datierung: 1. Hälfte 3. Jh.
Stempel [V]ERVSF (Lud. a 232) auf BS TS (unbest.)
(Inv.-Nr. 1121u.1126/50-48) (s. Taf. 53):
s. Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298 [Datierung
1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker, Landesmuseum
Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index
of Potters’ Stamps 332; 422.
Datierung: 1. Hälfte 3. Jh.
Stempel VERV[SF] (Lud. a 232) auf BS TS (unbest.)
(Inv.-Nr. 1121u.1126/50-60) (s. Taf. 53):
s. Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298 [Datierung
1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker, Landesmuseum
Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index
of Potters’ Stamps 332; 422.
Datierung: 1. Hälfte 3. Jh.
Stempel VERVSF (Lud. a 232) auf BS TS „Lud. Tel-
ler” (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-61) (s. Taf. 53):
s. Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298 [Datierung
1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker, Landesmuseum
Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index
of Potters’ Stamps 332; 422.
Datierung: 1. Hälfte 3. Jh.
Stempel VERVSF (Lud. a 232) auf halbem Teller TS
Drag. 32 (Inv.-Nr. 1133/11/1-826) (s. Taf. 53):
s. Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298 [Datierung
1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker, Landesmuseum
Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index
of Potters’ Stamps 332; 422.
Datierung: 1. Hälfte 3. Jh.
Stempel VERVSFECIT (Lud. e 232) auf BS TS „Lud.
Teller” (Inv.-Nr. 1155/3-1) (s. Taf. 53):
s. Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 120; Ludo-
wici, Katalog V 232; Oswald, Index of Potters’
Stamps 332; 422.
Datierung: 1. Hälfte 3. Jh.
Victorinus:
Stempel [VICTOR]INVSF (Lud. h’ 233) auf BS TS
(unbest.) (Inv.-Nr. 1051/9/1-3) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 233; Oswald, Index of Potters’
Stamps 334f.; 422.
Stempel VICTORINUSF auf BS TS „Lud. Teller“
(n.v.) (Inv.-Nr. 1116/4-333) (s. Taf. 53):
neuer Stempel des Victorinus; s. Oswald, Index of
Potters’ Stamps 334f.; 422.
Punzen und Töpfermarken:
Töpfermarke Lud. M 1b auf BS TS „Lud. Teller“
(Inv.-Nr. 1133/11/1-844) (s. Taf. 53):
s. Ludowici, Katalog V 235.
Stempel Adler nach rechts gewandt, ähnlich Punze T
205 d (Peregrinus), doch ohne Kugel unter den
Füßen des Adlers; auf dem Boden eines weitgehend
erhaltenen Tellers Drag. 32 (Inv.-Nr. 1121/11-21) (s.
Taf. 53):
Töpfermarke Lud. M 28; s. Ludowici, Katalog V 235.
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2.4 Mengenstatistik: Arithmetisch ermittelte
Gesamtgefäßzahlen (AGZ)
Bereits in der Einleitung wurde auf die besonderen
Gegebenheiten des Fundmaterials einer Töpferei hin-
gewiesen919. Durch die quantitative Datenerfassung
jeder einzelnen messbaren und auch bestimmbaren
Sigillata-Scherbe im Arbeitsgebiet ist nun außerdem
die Grundlage für weitere Berechnungsversuche gege-
ben, wie sie R. Sölch anhand des Fundmaterials der
Sigillata-Manufaktur von Schwabegg durchgeführt
hat. R. Sölch ging zurecht davon aus, dass es sich bei
der in den Töpfereibereichen verbliebenen Sigillata
fast ausschließlich um Fehlbrände und Ausschussware
handelt, die nicht verkauft werden konnte. Auf der
Grundlage dieser Überlegung und der Aufnahme von
Durchmesser, Randsegmentwinkel und Wandstärke
jeder bestimmbaren Sigillata-Scherbe ermittelte R.
Sölch anhand eines einfachen mathematischen Ver-
fahrens das arithmetische Mittel zu der mutmaßlich
hinter den Scherbenmassen stehenden Anzahl von
Gesamtgefäßen920.
Bei der Datenerfassung der Sigillata-Scherben wird
also neben der Erfassung von Durchmesser und
Wandstärke auch der Randsegmentwinkel, also der je-
weilige Anteil des Scherbens am Gesamtgefäß (360°)
aufgenommen. In einem weiteren Schritt können
dann die Werte von Sigillata-Scherben gleicher Form
und gleichen Durchmessers addiert und daraus das
arithmetische Mittel gebildet werden. Dieses Verfah-
ren wird bei allen Gefäßgrößen einer Form und un-
terteilt nach Rand- und Bodenscherben durchgeführt.
Kombiniert man die auf diese Weise gewonnenen Er-
gebnisse, erhält man letztlich die sog. „arithmetisch
ermittelte Gesamtgefäßzahl“ (AGZ)921. Dieses Ver-
fahren ist für Funde aus dem Kontext einer Töpferei
nicht zuletzt deshalb geeignet, da es auf dem Hinter-
grund des typischen hohen Zerscherbungsgrads der in
einer Töpferei verbliebenen Ware die Möglichkeit bie-
tet, einen ungefähren Eindruck von der tatsächlichen
Anzahl der im Werkstattbereich verbliebenen Gefäße
zu gewinnen.
Zu den arithmetisch ermittelten Gesamtgefäßzahlen
im Werkstattbereich
Die Verteilung nach arithmetisch ermittelten Ge-
samtgefäßzahlen unterscheidet sich nicht wesentlich
von der rein quantitativen Reihung der Sigillata-For-
men (s.u.). Auch hier ist eine deutliche Dominanz der
Bilderschüssel Drag. 37 feststellbar, gefolgt vom Napf
Drag. 33 und dem Teller Drag. 32.
Mit der Verteilung der Gesamtgefäßzahlen gehen
aber auch einige Detailprobleme einher. So ist die
Berücksichtigung von Bodenscherben als grundsätz-
lich problematisch zu erachten, da nur die wenigsten
Bodenscherben bestimmten Typen eindeutig zugewie-
sen werden können. Aus diesem Grund ist die Erfas-
sung und Auswertung bzw. Auszählung der Rand-
scherben als bedeutenderes Kriterium zu erachten.
Dies zeigt sich insbesondere bei dem Teller Drag. 32.
Diese Form ist im Arbeitsgebiet sehr stark vertreten,
was sich insbesondere an der Zahl der Randscherben
zeigt. Die Bodenscherben können aber nur in überaus
seltenen Fällen eindeutig der Form Drag. 32 zugewie-
sen werden, weshalb Bodenscherben, die zwar mit ho-
her Wahrscheinlichkeit der Form Drag. 32 zugehörig
sind, theoretisch aber auch weiteren Tellerformen an-
gehören könnten, unter der künstlichen Kategorie
„Lud. Teller“ zusammengefasst werden müssen.
Würde man nun die arithmetisch ermittelte Gefäß-
zahl der Bodenscherben der Form „Lud. Teller“ zur
Ermittlung der arithmetisch ermittelten Gesamtge-
fäßzahl der Form Drag. 32 heranziehen, was aufgrund
ihrer Dominanz im Formenspektrum der Teller
durchaus angebracht wäre, so erhielte man im Ergeb-
nis mit 177,24 Gefäßen eine deutlich höhere Gesamt-
gefäßzahl der Form Drag. 32.
Mit dieser Problematik verbunden ist auch der Tel-
ler Drag. 36, der unter den Randscherben gut vertre-
ten ist, aber bei den Bodenscherben mangels genauer
Zuweisbarkeit nahezu keine Rolle spielt, weshalb die
Form unverhältnismäßig gering vertreten ist.
Es zeigt sich außerdem, dass nur bei 13 der insge-
samt 42 Formen die Gesamtgefäßzahl auf der Grund-
lage der Randscherben und der Bodenscherben ermit-
telt werden konnte. Daraus ergibt sich, dass die Zu-
weisung von Bodenscherben zu bestimmten Gefäß-
formen nicht nur bei den bereits angesprochenen Tel-
lerformen in wesentlich geringerem Maße möglich ist
als bei Randscherben. Hier sei auf das Beispiel des
fußlosen Schälchens mit Glasschliffdekor Drag. 41
verwiesen. Trotz eines verhältnismäßig hohen Auf-
kommens von Randscherben (73 Fragmente, von de-
nen 30 messbar waren), lagen lediglich 10 Boden-
scherben vor, von denen aufgrund des hohen Zer-
scherbungsgrads keine einzige gemessen werden
konnte.
Abschließend muss festgestellt werden, dass mit
dem Verfahren der „arithmetisch ermittelten Gesamt-
gefäßzahlen“ allenfalls Näherungswerte erfasst werden
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919 s. Kap. I.3.1.
920 s. Sölch, Schwabegg 55ff.
921 Zum Verfahren der „arithmetisch ermittelten Gesamtgefäß-
zahlen“ s. Sölch, Schwabegg 55 ff.
können und als nichts anderes sollen die Ergebnisse
hier interpretiert werden. Die im Jahr 1965 von O.
Roller vorgenommene Schätzung der jährlichen Pro-
duktionsleistung der Rheinzaberner Sigillata-Töpfe-
reien von etwa einer Millionen Gefäße pro Jahr wurde
in der Folge allzu unkritisch übernommen922. Da die
Schätzung aus der Zeit vor den großflächigen Gra-
bungen in Rheinzabern stammt, ist sie jedoch weder
an den Ofenbefunden, noch am Fundmaterial orien-
tiert. Die hier durchgeführten Berechnungen zur
„arithmetisch ermittelten Gesamtgefäßzahl“ stellen
nicht den Versuch dar, eine erneute Schätzung der
Rheinzaberner Produktionsleistung aufzustellen. Sie
können aber durchaus den Beginn eines materialori-
entierten Zugangs zur Frage nach den Herstellungska-
pazitäten markieren, der am Fundmaterial weiterer
Bereiche der Rheinzaberner Sigillata-Töpfereien fort-
gesetzt werden muss.
Die Berechnungen zeigen aber auch, dass eine so
simple wie langlebige Schätzung wie die Annahme O.
Rollers von der Forschung eigentlich gar nicht gelei-
stet werden kann. Addiert man die Gesamtgefäßzah-
len aller im Werkstattbereich vertreten Formen, so
kommt man auf insgesamt 809 Gefäße (ohne Berück-
sichtigung der Form „Lud. Teller“). Das Formenspek-
trum des Werkstattbereichs wird quantitativ domi-
niert von Formen des 3. Jahrhunderts, weshalb man
den Standpunkt einer begrenzten Nutzungszeit, viel-
leicht etwa 20 bis 30 Jahre, vertreten könnte. Da man
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922 s. Roller, Rheinzabern 9.
923 s. Strobel, Keramikindustrie 102; Vernhet, Un four de La
Graufesenque 43.
924 s. Kapitel IV.1.
925 s. dazu auch Strobel, Keramikindustrie 88; 91, der darauf
hinweist, dass die statistische Auswertung im archäologischen
Kontext immer begleitet ist von einer Vielzahl unsicherer
und unbekannter Faktoren.
beim Sigillata-Brand allgemein von einer Fehlbrand-
quote von 10 bis 30 Prozent ausgeht923, müsste man
dementsprechend nur die Anzahl der verkaufsfähigen
Gefäße näherungsweise hochrechnen. Es wird im
Rahmen dieser Arbeit aber noch gezeigt werden, dass
die anfallenden Fehlbrände wohl kaum im Werkstatt-
bereich selbst gelagert wurden, das wirkliche Aufkom-
men der in diesem Areal tatsächlich angefallenen
Fehlbrände also nicht einmal im Entferntesten fassbar
ist924. Zudem ist es auf diesem Hintergrund schon
sehr viel schwieriger zu beurteilen, aus welcher zeitli-
chen Spanne die im Arbeitsgebiet vorgefundenen
Scherben stammen. Entspringen sie nur den letzten
Brennvorgängen des Sigillata-Ofens, so würde das
Fundspektrum auch nur die Spätphase der Produk-
tion in diesem Werkstattbereich repräsentieren. So
bleibt nur festzustellen, dass eine Schätzung der
Rheinzaberner Produktionsleistung im Grunde nicht
möglich ist925.
2.4.1 Arithmetisch ermittelte Gesamtgefäßzahlen (AGZ)
RS BS
Form ges. messb. AGZR ges. messb. AGZB AGZ
Drag. 37 1454 574 314,86 165 124 100,53 207,70
Drag. 33 614 359 209,75 180 159 142,67 176,21
Drag. 32 1274 448 246,95 11 10 6,62 126,79
Drag. 40/Lud. Tp 220 142 80,40 50 42 35,71 58,06
Drag. 18/31 227 114 62,55 18 16 10,63 36,59
Drag. 43 292 71 38,26 34 26 18,06 28,16
Niederbieber 24a 26 26 15,97 23 23 22,15 19,06
Niederbieber 6b 96 46 25,76 2 2 2,00 13,88
Drag. 36 105 46 25,59 1 1 1,00 13,30
Drag. 38 29 18 5,56 1 1 0,64 3,10
Drag. 53 2 2 1,20 1 1 0,76 0,98
Lud. KMb 1 1 0,57 1 1 1,00 0,79
Drag. 29 5 1 0,53 2 2 0,81 0,67
Drag. 41 73 30 17,03
Curle 23 36 28 15,36
Drag. 44 33 14 7,90
Niederbieber 19 32 13 7,37
Niederbieber 16 12 12 6,79
Lud. Sc 15 11 6,05
Niederbieber 8a 8 8 4,82
Drag. 27 12 8 4,53
Drag. 18 7 6 3,34
Lud. Tv 7 6 3,30
Drag. 42 Teller 2 2 2,20
Drag. 15/17 5 4 2,12
Bernhard 48 3 3 1,77
Lud. sa 3 3 1,76
Niederbieber 5b 3 3 1,72
Bernhard 29b 1 1 1,24
Lud. Sh 2 2 1,17
Drag. 24/25 2 2 1,14
Lud. Tt oder Tv 3 2 1,10
TS Mundstück Krug 1 1 1,00
Curle 15 2 1 0,61
Drag. 15 1 1 0,57
Drag. 31 1 1 0,54
Lud. Tm’ 1 1 0,54
„Lud. Teller“ 202 160 108,25
Drag. 52 6 6 4,63
Niederbieber 24b 2 2 2,00
Lud. Kb 1 1 1,00
Niederbieber 27 1 1 0,72
AGZB: arithmetisch ermittelte Gefäßzahl nach Bodenscherben






1. Zum Fehlen von Fehlbrandgruben im
Werkstattbereich
Innerhalb des untersuchten Werkstattbereichs konn-
ten keine signifikanten Befunde von Abfallgruben für
keramische Ausschussware, sog. Fehlbrandgruben, fest-
gestellt werden. Der Großteil der Sigillaten stammt aus
den Verfüllungsschichten der Feuerkammer und der
Bedienungsgrube des Sigillata-Ofens sowie des Kellers.
Eine Nutzung als Abfallgruben während der Zeit der
Produktionstätigkeit in diesem Areal ist also auszu-
schließen. Für den Sigillata-Brand hat A. Vernhet eine
Fehlbrandquote von 10-30% vorgeschlagen926. K.
Strobel hält diese Angabe aber für zu hoch und schlägt
eine Quote um etwa 15% vor927. Bei einer für Rhein-
zabern anzunehmenden intensiven Produktion wäre
also auch mit einem verhältnismäßig hohen Aufkom-
men an Fehlbränden zu rechnen. Das Fehlen von Fehl-
brandgruben ist jedoch für die Bereiche der Rheinza-
berner Töpfereien geradezu charakteristisch. Führt man
sich jedoch den Arbeitsalltag einer spezialisierten Töp-
ferei vor Augen, erscheint es auch überhaupt nicht
sinnvoll, die Bereiche der Töpfereieinrichtungen mit
Fehlbrandgruben zu versehen928. Vielmehr ist also da-
von auszugehen, dass sich die Fehlbrandgruben außer-
halb der Töpfereibereiche befanden, diese aber bislang
nicht lokalisiert werden konnten. Ein Fernhalten der
Fehlbrände aus den Produktionsbereichen ist auch für
die Sigillata-Manufaktur von Heiligenberg nachgewie-
sen. Dort lagen die Fehlbrände einige Meter von den
Öfen entfernt an der Uferböschung der Breusch929.
Auch im Töpfereibezirk von Kempten wurden die
Fehlbrände außerhalb der Werkbereiche entsorgt930.
Allerdings ist es durchaus vorstellbar, dass Fehl-
brände zunächst zentral innerhalb des Werkstattbe-
reichs obertägig gesammelt und erst nach Erreichen ei-
ner gewissen Menge in einen außerhalb der Töpfereien
gelegenen Bereich verbracht wurden. Da die mit Si-
cherheit anfallenden Fehlbrände also nicht im Werk-
stattbereich direkt entsorgt wurden, ist auch außerhalb
der Töpfereien eher nicht von offen gelassenen Gruben
auszugehen, die dann allmählich mit Fehlbränden ge-
füllt wurden. Vermutlich wurden die Gruben entspre-
chend der vorhandenen Fehlbrandmenge ausgehoben
und dann vollständig verfüllt. Der Umstand, dass in-
nerhalb des untersuchten Werkstattbereichs die Feuer-
kammer und die Bedienungsgrube des Ofens und der
Keller mit Sigillata verfüllt waren, lässt im Grunde nur
den Schluss zu, dass sich zum Zeitpunkt der Auflas-
sung tatsächlich noch große Mengen an Terra Sigillata,
als Ausschuss- oder verkaufsfähige Ware, direkt im
Werkstattbereich befanden.
Ein in diesem Zusammenhang ungewöhnlicher Be-
fund soll hier noch vorgestellt werden. In den Verfül-
lungen der Bedienungsgrube und der Feuerkammer
des Sigillata-Ofens 11 fanden sich insgesamt 779 Sigil-
lata-Scherben, die zwar gebrannt, aber zuvor nicht mit
einer Engobe versehen worden waren931. Der bei wei-
tem größte Anteil an diesen gebrannten, aber unengo-
bierten Scherben gehört zu den Formen Drag. 33 mit
308 Fragmenten (davon 155 Randscherben932, 86 Bo-
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926 s. Vernhet, Un four de La Graufesenque 43.
927 s. Strobel, Keramikindustrie 102.
928 Auch für La Graufesenque geht man schon aufgrund der lan-
gen Produktionstätigkeit nicht davon aus, dass die Fehl-
brände in der Nähe des Ofens angehäuft wurden. Interessan-
terweise lässt sich dort aber eine sekundäre Verwendung der
Ausschussware für die Ausbesserung von Wegen und zur An-
legung von Fußböden nachweisen; s. Vernhet, Un four de La
Graufesenque 43.
929 s. Forrer, Heiligenberg und Ittenweiler 60.
930 s. Czysz/Mackensen, Töpfereiabfall 130.
931 Sehr wenige Stücke stammen auch aus der Verfüllung des
Kellers und des Tonaufbereitungsbeckens 1.
932 Inv.-Nr. 1103-1104-1115-1116/4-9, 1115/4 (Pl.0-1)-66,
1115/4 (Pl.0-1)-67, 1115/4 (Pl.0-1)-68, 1115/4 (Pl.0-1)-69,
1115/4 (Pl.0-1)-70, 1115/4 (Pl.0-1)-71, 1115/4 (Pl.0-1)-72,
1115/4 (Pl.0-1)-73, 1115/4 (Pl.0-1)-74, 1115/4 (Pl.0-1)-76,
1115/4 (Pl.0-1)-77, 1115/4 (Pl.0-1)-78, 1115/4 (Pl.0-1)-79,
1115/4 (Pl.0-1)-80, 1115/4 (Pl.0-1)-81, 1115/4 (Pl.0-1)-82,
1115/4 (Pl.0-1)-83, 1115/4 (Pl.0-1)-84, 1115/4 (Pl.0-1)-85,
1115/4 (Pl.0-1)-86, 1115/4 (Pl.0-1)-87, 1115/4 (Pl.0-1)-88,
1115/4 (Pl.0-1)-90, 1115/4 (Pl.0-1)-91, 1115/4 (Pl.0-1)-92,
1115/4 (Pl.0-1)-93, 1115/4 (Pl.0-1)-95, 1115/4 (Pl.0-1)-96,
1115/4 (Pl.0-1)-97, 1115/4 (Pl.0-1)-98, 1115/4 (Pl.0-1)-99,
1115/4 (Pl.0-1)-100, 1115/4 (Pl.0-1)-101, 1115/4 (Pl.0-1)-
102, 1115/4 (Pl.0-1)-103, 1115/4 (Pl.0-1)-104, 1115/4
(Pl.0-1)-105, 1115/4 (Pl.0-1)-106, 1115/4 (Pl.0-1)-131,
1115/4 (Pl.0-1)-294, 1115/4 (Pl.1-2)-26, 1115/4 (Pl.1-2)-
27, 1115/4 (Pl.1-2)-28, 1115/4 (Pl.1-2)-29, 1115/4 (Pl.1-
2)-30, 1115/4 (Pl.1-2)-31, 1115/4 (Pl.1-2)-32, 1115/4
(Pl.1-2)-33, 1115/4 (Pl.1-2)-34, 1115/4 (Pl.1-2)-35, 1115/4
(Pl.1-2)-36, 1115/4 (Pl.1-2)-37, 1115/4 (Pl.1-2)-38, 1115/4
(Pl.1-2)-39, 1115/4 (Pl.1-2)-40, 1115/4 (Pl.1-2)-41, 1115/4
(Pl.1-2)-42, 1115/4 (Pl.1-2)-61, 1116/0/0-1, 1116/0/0-2,
1116/0/1-1, 1116/0/1-2, 1116/4-2, 1116/4-119, 1116/4-
120, 1116/4-121, 1116/4-122, 1116/4-123, 1116/4-124,
1116/4-125, 1116/4-126, 1116/4-127, 1116/4-128,
1116/4-129, 1116/4-130, 1116/4-168, 1116/4-169,
1116/4-232, 1116/4-286, 1116/4-287, 1116/4-288,
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-1, 1116/4/18-3; weitere Randscher-
ben ohne Inventarnummer (da nicht messbar) stammen aus
folgenden Befunden: 1104/4u.7 (1 Randscherbe); 1115/4
(Pl.0-1) (29 Randscherben); 1115/4 (Pl.1-2) (8 Randscher-
ben); 1116/0/0 (1 Randscherbe); 1116/0/1 (5 Randscher-
ben); 1116/4 (24 Randscherben); 1116/4 (Tpl.2) (2 Rand-
scherben); 1116/4/18 (1 Randscherbe).
IV Die Organisationsstruktur im Spiegel der Befunde des Werkstattbereichs
denscherben933 und 67 Wandscherben934) und Drag.
40/Lud. Tp mit 191 Fragmenten (davon 121 Rand-
scherben935, 48 Bodenscherben936 und 22 Wand-
scherben937). Außerdem vertreten, jedoch mit gerin-
gerem Anteil, sind die Formen Drag. 37 mit 21 Frag-
menten (davon 9 Randscherben938 und 12 Wand-
scherben939), Drag. 43 mit 7 Fragmenten (davon 3
Randscherben940 und 4 Wandscherben941) sowie je-
weils mit einem Fragment die Formen Niederbieber
6b (1 Randscherbe942), Niederbieber 19 (1 Rand-
scherbe943) und Niederbieber 24b (1 Wand-
scherbe944). Hinzu kommen noch 249 Fragmente
(davon 4 Randscherben945, 21 Bodenscherben946 und
224 Wandscherben947), die keiner Form mehr ein-
deutig zugewiesen werden konnten.
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2)-44, 1115/4 (Pl.1-2)-45, 1116/0/1-3, 1116/0/1-4, 1116/4-
132, 1116/4-133, 1116/4-134, 1116/4-135, 1116/4-136,
1116/4-137, 1116/4-138, 1116/4-139, 1116/4-140, 1116/4-
141, 1116/4-142, 1116/4-143, 1116/4-144, 1116/4-145,
1116/4-146, 1116/4-147, 1116/4-148, 1116/4-149, 1116/4-
150, 1116/4-151, 1116/4-170, 1116/4-171, 1116/4-285,
1116/4-289, 1116/4-290, 1116/4-291, 1116/4-292, 1116/4-
293, 1116/4 (Tpl.2)-4, 1116/4/18-1, 1116/4/18-2; weitere
Randscherben ohne Inventarnummer (da nicht messbar) stam-
men aus folgenden Befunden: 1103-1104-1115-1116/4 (1
Randscherbe); 1115/4 (Pl.0-1) (19 Randscherben); 1115/4
(Pl.1-2) (10 Randscherben); 1116/0/1 (2 Randscherben);
1116/4 (16 Randscherben); 1116/4/18 (2 Randscherben).
936 Inv.-Nr. 1104/4-3, 1115/4 (Pl.0-1)-172, 1115/4 (Pl.0-1)-173,
1115/4 (Pl.0-1)-174, 1115/4 (Pl.0-1)-175, 1115/4 (Pl.0-1)-
176, 1115/4 (Pl.0-1)-177, 1115/4 (Pl.0-1)-178, 1115/4 (Pl.0-
1)-179, 1115/4 (Pl.0-1)-180, 1115/4 (Pl.0-1)-181, 1115/4
(Pl.0-1)-182, 1115/4 (Pl.0-1)-183, 1115/4 (Pl.0-1)-184,
1115/4 (Pl.1-2)-53, 1115/4 (Pl.1-2)-54, 1115/4 (Pl.1-2)-55,
1115/4 (Pl.1-2)-56, 1115/4 (Pl.1-2)-57, 1115/4 (Pl.1-2)-58,
1115/4 (Pl.1-2)-59, 1115/4 (Pl.1-2)-60, 1116/4-190, 1116/4-
191, 1116/4-192, 1116/4-193, 1116/4-194, 1116/4-195,
1116/4-196, 1116/4-197, 1116/4-198, 1116/4-306, 1116/4-
307, 1116/4-308, 1116/4-309, 1116/4-310, 1116/4-311,
1116/4 (Tpl.2)-11, 1116/4 (Tpl.2)-12,
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-2; weitere Bodenscherben ohne Inven-
tarnummer (da nicht messbar) stammen aus folgenden Befun-
den: 1115/4 (Pl.0-1) (5 Bodenscherben); 1116/4 (3 Boden-
scherben).
937 Den Wandscherben wurden keine eigenen Inventarnum-
mern zugewiesen. Sie stammen aus folgenden Befunden:
1104/4 (4 Wandscherben); 1115/4 (Pl.0-1) (9 Wandscher-
ben); 1116/4 (9 Wandscherben).
938 Inv.-Nr. 1133/11/1-780; weitere Randscherben ohne Inven-
tarnummer (da nicht messbar) stammen aus folgenden Be-
funden: 1115/4 (Pl.1-2) (2 Randscherben); 1116/4 (2 Rand-
scherben); 1133/11/1 (4 Randscherben).
939 Inv.-Nr. 1133/11/1-781; den weiteren Wandscherben wur-
den keine eigenen Inventarnummern zugewiesen. Sie stam-
men aus folgenden Befunden: 1115/4 (Pl.0-1) (2 Wand-
scherben); 1115/4 (Pl.1-2) (2 Wandscherben); 1116/0/1 (1
Wandscherbe); 1133/11/1 (6 Wandscherben).
940 Es handelt sich hierbei ausschließlich um Randscherben
ohne Inventarnummer (da nicht messbar), die aus folgenden
Befunden stammen: 1115/4 (Pl.1-2) (1 Randscherbe);
1116/4 (2 Randscherben).
941 Den Wandscherben wurden keine eigenen Inventarnum-
mern zugewiesen. Sie stammen aus folgenden Befunden:
1121u.1126/50/4 (1 Wandscherbe); 1126/50 (3 Wandscher-
ben).
942 Randscherbe ohne Inventarnummer (da nicht messbar) aus
Befund 1115/4 (Pl.0-1) (1 Randscherbe).
943 ohne Inventarnummer (da nicht messbar) aus Befund
1115/4 (Pl.0-1) (1 Randscherbe).
944 Randscherbe ohne Inventarnummer (da nicht messbar) aus
Befund 1116/4 (1 Wandscherbe).
945 Randscherben ohne Inventarnummer (da nicht messbar und
nicht bestimmbar) aus folgenden Befunden: 1115/4 (Pl.1-2)
(2 Randscherben); 1116/4 (Tpl.2) (2 Randscherben).
946 Bodenscherben ohne Inventarnummer (da nicht messbar
und nicht bestimmbar) aus folgenden Befunden: 1104/4u.7
(1 Bodenscherbe); 1115/4 (Pl.0-1) (15 Bodenscherben);
1116/0/0 (2 Bodenscherben); 1116/4 (3 Bodenscherben).
947 Wandscherben ohne Inventarnummer (da nicht messbar und
nicht bestimmbar) aus folgenden Befunden: 1103-1104-
1115-1116/4 (13 Wandscherben); 1104/4u.7 (1 Wandscher-
ben); 1115/4 (Pl.0-1) (97 Wandscherben); 1115/4 (Pl.1-2)
(39 Wandscherben); 1116/0/0 (2 Wandscherben); 1116/0/1
(23 Wandscherben); 1116/4 (46 Wandscherben); 1116/4
(Tpl.2) (3 Wandscherben).
933 Inv.-Nr. 1103-1104-1115-1116/4-44, 1103-1104-1115-
1116/4-45, 1103-1104-1115-1116/4-46, 1115/4 (Pl.0-1)-
132, 1115/4 (Pl.0-1)-133, 1115/4 (Pl.0-1)-134, 1115/4 (Pl.0-
1)-135, 1115/4 (Pl.0-1)-136, 1115/4 (Pl.0-1)-137, 1115/4
(Pl.0-1)-138, 1115/4 (Pl.0-1)-139, 1115/4 (Pl.0-1)-140,
1115/4 (Pl.0-1)-141, 1115/4 (Pl.0-1)-142, 1115/4 (Pl.0-1)-
143, 1115/4 (Pl.0-1)-144, 1115/4 (Pl.0-1)-145, 1115/4 (Pl.0-
1)-146, 1115/4 (Pl.0-1)-147, 1115/4 (Pl.0-1)-148, 1115/4
(Pl.0-1)-149, 1115/4 (Pl.0-1)-151, 1115/4 (Pl.0-1)-152,
1115/4 (Pl.0-1)-153, 1115/4 (Pl.0-1)-154, 1115/4 (Pl.0-1)-
155, 1115/4 (Pl.0-1)-156, 1115/4 (Pl.0-1)-157, 1115/4 (Pl.0-
1)-158, 1115/4 (Pl.0-1)-159, 1115/4 (Pl.0-1)-160, 1115/4
(Pl.0-1)-161, 1115/4 (Pl.0-1)-162, 1115/4 (Pl.0-1)-163,
1115/4 (Pl.0-1)-164, 1115/4 (Pl.0-1)-165, 1115/4 (Pl.0-1)-
167, 1115/4 (Pl.0-1)-168, 1115/4 (Pl.0-1)-169, 1115/4 (Pl.0-
1)-170 u. 171, 1115/4 (Pl.1-2)-46, 1115/4 (Pl.1-2)-47,
1115/4 (Pl.1-2)-48, 1115/4 (Pl.1-2)-49, 1115/4 (Pl.1-2)-50,
1115/4 (Pl.1-2)-51, 1115/4 (Pl.1-2)-52, 1116/0/0-8,
1116/0/1-5, 1116/0/1-6, 1116/4-172, 1116/4-173, 1116/4-
174, 1116/4-175, 1116/4-176, 1116/4-177, 1116/4-178,
1116/4-179, 1116/4-180, 1116/4-181, 1116/4-182, 1116/4-
183, 1116/4-184, 1116/4-185, 1116/4-186, 1116/4-187,
1116/4-188, 1116/4-189, 1116/4-304, 1116/4-305, 1116/4
(Tpl.2)-8, 1116/4 (Tpl.2)-9; weitere Bodenscherben ohne In-
ventarnummer (da nicht messbar) stammen aus folgenden Be-
funden: 1115/4 (Pl.0-1) (10 Bodenscherben); 1116/4 (4 Bo-
denscherben).
934 Den Wandscherben wurden keine eigenen Inventarnum-
mern zugewiesen. Sie stammen aus folgenden Befunden:
1115/4 (Pl.0-1) (19 Wandscherben); 1115/4 (Pl.1-2) (9
Wandscherben); 1116/0/1 (1 Wandscherbe); 1116/4 (37
Wandscherben); 1116/4/18 (1 Wandscherbe).
935 Inv.-Nr. 1103-1104-1115-1116/4-20, 1103-1104-1115-
1116/4-21, 1103-1104-1115-1116/4-22, 1103-1104-1115-
1116/4-25, 1104/4-2, 1104/4u.7-14, 1115/4 (Pl.0-1)-107,
1115/4 (Pl.0-1)-108, 1115/4 (Pl.0-1)-109, 1115/4 (Pl.0-1)-
110, 1115/4 (Pl.0-1)-111, 1115/4 (Pl.0-1)-112, 1115/4
(Pl.0-1)-113, 1115/4 (Pl.0-1)-114, 1115/4 (Pl.0-1)-115,
1115/4 (Pl.0-1)-116, 1115/4 (Pl.0-1)-117, 1115/4 (Pl.0-1)-
118, 1115/4 (Pl.0-1)-119, 1115/4 (Pl.0-1)-120, 1115/4
(Pl.0-1)-121, 1115/4 (Pl.0-1)-122, 1115/4 (Pl.0-1)-123,
1115/4 (Pl.0-1)-124, 1115/4 (Pl.0-1)-125, 1115/4 (Pl.0-1)-
126, 1115/4 (Pl.0-1)-127, 1115/4 (Pl.0-1)-128, 1115/4
(Pl.0-1)-129, 1115/4 (Pl.0-1)-130, 1115/4 (Pl.0-1)-231,
1115/4 (Pl.0-1)-232, 1115/4 (Pl.0-1)-236, 1115/4 (Pl.0-1)-
302, 1115/4 (Pl.0-1)-304, 1115/4 (Pl.1-2)-43, 1115/4 (Pl.1-
Das Bemerkenswerte an diesem Fundaufkommen
ist, dass es sich dabei durchweg um qualitativ hoch-
wertige Gefäße handelt, die jedoch aufgrund der Tat-
sache, dass sie vor dem Brand nicht in die Glanzton-
engobe getaucht wurden, nicht verkauft werden
konnten948. Sie entbehren nämlich nicht nur den op-
tischen Reiz der typischen rotglänzenden Färbung der
Sigillata, sondern verfügen außerdem nicht über die
geschlossene Oberfläche der gesinterten Engobe (s.
Abb. 115). Da es aber als nicht sinnvoll erscheint,
einwandfreie Gefäße erst nicht zu engobieren, dann
aber dennoch ohne Aussicht auf Verkauf zu brennen,
muss dieser Befund im Prinzip sehr verwundern.
Auch wenn es vermutlich nicht mehr möglich ist,
den Grund für die Existenz dieser unengobierten,
aber gebrannten Gefäße zu erfassen, so soll doch auf
eine mögliche Erklärung hingewiesen werden. In ei-
nem großdimensionierten Sigillata-Ofen, wie er im
untersuchten Werkstattbereich vorliegt, kann nur
dann ein Brennvorgang durchgeführt werden, wenn
die Brennkammer des Ofens vollständig gefüllt ist.
Andernfalls ist es nicht möglich, eine gleichmäßige
Brennatmosphäre in der Brennkammer zu erzielen,
was zu einem Verlust der Ofenladung führen kann949.
Es wäre also rein hypothetisch vorstellbar, dass die
unengobierten Sigillata-Gefäße lediglich als eine Art
Ballast oder Platzhalter in den Ofen gesetzt wurden,
um die Durchführung eines gleichmäßigen Brennvor-
gangs zu ermöglichen. Dies würde aber nur dann
Sinn machen, wenn man bereit war, diese relativ
große Menge an Gefäßen sozusagen „zu opfern“, um
andere, engobierte Gefäße brennen zu können. Eine
solche Situation könnte sich zum Beispiel ergeben ha-
ben, wenn eine mutmaßliche „letzte Bestellung“ vor
Aufgabe des Ofens bzw. des Werkstattbereichs noch
ausgeführt werden musste, die eben nicht mehr alle
bereits abgedrehten Gefäße umfasste. Nur wenn keine
Aussicht auf Verkauf dieser Gefäße mehr bestand,
wäre es vorstellbar, dass sie auch in unengobiertem
Zustand gebrannt wurden950. Dieser Gedankengang
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948 Es kann kein Zweifel daran bestehen, dass die Gefäße un-
engobiert geblieben sind. Dies ist an Oberfläche und Bruch-
kante der Scherben eindeutig zu erkennen. Im Zuge der Aus-
wertung konnte außerdem gezeigt werden, dass die Engobe
mit hoher Wahrscheinlichkeit vor dem Eintauchen der Ge-
fäße vorerhitzt wurde; s. Befundbeschreibung Töpferschei-
benwerkbereich Kap. II.9. Aus diesem Grund kann auch aus-
geschlossen werden, dass das Fehlen der Engobe an den Ge-
fäßen beim Einstellen der Ware in den Ofen einfach überse-
hen wurde. Dies wäre theoretisch denkbar gewesen für den
Fall, dass Arbeitston und Glanzton eine ähnliche, graugrüne
Färbung aufgewiesen hätten.
949 Bei dem im September 2002 in Millau (Südfrankreich)
durchgeführten Brennexperiment zur Herstellung von Terra
Sigillata im Nachbau eines speziellen Sigillata-Ofens wurden
die frei gebliebenen Bereiche der Brennkammer mit Ge-
brauchskeramik befüllt, um eine Schädigung der Ware zu
vermeiden; s. De Casas et al., Cycle de cuissons 232. Auf die
Notwendigkeit eines während des Brennvorgangs gefüllten
Sigillata-Ofens weist auch R. Sölch hin; s. Sölch, Schwabegg
27.
950 Verfolgt man diese Hypothese weiter, so ergeben sich interes-
sante Verbindungen zur Frage der Organisationsstruktur. In
diesem Fall müsste nämlich eine genaue Kenntnis der
benötigten Ware vorhanden gewesen sein, was sich durch die
Erfüllung einer Bestellung erklären ließe. Ob diese mutmaß-
liche Bestellung dann von einem Konsumenten oder von ei-
nem Keramikhändler ausgegangen wäre, lässt sich selbstver-
ständlich nicht mehr klären. Da man scheinbar in Kauf
nahm, die unengobierten aber gebrannten Gefäße nicht ver-
kaufen zu können, wäre eher weniger vorstellbar, dass die
Töpfer selbst für den Verkauf der Ware verantwortlich waren.
Abb. 115: Unengobierte und gebrannte Gefäßfragmente der Sigillata-Formen Drag. 33 und Drag. 40/Lud. Tp.
(Abbildung unmaßstäblich).
ist durchaus spekulativ und erhebt nicht den An-
spruch auf Richtigkeit, soll aber eine mögliche, theo-
retisch vorstellbare Erklärung bieten951. Immerhin ist
es eine Tatsache, dass dieser Ofen irgendwann zum
letzten Mal genutzt wurde. Außerdem ist nicht von
der Hand zu weisen, dass sich die beteiligten Perso-
nen darüber im Klaren gewesen sein müssen, dass die
Gefäße in unengobiertem Zustand nicht verkauft
werden konnten.
Letztlich muss dieser Befund aber rätselhaft blei-
ben. Das Vorhandensein dezidiert später, nämlich in
die Mitte des 3. Jahrhunderts verweisender Formen
wie Niederbieber 6b, Niederbieber 19 und Niederbie-
ber 24b soll hier nicht überbewertet werden, da je-
weils nur eine einzige unengobierte Scherbe gefunden
werden konnte. Die stärker vertretenen Formen, allen
voran Drag. 33 und Drag. 40/Lud. Tp, aber auch
Drag. 37 und Drag. 43 stellen zumindest ein typi-
sches Fundspektrum der 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts
dar. In ähnlicher Weise ungewöhnlich ist auch der
Fund weiterer Sigillata-Scherben, die nur zum Teil
engobiert waren bzw. nur noch wenige Spritzer des
Glanztons abbekommen haben, so als sei den Töpfern
in diesem Moment die Engobe ausgegangen952.
Warum man in diesem Fall das Gefäß dann nicht
noch vollständig engobierte, sondern in diesem halb-
fertigen Zustand brannte, im Anschluss aber ent-
sorgte, kann ebenfalls nicht mehr entschieden wer-
den.
2. Zur Datierung des Werkstattbereichs
Die Datierungen der vorgestellten Einzelbefunde
haben gezeigt, dass im untersuchten Arbeitsgebiet ein
Werkstattbereich der Sigillata-Manufaktur Rheinza-
bern des fortgeschrittenen 3. Jahrhunderts vorliegt. Es
gibt außerdem Grund zu der Annahme, dass der
Schwerpunkt der dortigen Produktion um die Mitte
des 3. Jahrhunderts anzusiedeln ist. Hier ist insbeson-
dere die Datierung der Errichtung des Töpferschei-
benwerkbereichs zu nennen, die aufgrund des Vor-
kommens der TS-Formen Drag. 41, Drag. 52, Nie-
derbieber 6b und Niederbieber 24b in der unterhalb
des Töpferscheibenwerkbereichs liegenden Schicht
1086/4/2 eher in die Mitte als in die 1. Hälfte des 3.
Jahrhunderts anzusetzen ist. Außerdem sind die
Funde von Formschüsselfragmenten der Serie Victor
II-Ianuco aus der unmittelbaren Verfüllung des Töp-
ferscheibenstandorts 7 zu nennen953. Die verbacke-
nen und gesinterten Reliefscherben der Serien Victor
II-Ianuco und Iulius II-Iulianus I in den Benutzungs-
schichten des Sigillata-Ofens geben außerdem nicht
nur einen wichtigen Hinweis auf die Nutzungszeit
dieses Ofens, sondern sind in Verbindung mit der
quantitativen Dominanz insbesondere der Serie Vic-
tor II-Ianuco im Spektrum der Reliefsigillata und der
Formschüsseln als deutlicher Hinweis darauf zu wer-
ten, dass diese beiden Serien im vorliegenden Werk-
stattbereich auch tatsächlich hergestellt wurden954.
Aus diesem Grund soll auch eine Konzentration auf
diese Serien erfolgen, da sie über signifikante Befunde
in den ungestörten Bereichen des Sigillata-Ofens und
des Töpferscheibenwerkbereichs greifbar und unmit-
telbar mit einer Produktion im untersuchten Werk-
stattbereich in Verbindung zu bringen sind.
Abgesehen davon ist aber auch das vermehrte Auf-
treten von Formschüsseln weiterer Reliefserien wie
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951 Denkbar wäre zum Beispiel auch, dass die unengobierten
Gefäße von einer anderen Töpferei übernommen wurden.
Bei diesem Modell erscheint es aber nicht ganz plausibel,
warum die Gefäße dann nicht engobiert wurden.
952 Es handelt sich dabei um eine Randscherbe der Form Drag.
43 (Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-8) aus Pfostenbaugrube 1084/15
(Pl.0) und eine Bodenscherbe der Form Drag. 43 (Inv.-Nr.
1086/4/2-1) aus der Schicht 1086/4/2 unterhalb des Töpfer-
scheibenwerkbereichs; s. die entsprechenden Abbildungen
im Tafelteil.
953 s. Befundbeschreibung Töpferscheibenwerkbereich Kap. II.9.
954 s. Befundbeschreibung Sigillata-Ofen Nr. 11 (Kap. II.5). Für
die weiteren Einzeldatierungen s. die einzelnen Befundbe-
schreibungen. Zur quantitativen Verteilung der Reliefsigillata
sowie der Formschüsseln nach Reliefserien s. die Kapitel
III.1.1 ff. und III.1.1.3.3 und III.1.1.3.4.
Pervincus I, Iulianus II, Ianu(arius) II oder auch Pri-
mitivus IV in den Verfüllungen der Töpfereieinrich-
tungen als nicht von der Hand zu weisendes Indiz für
einen Zusammenhang mit dem Herstellungsprozess
zu erachten955. So ist unter anderem das Vorkommen
von Fragmenten von insgesamt 11 Formschüsseln der
Serie Pervincus I956 auffällig, die als eine der spätesten
Rheinzaberner Reliefserien gilt957. Dieser Umstand ist
umso mehr zu beachten, weil eben diese im Spektrum
der Formschüsseln am häufigsten vertretenen Serien
Victor II-Ianuco, Iulius II-Iulianus I, Pervincus I,
Ianu(arius) II, Iulianus II und Primitivus IV mit einer
Produktionstätigkeit innerhalb des 3. Jahrhunderts in
Verbindung zu bringen sind, sieht man einmal von
der Serie Ianu(arius) II ab, deren Zeitstellung nach
wie vor als unentschieden gelten muss. Gerade des-
halb ist aber das häufige Vorkommen von Formschüs-
seln der Serie Ianu(arius) II im untersuchten Werk-
stattbereich neben durchweg in die Spätphase der
Rheinzaberner Reliefsigillata-Produktion einzuord-
nenden Serien als bedeutend zu werten958.
2.1 Zum Ende der Reliefsigillata-Produktion in
Rheinzabern
Eine Verbindung zwischen dem mutmaßlichen
wirtschaftlichen Niedergang nach den Alemannenein-
fällen von 259/260 und 275 und dem Ende der Pro-
duktion von Reliefsigillata in Rheinzabern wurde be-
reits des öfteren in Betracht gezogen, so z.B. bei H.
Bernhard, der mit dem Verlust des Absatzmarkts in
den rechtsrheinischen und donauländischen Provin-
zen rechnet959. B. Pferdehirt glaubt bereits für die
Zeit nach 233 an eine deutliche Verschlechterung der
Handelsbeziehungen zwischen Rheinzabern und den
Donauprovinzen und setzt das Ende der Rheinzaber-
ner Produktion um das Jahr 260 an960. Mit Verweis
auf die Funde Rheinzaberner Reliefware an der Main-
zer Stadtmauer vertritt A. Mees die Meinung einer
Produktion von Reliefsigillata in Rheinzabern bis in
die 250er Jahre961. Auf dem Hintergrund des um 270
zerstörten Keramikdepots von St. Pölten nimmt Ch.
Riegler eine Reliefwarenproduktion in Rheinzabern
bis in die sechziger Jahre des 3. Jahrhunderts an962.
Eine weitere Differenzierung der Situation wird von
H. Bernhard vorgenommen. Er geht zwar für die Zeit
nach 260 von einer Einstellung der Reliefsigillata-Pro-
duktion aus, weist aber auch darauf hin, dass „glatte,
kerbschnittverzierte oder barbotineverzierte Ware“ in
guter Qualität weiter produziert wird963. So hat H.
Bernhard bereits zuvor die Meinung vertreten, dass
die kerbbandverzierte Sigillata aus Rheinzabern, ge-
nauer gesagt eine mit Ratterblechdekor verzierte
Ware, noch im späten 3. und frühen 4. Jahrhundert
überregional verhandelt wurde. Sehr wahrscheinlich
bestätigt wurde diese Annahme jüngst durch das
Fundmaterial von Eining, wo sich zwei Fragmente
kerbbandverzierter Sigillata anhand chemischer Ana-
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955 In anderem Zusammenhang hat bereits D. Baatz darauf hin-
gewiesen, dass die Zusammensetzung archäologischen Fund-
materials in der Regel nicht zufällig ist, sondern bestimmten
Gesetzmäßigkeiten gehorcht; s. Baatz, Statistik 89.
956 Inv.-Nr. 1068/2-16; 1104/0/0-24; 1115/0/1-7; 1115/0/1-
11; 1115/0/1-11; 1115/0/1-12; 1116/0/0-9; 1116/4-86;
1116/4-87 und –88; 1116/4-336; 1116/4 (Tpl.2)-17
957 Aufgrund des Vorkommens von Rheinzaberner Reliefware
der Serien Pervincus I und Statutus II in dem um 260
geräumten Kastell Holzhausen sowie Reliefscherben der Serie
Pervincus I in Ovilava schlägt Th. Fischer „eine ungefähre
Datierung von ca. 250-270“ vor; s. Fischer, Umland Regens-
burg 49; s. dazu auch Karnitsch, Ovilava 46; Pferdehirt,
Holzhausen 21.
958 Die Datierungen der Serien Victor II-Ianuco und Ianu(arius)
II wurden bereits an anderer Stelle in dieser Arbeit diskutiert.
Auf die Zeitstellung der Serien Iulius II-Iulianus I und Per-
vincus I wird bzw. wurde in diesem Kapitel eingegangen. Die
Reliefserie Iulianus II ist mit der Spätzeit der Rheinzaberner
Reliefsigillata-Herstellung in Verbindung zu bringen; s.
Mees, Organisationsformen 359 f.; Beil. VIII. Für die Serie
Primitivus IV ist laut A. Mees ein vorwiegender Umlauf im
3. Jahrhundert festzustellen; Mees, Organisationsformen
350ff. Erwähnenswert ist außerdem das Auftreten dieser Se-
rie im Keramikdepot von St. Pölten (zerstört um 270); s.
Riegler, Depotfund St. Pölten Tab. 2.
959 s. Bernhard, Chronologie 90; Bernhard, Geschichte Speyer
119; 121 f.
960 s. Pferdehirt, Holzhausen 21; 24. Eine ähnliche Beurteilung
auch bei Luik, Köngen 154, sowie Roller, Rheinzabern 17.
961 s. Mees, Organisationsformen 113; s. außerdem Heising,
Stadtmauer Mainz 80ff. In diesem Zusammenhang erwähnt
A. Mees einen Befund aus Speyer, der „angeblich nicht nur
ein Reliefgefäß der Serie Iulius II-Iulianus I, sondern auch
Münzen der 70er Jahre des 3. Jhs.“ enthalten haben soll. Ge-
meint ist hier der Speyerer Fundkomplex q/2/15, der Kera-
mik aus der 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts enthält, darunter
auch die bei A. Mees erwähnte Reliefscherbe der Serie Iulius
II-Iulianus I [Kat.-Nr. 187]. Der Bearbeiter O. Teschauer er-
wähnt aber, dass es sich hierbei nicht um einen „reinen“
Fundkomplex handelt, sondern „daß auch einige frühere
Stücke (...) hierher verlagert wurden“. Die Münzen „des
sechsten und siebten Jahrzehnts des dritten Jahrhunderts“
stammen aber nicht aus dem Fundkomplex q/2/15 direkt,
sondern aus der darüber liegenden Deckschicht! s. Teschauer,
Speyer 70; 106; Taf. 12,17; vgl. Mees, Organisationsformen
113 Anm. 215.
962 s. Riegler, Depotfund St. Pölten. Für die Trierer Sigillata-Ma-
nufaktur wird ebenfalls ein Zusammenhang zwischen dem
Produktionsende und „den Barbareneinfällen nach der Mitte
des 3. Jahrhunderts“ hergestellt; s. Huld-Zetsche, Trierer
Werkstatt I 87. Eine Produktionstätigkeit bis spätestens in
die siebziger Jahre des 3. Jahrhunderts wurde für die Sigil-
lata-Manufakturen von Pons Aeni vorgeschlagen; s. Christ-
lein et al., Pons Aeni 79.
963 s. Bernhard, Keramikhandel 141; s. außerdem Bernhard,
Chronologie 90.
lysen als Rheinzaberner Ware identifizieren ließen,
womit im Grunde als gesichert gelten kann, dass auch
nach dem Jahr 275 Terra Sigillata aus Rheinzabern
nach Raetien exportiert wurde964. Das endgültige
Ende der Rheinzaberner Produktion bringt H. Bern-
hard mit dem „verheerenden Germaneneinfall“ von
352 in Verbindung965.
Die Datierung der Serie Victor II-Ianuco wurde
bereits erläutert966. Was die Datierung der Serie Iulius
II-Iulianus I angeht, so wird mehrheitlich eine Zeit-
stellung in der 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts ange-
nommen967. Es sei hier beispielsweise verwiesen auf
das um 270 zerstörte Keramikdepot von St. Pölten, in
dem Ware der Serie Iulius II-Iulianus I im Spektrum
der Reliefsigillata deutlich dominiert968. Eine sehr
ähnliche Dominanz der Serie Iulius II-Iulianus I zeigt
sich auch im Fundspektrum des bislang unpublizier-
ten geschlossenen Kellerbefunds 838 von Ladenburg,
für den ein münzdatierter terminus post quem von 246
vorhanden ist969. Von W. Zanier stammt der Vor-
schlag einer Produktionstätigkeit der Hersteller der
Serie Iulius II-Iulianus I zwischen 210/230 und
260970.
Betrachtet man nun in die 2. Hälfte des 3. Jahr-
hunderts datierende Befunde aus dem unmittelbaren
regionalen Umfeld Rheinzaberns, so ergibt sich eine
auffällige Diskrepanz in den Keramikspektren, die
sich darin äußert, dass in den Siedlungen des Flach-
lands noch weit über das Jahr 260 hinaus Rheinzaber-
ner Reliefsigillata zusammen mit um die Mitte des 3.
Jh. einzuordnenden Formen sog. glatter TS greifbar
ist, während sich in den pfälzischen Höhensiedlungen
vergleichbarer Zeitstellung keine Terra Sigillata der
späten Manufakturzeit Rheinzaberns, insbesondere
keine Reliefsigillata mehr finden lässt.
Hier seien zwei Befunde aus Speyer erwähnt, und
zwar zum einen die Kellerverfüllung 111 aus der Gra-
bung Stiftungskrankenhaus, zum anderen der Gru-
benbefund F/10/XII aus der Domhügelgrabung. In
der Kellerverfüllung 111, die aufgrund einer Con-
secratio-Münze für Claudius II. über einen terminus
post quem von 270 n.Chr. verfügt, waren im Spek-
trum der Rheinzaberner Terra Sigillata nicht nur For-
men sog. glatter TS wie Drag. 32, Drag. 33, Drag. 41
und Niederbieber 19 vertreten, sondern auch Reliefsi-
gillata der Serien Comitialis III, Iulius I und Primiti-
vus I/III971. Auch im Speyerer Grubenbefund
F/10/XII, für den aufgrund einer Münze des Tetricus
ein terminus post quem von 270 bis 274 n.Chr. exi-
stiert, waren Formen sog. glatter Terra Sigillata aus
Rheinzabern wie Drag. 32, Drag. 38/Lud. Si mit Rat-
terblechdekor, Drag. 41, Drag. 43, Niederbieber 6b,
Niederbieber 19 und Niederbieber 24a vertreten972.
Ebenfalls erwähnt werden muss hier auch ein Keller-
inhalt von Mainz-Finthen, der über einen terminus
post quem von 273 n.Chr. verfügt und neben Formen
sog. glatter TS wie Drag. 27, Drag. 32, Drag. 33,
Drag. 40 und Drag. 43 auch Rheinzaberner Reliefsi-
gillata der Serien Comitialis V und Primitivus I ent-
hielt973.
Dagegen sind in den pfälzischen Höhensiedlungen
wie der Heidelsburg bei Waldfischbach und dem
Großen Berg bei Kindsbach, Kr. Kaiserslautern, wo
die Münzserien der ersten Belegungsphase mit Prä-
gungen des Gallischen Sonderreichs, also um 275
n.Chr. enden, keine um die Mitte des 3. Jahrhunderts
datierenden Produkte der Rheinzaberner Sigillata-
Produktion mehr zu finden974. Auf dem Großen Berg
findet sich späteste Rheinzaberner Sigillata, die sich
zwar noch deutlich an dem um die Mitte des 3. Jahr-
hunderts existierenden Formenkanon sog. glatter TS
orientiert, Formen wie Drag. 32, Niederbieber 6b
und Niederbieber 19 nun aber das charakteristische
Ratterblechdekor aufweisen975. Eine Schale der Form
Niederbieber 19 mit Ratterblechdekor ist beispiels-
weise auch von der ab dem Ende des 3. Jahrhunderts
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964 s. Gschwind, Eining 228 f.; Taf. 117 [Kat.-Nr. K9 und K10].
965 s. Bernhard, Keramikhandel 141.
966 s. Kapitel III.1.2.
967 So verweist A. Mees darauf, dass die Serie Iulius II-Iulianus I
aus datierten Fundkomplexen erst ab dem Jahr 218 fassbar
ist; s. Mees, Organisationsformen 352. Eine übereinstim-
mende Meinung vertritt auch A. Heising; s. Heising, Stadt-
mauer Mainz 80f. Die Vergesellschaftung von Reliefsigillata
der Serie Iulius II-Iulianus I mit einer Münze des Elagabal
bis Gallienus (218–268) in Enns wird von P. Karnitsch er-
wähnt; s. Karnitsch, Ovilava 46. P. Karnitsch hier jedoch
missverständlich; vgl. Karnitsch, Münzdatierte Sigillata 127
f.; M. Gimber sieht in der Serie Iulius II-Iulianus I „den im
2. Drittel des 3. Jh. n.Chr. in Rheinzabern führenden Be-
trieb“; s. Gimber, Atelier Ianus 1109.
968 s. Riegler, Depotfund St. Pölten Tab. 2.
969 Der Verfasser dankt Herrn H. Kaiser M.A. (Rastatt) für die
freundliche Überlassung der Auswertungsergebnisse der La-
denburger Kellerverfüllung Befund 838 sehr herzlich. Siehe
außerdem Gimber, Atelier Ianus 1110f. Anm. 15; Lenz-
Bernhard, Ladenburg 146 Anm. 498; 148 Anm. 521; 149 ff.
Abb. 99-101; Mees, Organisationsformen Beil. VIII; Si-
mon/Köhler, Langenhain 83; Zanier, Ellingen 128.
970 s. Zanier, Ellingen 125.
971 Eine weitere Scherbe konnte nur noch grob den Serien Iulius
II-Iulianus I, Marcellus II oder Primitivus I zugewiesen wer-
den; s. Bernhard, Grabungen Speyer 110.
972 Dieser Befund enthielt jedoch keine Reliefsigillata; s. Te-
schauer, Speyer 110 ff.; 132; s. außerdem Lenz-Bernhard,
Ladenburg 152. Auffällig ist in diesem Zusammenhang auch
das Vorkommen der Kragenschale Drag. 38/Lud. Si mit Rat-
terblechdekor, allerdings ist das vereinzelte Auftreten von mit
Ratterblech verzierter Ware im Produktionsspektrum der
späten Manufakturzeit nicht ungewöhnlich.
973 s. Hafemann et al., Mainz-Finthen 83; 91 f.; 96 f.; s. außer-
dem Lenz-Bernhard, Ladenburg 152.
974 s. Bernhard, Spätrömische Zeugnisse 53; 56; Bernhard,
Großer Berg 37 ff.; 62.
975 s. Bernhard, Großer Berg 71 Abb. 21.
belegten Höhensiedlung Heidenburg bei Kreimbach-
Kaulbach, Kr. Kusel, belegt976. Insbesondere das Feh-
len von Reliefsigillata hat unter der Annahme einer
Erstbelegung dieser Höhensiedlungen zwischen 260
und 275 einen befundorientierten Anhaltspunkt für
das Ende der Rheinzaberner Reliefsigillata-Produk-
tion geliefert.
Sucht man nach Gründen für diese Diskrepanz, so
liegt die Vermutung nahe, dass bedeutende römische
Siedlungen wie Speyer oder Mainz einerseits über
eine langjährige „Belieferungstradition“ verfügten, an-
dererseits damit zu rechnen ist, dass die Ware mit
Einstellung der Produktion von Reliefsigillata und be-
stimmten Formen glatter TS in Rheinzabern nicht
nur noch einige Jahre in Gebrauch, sondern auch im
Handel verfügbar gewesen sein dürfte977. Unter der
Annahme einer Erstbelegung der pfälzischen Höhen-
siedlungen ab 260 wäre dann dementsprechend keine
frühere Rheinzaberner Sigillata mehr dorthin gelangt,
sondern nur noch die mutmaßlich zu diesem Zeit-
punkt hergestellte späteste Sigillata mit Ratterblech-
dekor. Dieser Umstand wäre beispielsweise zu er-
klären durch maßgebliche Veränderungen in den Dis-
tributionswegen am Beginn der 2. Hälfte des 3. Jahr-
hunderts. Das völlige Fehlen von Rheinzaberner Sigil-
lata aus der Phase vor Aufgabe der späten Manufaktur
zeigt unterdessen aber deutlich, dass diese Höhensied-
lungen keine Rückzugsorte mutmaßlich fliehender
Bevölkerungsteile samt ihres Besitzes gewesen sein
können, denn sonst wäre dort sicherlich auch solche
Terra Sigillata aus Rheinzabern zu finden, die noch
um die Mitte des 3. Jahrhunderts hergestellt wurde.
Geht man jedoch von einer administrativ geplanten
Erstbelegung der Höhensiedlungen aus, wäre ein aus-
schließliches Vorkommen von keramischen Produk-
ten der spätesten Rheinzaberner Produktion ohne das
Auftreten von „Altstücken“ durchaus vorstellbar978.
Allerdings sollte aber auch die Möglichkeit in Be-
tracht gezogen werden, dass die bisherige Datierung
der Erstbelegung der pfälzischen Höhensiedlungen
über einen 10 bis 15 Jahre zu frühen Zeitansatz verfü-
gen könnte. Denn auch dies wäre eine mögliche Er-
klärung für die divergierenden Keramikspektren aus
Befunden zwar räumlich unterschiedlicher Lage, je-
doch nach derzeitigem Verständnis ähnlicher Zeitstel-
lung. Auch wenn die Münzreihen der Höhensiedlun-
gen deutlich auf eine Belegung während des Galli-
schen Sonderreichs hinweisen, so ist doch die Rolle
dieser Münzprägungen und der Geldumlauf in der
römischen Pfalz nach dem Jahr 275 noch nicht aus-
reichend geklärt.
Auch wenn die aufgezeigte Diskrepanz bei derzeiti-
gem Stand noch nicht zufriedenstellend erklärt wer-
den kann, so zeichnet sich doch ab, dass in diesem
Zusammenhang nicht nur das Ende der reliefverzier-
ten Terra Sigillata in Rheinzabern thematisiert werden
sollte, sondern ganz allgemein das Ende der „klassi-
schen“ Manufakturzeit, welche genau genommen
auch die Aufgabe der Herstellung typischer Formen
sog. glatter TS mit einbezieht. Mit der spätesten Pro-
duktion von Terra Sigillata in Rheinzabern scheint
sich dann eine Phase anzuschließen, die bei einge-
schränkter Exporttätigkeit zwar den „klassischen“
Formenkanon glatter Sigillata, wie er noch im hier
untersuchten Werkstattbereich identifiziert werden
konnte, weitgehend beibehält, diesen aber doch durch
die Hinzufügung des neuen bzw. zuvor nur vereinzelt
auftretenden technischen und stilistischen Details des
für späteste Rheinzaberner Sigillata typischen Ratter-
blechdekors ergänzt.
Anhand der vorgestellten Befunde des vorliegenden
Werkstattbereichs kann eine Produktion der beiden
Serien Victor II-Ianuco und Iulius II-Iulianus I über
die Mitte des 3. Jahrhunderts hinaus als durchaus
wahrscheinlich gelten979. Was die Frage nach dem
Ende der Reliefsigillata-Produktion in Rheinzabern
angeht, so sollte beim derzeitigen Forschungsstand
zur Zeitstellung der pfälzischen Höhensiedlungen
zunächst an einer Aufgabe der Produktion der „klassi-
schen“ Manufakturzeit um das Jahr 260 festgehalten
werden. Zumindest vermitteln die Befunde des im
Rahmen dieser Arbeit untersuchten Werkstattbereichs
den Eindruck eines geordneten und bewussten Verlas-
sens, ein Eindruck, der nicht zuletzt auch im Fehlen
jeglicher nachmanufakturzeitlicher Überbauungen
dieses Areals begründet liegt.
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976 s. Bernhard, Spätrömische Zeugnisse 58.
977 Dies zeigt schon alleine das bereits erwähnte Keramikdepot
von St. Pölten; s. Anm. 846. Die Annahme eines plötzlichen
Abbruchs der Rheinzaberner Export-Produktion, begleitet
von einem abrupten Verschwinden der Ware im Fundmate-
rial, würde vielmehr die Gefahr beinhalten, ein inzwischen
nicht mehr ganz unumstrittenes „historisches“ Ereignis wie
die Germaneneinfälle ab den 250er Jahren mit den archäolo-
gischen Befunden in Einklang bringen zu wollen.
978 Für diesen Hinweis danke ich Herrn Prof. Dr. H. Bernhard,
Leiter der Landesarchäologie Speyer, sehr herzlich.
979 A. Mees erwähnt für die Reliefserien der Victor-Gruppe ein
Auftreten erst nach 218 sowie eine Nachweisbarkeit „bis
mindestens 270“; s. Mees, Organisationsformen 124. Hier
soll allerdings nicht der Eindruck einer Gleichsetzung von
Produktionszeit und Umlaufzeit entstehen.
3. Der Standort Rheinzabern
In Rheinzabern entwickelte sich um die Mitte des
2. Jahrhunderts eine vorindustrielle Form der speziali-
sierten Sigillataproduktion, die im Verlauf von etwa
100 Jahren zu einem der bedeutendsten Herstellungs-
zentren für Feinkeramik der antiken Welt avancierte.
Doch warum ließen sich die Sigillata-Töpfer gerade in
Rheinzabern nieder?
Einen hohen Stellenwert dürfte der Faktor „Wis-
sen“ einnehmen, nämlich das Wissen nicht nur um
die speziellen Techniken und erforderlichen Fertigkei-
ten zur Herstellung von Terra Sigillata, sondern auch
das Wissen um die hervorragende Eignung der in
Rheinzabern anstehenden Tone. Die Qualität dieser
Tone muss zum Zeitpunkt der Etablierung der Sigil-
lata-Produktion in Rheinzabern bereits über mehrere
Generationen tradiert worden sein, denn schon ein
Jahrhundert zuvor hatten sich in Rheinzabern Mi-
litärziegeleien niedergelassen. Mit der ebenfalls bereits
in der 2. Hälfte des 1. Jahrhunderts belegten Produk-
tion von Gebrauchswaren in Rheinzabern zeigt sich
sehr deutlich, dass die Sigillatatöpfer eine bereits
lange in Rheinzabern existierende Tradition des Töp-
ferhandwerks fortführten980. In diesem Zusammen-
hang ist es nicht verwunderlich, dass die Situation ei-
ner vor der Etablierung der Sigillata-Produktion vor-
handenen Töpfertradition auch von anderen Orten
bekannt ist. So ging z.B. der relativ kurzen Episode
der Sigillata-Herstellung in Sinzig ebenfalls eine Legi-
onsziegelei voraus981. Aber auch die Sigillata-Herstel-
lung in den bedeutenden Sigillata-Produktionszentren
von La Graufesenque, Lezoux und Montans baut auf
zuvor entwickelten Strukturen des Töpferhandwerks
auf982. Eine bis in die prähistorische Zeit nachweis-
bare Töpfertradition ist im pannonischen Ort Poeto-
vio fassbar, wo zwar keine Terra Sigillata, dafür aber
Imitationen dieser Ware massenhaft hergestellt wur-
den983.
Da ein „Umzug“ der ersten Rheinzaberner Sigil-
lata-Töpfer von anderen Produktionszentren anzu-
nehmen ist984, kann vorausgesetzt werden, dass sie auf
ganz bestimmte Merkmale achteten, die ihnen anzeig-
ten, ob die Umgebung und die dort anstehenden
Rohstoffe für die Sigillata-Produktion geeignet waren.
Neben der hervorragenden Qualität der Rheinzaber-
ner Tone dürften auch die ausgedehnten Wälder
zwecks Brennholzbeschaffung und die gute Verkehrs-
anbindung für den „Standort Rheinzabern“ gespro-
chen haben985.
Bezüglich der Frage nach der Standortwahl wird
die Archäologie jedoch nicht alle Gründe materiell
fassen können. Gerade eine bereits vorhandene, aus
welchen Gründen auch immer initiierte Tradition
kann einem bestimmten Standort eine später nicht
mehr nachvollziehbare Bedeutung verleihen, die sich
nicht in die moderne Beurteilung günstiger „Stand-
ortfaktoren“ einfügt986. So hat D. P. S. Peackock auf
die im Verhältnis zu ihren Absatzmärkten ungünstige
verkehrstechnische Lage von Arretium und La
Graufesenque hingewiesen987.
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980 s. Bernhard, Frührömisches Rheinzabern 130 f.; 136; Brand-
Schwarz, Töpfereibefunde 154 ff.; Schulz, Pfalzatlas 2196.
981 s. Fischer, Sinzig 2.
982 s. Dannell, Law and Practice 218; Peackock, Pottery In The
Roman World 120.
983 s. Mikl Curk/Tušek, Poetovio 259.
984 s. dazu Bernhard, Keramikhandel 140; Fischer, Beginn
Rheinzabern 322 f.; Peackock, Pottery In The Roman World
119.
985 s. Bernhard, Keramikhandel 140; Hoffmann, Handwerkliche
Verfahren 23; Karnitsch, Ovilava 41. Zur Bedeutung des
„Standortfaktors“ Brennholz für die Sigillata-Herstellung s.
Webster, Making and Marketing 296. Ähnlich günstige Ver-
hältnisse waren auch in Schwabegg gegeben; s. Sölch, Schwa-
begg 12.
986 s. dazu auch Davidovic, Identität 50.
987 s. Peackock, Pottery In The Roman World 119. D. P. A. Pe-
ackock führt in diesem Zusammenhang das Beispiel der mo-
dernen Keramikproduktion in Staffordshire, England, an,
wo weder die verkehrstechnische Lage noch die lokalen Ton-
lager das Vorhandensein des für diese Gegend sehr wichtigen
Wirtschaftszweigs rechtfertigen könnten. Dagegen seien eine
lange Tradition des Töpferhandwerks sowie große Kohlevor-
kommen die eigentlichen Gründe für die Etablierung der in-
dustriellen Keramikproduktion in diesem Gebiet; s. Pe-
ackock, Pottery In The Roman World 120. Zur geringen Be-
deutung der Marktnähe bei der Standortwahl von Sigillata-
Manufakturen s. auch Schneider, Römisches Handwerk 14.
4. Zur Frage der Organisationsstrukturen
in der Sigillata-Produktion
Seit Beginn der Erforschung der römischen Sigil-
lata-Produktion steht neben der Entwicklung einer
Keramiktypologie auch die Frage nach den Organisa-
tionsstrukturen und Besitzverhältnissen im Fokus des
Interesses. Jedoch ist die Sigillata-Produktion in ei-
nem heutigen Sinne als ein in den Grundzügen ho-
mogener Wirtschaftszweig für die Forschung kaum
fassbar988. Zwar ist inzwischen eine nicht geringe An-
zahl von Sigillata-Produktionszentren bekannt, doch
scheinen die häufig sowohl zeitlich wie auch räumlich
differierenden Töpfereien mehr neue Fragen aufzu-
werfen als bereits bestehende klären zu können989.
Wie schwierig die Interpretation der archäologischen
Spuren von Sigillata-Töpfereien ist, zeigt der Um-
stand, dass sich die momentan in der Forschung vor-
herrschenden Erklärungsmodelle wie die Anwendbar-
keit sog. locatio conductio-Verträge und die Bedeutung
der Keramikhändler, der negotiatores rei cretariae, auf
Analogien aus anderen Bereichen der römischen
Wirtschaftsstruktur stützen, während die klassische
Herleitungsformel über die Stempelpraxis immer wie-
der an ihre Grenzen stößt. Gleichzeitig bergen Be-
funde von Sigillata-Töpfereien mit ausgedehnten ma-
teriellen Hinterlassenschaften, die zudem als für die
Sozial- und Organisationsstruktur aussagefähig gel-
ten, die Gefahr, das Bild der Forschung von den
strukturellen Abläufen innerhalb der Töpfereien zu-
gunsten eines bestimmten Ortes oder zugunsten einer
bestimmten Zeit zu gewichten990.
So steht am Anfang jeder Beschäftigung mit den
Wirtschafts- und Organisationsstrukturen die Frage,
ob die materiellen Hinterlassenschaften bestimmter
Sigillata-Töpfereien uns dazu befähigen, allgemeine
Schlüsse im Hinblick auf den gesamten Sektor der
Herstellung von Terra Sigillata im römischen Reich zu
ziehen.
Betrachtet man die Befunde einzelner Sigillata-Pro-
duktionszentren, so muss man feststellen, dass die
schon aufgrund der Absatzmengen erwarteten, umfas-
senden Produktionsstrukturen für die archäologische
Forschung kaum noch erkennbar sind991. Aus einem
der unbestritten bedeutendsten Herstellungsorte, La
Graufesenque in Südfrankreich, ist bisher nur ein ein-
ziger mit dem speziellen Sigillatabrand in Verbindung
zu bringender Ofen bekannt und selbst dieser Befund
wurde in jüngster Vergangenheit in Frage gestellt992.
Die räumliche Ausdehnung der Produktionsstätten ist
unterdessen völlig unklar993.
Ein sehr ähnliches Bild zeichnet sich auch in der
Sigillata-Produktionsstätte Westerndorf und Pfaffen-
hofen ab, wo bis vor kurzem die eigentlichen Töpfer-
eien gar nicht lokalisiert werden konnten. Im Jahr
2004 durchgeführte geophysikalische Prospektionen
erbrachten nun den Befund eines typischen römi-
schen Straßenvicus994.
Aber auch in Bezug auf mögliche aus den vorhan-
denen Funden ableitbare Organisationsformen fallen
allgemeine Feststellungen schwer. So geht bereits M.I.
Finley von einer beachtlichen Variabilität der Organi-
sationsformen in den Sigillata-Produktionszentren
aus995. Im Sigillata-Produktionszentrum von Schwab-
egg konnten trotz günstiger Auffindungsbedingungen
und eines guten Kenntnisstands der vorhandenen
Töpfereieinrichtungen keine konkreten Organisati-
onsstrukturen abgeleitet werden996. Auch in dem be-
reits erwähnten La Graufesenque, wo aufgrund einer
breiten Materialbasis und weit fortgeschrittenen Un-
tersuchungen zur Stempelpraxis und der Bedeutung
von Brennlisten im Grunde gute Voraussetzungen für
die Entwicklung eines internen Erklärungsmodells
herrschen, wird deutlich in Frage gestellt, ob dort
während einer Produktionstätigkeit von rund 100
Jahren tatsächlich nur eine einzige Organisationsform
existiert haben kann, die dann auch noch auf andere
Produktionszentren übertragbar wäre997.
Eine möglicherweise beispiellose Situation ist in
Sinzig greifbar, wo scheinbar zweimal der Versuch un-
ternommen wurde, eine Sigillata-Produktionsstätte
unter militärischer Leitung zu etablieren998. Hier fällt
außerdem auf, dass der verwendete Punzenschatz
streng nach Gruppen getrennt war und kein Austausch
stattfand999. Eine vergleichbare Situation zeichnet sich
auch in Schwabegg ab, wo „drei Werkstätten völlig un-
abhängig voneinander arbeiteten“1000.
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988 Dieser Umstand ist nicht einmal ungewöhnlich. So hat C.S.
Sommer darauf hingewiesen, dass viele in ihrer Existenz
vorauszusetzende Bereiche der römischen Wirtschaft wie
z.B. die Produktion von Lebens- und Genussmitteln, die
Fertigung von Kleidung und Möbeln, Werkzeugen und
Schmuck, oftmals nur schwer nachzuweisen sind; s. Som-
mer, Zugmantel 593; 595. Umso schwieriger greifbar sind
die hinter diesen Tätigkeiten stehenden Organisationsstruk-
turen.
989 s. dazu z.B. auch Webster, Making and Marketing 295.
990 s. dazu auch Strobel, Keramikindustrie 89.
991 Gegen die These einer sich von der Herstellung einfacher
Gebrauchskeramik signifikant unterscheidenden Produk-
tionsstruktur hat sich G. Fülle ausgesprochen; s. Fülle, In-
ternal Organization 139.
992 s. Polak, Vechten 138; Schaad, Condatomagos 219 ff.
993 s. Dannell, Law and Practice 220.
994 s. Faßbinder/Pietsch, Pons Aeni 100 ff.
995 s. Finley, Ancient Economy 191.
996 s. Sölch, Schwabegg 102f.
997 s. Dannell, Law and Practice 213.
998 Das Vorhaben dürfte jedoch schon nach kurzer Zeit an
technischen Schwierigkeiten beim Herstellungsverfahren ge-
scheitert sein; s. Fischer, Sinzig 2; 29.
999 s. Fischer, Sinzig 5.
1000 s. Sölch, Schwabegg 29.
P. Webster geht sogar davon aus, dass wichtige Trä-
ger der archäologischen Interpretationsmodelle, wie
z.B. die Brennlisten von La Graufesenque, nur eine
zeitlich begrenzte Phase starker Produktionstätigkeit
bezeugen könnten und warnt daher sogar vor Verall-
gemeinerungen innerhalb von Produktionszentren. In
diesem Zusammenhang erwähnt er auch die Möglich-
keit, dass die großen, mit einem vertikalen System
von tubuli ausgestatteten Sigillata-Öfen nur in Zeiten
starken Exports verwendet worden sein könnten und
damit keine grundlegende technische Notwendigkeit
zur Herstellung von Terra Sigillata darstellten, wohl
aber für die großdimensionierte Produktion dieser
Ware1001.
Andererseits zeichnet sich aufgrund der nachvoll-
ziehbaren Wanderbewegungen bestimmter Töpfer
recht deutlich ab, dass sich die im Herstellungsprozess
beteiligten Handwerker der Existenz anderer Produk-
tionszentren und damit einer möglichen Konkurrenz
zwischen den Herstellungsorten durchaus bewusst
waren1002.
Mit insgesamt 12 mit der Sigillata-Produktion in
Verbindung zu bringenden Öfen1003 sowie zahlrei-
chen Tonaufbereitungsbecken und sogar Töpferschei-
benwerkbereichen ist die Ausgangslage in Rheinza-
bern als dem größten ausgegrabenen Sigillata-Produk-
tionszentrum der römischen Welt geradezu vorbild-
haft1004. Und dennoch lassen die bisher freigelegten,
weitläufigen Bereiche der Rheinzaberner Töpfereien
Zweifel daran aufkommen, ob wirklich das gesamte
Ausmaß der Produktionsstätten erfasst werden
konnte. Hier könnte nur eine Fortsetzung der wissen-
schaftlichen Auswertung der bereits ausgegrabenen
Werkstattbereiche Klarheit bringen.
4.1 Erklärungsmodelle
Im Folgenden soll ein kurzer Überblick zu den vor-
herrschenden Interpretationsmodellen zur Organisati-
onsstruktur in der Sigillata-Produktion gegeben wer-
den.
4.1.1 Bedeutung der Stempelpraxis
Die umfassendste Materialbasis für die Praxis des
Stempelns von Terra Sigillata ist aus den arretinischen
sowie den südgallischen Produktionszentren, hier al-
len voran Arezzo und La Graufesenque, bekannt. Aus
diesem Grund stützen sich die meisten Überlegungen
zu diesem Thema auch auf eben diese beiden Produk-
tionsorte.
Die Erforschung der Bedeutung der Stempel auf
glatter wie reliefverzierter Terra Sigillata hat eine Viel-
zahl von Interpretationsmodellen hervorgebracht, von
denen sich jedoch bisher keine dauerhaft durchsetzen
konnte1005. Grundsätzlich lassen sich hier die Katego-
rien der töpfereiinternen Bedeutung und der Funk-
tion in Zusammenhang mit dem Verkauf der fertigen
Ware unterscheiden.
So wurde von G. Fülle in Bezug auf die arretini-
sche Sigillata die Meinung vertreten, das Stempeln
der Ware habe der Markierung des Eigentums des
Produzenten oder einer mit ihm verbundenen Person
bis zum Verkauf der Ware gedient. Die Stempel hät-
ten damit als Hilfen bei der Organisation von Pro-
duktion und Handel fungiert1006. Ähnlich hat sich
auch H. Bernhard geäußert, der in der Stempelpraxis
ein System der töpfereiinternen Abrechnung sieht1007.
Auch P. Webster weist den Stempeln eine innerbe-
triebliche Funktion zu. Mit Hilfe der Stempel habe
man die Ware verschiedener Töpfer nach dem Brand
in gemeinschaftlichen Öfen unterscheiden können.
Außerdem nimmt er ein System der Qualitätskon-
trolle an, welches die Stempelung der Ware notwen-
dig gemacht habe1008.
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1001 s. Webster, Making and Marketing 295. P. Websters Argu-
ment gewinnt an Substanz, wenn man sich vor Augen führt,
dass aus dem Kontext der italischen Sigillata-Herstellung
der Einsatz von tubuli in der Brennkammer nicht bekannt
ist; s. Cuomo di Caprio, Ceramica 337. Ein in Hinblick auf
die Grenzen der Interpretation archäologischen Fundmateri-
als erhellendes Beispiel ist die Untersuchung der neuzeitli-
chen „Steinguthfabrique Louisensruh“, wo ein massives
Auftreten von Geschirrbruch in Zusammenhang steht mit
der persönlichen Disposition eines einzelnen Töpfermei-
sters; s. Czysz, Louisensruh 11 ff. Für den freundlichen
Hinweis dankt der Verfasser Herrn Prof. Dr. Th. Fischer
(Universität Köln) sehr herzlich.
1002 s. Peackock, Pottery In The Roman World 119.
1003 s. Übersicht bei Reutti/Schulz, Brennöfen 569 Abb. 2.
1004 Bezüglich der Bedeutung Rheinzaberns liest man immer
wieder, Rheinzabern sei die größte Sigillata-Manufaktur
nördlich der Alpen gewesen. Diese Beschreibung trifft den
Kern jedoch nicht ganz. Es handelt sich bei den Töpfereibe-
reichen Rheinzaberns zweifellos um die mit Abstand umfas-
sendsten ausgegrabenen Strukturen der Sigillata-Produktion
im gesamten Römischen Reich. Fügt man hier die Bezeich-
nung „nördlich der Alpen“ hinzu, so mag man auf die
enorme Bedeutung der italischen Produktion anspielen.
Vergleichbare Töpfereibefunde sind im italischen Kontext
jedoch ebenso wenig greifbar wie ein der Rheinzaberner
Massenproduktion vergleichbarer Warenausstoß; vgl. Trim-
pert, Terra Sigillata Museum 18; Schulz, Pfalzatlas 2202.
1005 Zur Problematik der Interpretation von Namensstempeln s.
auch Kenrick in CVA 15.
1006 s. Fülle, Internal Organization 117; 132.
1007 s. Bernhard, Keramikhandel 139.
1008 P. Webster ist sich allerdings darüber im Klaren, dass auch
dieses Modell viele Fragen offen lässt, wie z.B. den Um-
stand, dass bestimmte Sigillataformen kaum gestempelt
wurden, andere dagegen regelmäßig; s. Webster, Making
and Marketing 291.
Dagegen will G. B. Dannell in der Stempelpraxis
der frühen Produktionsphase von La Graufesenque
ein Qualitätsmerkmal erkennen, welches dem Ver-
braucher einen konkreten Anhaltspunkt auf die be-
sondere Machart der Ware geliefert habe1009.
Gegen eine Funktion der Stempel als Werbeträger
hat sich G. Fülle ausgesprochen, der zwar eine
werbende Funktion der Stempel ebenfalls für möglich
hält, diese aber nur als eine positive Begleiterschei-
nung der Stempelung wertet1010. Gegen eine Werbe-
funktion der Stempel im heutigen Sinne wendet sich
auch P. Webster. Er hält es für unwahrscheinlich, dass
die Stempel außerhalb der Töpfereien überhaupt gele-
sen werden konnten, außerdem spräche die Tatsache,
dass auch beschädigte Stempel weiter benutzt wurden
gegen einen Einsatz von Stempeln zu Werbe-
zwecken1011.
Einen interessanten Ansatz in Bezug auf das Wer-
bepotenzial gestempelter italischer Sigillata verfolgt
dagegen Ph. Kenrick. In Bezug auf die bereits er-
wähnten Stempel, welche mit dem Adjektiv „Arreti-
num“ versehen waren, hat Ph. Kenrick herausgestellt,
dass die bei weitem größte Anzahl dieser Stempel auf
Gefäßen gefunden wurde, die gerade nicht in Arezzo
gefertigt worden sind. Auch in den für potenzielle
Käufer unverständlichen, da teilweise stark abgekürz-
ten Stempelformen sieht Ph. Kenrick keine Minde-
rung des Werbeeffekts. Auch die moderne Welt sei
voll mit Emblemen, die mit kommerziellen Produk-
ten in Verbindung stehen und abgekürzt oder sogar
anepigraphisch seien. In der weit weniger literarisch
geprägten antiken Welt hätten solche Bilder und Em-
bleme eine noch größere Bedeutung gehabt1012.
4.1.2 Die ägyptischen Töpferverträge
Insbesondere von der deutschen Sigillataforschung
wird in den letzten Jahren die Bedeutung der sog.
ägyptischen Töpferverträge, ein mit der Keramikpro-
duktion in Verbindung stehendes Vertragsmodell, das
über den aus Ägypten stammenden Fund von Papyri
für die Wissenschaft greifbar wurde, herausgestellt. Es
handelt sich hierbei um insgesamt drei Urkunden des
3. Jahrhunderts aus Oxyrhynchos, denen zufolge im
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Warenzeichen“; s. Dannell, Law and Practice 217. In eine
ähnliche Richtung äußert sich auch J.J. Aubert, der die
Stempelungen als eine Art Garantiesystem versteht, welches
es unzufriedenen Kunden ermöglicht habe, rechtlich gegen
den Hersteller mangelhafter Ware vorzugehen; s. Aubert,
Business Managers 300. Diese Argumentation erscheint auf-
grund der weiten Strecken, welche Terra Sigillata vom Pro-
duktionsort bis zum Verkaufsort zurückgelegt hat, als am
wenigsten plausibel. So ist kaum vorstellbar, dass beispiels-
weise ein Käufer mangelhafter Terra Sigillata in Pannonien
in der Lage gewesen wäre, eine Klage gegen einen Produzen-
ten in Rheinzabern durchzusetzen und verfolgen zu können.
War man mit der Qualität der Ware unzufrieden, so griffen
wohl eher die Gesetze des Marktes.
1010 s. Fülle, Internal Organization 117.
1011 s. Webster, Making and Marketing 291. In der modernen
Keramikmanufaktur „Allgäuer Keramik Hans Rebstock
KG“ in Altstädten (Allgäu) wird seit 1923 keramisches Ess-
geschirr aller Art hergestellt. Jeder in der Manufaktur herge-
stellte Artikel wird dort in ungebranntem Zustand mit dem
Prägestempel „Allgäuer Keramik Handarbeit“, der Artikel-
nummer und dem Firmenzeichen „HR“ versehen. Ist das
Gefäß dekoriert so fügt die jeweilige Dekormalerin ein Kür-
zel für das Produktionsquartal hinzu und signiert zusätzlich
mit ihrem Namenszeichen. Diese Angaben dienen nicht nur
dem Konsumenten als Herkunftsbezeichnung und damit
gleichzeitig auch als Werbung und Qualitätsmerkmal, son-
dern erfüllen auch eine innerbetriebliche Funktion im Hin-
blick auf die interne Qualitätskontrolle, die Erfassung der
Produktionsentwicklung und vor allem bezüglich der Pro-
dukthaftung, also etwaige Reklamationen. Der Besitzer
Hans-Dieter Rebstock sieht darin auch die Gründe für die
Signierung bzw. Stempelung von Keramik in früheren Zei-
ten. Der Verfasser dankt Herrn Hans-Dieter Rebstock, Alt-
städten, für die freundliche Mitteilung.
1012 s. Kenrick in CVA 11 f. Das Problem der Interpretation
zahlreicher Stempelvarianten stellt sich in ähnlicher Weise
auch für die Amphorenforschung; s. Remesal Rodriguez,
Heeresversorgung 17. In diesem Zusammenhang soll hier
noch kurz ein Beispiel aus der modernen Wirtschaftswelt
hinzugefügt werden. Im Rahmen der Herstellung elektri-
scher Gitarren bei einem der weltweit führenden Konzerne,
der Fender Musical Instruments Corporation, ist es üblich,
dass die Hauptbestandteile des Instruments vom Instrumen-
tenbauer an einer im fertigen Zustand nicht sichtbaren
Stelle mit einem Stempel versehen werden. Auch hier
kommt es vor, dass für ein und dieselbe Person unterschied-
liche Stempel mit unterschiedlichen Abkürzungen desselben
Namens existieren. Auf Nachfrage beim Konzern stellte sich
heraus, dass die Gründe für die Existenz mehrerer Stempel
völlig unbekannt sind und diese Praxis im Rahmen der be-
triebsinternen Dokumentation nicht erfasst wird. Gründe
für ein solches Vorgehen lassen sich selbstverständlich fin-
den. So sollte, abgesehen von einer internen Qualitätskon-
trolle, das menschliche Bedürfnis, das eigene Werk auch als
solches zu markieren, nicht unterschätzt werden. Für den
Austausch des Stempels kämen hingegen Verlust, Bruch
oder Abnutzung in Frage. Der Benutzung eines neuen
Stempels mit einer abweichenden Namensabkürzung dürfte
aber keine weitere Bedeutung zukommen. Dieses Beispiel
sollte nicht als Analogie zu den Stempelungen in der römi-
schen Sigillataproduktion verstanden werden, es mag aber
verdeutlichen, dass selbst in einem modernen, weltweit agie-
renden Konzern eine im Produktionsprozess begründete
Stempelpraxis existiert, ohne dass die Gründe für einen
Wechsel der verwendeten Stempelform von der Konzern-
führung nachvollzogen werden könnten. Der Verfasser
dankt Mr. Edward Treat, Abteilung Consumer Relations der
Fender Musical Instruments Corp. in Scottsdale, Arizona
(USA) für die freundliche Mitteilung.
1009 G. B. Dannell verdeutlicht dieses Argument anhand der
Stempel des Rutenos, der anhand der Formel Rutenos f[ecit]
Arr[etinum] direkten Bezug auf den Begriff der „Arretina“
als im römischen Reich geschätzte Produktbezeichnung ge-
nommen habe, ähnlich einem heutigen für eine bestimmte
Qualität oder Herstellungsart bürgenden „eingetragenen
Rahmen eines landwirtschaftlichen Betriebs jeweils
eine Töpferei für einen begrenzten Zeitraum mit allen
notwendigen Einrichtungen inklusive der zur Pro-
duktion und dem Brennvorgang benötigten Materia-
lien angemietet wird. In den Verträgen wird kein
Mietzins vereinbart, dagegen verpflichtet sich der
mietende Unternehmer/Töpfer zur Herstellung und
Lieferung verschiedener Typen von Tonkrügen
(Weinamphoren), deren Preis, Anzahl und Herstel-
lungsweise genau festgelegt sind. Eine mögliche Über-
schussproduktion kann der mietende Unternehmer
auf dem Markt verkaufen, falls der Vermieter bzw.
Grundbesitzer diese nicht selbst aufkaufen will. Die
vorliegenden Urkunden beinhalten demnach die
Form des römischen Werkvertrags, der locatio conduc-
tio, hier eigentlich eine inhaltliche Kombination von
Pacht- und Werkvertrag, bei der sich ein Unterneh-
mer (conductor) dazu verpflichtet, eine festgelegte An-
zahl eines bestimmten Produkts, in diesem Fall eine
bestimmte Anzahl Tongefäße, für einen Besteller (lo-
cator) herzustellen. Die Töpfer agieren innerhalb die-
ser Vertragsform als Unternehmer, die das notwendige
Personal an Fach- und Hilfskräften selbst
bereitstellen1013.
In diesem Zusammenhang hat sich K. Strobel
dafür ausgesprochen, die in den ägyptischen Töpfer-
verträgen sichtbare Vertragsstruktur, nämlich die Ver-
pachtung der sich im Besitz regionaler und lokaler
Großgrundbesitzer befindenden Töpfereien an spezia-
lisierte Töpfer auf Basis der locatio conductio-Verträge
auch auf andere Bereiche der römischen Keramikpro-
duktion zu übertragen1014. K. Strobel vertritt die Mei-
nung, das sich in den ägyptischen Töpferverträgen ab-
zeichnende System sei auch auf die südgallische Sigil-
lata-Produktion anwendbar1015. Unterstützt wird er
dabei von G. Fülle, der analog dazu für die italische
Produktion von Terra Sigillata von einem komplexen
Pachtsystem auf der Basis von locatio conductio-Ver-
trägen ausgeht1016. Nach I. Huld-Zetsche sei die Er-
klärung für die Mobilität vieler Sigillata-Töpfer in der
zeitlich begrenzten Laufzeit dieser locatio conductio-
Verträge zu suchen1017. Für Rheinzabern hat A. Mees
ein vergleichbares System von locatio conductio-Verträ-
gen zu etablieren versucht, doch lässt sich diese An-
nahme nicht am Material verankern, da sich, im Ge-
gensatz zur italischen und südgallischen Sigillata-Pro-
duktion, aus den in Rheinzabern verwendeten Stem-
peln keine Abhängigkeitsverhältnisse konstruieren las-
sen1018.
Auch wenn hier auf die teilweise sehr detaillierten
Interpretationsmodelle zu den Vertrags- und Produk-
tionsverhältnissen italischer und südgallischer Pro-
duktionsstätten von Terra Sigillata, die sich auch stets
um die Erklärung der verschiedenen von dort be-
kannten Stempelformulare bemühen, schon allein aus
thematischen Gründen nicht näher eingegangen wer-
den kann, so zeigt sich doch deutlich, dass ein Ver-
tragssystem aus locatio conductio-Verträgen, bestehend
aus der Verpachtung der Töpfereien durch die Inha-
ber gegen Lieferung festgelegter Produktmengen zu
genau ausgehandelten Bedingungen, tendenziell als
Erklärungsmodell für die Organisation der Sigillata-
Produktion herangezogen wird1019.
Dieses Interpretationsmodell ist in der Forschung
nicht unwidersprochen geblieben. So hat G.B. Dan-
nell am Beispiel von La Graufesenque darauf hinge-
wiesen, dass aus dem Produktionsort selbst weder
Hinweise für die Anwendbarkeit der ägyptischen
Töpferverträge, noch den ägyptischen Verträgen ver-
gleichbare Erkenntnisse existierten. Die Anwendung
des Modells der locatio conductio-Verträge auf die Si-
tuation in La Graufesenque baue auf einer Interpreta-
tion der Stempel und Brennlisten auf, die so keines-
wegs gesichert sei. Die ägyptischen Papyri stünden
mit der Herstellung von Transportbehältern für die
landwirtschaftliche Produktion in Verbindung, die
zwar ökonomisch nicht besonders wertvoll, für den
Verkauf der Produkte allerdings unerlässlich gewesen
seien. Das wirtschaftliche Ziel einer kommerziellen
Sigillata-Töpferei wie La Graufesenque sei dagegen
ein anderes gewesen und aus diesem Grund nicht ver-
gleichbar1020. In Bezug auf die italische Sigillata-Pro-
duktion hat Ph. Kenrick Zweifel an der Relevanz der
ägyptischen Töpferverträge geäußert. Er hält die Um-
stände der Amphorenherstellung mit den Verhältnis-
sen der Produktion von Feinkeramik für nicht ver-
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1013 Der Inhalt der Töpferverträge wurde bereits vielfach wieder-
gegeben, weshalb hier eine knappe Zusammenfassung der
Grundzüge angemessen erscheint. Für weitere Details s. ins-
besondere Hengstl, Töpferverträge 663 ff.; s. außerdem
Dannell, Law and Practice 211; Finley, Ancient Economy
191; Strobel, Keramikindustrie 92ff.; Strobel, Produktions-
verhältnisse 46ff.; Wieling, Vertragsgestaltung 12ff.
1014 s. Strobel, Keramikindustrie 97 f.;. s. dazu auch Bernhard,
Keramikhandel 139.
1015 s. Strobel, Keramikindustrie 100 ff.
1016 s. Fülle, Internal Organization 144.
1017 s. Huld-Zetsche, Rezension Mees 793.
1018 s. Mees, Organisationsformen 261; 298. Innerhalb der von
A. Mees erarbeiteten Jaccard-Gruppen eine „Abfolge von
Pachtverträgen einzelner Töpfer“ zu sehen, ist zwar auf einer
spekulativen Ebene möglich, jedoch aufgrund der zu gerin-
gen Kenntnis über die tatsächliche Produktionszeit der ein-
zelnen Reliefserien sowie der hinter den nachweisbaren Pun-
zenbeziehungen stehenden Organisationsstrukturen wie-
derum nicht am Material zu belegen; vgl. Mees, Organisati-
onsformen 308. Vgl. dazu auch Bernhard, Keramikhandel
140 f.
1019 s. Strobel, Keramikindustrie 111.
1020 s. Dannell, Law and Practice 212. So auch Aubert, Business
Managers 245 f.
gleichbar, zumal die bekannten Namensstempel kaum
Anhaltspunkte für ein System von locatio conductio-
Verträgen lieferten1021. In ähnlicher Weise hat auch
M.I. Finley bezweifelt, dass die ägyptischen Töpfer-
verträge eine allgemeine Methode für die Keramik-
produktion in der römischen Welt repräsentieren,
wahrscheinlicher sei eine große Bandbreite der Orga-
nisationsmethoden1022. Auf die Problematik der
Übertragbarkeit einer in den ägyptischen Papyri zwar
deutlich fassbaren, zeitlich und räumlich aber be-
grenzten Vertragsstruktur hat auch P. Webster hinge-
wiesen. Allerdings hält er es auf der Grundlage der
ägyptischen Papyri für möglich, die Ausbeutung des
Potenzials der Keramikproduktion in den großen Si-
gillata-Produktionsstätten als ein Ergebnis der Verbin-
dung von handwerklichen Fähigkeiten seitens der
Töpfer und dem Material, gestellt von den Gutsbesit-
zern, zu interpretieren1023.
Die Skizzierung des wissenschaftlichen Diskurses
zeigt, dass über die Bedeutung von locatio conductio-
Verträgen im Zusammenhang mit der spezialisierten
Sigillata-Produktion alles andere als Übereinstim-
mung herrscht. Als besonders problematisch erweist
sich dabei der Umstand, dass dieses Vertragsmodell
nicht aus dem Kontext eines Sigillata-Produktions-
zentrums bekannt ist. Selbst wenn dies der Fall wäre,
dürften die Diskussionen zur Übertragbarkeit einer in
einem einzelnen Sigillata-Produktionsort etablierten
Organisationsstruktur vermutlich nicht weniger kon-
trovers geführt werden. Die in besonderer Weise von
K. Strobel in Bezug auf die Sigillata-Produktion ver-
tretene Ansicht von der allgemeinen Verbreitung
„entwickelter wirtschaftlich-rechtlicher Strukturen,
von Vertragswesen und von komplexeren Formen
wirtschaftlicher Aktivität“ auf der Basis von locatio
conductio-Verträgen1024, beinhaltet in ihrem Kern
eben auch die Ahnung, dass ein derart herausragender
Zweig der römischen Wirtschaft wie die massenhafte
Herstellung von Terra Sigillata auf der Grundlage des
weit entwickelten römischen Vertragsrechts eigene
Organisationsstrukturen herausgebildet haben könnte,
welche letztlich doch nicht mit den Verhältnissen der
Herstellung von Transportgefäßen für die landwirt-
schaftliche Produktion vergleichbar wären.
4.1.3 Die Rolle der negotiatores
Den überregional agierenden Keramikhändlern,
den negotiatores artis cretariae, wird von der For-
schung ebenfalls eine wichtige Rolle innerhalb der
Organisations- und Distributionsstrukturen der Sigil-
lata-Produktionszentren zugewiesen. So hat W. Czysz
am Beispiel der weitläufigen Handelswege der
Schwabegger Terra Sigillata darauf hingewiesen, dass
nur Handelsunternehmen mit weitreichenden Bezie-
hungen in der Lage waren, den Export der über weite
Strecken verhandelten Ware zu organisieren und Be-
darfspotenziale zu erkennen1025. Die Keramikhändler
hätten die Ware am Produktionsort in großen Men-
gen bestellt und aufgekauft, um sie anschließend auf
eigenes Risiko, aber dann eben auch mit entsprechen-
dem Gewinn zu verkaufen1026. Die Grundlage für
solche reichsumspannenden Wirtschaftsaktivitäten sei
durch die vom Kaiser garantierte Goldwährung, die
überall geltende lateinische Sprache und Schrift, die
auch für Rechtssicherheit gesorgt habe, außerdem
durch ein einheitliches Maß- und Gewichtssystem
und ein ausgebautes Verkehrsnetz geschaffen wor-
den1027. Aufgrund der Zusammensetzung des Sigil-
lata-Geschirrfunds von Kempten vertritt W. Czysz
außerdem die Meinung, dass die Produktionsorte von
bestimmten Handels- und Händlerorganisationen
„gewissermaßen exklusiv“ vertreten worden seien1028.
In ähnlicher Weise hat sich auch K. Strobel geäußert,
der eine Organisation von Produktion, Transport und
Vertrieb durch finanzkräftige Unternehmer annimmt,
die auf der Grundlage eines komplexen Vertragssy-
stems spezialisierte Töpfer beschäftigt hätten1029. In
einer Variante dieses Modells wäre es dann durchaus
denkbar, dass die Organisation von Einkauf und
Transport in der Hand überregional agierender Kera-
mikhändler lag, diese die Ware dann aber zum Ver-
kauf an den Endverbraucher an lokale Händler wei-
tergaben1030.
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1021 s. Kenrick in CVA 15.
1022 s. Finley, Ancient Economy 191. Auch Th. Pekáry hält die
Papyri für auf außerägyptische Verhältnisse nicht anwend-
bar; s. Pekáry, Rezension de Martino 113.
1023 s. Webster, Making and Marketing 296.
1024 s. Strobel, Produktionsverhältnisse 31 f.
1025 s. Czysz, Handwerksstrukturen 79 f.; 83; Czysz, Schwabegg
100. W. Czysz nennt in diesem Zusammenhang das Beispiel
der negotiatores cisalpini et transalpini, einer Händlerorgani-
sation, die Niederlassungen in allen größeren Städten dies-
seits und jenseits der Alpen unterhalten habe; s. Czysz,
Handel 257. Im römischen Wiesbaden waren außerdem die
negotiatores civitatis Mattiacorum als collegium oder corpus
organisiert; s. Hassall, Epigraphic Evidence 45. Zur Thema-
tik s. außerdem Ortisi, Terra Sigillata 84; Strobel, Römische
Wirtschaft 5.
1026 s. Czysz, Handel 257; Czysz, Handwerksstrukturen 87; ähn-
lich auch Bernhard, Keramikhandel 139.
1027 s. Czysz, Strukturen 115.
1028 s. Czysz, Geschirrfund Kempten 342; 343 Anm. 85; s. dazu
auch Sommer, Zugmantel 590.
1029 s. Strobel, Römische Wirtschaft 7.
1030 s. Sommer, Zugmantel 591. Bestätigt sieht C.S. Sommer
diese These im archäologischen Nachweis von Keramikde-
pots.
Aufgrund eines Vergleichs der Formenspektren
glatter Terra Sigillata in den benachbarten Kastellen
Saalburg und Zugmantel kam B. Pferdehirt zu dem
Schluss, dass die Kastelle unabhängig voneinander
mit Keramik beliefert worden sein müssen. Demnach
hätten nicht „fahrende Händler“, sondern „Lagerver-
walter der Kastelle oder Ladenbesitzer“ bei Bedarf
neue Bestellungen aufgegeben, die dann individuell
ausgeführt worden seien1031. Geht man jedoch von
diesem Modell aus, so hätten die Sigillata-Produkti-
onszentren entweder enorme Mengen Terra Sigillata
auf Halde produzieren müssen oder eine zentral aus-
geführte Bestellung im Sinne B. Pferdehirts wäre mit
langen Wartezeiten verbunden gewesen. Bei einer
Überschussproduktion von Terra Sigillata müsste man
sich allerdings fragen, wo sich die dafür notwendigen
Lagerstätten befanden. Die spärlichen Baubefunde
aus den archäologisch fassbaren Sigillata-Produktions-
zentren wurden bereits thematisiert und auch in
Rheinzabern ist der Nachweis von mit der Sigillata-
Herstellung in Verbindung stehenden Trockenhallen
bislang nur sehr vereinzelt gelungen1032. Die Vorfi-
nanzierung einer Überschussproduktion dürfte zu-
dem kaum von den Töpfern selbst getragen worden
sein1033. Sollte es aber keine nennenswerte Vorrats-
produktion von Sigillata gegeben haben, dann dürfte
das Angebot eher von der Produktionsmenge abhän-
gig gewesen sein und eher nicht von der Nachfrage.
In diesem Zusammenhang erscheint es dann fraglich,
ob eine schnelle Lieferbarkeit im heutigen Sinne für
die antiken Verhältnisse überhaupt angenommen wer-
den darf. Unter diesen Umständen ist es dann auch
weniger vorstellbar, dass der Kunde Formentypen und
Modeerscheinungen beeinflussen konnte. Denkbar
wäre dieses Modell im Grunde auch wieder über eine
Einflussnahme finanzkräftiger Keramikhändler. So
hat C.S. Sommer herausgestellt, dass die Aufrechter-
haltung eines geregelten Nachschubs durch die Kera-
mikhändler den Absatzzahlen förderlich gewesen sein
dürfte1034.
Doch auch die Annahme, dass die Bedingungen
von Produktion und Handel weitgehend von Kera-
mikhändlern diktiert wurden, lässt sich nur schwer
am materiellen Befund festmachen. So hat J.J. Aubert
darauf hingewiesen, dass die Forschung zwar Kennt-
nis vom Phänomen der negotiatores artis cretariae
habe, die Verzweigungen ihrer Netzwerke und das ge-
samte Feld ihrer Aktivitäten im einzelnen aber schwer
zu erkennen seien1035. Greifbar wird ihre Tätigkeit im
Grunde nur indirekt durch Inschriften, die aber
durchaus in der Lage sind, das Bild eines von weit
verzweigten Beziehungen geprägten Keramikhandels
zu zeichnen1036.Weitreichende Handelsbeziehungen
lassen sich aber auch anhand des Beispiels der antiken
Amphorenherstellung erkennen. Aufgrund von For-
schungen zu Produktion und Verbrauch von Olivenöl
konnte J. Remesal Rodriguez feste wirtschaftliche Be-
ziehungen zwischen Orten der Provinz Baetica und
dem Limesgebiet nachweisen. Da diese Handelsbezie-
hungen auf Warenlieferungen im Rahmen der An-
nona militaris beruhten, nimmt J. Remesal Rodriguez
ein Zustandekommen aufgrund staatlicher Initiative
an1037.
Für die Annahme einer staatlichen Regelung der
Wirtschaftsbeziehungen auch in Bezug auf die Sigil-
lata-Produktion dürften bei derzeitigem Kenntnis-
stand kaum Anhaltspunkte existieren. Dennoch kann
die Sigillataforschung zur Kenntnis nehmen, dass in
einem ähnlich weit verzweigten Wirtschaftssystem
durchaus Hinweise für die Annahme einer staatlichen
Initiative bestehen. Der Fund von insgesamt vier ge-
stempelten Ölamphoren aus der Provinz Baetica in
Rheinzabern mag als vorsichtiger Hinweis für ein
Handelsnetz zu werten sein, an welchem auch
Rheinzabern Anteil gehabt haben dürfte1038.
4.1.4 Die Stellung der Töpfer
Es hat sich bereits gezeigt, dass die Frage nach der
Bedeutung und dem Einfluss der Töpfer untrennbar
mit der Frage nach ihrer Rolle innerhalb der Organi-
sationsstrukturen verbunden ist. So nahm bereits R.
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1031 s. Pferdehirt, Holzhausen 28.
1032 Die bei F. Reutti beschriebenen Trockenhallen werden mit
der Ziegeleitätigkeit in Rheinzabern in Verbindung ge-
bracht; s. Reutti, Vorbericht 42 ff.; Reutti, Holzpfostenbau-
ten 357ff.; 358 Abb. 18; 359 Abb. 19. Die bei H.G. Rau er-
wähnten Werkhallen sind damit die bisher einzigen mit der
Sigillata-Produktion in Verbindung gebrachten Lagerstätten,
doch wurden die dort erwähnten vier Hallenbefunde nie
ausführlich und damit nachvollziehbar vorgelegt; s. Rau,
Töpferei Rheinzabern 47 ff.
1033 s. dazu auch Jacob, Marchands 199.
1034 s. Sommer, Zugmantel 590.
1035 s. Aubert, Business Managers 213. Zur ungeklärten Frage
nach dem Ausmaß der Einflussnahme durch negotiatores s.
auch Pferdehirt, Holzhausen 25.
1036 s. Hassall, Epigraphic Evidence 44. Für eine Zusammenstel-
lung der bekannten Inschriften mit Erwähnungen von nego-
tiatores artis cretariae s. Sommer, Zugmantel 589. Zum
Grabstein eines Keramikhändlers aus Cambodunum-Kemp-
ten s. Ortisi, Terra Sigillata 84.
1037 s. Remesal Rodriguez, Heeresversorgung 81. Bereits K. Stro-
bel konnte Verbindungen zwischen der Distribution von
Feinkeramik und den „Warenströmen der annona militaris“
feststellen, weshalb er auf einen möglichen Zusammenhang
zwischen dem großangelegten Sigillata-Handel und den Lie-
feranten der Heeresversorgung hingewiesen hat; s. Strobel,
Produktionsverhältnisse 51; s. dazu außerdem Bernhard,
Keramikhandel 139.
1038 s. Remesal Rodriguez, Heeresversorgung 214 Kat.-Nr. 6a,
91, 105a, 117. Die drei datierbaren Amphoren weisen in
den Zeitraum Mitte 2. Jahrhundert bis 3. Jahrhundert.
Forrer eine enge Beziehung der Töpfer untereinander
an1039. R. Sölch hat sich dafür ausgesprochen, in den
Töpfern eigenständige Unternehmer zu sehen, die
ihre Ware in Absprache mit Keramikhändlern produ-
zierten1040. Aber auch der temporäre Zusammen-
schluss von Töpfern zur Bewältigung bestimmter Auf-
träge wird nicht ausgeschlossen1041. Ein Zusammen-
schluss langfristigerer Art wäre dagegen in der Orga-
nisation der Töpfer in collegia oder corpora zu sehen.
Da diese in verschiedenster Ausprägung aus dem ge-
samten kaiserzeitlichen römischen Reich bekannt
sind, sieht Ch. Ebnöther keinen Grund, diese nicht
auch für das Töpfergewerbe anzunehmen1042.
Bei der Frage nach dem Grad der Zusammenarbeit
der Töpfer untereinander darf aber auch die Ausein-
andersetzung mit ihrem sozialen Status nicht un-
berücksichtigt bleiben1043. Dabei ist zunächst festzu-
stellen, dass dem Beruf des Töpfers in der Antike
keine besondere Achtung entgegengebracht wurde.
Die Arbeit des Töpfers ist nicht nur mit Feuer und
Hitze, sondern auch mit Gestank verbunden1044. So
haben auch W. Czysz und M. Mackensen darauf hin-
gewiesen, dass die typische Randlage von Töpfereien
in römischen Siedlungen nicht nur auf Feuergefähr-
lichkeit, Rauchbelästigung, Raumbedarf und die ein-
fachere Anlieferung von Rohstoffen zurückzuführen
sei, sondern möglicherweise ihre Gründe ebenso im
niederen sozialen Rang des Töpfergewerbes habe. Auf
diesem Hintergrund sei es auch nicht verwunderlich,
dass z.B. in den Außenbereichen des römischen
Kempten fast ausschließlich der kostengünstigere
Holzbau zu finden sei1045. Führt man sich nun vor
Augen, dass die bauliche Situation in Rheinzabern
durchweg von Holzbauten geprägt ist und es in etwa
300 Jahren römischer Siedlungstätigkeit dort nie zu
einem Steinausbau gekommen ist, so muss man sich
die Frage stellen, ob hier ein Zusammenhang zwi-
schen dem Selbstverständnis des Töpfergewerbes und
einer konsequent durchgehaltenen Holzbauweise be-
stehen könnte. Ein ähnliches Beharren an Holzkon-
struktionen im Töpfereikontext ist auch im Töpfer-
dorf Rapis bei Schwabmünchen feststellbar. Dort
stellt das Streifenhaus in Pfostenständerbauweise die
vorherrschende Wohnform dar. Nur ein einziges
Haus wurde im Lauf der Zeit in ein verputztes Stein-
gebäude umgebaut1046. In den nördlichen und südli-
chen Gewerbebereichen des römischen Kempten
standen auf einigen Grundstücken bis in das 3. Jahr-
hundert hinein nur Holzbauten1047. In Rheinzabern
ist eine regelhafte Streifenhausbebauung feststellbar
und es scheint sich abzuzeichnen, dass die Töpfer
diese Wohnform genauso bevorzugten wie weite Teile
der übrigen provinzialrömischen Bevölkerung1048.
Am Beispiel der Töpfersiedlung Rapis lassen sich
überhaupt einige Parallelen zur Situation der Baube-
funde von Rheinzabern ziehen. In Rapis hat im Rah-
men von etwa 100 Jahren Besiedlungsdauer kein
Steinausbau stattgefunden. Alle Bauten wurden
ebenso wie in Rheinzabern in Pfostentechnik (mit
Fachwerkverbund) errichtet; dabei wurden die Pfo-
sten zumeist in einzelne Pfostengruben und nur selten
in Pfostengräben gesetzt. Unter den Funden zeigen
sich keine signifikanten Konzentrationen von Dach-
ziegelfragmenten, was auf eine Deckung mit Ried-
stroh oder Schindeln schließen lässt. Außerdem konn-
ten bisher keine öffentlichen Gebäude lokalisiert wer-
den1049.
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1039 s. Forrer, Heiligenberg und Ittenweiler 114.
1040 s. Sölch, Schwabegg 103. Ein Alternativmodell R. Sölchs
sieht vor, dass Händler je nach Bedarfslage auf eigene Ko-
sten Töpfer anwarben und diese nach ihren Vorgaben pro-
duzieren ließen, wobei R. Sölch darauf hinweist, dass die
Frage, ob diese Vorgaben nur die Bereiche der Organisation
betrafen oder auch in den Herstellungsprozess selbst eingrif-
fen, nicht beantwortet werden kann.
1041 s. Dannell, Law and Practice 218.
1042 s. Ebnöther, Handwerkergemeinschaften 27. In diesem Zu-
sammenhang hat A. Mees gezeigt, dass der Hersteller der
Reliefserie Helenius nur etwa 19% des ihm in Rheinzabern
zur Verfügung stehenden Punzenrepertoires nach Western-
dorf mitnahm; s. Mees, Organisationsformen 91. Eine sol-
che Feststellung wirft selbstverständlich Fragen im Hinblick
auf die Zusammenarbeit der Töpfer untereinander auf.
Denkbar wäre hier eine gemeinschaftliche Benutzung eines
Punzenvorrats, wobei jeder beteiligte Töpfer einen gewissen
Anteil an Punzen hätte einbringen müssen.
1043 Auf die vieldiskutierte Frage nach der arbeitsteiligen Her-
stellung von Terra Sigillata soll im Rahmen dieser Arbeit
nicht eingegangen werden; s. hierzu z.B. Aubert, Business
Managers 298; Bernhard, Chronologie 91 f.; Dannell, Law
and Practice 215; Gimber, Atelier Ianus 266 ff.; Schneider,
Römisches Handwerk 14; Strobel, Produktionsverhältnisse
35.
1044 Während Feuer und Hitze, aber auch eine anzunehmende
Rauchentwicklung vom Ofenbrand herrühren, dürfte das
Versetzen des Tons mit Fäkalien und anderen organischen
Materialien mit einer nicht unerheblichen Geruchsbelästi-
gung einher gegangen sein. Passend dazu berichtet der Ex-
perimentalarchäologe J. Weiss, er habe bei seinen Versuchen
mit Barbotine-Dekorationen die besten Erfahrungen mit
monatelang gestandenem, stinkendem Tonschlamm ge-
macht; s. Weiss, Experimente 6; s. auch Roller, Rheinzabern
6.
1045 s. Czysz/Mackensen, Töpfereiabfall 136.
1046 s. Czysz, Schwabmünchen 90 f. Die Ausgrabung der Nord-
ostecke des römischen vicus von Bad Wimpfen erbrachte
die Erkenntnis, dass die dort festgestellte Holzbauphase
überwiegend von Töpfern und Metallhandwerkern besiedelt
war; s. Filgis/Pietsch, Bad Wimpfen 142.
1047 s. Weber, Cambodunum 33; 79 f.
1048 Im Kastellvicus von Schloßau konnte man trotz eindeutiger
Befunde von Töpferöfen die Unterkünfte der Töpfer bislang
nicht nachweisen. Jedoch fand sich auch hier eine regelhafte
Streifenhausbebauung, die vermutlich auch die Töpfer be-
herbergt haben dürfte; s. Rabold, Kastellvicus Schloßau 42.
Auch im Sigillata-Produktionszentrum von Schwabegg
konnten die Unterkünfte der Töpfer nicht nachgewiesen
werden; s. Sölch, Schwabegg 11.
1049 s. Czysz, Handwerksstrukturen 62.
Die Gründe für ein solches Beharren am Holzbau
können vielfältig sein, doch sollte auch eine traditi-
onsgebundene oder ideell bedingte Motivation nicht
ausgeschlossen werden. So hat W.H. Zimmermann
betont, dass klimatische Bedingungen und die Ver-
fügbarkeit von Baumaterialien, aber auch heute
schwer verständliche traditionelle Gründe für eine
deutliche Diskrepanz zwischen der Kenntnis einer
Bauform und ihrer Anwendung sorgen können1050.
Insbesondere das Festhalten am Pfostenbau im Ver-
gleich zum langlebigeren Pfostenständerbau erklärt
W.H. Zimmermann einerseits mit der aufwändigeren
Technik des Ständerbaus, andererseits auch mit Be-
quemlichkeit. Technisches Unvermögen sei dagegen
kein Hinderungsgrund gewesen1051. Von J. Fries-
Knoblach wurde hinzugefügt, dass man trotz ausrei-
chender zimmermannstechnischer Kenntnisse den
beispielsweise mit der Schwell- und Ständerbauweise
einhergehenden höheren Planungs- und Arbeitsauf-
wand gescheut haben könnte1052. Denkbar ist aber
auch, dass örtliche Faktoren wie der schwierige Zu-
gang zu Stein bei ausreichender Verfügbarkeit an
Holz durch den nahe gelegenen Bienwald die in
Rheinzabern gewählte Bauweise beeinflusst haben
könnten1053. Wie schwierig eine von Mentalitäten ge-
prägte Bautradition für die heutige Forschung fassbar
ist, zeigt auch die Beobachtung, dass in der frühge-
schichtlichen Bauweise mitunter eine „gewollte bzw.
nicht vermiedene Unbeständigkeit der Bauweise“ fest-
stellbar ist, die mit einer ganzen Reihe von in umwelt-
bedingten, religiösen oder rechtlichen Gegebenheiten
verankerten Gründen in Zusammenhang stehen
kann1054. So muss letztlich offen bleiben, ob man am
Festhalten an einer bestimmten Holzbauweise auch
eine Art Standesmerkmal erkennen will. Es wäre
denkbar, dass ein dem Bauwesen wie auch dem Töpf-
ereigewerbe unterstellter Konservativismus im Falle
von Rheinzabern und ähnlichen Siedlungen aufeinan-
der getroffen sein könnte1055.
Der geringe Fundniederschlag von Angehörigen
des Töpfergewerbes im Zusammenhang mit Grab-
und Weihesteinen kann ebenfalls als Zeichen eines
niederen Sozialrangs interpretiert werden1056. Bezüg-
lich der Töpfersiedlung Rapis bei Schwabmünchen
hat W. Czysz festgestellt, dass im Kontext der Bestat-
tungen keine berufsspezifischen Beigaben oder Be-
gräbnisformen auftraten, was er als Anzeichen für ein
geringes gesellschaftliches Ansehen des Töpfergewer-
bes wertet1057. Allerdings zeichnet sich für Rheinza-
bern ein Spektrum von etwa 20 schlichten und aus-
schließlich privaten Weiheinschriften ab, die zwar
keine Auskunft über die mögliche Zugehörigkeit des
Weihenden zum Töpfergewerbe erkennen lassen, aber
zumindest namentliche Übereinstimmungen zu über
Stempelnamen bekannten Personen aus Rheinzabern
aufweisen1058. Geht man wie R. Wiegels davon aus,
dass „in aller Regel nur ein Bruchteil der Gesamtbe-
völkerung die Sitte, Inschriften in lateinischer Sprache
zu errichten, aufgegriffen hat“ und es sich dann
„durchweg um Angehörige der gehobenen und [...]
der romanisierten Schicht“ handelte1059, dann müs-
sten die Dedikanten ein gewisses Ansehen genossen
und vor allem über die nötigen finanziellen Mittel für
eine solche Weihung verfügt haben. Zudem ist aus
Rheinzabern eine große Bandbreite von durch Stein-
inschriften oder Reliefs bezeugten Gottheiten fest-
stellbar, darunter Weihungen an die kapitolinische
Trias ebenso wie an Gottheiten des Handwerks und
Gewerbes wie Mercurius und Vulcanus aber auch im
Rahmen des orientalischen Mithraskults1060. Insbe-
sondere die Weihungen an dezidiert mit den Tätig-
keitsbereichen eines Töpfers und Brennmeisters in
Zusammenhang stehenden Gottheiten können
durchaus als Hinweis auf kultische Handlungen in
Verbindung mit der Keramikproduktion aufgefasst
werden.
Der sozial niedere Rang von Töpfern dürfte aller-
dings auch Auswirkungen auf ihre rechtliche Stellung
gehabt haben. So hat W. Czysz bezweifelt, dass Töpfer
über „interprovinziale Freizügigkeit“ verfügten, was in
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1050 s. Zimmermann, Pfostenkonstruktionen 77. W.H. Zimmer-
mann verweist darauf, dass gerade im vielfach von örtlichen
Traditionen beeinflussten provinzialrömischen Bauwesen
auch auf entsprechende vorrömische Bauweisen geachtet
werden müsse; Zimmermann, Pfostenkonstruktionen 88.
1051 s. Zimmermann, Pfostenkonstruktionen 173.
1052 s. Fries-Knoblach, Holzgebäude 6.
1053 s. dazu auch Kaiser/Sommer, Lopodunum 321.
1054 s. Fries-Knoblach, Holzgebäude 2. Interessant ist hier auch
der Gedanke, dass ideelle Gründe den Zeitpunkt des Neu-
baus von Häusern unabhängig von ihrem Erhaltungszu-
stand vorgegeben haben könnten; s. Fries-Knoblach, Holz-
gebäude 6.
1055 s. dazu Rice, Change and Conservatism 233 ff.; Zimmer-
mann, Pfostenkonstruktionen 178. G. Weber hat darauf
hingewiesen, dass Holzgebäude aufgrund ihres Kalkmörtel-
putzes durchaus das äußere Erscheinungsbild von Steinhäu-
sern gehabt haben können; s. Weber, Cambodunum 26.
1056 s. Strobel, Forschungen 236. Zum mutmaßlichen Grabstein
eines Töpfers aus dem Museum von Bourges s. Dufaÿ, Des
outils 43 Abb. 28.
1057 s. Czysz, Handwerksstrukturen 81.
1058 s. Wiegels, Inschriften 21; 23; 36f.; 40 f. Auch wenn die
Weihungen nahezu ohne Ausnahme aus der Zeit der Sigil-
lata-Produktion in Rheinzabern stammen, ist R. Wiegels
dennoch zurückhaltend, hier eine tatsächliche Verbindung
zwischen Angehörigen des Rheinzaberner Töpfergewerbes
und den in den Inschriften genannten Dedikanten zu zie-
hen; s. Wiegels, Inschriften 55 f.
1059 s. Wiegels, Inschriften 16 f.
1060 s. Wiegels, Inschriften 47; 50.
diesem Fall nicht unerhebliche Auswirkungen auf die
Frage nach ihrem Status innerhalb der Organisations-
struktur der Sigillata-Produktion hat1061. Auf die „oft
überdeutliche Armut“ im Töpfermilieu hat außerdem
K. Strobel hingewiesen1062. Alles in allem scheint es
wenig plausibel, hinter der Organisationsstruktur von
Produktion und Vertrieb von Terra Sigillata eine
Gruppe von scheinbar niederem sozialem Rang, zu-
mindest ohne erkennbares Bedürfnis einer Außendar-
stellung, zu vermuten.
Was allerdings die Sozialstruktur der Töpfer als ge-
schlossene Gruppe angeht, muss die Situation diffe-
renziert betrachtet werden. G.B. Dannell nimmt für
die Sigillata-Produktionszentren ein System von Ab-
sprachen an, eingebettet in durch Gruppenbewusst-
sein geprägte Verhaltensweisen1063. Auf die Möglich-
keit eines Zusammenschlusses der Töpfer zu collegia
oder corpora wurde bereits hingewiesen. Andererseits
konnte aber auch gezeigt werden, dass in Rheinzabern
kultische Handlungen in Bezug auf mit dem Hand-
werk verbundene Gottheiten zwar nachweisbar sind,
in den bekannten Weiheinschriften aber keine Bezüge
auf mögliche Kultgemeinschaften als wichtigem Cha-
rakteristikum von collegia und corpora existieren1064.
Nach A. Mees habe ein staatliches Interesse an der
Bildung von Berufsvereinen bestanden, da diese die
Abwicklung von Produktionsaufträgen erleichtert hät-
ten1065. Greift man diese Annahme für Rheinzabern
auf, so ergäbe sich eine Struktur, innerhalb derer ein
Berufsverein die Abläufe der Herstellung in Koordi-
nation mit der Auftragslage geregelt haben könnte. In
diesem Fall gäbe es dann für den Kontakt mit Auf-
traggebern nur einen oder wenige Ansprechpartner,
gleichzeitig wäre die Identifikation des einzelnen Töp-
fers mit seinen Kollegen und mit dem Produktionsort
Rheinzabern selbst sehr hoch.
Diese Überlegung führt zu der Frage, ob man in-
nerhalb eines Sigillata-Produktionszentrums ein
Klima der Konkurrenz annehmen muss. Führt man
sich die Grundzüge der Entwicklung der Sigillata-
Produktion im römischen Reich vor Augen, dann fällt
sehr schnell auf, dass das Modell der Konkurrenzsi-
tuation zwischen verschiedenen Produktionsorten
aufgrund der am Fundmaterial sich deutlich abzeich-
nenden gegenseitigen Ablösung von Sigillata-Produk-
tionszentren nicht angezweifelt wird1066. In den
„Werkstätten“ eines Produktionsortes konkurrierende
Betriebe zu sehen, ist am Material jedoch im Prinzip
kaum belegbar. Am Beispiel der Rheinzaberner Terra
Sigillata lassen sich zumindest nach derzeitigem For-
schungsstand keine Anhaltspunkte für die Annahme
eines innerörtlichen Konkurrenzklimas finden. Ein
mentalitätsbedingtes und in der gemeinsamen Le-
benssituation des Töpferberufs begründetes Gefühl
der Zusammengehörigkeit könnte allerdings zur Ent-
wicklung eines Wertesystems geführt haben, welches
die Entstehung eines Wettbewerbs innerhalb einer
Gemeinschaft hochspezialisierter Töpfer, ausgestattet
mit im wahrsten Sinne des Wortes exklusiven Kennt-
nissen, verhinderte1067.
Dies führt zu einer weiteren Überlegung, nämlich
zur Frage der Weitergabe dieses spezialisierten Wis-
sens, dessen Anwendung für die Forschung punktuell
in Form von Sigillata-Produktionszentren fassbar ist.
So sollte nicht unberücksichtigt bleiben, dass es in-
nerhalb der Sigillata-Töpfereien Ausbildungsverhält-
nisse gegeben haben könnte, ja sogar zwingend gege-
ben haben muss, da jede wissenschaftliche Beschäfti-
gung mit dem Forschungsgebiet Terra Sigillata auch
eine Auseinandersetzung mit dem hohen Spezialisie-
rungsgrad der mit der Herstellung dieser Feinkeramik
verbundenen Abläufe bedeutet1068. Das Töpferge-
werbe ist ein altes und traditionsreiches Handwerk,
das sich über Jahrhunderte durch die Weitergabe von
Wissen erhalten hat1069. Wenn man die Meinung ei-
nes Verlusts der mit der Sigillata-Herstellung verbun-
denen Techniken in der Spätantike annimmt, so be-
deutet dies gleichzeitig auch die Annahme eines funk-
tionierenden Kreislaufs der Weitergabe der notwendi-
gen Kenntnisse und Fertigkeiten während der Blüte-
zeit der Sigillata-Produktion im Römischen Reich.
Auf diesem Hintergrund erscheint es geradezu lo-
gisch, dass zu den üblichen Abläufen innerhalb einer
Produktionstätigkeit in Rheinzabern von ungefähr
100 Jahren die Ausbildung des Nachwuchses durch
erfahrene Töpfer erfolgte. Akzeptiert man diese An-
nahme, dann erscheint auch das Problem der zahlrei-
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1061 s. Czysz, Handwerksstrukturen 79. Demgegenüber stehen
allerdings die nachweisbaren Wanderbewegungen von Töp-
fern; s. dazu z.B. Huld-Zetsche, Rezension Mees 793; Stro-
bel, Produktionsverhältnisse 50.
1062 s. Strobel, Produktionsverhältnisse 50.
1063 s. Dannell, Law and Practice 239.
1064 s. Wiegels, Inschriften 21; 23; 36 f.; 40 f. Zur Bedeutung
von Berufsvereinen als Kultgemeinschaften s. z.B. Ebnöther,
Handwerkergemeinschaften 27.
1065 s. Mees, Organisationsformen 217.
1066 s. dazu z.B. Bernhard, Keramikhandel 139.
1067 s. dazu auch Rice, Change and Conservatism 247.
1068 An dieser Stelle muss darauf hingewiesen werden, dass trotz
zahlreicher, jedoch stets kleinformatiger Brennexperimente
die mit der massenhaften Herstellung dieser Ware in großdi-
mensionierten Öfen auftretenden Probleme bisher weitge-
hend nicht erforscht, geschweige denn überzeugend gelöst
werden konnten.
1069 Man vergleiche hier nur die von R. Hampe und A. Winter
in den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts festgestellten Ar-
beitsweisen bei italienischen und griechischen Töpfern, die
sich teilweise noch bis in die Antike zurückverfolgen ließen;
s. Hampe/Winter, Töpfer und Ziegler 109 f.; 201.
chen sich in den statistischen Berechnungsmodellen
zu den Rheinzaberner Reliefserien zeigenden Punzen-
verhältnisse in einem anderen Licht.
4.1.5 Wer bestimmte die Formgebung?
Das Problemfeld der Organisationsstruktur ist
auch untrennbar verbunden mit der Frage, wer die
Formgebung der Sigillata-Gefäße bestimmte. Die
zahlreichen vorhandenen Typologien, unter denen die
Einteilung nach Hans Dragendorff1070 nur die am
häufigsten angewendete ist, sind nichts anderes als die
wissenschaftliche Kategorisierung eines bereits in der
Antike geltenden weit verbreiteten Formenkanons.
B. Hoerner hat sich dafür ausgesprochen, diesen
Formenkanon und den mit ihm einher gehenden ho-
hen Grad der Standardisierung als Ausdruck einer
marktbestimmenden Stellung der Keramikhändler zu
verstehen1071. In ähnlicher Weise vertritt W. Czysz die
Meinung, dass der Zusammenschluss in Berufsver-
bänden es den Keramikhändlern ermöglichte, die Ke-
ramiktypen zu bestimmen1072. Einen formverändern-
den Einfluss schreibt dagegen K. Strobel dem von Ge-
schmack und Mode beeinflussten Kaufverhalten der
Konsumenten zu1073.
Grundsätzlich denkbar ist aber auch ein kultureller
Einfluss auf die Formgebung von Keramikgefäßen. So
hat P.M. Rice herausgestellt, dass bestimmten Gefäß-
formen eine ideelle Bedeutung beigemessen worden
sein kann, die ebenso zeitlichem Wandel unterliegen
konnte, wie z.B. die Erfordernis eines Gefäßtyps für
die Zubereitung bestimmter Speisen oder auch die
Verbindung mit Ritualen oder Festen1074.
Einen interessanten Beitrag hat der Experimental-
archäologe J. Weiss geliefert, der die Gründe für die
Veränderung von Gefäßformen nicht nur auf modi-
sche Einflüsse, sondern vor allem auf Rationalisie-
rungsmaßnahmen zurückführt. Am Beispiel der Ab-
lösung der Tasse Drag. 24 durch die Tasse Drag. 27
sowie der Ablösung der Reliefschüssel Drag. 29 durch
die Reliefschüssel Drag. 37 erläutert J. Weiss, dass
Schwierigkeiten beim Herstellungsprozess zur Ent-
wicklung neuer Formen geführt hätten, welche tech-
nisch geringere Anforderungen im Rahmen der Ferti-
gung großer Stückzahlen stellten1075.
Für einen Kompromiss der verschiedenen Interpre-
tationsmodelle hat sich B. Hoffmann ausgesprochen.
Die Veränderung von handwerklichen Verfahren sieht
sie in den speziellen Anforderungen der Massenferti-
gung begründet, aber auch der „sich verändernde
Käufergeschmack“ dürfte zur Formenveränderung
beigetragen haben1076.
Letztlich stellt sich für die Annahme einer auf Er-
fahrungen im Herstellungsprozess basierenden Ent-
wicklung neuer Formen die Frage nach der Entste-
hung und Weitergabe dieser Erkenntnisse. Dieses
Problem ist aber bei der Zurückführung der Forment-
wicklung auf Modetrends in gleicher Weise vorhan-
den. Für den Fall der technischen Bedingtheit wäre
hier geradezu ein informativer Austausch der Töpfer
unterschiedlicher Produktionsorte anzunehmen, zu-
mal die von J. Weiss vertretene Argumentation nicht
auf eine einfachere Handhabe der neuen Gefäße beim
Konsumenten, sondern auf eine ökonomischere Her-
stellung durch die Töpfer abzielt. Im Falle einer Be-
einflussung durch Modevorstellungen wäre vorauszu-
setzen, dass die entsprechende Nachfrage von Kera-
mikhändlern erkannt und das Wissen um diesen Be-
darf, z.B. durch entsprechende Aufträge oder Vorga-
ben an die Töpfer, auch umgesetzt wurde. Hier muss
ungeklärt bleiben, ob die Entstehung einer spezifi-
schen Nachfrage eher als ein indirekter Prozess zu ver-
stehen ist, bei dem sich der Bedarf in letzter Konse-
quenz aus dem Angebot der Keramikhändler ent-
wickelte, oder ob die Händler auf eine bereits beste-
hende Nachfrage reagierten1077.
4.1.6 Zum Verbleib der Gewinne
In diesem Zusammenhang stellt sich auch die
Frage nach dem Verbleib der Gewinne aus der Sigil-
lata-Produktion. Aufgrund der Distribution über
weite Strecken und wegen des hohen Fundaufkom-
mens von Terra Sigillata im gesamten Römischen
Reich kann man davon ausgehen, dass die Gewinne
aus dem Handel mit Terra Sigillata beträchtlich
waren1078. Eingangs wurde auf die Problematik allge-
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1070 s. Dragendorff, H., Terra Sigillata. Ein Beitrag zur Ge-
schichte der griechischen und römischen Keramik. Bonner
Jahrbuch 96, 1895, 18 ff.
1071 s. Hoerner, Anfänge 129.
1072 s. Czysz, Geschirrfund Kempten 343.
1073 s. Strobel, Keramikindustrie 83f.
1074 s. Rice, Change and Conservatism 245.
1075 So habe unter anderem der anspruchsvolle und für Beschä-
digungen des charakteristischen Perlstabs sehr anfällige
Randbereich der Reliefschüssel Drag. 29 die Entwicklung
des einfacher zu produzierenden Randes der Bilderschüssel
Drag. 37 zur Folge gehabt; s. Weiss, Experimente 11. Den
Ablösungsprozess dieser beiden Formen erklärt K. Strobel
dagegen mit Einflüssen durch Kaufverhalten und Marktent-
wicklung; s. Strobel, Keramikindustrie 83.
1076 B. Hoffmann nennt hier die Abkehr von metallisch anmu-
tenden Formen (wie z.B. Drag. 29 und Drag. 30) der
frühen Manufakturen zu einem eher rundlichen Erschei-
nungsbild späterer Terra Sigillata (z.B. Drag. 37); s. Hoff-
mann, Handwerkliche Verfahren 99 f.
1077 s. dazu auch Gimber, Chronologie 386.
1078 s. Bernhard, Keramikhandel 139.
meiner Schlussfolgerungen zur Organisationsstruktur
der antiken Sigillata-Produktion hingewiesen. Den-
noch lässt sich ein Merkmal mehrfach beobachten:
Innerhalb der Sigillata-Töpfereien gibt es kaum An-
zeichen dafür, dass die Töpfer und die weiteren an der
Herstellung beteiligten Personen an den Kapitalerträ-
gen maßgeblichen Anteil hatten.
Das Siedlungsbild Rheinzaberns gibt dementspre-
chend keinen Anlass zu der Behauptung, die dort le-
benden Töpfer hätten von den Umsätzen aus dem Si-
gillata-Handel in irgendeiner Weise profitiert. Unter-
strichen wird dies durch den bereits erwähnten Um-
stand, dass in Rheinzabern nie ein Ausbau der Bebau-
ungsstrukturen in Stein stattgefunden hat. Auch im
bedeutenden südgallischen Sigillata-Produktionszen-
trum von La Graufesenque gibt es bislang keinerlei
Spuren materiellen Reichtums, die dem Wert der dort
hergestellten Ware in irgendeiner Weise entsprechen
würden und zwar weder innerhalb des vicus, noch in
den umliegenden Landgütern, weshalb G.B. Dannell
die Ansicht vertreten hat, dass der Besitz der für die
keramische Großproduktion notwendigen Produkti-
onsmittel von dem Bereich der eigentlichen Herstel-
lung durch die Töpfer strikt getrennt war1079. Auf den
Gegensatz zwischen der florierenden Töpferindustrie
einerseits und dem geringen Wohlstand der an den
Produktionsorten lebenden Bevölkerung hat auch K.
Strobel hingewiesen1080.
In den Produktionszentren fehlen also nicht nur
Anzeichen materiellen Reichtums, auch die Siedlun-
gen selbst, und dies zeigt sich besonders in Rheinza-
bern, machen nicht den Eindruck eines prosperieren-
den Großbetriebs, dessen Produkte in weite Teile des
Römischen Reiches verhandelt wurden1081.
Ein verbreitetes Modell geht davon aus, dass die
Gewinne größtenteils bei den lokalen Grundbesitzern
verblieben1082. Wenn diese Grundbesitzer ihre Töpfe-
reien an spezialisierte Töpfer verpachteten bzw. ihr
Land, auf dem Töpfer eine Werkstatt einrichten
konnten, dann wären, entsprechend des bereits vorge-
stellten Interpretationsmodells der locatio conductio-
Verträge, in den Eigentümern von Grund und Res-
sourcen, wie von K. Strobel vertreten, tatsächlich die
Profiteure der Sigillata-Produktion zu sehen1083. Eine
besondere Stellung der Grundbesitzer wäre jedoch
nur in enger Zusammenarbeit mit Keramikhändlern
oder einer gleichzeitigen Betätigung des Grundbesit-
zers als überregional agierendem Händler denkbar.
Die Umsetzung dieses Modells am Beispiel Rheinza-
berns birgt jedoch einige Schwierigkeiten. Da dort
weite Bereiche der Siedlung von den Sigillata-Töpfer-
eien betroffen waren, müssten entweder die gesamten
Werkstattbereiche einem Grundbesitzer gehört haben
oder mehrere Grundbesitzer hätten ihren Unterhalt
durch die Verpachtung ihres Landes an Sigillata-Töp-
fer verdient, was aufgrund des Wissens um die quali-
tativ hochwertigen Tone von Rheinzabern grundsätz-
lich durchaus vorstellbar wäre. Problematisch wird
diese Auffassung jedoch im Zusammenhang mit dem
vicus-Charakter des römischen Rheinzabern1084. Das
genannte Beispiel von über die ägyptischen Töpfer-
verträge bekannten Pachtverhältnissen spielt sich
nämlich nicht nur im Rahmen der Amphorenherstel-
lung, sondern auch im Bereich landwirtschaftlicher
Betriebe ab. Innerhalb eines vicus muss die Situation
jedoch anders beurteilt werden. Es muss deshalb in
Frage gestellt werden, ob innerhalb typischer vicus-
Strukturen Großgrundbesitzer existiert haben kön-
nen, die in der Lage waren, weite Bereiche des Sied-
lungsareals für die Ausbreitung des Sigillatagewerbes
in Rheinzabern „freizugeben“. Gerade weil in Rhein-
zabern sowohl eine regelhafte Einmessung in Parzel-
len, aber auch ein Eingreifen der Werkstattbereiche in
das bereits bestehende Grenzsystem nachweisbar
ist1085, dürfen die dortigen Besitzverhältnisse nicht
ohne weiteres mit der Situation innerhalb eines land-
wirtschaftlichen Betriebs verglichen werden. Auch der
Vorschlag, lokale Großgrundbesitzer hätten zusätzlich
zum Besitz großer Landgüter über entsprechende
Grundstücke innerhalb des vicus Rheinzabern verfügt,
müsste erst einmal auf seine Wahrscheinlichkeit hin
überprüft werden1086. In diesem Zusammenhang
wären weitere Forschungen zu den besitzrechtlichen
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1079 s. Dannell, Law and Practice 215.
1080 s. Strobel, Keramikindustrie 110.
1081 s. dazu auch Schneider, Römisches Handwerk 14. Für
Rheinzabern s. Wiegels, Inschriften 65.
1082 s. Young, Roman Pottery 241.
1083 s. Strobel, Forschungen 236. Die Einrichtung einer Töpferei
durch Angehörige des Töpfergewerbes ist jedoch weniger
wahrscheinlich als der Fall, dass die notwendigen Einrich-
tungen bereits vom Grundbesitzer gestellt wurden, da nach
römischem Recht das Bauwerk stets mit seinem Grund ver-
bunden ist und nicht getrennt von diesem behandelt wer-
den kann; s. Vetters, Bauvorschriften 482. Andererseits wäre
es kaum vorstellbar, dass ein Grundbesitzer in der Lage ge-
wesen wäre, einen hochspezialisierten Sigillata-Ofen zu er-
richten, es sei denn, er verfügte selbst über ausreichende
Kenntnisse bzw. war selbst an der Sigillata-Herstellung be-
teiligt.
1084 Eine klassische Trennung von Gewerbegebiet und Stadtkern
wie bspw. im römischen Kempten scheint in Rheinzabern
nicht nachweisbar zu sein; s. Czysz/Mackensen, Töpfereiab-
fall 136; Schulz, Pfalzatlas 2196 f. Auch in La Graufesenque
war die Sigillata-Produktion direkt in die Siedlung inte-
griert; s. Polak, Vechten 138.
1085 s. dazu z.B. Reutti, Vorbericht 44 f.; Schulz, Pfalzatlas 2199 f.
1086 vgl. Bernhard, Keramikhandel 139. Zu beachten ist der be-
rechtigte Einwand von H. Bernhard, dass lokale Grundbe-
sitzer als Profiteure der Sigillata-Produktion in der näheren
Umgebung archäologisch greifbar sein müssten.
Strukturen innerhalb eines vicus am Beispiel des vor-
industriellen Charakters von Rheinzabern wünschens-
wert.
Es sei noch kurz erwähnt, dass auch ein staatlicher
Eingriff zur Etablierung der Rheinzaberner Sigillata-
Töpfereien nicht ohne Weiteres angenommen werden
darf. So hat M. Kaser darauf hingewiesen, dass zwar
aller Provinzialboden grundsätzlich als Staatseigentum
angesehen wurde, an dem der Einzelne „nur ein ei-
gentumsähnliches Besitz- und Nutzungsrecht“ (uti
frui habere possidere) erwerben konnte, dieses Privat-
gut andererseits aber vom römischen Staat in der Re-
gel nicht angetastet wurde. Sowohl in der Zeit der rö-
mischen Republik als auch in der Kaiserzeit habe der
Staat von „einer Wegnahme von Vermögensstücken
für Gemeinschaftszwecke“ abgesehen, der „erzwun-
gene Verkauf von Privatgütern“ sei nur in Ausnahme-
fällen zur Anwendung gekommen, beispielsweise
beim Bau von Aquädukten. Eher üblich war dagegen
der Aufkauf von Grund und Boden durch den
Staat1087. Die Stärke des Privateigentums im römi-
schen Recht wird auch von J.M. Rainer herausge-
stellt. So sei die Bauführung dem Eigentümer freige-
stellt gewesen1088. Allerdings weist J.M. Rainer auch
darauf hin, dass ab severischer Zeit „die Eigentumsbe-
schränkungen im baurechtlichen Bereich [...] im öf-
fentlich-sozialen Interesse in verstärktem Ausmaße“
zunahmen1089. Aufgrund des mit der fortgeschritte-
nen Rheinzaberner Manufakturzeit korrespondieren-
den Zeitrahmens könnte dies auch für einen zuneh-
menden Eingriff in die Siedlungsstruktur Rheinza-
berns sprechen. Allerdings zieht die Annahme eines
staatlichen Eingriffs zur Etablierung oder Ausweitung
des Sigillata-Gewerbes in Rheinzabern, in etwa ver-
gleichbar mit der staatlich kontrollierten Herstellung
von Goldbarren im Rahmen einer kaiserlichen
Domäne, wie sie sehr wahrscheinlich auf dem Magda-
lensberg in Noricum nachgewiesen werden kon-
nte1090, eben auch das Modell einer staatlich gelenk-
ten Produktion nach sich, wofür es nach derzeitigem
Kenntnisstand keine Anhaltspunkte gibt1091.
Dem Modell der Grundbesitzer steht die Meinung
gegenüber, dass die negotiatores artis cretariae die ei-
gentlichen Profiteure des Sigillata-Handels waren1092.
G.B. Dannell hat in diesem Zusammenhang argu-
mentiert, dass die Transportkosten den größten Fak-
tor innerhalb der Sigillataherstellung eingenommen
hätten und das vorrangige Ziel eine Reduktion des für
den Transport notwendigen Kapitaleinsatzes gewesen
sei1093. Und in der Tat ist es schwer vorstellbar, dass
die ortsansässigen Töpfer Einfluss auf die Distributi-
onsorganisation nehmen konnten1094. Sehr wahr-
scheinlich hätten ihnen dazu schlichtweg die inter-
provinziellen Beziehungen gefehlt. Die Keramikhänd-
ler hätten dagegen über ein solches Beziehungsnetz
verfügt und wären durch die Organisationsstruktur
der Berufsverbände dazu in der Lage gewesen, die Ge-
winne auf einen „kleinen ausgewählten Personen-
kreis“ zu beschränken sowie Herstellungszentren und
Absatzgebiete zu kontrollieren1095. Sollte der Vertrieb
von Terra Sigillata, wie von K. Strobel vermutet,
tatsächlich immer nur Teil umfangreicher Transport-
mengen und damit abhängig von bestimmten Waren-
strömen gewesen sein, so erscheint weder das Modell
eines den Handel beeinflussenden Töpfers, wie auch
die Idee, dass die einzelnen Sigillata-Produktionszen-
tren in der Hand lokaler Großgrundbesitzer lagen,
im Grunde nicht haltbar zu sein1096. Da die Trans-
portkosten ebenso wie die Zollbeträge zudem von den
Händlern übernommen werden mussten und diese
damit das größte finanzielle Risiko eingingen, waren
auch die Profite entsprechend hoch. Für die beteilig-
ten Töpfer bedeutet dies aber nicht nur, dass sie kaum
Anteil am Profit hatten, ihr Risiko war auch ver-
gleichsweise gering. Dies würde immerhin erklären,
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1087 s. Kaser, Römisches Privatrecht 402; 404 f.
1088 s. Rainer, Baubestimmungen 299; 302. Dieser Aspekt
würde die Etablierung von Töpfereien innerhalb eines Sied-
lungsgebiets begünstigen.
1089 s. Rainer, Baubestimmungen 304.
1090 s. Fischer, Noricum 69 ff.
1091 Auf die besondere Situation im Sigillata-Produktionszen-
trum von Sinzig wurde bereits hingewiesen; s. Fischer, Sin-
zig 2; 29. In diesem Befund eine offizielle Einflussnahme zu
sehen, die das Ziel verfolgte, die Sigillata-Produktion unter
staatliche bzw. militärische Kontrolle zu stellen, scheint aber
etwas weit gegriffen.
1092 s. Bernhard, Keramikhandel 139 f.
1093 s. Dannell, Law and Practice 236.
1094 W. Czysz hat den Status von Terra Sigillata als „ausgespro-
chenes Fernhandelsgut“ betont. Die Töpfer seien nicht in
der Lage gewesen, auf Preisgestaltung und Verbreitung Ein-
fluss zu nehmen; s. Czysz, Geschirrfund Kempten 343.
1095 s. Czysz, Geschirrfund Kempten 343.
1096 s. Strobel, Keramikindustrie 89; 89 Anm. 42a; s. dazu auch
Mees, Organisationsformen 163, der darauf hingewiesen
hat, dass das Transportvolumen von Terra Sigillata weitaus
geringer gewesen sei als das Volumen der in Amphoren ab-
gefüllten Produkte. Für Rheinzabern könnte der Markt im
nahe gelegenen Civitas-Hauptort Noviomagus (Speyer) eine
regionale Vertriebsmöglichkeit dargestellt haben; s. Sommer,
Zugmantel 594. Außerdem wird im benachbarten Neupotz
seit langem eine römische Hafenanlage vermutet. Zur Be-
deutung ausgebauter Handelsbeziehungen und der geringen
Einflussnahme einzelner Töpfer s. auch Webster, Making
and Marketing 295; 297. Eine Textstelle bei Plinius (n.h.
33,164) könnte als Hinweis dahingehend interpretiert wer-
den, dass sich die Händler ihrer Möglichkeiten zur Beein-
flussung von Nachfrage und Preisen sehr wohl bewusst wa-
ren; s. Pekáry, Rezension de Martino 108.
warum aus den Produktionszentren selbst kaum Hin-
weise auf einen gehobenen Lebensstil existieren1097.
Jedoch dürfte auch der Herstellungsprozess an sich
mit nicht geringen Kosten verbunden gewesen sein.
So wurde schon von verschiedenen Autoren darauf
hingewiesen, dass die Durchführung des Sigillata-
Brands in Öfen mit vertikalem Röhrensystem, sog.
fours à tubulures, aufgrund der indirekten Flammen-
führung und des daraus resultierenden, im Vergleich
zum direkten Brand mindestens doppelt so hohen
Brennstoffbedarfs mit erheblich höheren Kosten ver-
bunden war1098. Wenn man diese finanzielle Mehrbe-
lastung nicht mit den Töpfern in Verbindung bringen
will, kämen auch hierfür wieder nur die hinter der
Produktion stehenden Personen oder Gruppierungen
in Frage. B. Hoerner hat darauf aufmerksam gemacht,
dass das finanzielle Risiko bei der Etablierung eines
keramischen Großbetriebs ebenfalls die finanziellen
Möglichkeiten der Töpfer bei weitem überstiegen ha-
ben dürfte und schlägt aus diesem Grund Kapitalbe-
sitzer und „risikofreudige Investoren“ als verantwortli-
che Personen vor1099. Auch K. Strobel sieht in den
Tongruben und Produktionsanlagen einer spezialisier-
ten Töpferei „kapitalintensive Investitions- und Ren-
diteobjekte von erheblicher Bedeutung“1100.
Da der Forschung keinerlei Informationen über die
mit der Produktion von und dem Handel mit Terra
Sigillata erzielten Gewinne vorliegen, lässt sich letzt-
lich auch ihr Verbleib nur schwer fassen1101. Hier mo-
derne wirtschaftliche Maßstäbe in Bezug auf Rentabi-
lität und mögliche Profite anzulegen, dürfte nicht
weiter führen1102. Was die konkrete Situation in
Rheinzabern angeht, so erschwert außerdem das na-
hezu vollständige Fehlen von Stempeln, welche Rück-
schlüsse auf eine Beziehung zwischen mindestens zwei
genannten Personen oder einer Person und einer Ein-
richtung zuließen, die Untersuchung einer möglicher-
weise hinter der Produktion stehenden Sozialstruktur,
wie dies für den Bereich der italischen und südgalli-
schen Produktionszentren immer wieder unternom-
men wird1103.
4.1.7 Ein Fallbeispiel aus der modernen Ethnologie
Zum Abschluss der Diskussion der Organisations-
strukturen soll hier noch kurz auf eine seit 1967 von
dem Anthropologen D. A. Papousek durchgeführte
Studie eingegangen werden. Bei dieser Studie stand
die Erforschung der sozialen und ökonomischen
Strukturen dreier rezenter zentralmexikanischer Dör-
fer, zusammengefasst unter dem Begriff „Los Pueb-
los“, in denen die Keramikproduktion das Hauptge-
werbe der dort lebenden Bevölkerung darstellt, im
Mittelpunkt1104. Die erstaunliche Diskrepanz zwi-
schen dem Eindruck der materiellen Struktur und
den tatsächlich hinter dem materiellen Niederschlag
stehenden Produktionsformen und Mentalitäten mag
auch für die archäologische Interpretation antiker
Wirtschaftsstrukturen erhellend sein.
D. A. Papousek fiel sehr schnell auf, dass die dort
lebenden und arbeitenden Töpfer weder an einer Op-
timierung ihrer Arbeitsweise zur Erhöhung der Pro-
duktionsmenge, noch an einer Kooperation mit ande-
ren Töpfern interessiert sind1105. Die Töpfer verkau-
fen ihre Produkte an Händler, ohne jedoch Kenntnis
davon zu besitzen, wo diese Händler ihre Ware ver-
kaufen werden1106. Da die Mehrzahl der Bevölkerung
innerhalb des Töpfergewerbes arbeitet, ist das Waren-
angebot bei gleichzeitig geringer Nachfrage entspre-
chend hoch, was wiederum ein sehr niedriges Preisni-
veau zur Folge hat1107. Im Verlauf der Studie stellte
sich dann heraus, dass der geringe finanzielle Ertrag
der Arbeit der Grund für das mangelnde Engagement
der Töpfer ist. Eine Steigerung der Produktion hätte
nämlich keinerlei positive Auswirkungen auf die wirt-
schaftliche Situation des einzelnen Töpfers, zumal es
die drei ortsansässigen Keramikhändler, die nicht nur
über ein Monopol auf den Handel, sondern auch in
Bezug auf die Transportmöglichkeiten verfügen, ver-
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1097 s. Dannell, Law and Practice 236; 238. Einen interessanten
Aspekt zur Frage der Zollbeträge liefert ein Stempel auf ei-
nem ursprünglich dem Warentransport dienenden und se-
kundär als Aussteifung eines Brunnens benutzten Holzfass
aus dem Töpferviertel von Aquincum, der besagt, dass die
für das Lazarett der legio II adiutrix bestimmte Ware zollfrei
ist. Auf einem weiteren auf einem Holzfass eingebrachtem
Stempel ist ein Personenname mit der Bezeichnung conduc-
tor versehen; s. Kuzsinszky, Aquincum 79 Abb. 57; 85 Abb.
70; Kuzsinszky, Töpferviertel Aquincum 407 f.
1098 s. Cuomo di Caprio, Ceramica 329; 332; 336; De
Casas/Fernandes, Expérimentation 192; De Casas et al., Cy-
cle de cuissons 232; 236; Polak, Vechten 16.
1099 s. Hoerner, Anfänge 129.
1100 s. Strobel, Keramikindustrie 105.
1101 Zum nahezu vollständigen Fehlen von Informationen zum
Sigillatagewerbe in der klassischen römischen Literatur s.
Polak, Vechten 138.
1102 s. dazu auch Dannell, Law and Practice 234.
1103 s. z.B. Bernhard, Keramikhandel 139; Dannell, Law and
Practice 218; Mees, Organisationsformen 63 ff.; Peackock,
Pottery In The Roman World 122.
1104 s. Papousek, Organization of Pottery 477 ff.
1105 So stellte beispielweise einsetzender Regen eine enorme Ge-
fahr für die Abläufe der Keramikproduktion dar. Dennoch
habe es kaum einer der Töpfer für nötig befunden, die Ein-
richtungen der Töpferei wie z.B. die Öfen oder auch die
Tonlagerstätten durch Dächer oder Schutzbauten dem Ein-




stehen, die Preise niedrig zu halten und die Töpfer,
mit denen sie niemals direkt, sondern nur über Mit-
telsmänner verhandeln, gegeneinander auszuspie-
len1108. So entsteht für die Töpfer ein Teufelskreis der
Armut: einerseits benötigen sie Geld für Brennmate-
rial, Glasur und persönliche Ausgaben, andererseits
sind sie aufgrund der niedrigen Verkaufspreise jedoch
kaum dazu in der Lage, ihren Lebensunterhalt mit
der Keramikherstellung zu bestreiten, geschweige
denn ihre Lebenssituation zu verbessern. Die Ware
auf den umliegenden Märkten in Eigeninitiative zu
verkaufen, scheitert in den meisten Fällen an der Ver-
fügbarkeit von Transportmitteln. In Los Pueblos
selbst bleiben die Preise auf einem niedrigen Niveau,
da der Wettbewerb stark ist und die Preise von den
Monopolisten kontrolliert werden. Auf diese Weise le-
ben die Töpfer in ständiger Abhängigkeit von den Ke-
ramikhändlern, zumal nicht wenige dieser Töpfer bei
den Monopolisten verschuldet sind1109. Erst ein wirt-
schaftlicher Aufschwung in den 1970er Jahren führt
zu einer Verbesserung der Situation der Töpfer und zu
wachsendem Engagement sowie zu Optimierungspro-
zessen innerhalb des Produktionsablaufs, u.a. durch
die Einführung neuer, effektiverer Ofentypen1110.
Das Fallbeispiel von Los Pueblos offenbart interes-
sante Aspekte zu den Möglichkeiten sozialer Organi-
sation im Bereich des Töpfergewerbes. So hat D.A.
Papousek betont, dass eine Untersuchung der Dörfer
nur auf Basis der dort hergestellten Gebrauchskera-
mik und der dazu notwendigen Einrichtungen ein
grundlegend anderes Bild ergeben hätte, als es die
Analyse der sozio-ökonomischen Strukturen erbacht
hat. Während die materiellen Spuren als Hinweise auf
eine homogene Gesellschaftsstruktur mit spezialisier-
tem Töpferhandwerk, zwar ohne erkennbaren Wohl-
stand, aber in mutmaßlich ausgeglichenem und mög-
licherweise kooperativem Zusammenleben der Töpfer
interpretiert werden könnten, zeigt die Offenlegung
der Sozialstruktur ein Klima starker Gegensätze und
eine enorme Abhängigkeit der Töpfer von ihren Kera-
mikhändlern. Die hinter einem System der Keramik-
produktion stehenden Strukturen, und dies mag für
die Archäologie und insbesondere für die Erforschung
der Organisationsstrukturen von Bedeutung sein,
müssen also nicht zwangsläufig ihren Ausdruck in
den keramischen Produkten finden. Eine weitere in-
teressante Erkenntnis besteht darin, dass der techno-
logische Fortschritt in Los Pueblos weniger abhängig
ist vom Wissensstand der Töpfer, sondern vielmehr
vom sozialen Umfeld und den wirtschaftlichen Ent-
faltungsmöglichkeiten des Einzelnen1111.
5. Ausblick
Abschließend lässt sich sagen, dass die Auswertung
eines knapp 2000 m² großen Teilbereichs der Rhein-
zaberner Sigillata-Töpfereien wichtige und erfreuliche
Erkenntnisse in Bezug auf die Vorgänge innerhalb ei-
nes der größten Sigillata-Produktionszentren der rö-
mischen Welt erbracht hat, Erkenntnisse, wie sie nur
ein Töpfereibereich liefern kann. Auch das mit 13727
Sigillata-Scherben erheblich vorhandene Fundmate-
rial war dazu geeignet, Aussagen zu Produktionsspek-
trum und Zeitstellung des Werkstattbereichs zu tref-
fen. Über das angewendete System der Fundauf-
nahme konnte außerdem eine Methode gefunden
werden, um das große Aufkommen der Terra Sigillata
sinnvoll zu bewältigen. Diese Methode scheint über-
dies dazu geeignet, sie auch auf die weiteren Bereiche
der Sigillata-Töpfereien Rheinzabern anzuwenden.
Grundsätzlich sollte man im Zusammenhang mit
der Fundauswertung stets kritisch beurteilen, inwie-
weit Keramikprodukte als Informationsträger für
wirtschaftliche oder kulturelle Prozesse herangezogen
werden dürfen, wie P. M. Rice betont hat1112, oder
anders formuliert: Wie viel Interpretation verträgt
Terra Sigillata?
Die feststellbaren Veränderungen in Zusammen-
hang mit dieser Ware, z.B. in Bezug auf Formgebung,
Dekoration, Produktionsorte o.ä. sind oftmals
schwierig zu begründen, zumindest ist es problema-
tisch eine nahe zeitliche Koinzidenz mit Ereignissen
der kulturellen oder politischen Geschichte herzustel-
len. Außerdem muss man sich die Frage stellen, ob
das Produkt des als konservativ geltenden Töpfer-
handwerks überhaupt als ein Spiegel gesellschaftlichen
Wandels fungieren kann1113. Dabei spielt auch eine
Rolle, dass Keramik, wie von D. P. S. Peackock festge-
stellt, per se einen oftmals kleinen und nicht sehr be-
deutsamen Teilbereich einer Kultur darstellt und
demnach die Interpretation keramischer Waren mit
Bedacht durchgeführt werden müsse1114. Aber auch
die Laufzeiten von Keramik, insbesondere die Benut-
zungsdauer der Feinkeramik Terra Sigillata, dürfen
nicht zu kurz veranschlagt werden und auch hier kön-
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1108 Papousek, Organization of Pottery 493 f.; 497.
1109 Ebd. 494 ff.
1110 Ebd. 498 ff.
1111 Ebd. 510 f.
1112 s. Rice, Change and Conservatism 234 f.
1113 Ebd. 234; 239; 251.
1114 s. Peackock, Pottery In The Roman World 125.
nen verlässliche Datierungen nur über den Vergleich
des relativen Vorkommens an vielen Fundplätzen
ähnlicher Zeitstellung gewonnen werden. Die oft an-
genommenen kurzen Zeiträume zwischen der Pro-
duktion einer Ware und ihrer Verbreitung bzw. zwi-
schen der Aufgabe der Produktion einer Ware und de-
ren Verschwinden im Fundmaterial dürften nicht sel-
ten ein falsches Bild der tatsächlichen Benutzungs-
dauer von Keramik zeichnen. Wer dies bezweifelt,
mag sich einmal vor Augen führen, wie viel Bedeu-
tung der moderne Mensch der Aktualität seines Ess-
geschirrs beimisst.
In Bezug auf die statistischen Auswertungsmetho-
den der Punzenverhältnisse besteht die Gefahr, mo-
derne Vorstellungen von Organisationsstrukturen auf
die Antike zu übertragen. Die Problematik einer sol-
chen Vorgehensweise zeigt schon der Umstand, dass
die Antike kein Urheberrecht im heutigen Sinne
kannte1115. So muss man sich auch darüber im Klaren
sein, dass die momentane Materialbasis den For-
schungsstand bestimmt und dieses bekannte Faktum
jeder archäologischen Interpretation die aus dem Ma-
terial abgeleiteten Erklärungsmodelle dominieren
kann. Gerade weil die für die Dekorationen der
Reliefsigillata verwendeten Punzen bekannt sind und
sich die Punzenkombinationen nicht nur dankens-
werterweise auf Namen beziehen lassen, sondern auch
Verbindungen zwischen den Reliefserien offenbaren,
könnte die Forschung zu stark von einer Konzentra-
tion auf die Bedeutung der Punzen dominiert sein. So
kann leicht ein Bestandteil des Produktionsprozesses
in seinem Aussagewert überschätzt und gleichsam an
die Spitze der Abläufe gestellt werden, wie P. Webster
betont hat1116. Die Bedeutung des Töpfers mag in der
Antike wesentlich geringer gewesen sein, als es der
Anteil der von Angehörigen des Töpfergewerbes pro-
duzierten Waren innerhalb der materiellen Hinterlas-
senschaften der römischen Kultur glauben lässt.
Der von H. Bernhard vorgebrachte Einwand, dass
die hinter den Rheinzaberner Reliefserien stehenden
Namen nichts anderes als die Formschüsselhersteller
nennen könnten, die ihre Formschüsseln Ausformern
zur Verfügung stellten, die Forschung aber in diesem
Fall vergeblich nach geschlossenen Werkstätten su-
chen könnte, muss als Warnung im Hinblick auf die
Überschätzung bzw. Überfrachtung des von H.
Ricken erarbeiteten und im Prinzip bis heute gültigen
Systems verstanden werden1117.
Der Herstellungsprozess der Terra Sigillata erforderte
hochspezialisierte Kenntnisse in vielerlei Hinsicht. N.
Cuomo di Caprio spricht im Zusammenhang mit der
Aufbereitung und Herstellung der Ware, aber auch in
Bezug auf die Überwindung der mit der Durchführung
des Sigillata-Brands verbundenen technischen Schwie-
rigkeiten vom „elitären“ Charakter der Sigillata-Her-
stellung im Sinne einer nur wenigen Töpfern zugäng-
lichen und bekannten Technik1118. Gerade während
des komplizierten Sigillata-Brands konnte sich der
Brennmeister mangels heute nicht weg zu denkender
technischer Hilfsmittel nur auf seine Erfahrung stüt-
zen1119. Was die Verfahren zur Herstellung von Reli-
efsigillata angeht, hat B. Hoffmann diese als „außer-
ordentlich kompliziert und fehleranfällig“ charakteri-
siert, wobei die eigentliche Schwierigkeit „in der prä-
zisen Abstimmung aller Arbeitsschritte aufeinander“
bestanden habe1120. Die erfolgreiche Durchführung
der Sigillata-Produktion mit all ihren Organisations-
und Distributionsstrukturen, aber auch mit ihrem
Kapitaleinsatz war letztlich abhängig vom Wissens-
stand, der Erfahrung und den handwerklichen Fertig-
keiten der Töpfer1121. Wozu ein Mangel an diesen
spezialisierten Kenntnissen führen kann, veranschau-
licht das Beispiel der Sigillata-Töpferei von Sinzig
sehr deutlich, wo der zweimalige Versuch einer Eta-
blierung von Produktionsstrukturen scheiterte. Den
dortigen Töpfern gelang es nicht, ein qualitativ über-
zeugendes Produkt herzustellen und sei es nur, weil
die anstehenden Tone für die besonderen Vorausset-
zungen der Terra Sigillata nicht geeignet waren. Doch
auch das Erkennen geeigneter Rohstoffe und ihre
fachmännische Aufbereitung ist als Teil des Wissens-
und Erfahrungsschatzes des spezialisierten Sigillata-
Gewerbes zu erachten1122. Aus dem Sigillata-Produk-
tionszentrum von Schwabegg ist bekannt, dass man
dort auf die Herstellung von Sigillata-Gefäßen mit
Barbotine-Dekor verzichtete, vermutlich weil dazu
die nötigen Kenntnisse fehlten1123.
Abschließend bleibt zu hoffen, dass diese Arbeit
den Beginn einer konzentrierten wissenschaftlichen
Auswertung der Töpfereibereiche markieren kann.
Die Ergebnisse der vorliegenden Arbeit dürften aufge-
zeigt haben, dass die noch nicht ausgewerteten
Rheinzaberner Befunde und Funde viele für die Sigil-
lata-Forschung eminent wichtige Erkenntnisse bein-
halten. Lohnende Forschungsfelder sind zahlreich
vorhanden. So müsste beispielsweise die bereits 1981
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1116 Ebd. 298.
1117 s. Bernhard, Chronologie 93.
1118 s. Cuomo di Caprio, Ceramica 332; 347 f.
1119 s. Czysz/Mackensen, Töpfereiabfall 154.
1120 s. Hoffmann, Handwerkliche Verfahren 59.
1121 s. Schneider, Römisches Handwerk 14.
1122 s. Fischer, Sinzig 24.
1123 s. Czysz, Handwerksstrukturen 78.
von H. Bernhard geforderte Kartierung der Form-
schüsseln innerhalb der Rheinzaberner Werkstattbe-
reiche weitergeführt werden1124, denn nur durch ent-
sprechende Vergesellschaftungen lassen sich letztlich
verlässliche Aussagen zu den Produktionsstrukturen
bezüglich der Reliefserien treffen. Dass dies möglich
ist, also dass sich die Rheinzaberner Sigillata-Werk-
stattbereiche nicht nur zeitlich differenziert beurteilen
lassen, sondern sich auch Beziehungen in der Produk-
tion der Reliefserien andeuten, die der bisherigen Dis-
kussion um Bedeutung und Zeitstellung der Rheinza-
berner Reliefserien wertvolle Aspekte hinzufügen
können, hat die vorliegende exemplarische Untersu-
chung eines Werkstattbereichs zeigen können. Aber
auch im Hinblick auf das Verhältnis der einzelnen
Werkstattbereiche untereinander dürfte das bislang
unausgewertete Material der Rheinzaberner Grabun-
gen wichtige Hinweise liefern. Durch die verglei-
chende Untersuchung verschiedener Areale der
Rheinzaberner Töpfereien wäre es in diesem Sinne
möglich, Aussagen zur Frage potenzieller Konkur-
renzsituationen zwischen einzelnen Werkstätten bzw.
zur Kooperations- und Wettbewerbsstruktur inner-
halb Rheinzaberns zu treffen und letztlich mehr Licht
in die Vorgänge dieses faszinierenden Bereichs des rö-
mischen Wirtschaftslebens zu bringen.
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1. Anhaltspunkte für die Datierung der
Rheinzaberner Reliefserien
Die folgende kurze Ansprache der im Arbeitsgebiet
vertretenen Rheinzaberner Reliefserien soll nur der
ungefähren zeitlichen Orientierung der einzelnen Se-
rien dienen und beinhaltet keine aus der Untersu-
chung des Werkstattbereichs gewonnenen Erkennt-
nisse1125.
Attilus
Keine gesicherte Datierung vorhanden1126.
Atto
Keine gesicherte Datierung vorhanden1127.
Augustinus I
Eine zeitliche Einordnung ist schwierig, aufgrund ih-
res zu vermutenden Vorkommens in der Kellerverfül-
lung von Sulz wird die Ware wohl schon zum Ende
des 2. Jahrhunderts produziert1128.
Avernicus-Lutaevus
Die Serie ist vermutlich bereits Ende des 2. Jahrhun-
derts nachweisbar1129.
Belsus I, II und III
Sowohl bei H. Bernhard als auch bei A. Mees in die
jeweils erste Töpfergruppe eingeordnet. Die Serie ist
vor 180 jedoch nicht sicher nachweisbar. Eine Tren-
nung der insgesamt drei Belsus zugeschriebenen Se-
rien ist nicht möglich1130.
BF Attoni
Die Serie taucht bereits in Fundkomplexen der 2.
Hälfte des 2. Jahrhunderts auf, ist jedoch auch noch
in Schicht 4 der Mainzer Stadtmauer (taq 254) vertre-
ten1131.
Cerialis I
Die Serie ist ab dem Ende des 2. Jahrhunderts fassbar,
eine engere Eingrenzung jedoch nicht möglich1132.
Cerialis III
Die Serie ist häufig in Fundkontexten des Zeitraums
Mitte bis Ende des 2. Jahrhunderts vertreten1133.
Cerialis IV
Wird ähnlich wie die Serie Cerialis III mit der 2. Hälfte
des 2. Jahrhunderts in Verbindung gebracht1134.
Cerialis V
Es sind keine gesicherten Datierungshinweise be-
kannt, eine ähnliche zeitliche Einordnung wie bei den
Serien Cerialis III und IV wird jedoch angenom-
men1135.
Cerialis VI
Keine gesicherte Datierung vorhanden1136.
Kreis des Cerialis Ware B
Es existieren keine gesicherten Hinweise aus Fund-
kontexten, es wird aber eine Einordnung in die 2.
Hälfte des 2. Jahrhunderts vermutet1137.
Cobnertus II
Über die Nähe zu den Serien Ianu(arius) I und Regi-
nus I ist eine Einordnung in die 2. Hälfte des 2. Jahr-
hunderts wahrscheinlich1138.
Cobnertus III
Es ist eine ähnliche Einordnung wie bei der Serie
Cobnertus II zu vermuten, also in die 2. Hälfte des 2.
Jahrhunderts1139.
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1125 Die ungefähre zeitliche Einordnung der Reliefserien orien-
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1126 s. Mees, Organisationsformen 347.
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Schaub, Chronologie Janu II 91 Abb. 23.
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Die Serie ist in Fundkontexten des 3. Jahrhunderts
vertreten, ein Beginn bereits am Ende des 2. Jahrhun-
derts ist aber wahrscheinlich1140.
Comitialis V
Die Serie ist vor 180 nicht nachweisbar und ist in
Fundkomplexen des fortgeschrittenen 3. Jahrhunderts
vertreten. Im Fundmaterial von Ovilava wird sie ins
3. Jahrhundert eingeordnet. A. Mees betont außer-
dem eine auffällige Eigenständigkeit innerhalb der
Rheinzaberner Reliefserien1141.
Firmus I
Die Serie taucht zum Ende des 2. Jahrhunderts auf
und ist in datierten Fundkomplexen bis in das 2.
Viertel des 3. Jahrhunderts nachweisbar1142.
Florentinus
Es fehlen gesicherte Anhaltspunkte für eine zeitliche
Einordnung1143.
Helenius
Der Beginn der Serie ist nicht vor dem Ende des 2.
Jahrhunderts anzusetzen1144.
Ianu(arius) I
Der Beginn dieser Serie wird bereits um die Mitte des
2. Jahrhunderts vermutet. Ein Auftreten in geschlos-
senen Fundkomplexen nach 185 ist bisher nicht
nachgewiesen1145. Außerdem bringt man diese Serie
mit dem Produktionsbeginn reliefverzierter Terra Si-
gillata in Rheinzabern in Verbindung1146.
Ianu(arius) II
Zu einer detaillierten Auseinandersetzung mit der Se-
rie Ianu(arius) II s. Kapitel III.1.3: „Zur Stellung der
Serie Ianu(arius) II“.
Iulianus II
Es existieren kaum gesicherte Hinweise für eine zeitli-
che Einordnung, jedoch wird die Serie mit der Spät-
phase der Rheinzaberner Reliefwarenproduktion in
Verbindung gebracht1147.
Iulius I
Die Serie taucht regelmäßig im 3. Jahrhundert auf.
Sie ist auch noch im Spektrum des um 270 zerstörten
Keramikdepots von St. Pölten vertreten1148.
Iulius II-Iulianus I
Zu einer Auseinandersetzung mit der Serie Iulius II-
Iulianus I s. Kapitel IV.2: „Zur Datierung des Werk-
stattbereichs“.
Iustinus
Keine gesicherte Datierung vorhanden1149.
Lucanus I
Es sind keine Hinweise aus gesicherten Fundkomple-
xen bekannt, doch wird die Serie verschiedentlich
spät eingeordnet1150.
Lupus
Es ist eine hohe Ähnlichkeit zur Serie Iulius I erkenn-
bar, jedoch ist die Serie Lupus im Kontext des 3. Jahr-
hunderts kaum noch nachweisbar1151.
Mammilianus
Die Serie ist bereits am Ende des 2. Jahrhunderts
nachweisbar, taucht aber auch noch in späten Fund-
komplexen auf (z.B. Kellerverfüllung Ladenburg Be-
fund 838)1152.
Marcellinus
Die Serie wird in die Spätphase der Rheinzaberner
Reliefwarenproduktion eingeordnet1153.
Marcellus II
Die Serie ist bislang ausschließlich im 3. Jahrhundert
nachweisbar1154.
Pervincus I
Die Serie ist in dem um 270 zerstörten Keramikdepot
von St. Pölten sowie der Kellerverfüllung Befund 838
von Ladenburg (tpq 246) vertreten und gehört zu den
spätesten Serien der Rheinzaberner Reliefwarenpro-
duktion1155.
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1142 s. Mees, Organisationsformen 330.
1143 Ebd. 338.
1144 Ebd. 346.
1145 Ebd. 323 f.
1146 s. z.B. Fischer, Beginn Rheinzabern 322; Karnitsch, Sigil-
lata-Gefäße 115; Roller, Rheinzabern 7 f.
1147 s. Mees, Organisationsformen 359 f.
1148 s. Heising, Stadtmauer Mainz 81; Mees, Organisationsfor-
men 344; Riegler, Depotfund St. Pölten Tab. 2.
1149 s. Mees, Organisationsformen 339.
1150 s. Bittner, Chronologie 1996, 168; Fischer, Sinzig 26; Mees,
Organisationsformen 345; s. hierzu auch Kap. III.1.1.1 a).
1151 s. Mees, Organisationsformen 344.
1152 Ebd. 338 f.; Beil. VIII.
1153 s. Bittner 1996, 155; Mees, Organisationsformen 360;
Schönberger/Simon, Altenstadt 72.
1154 s. Mees, Organisationsformen 348 f.
1155 s. Fischer, Sinzig 26; Mees, Organisationsformen 358 f.;
Riegler, Depotfund St. Pölten Tab. 2; Simon/Köhler, Lan-
genhain 83.
Primitivus I, II, III und IV
Die Serien der Primitivus-Gruppe dürften vorwie-
gend im 3. Jahrhundert in Umlauf sein. Die Serien
Primitivus I und III sind in dem um 270 zerstörten
Keramikdepot von St. Pölten vertreten1156.
Pupus
Die Serie kann zeitlich nicht genau eingeordnet wer-
den, es wird aber eine Stellung innerhalb der mittle-
ren Rheinzaberner Produktionszeit vermutet1157.
Pupus-Iuvenis II
Eine genaue zeitliche Einordnung der Serie ist nicht
möglich, vermutet wird eine Stellung innerhalb der
mittleren Rheinzaberner Produktionszeit1158.
Reginus I
Die Serie wird, ebenso wie die Serie Ianu(arius) I, mit
dem Beginn der Herstellung von Reliefsigillata in
Rheinzabern in Verbindung gebracht1159. Nach 180
ist die Serie nicht mehr nachweisbar, auffällig ist
außerdem das unabhängige Punzenrepertoire der Se-
rie Reginus I1160.
Reginus II
Es sind keine gesicherten Anhaltspunkte für eine Da-
tierung vorhanden, in Ovilava wird die Serie in die 1.
Hälfte des 3. Jahrhunderts eingeordnet1161.
Reginus II-Virilis
Keine gesicherte Datierung vorhanden1162.
Respectinus I und II
Es existieren kaum gesicherte Datierungshinweise, je-
doch befindet sich Ware beider Serien unter dem Ma-
terial des um 270 zerstörten Keramikdepots von St.
Pölten, während die Serie Respectinus II in der La-
denburger Kellerverfüllung Befund 838 vertreten ist.
Von F.K. Bittner werden die Serien zu den späten
Rheinzaberner Reliefserien gezählt1163.
Statutus II
Die Serie gehört zu den spätesten in Rheinzabern pro-
duzierten Reliefserien1164. Sie ist außerdem in der La-
denburger Kellerverfüllung Befund 838 vertreten1165.
Verecundus I und II
Diese beiden Serien sind zu den jüngsten Reliefserien
zu zählen. Ihr Produktionsbeginn wird am Anfang
des 3. Jahrhunderts vermutet1166.
Victor II-Ianuco
Zu einer detaillierten Auseinandersetzung mit der Se-
rie Victor II-Ianuco s. Kapitel III.1.2: „Zur Stellung
der Serie Victor II-Ianuco“.
Victorinus I
Es existieren keine Anhaltspunkte für eine gesicherte
Datierung1167, jedoch ist die Serie in dem um 270
zerstörten Keramikdepot von St. Pölten vertreten1168.
Die Victor-Gruppe ist bis ins 3. Viertel des 3. Jahr-
hunderts nachweisbar1169.
Victorinus II
Die Serie wird bei F.K. Bittner und Ch. Fischer zu
den spätesten Reliefserien gezählt. Die Victor-Gruppe
ist bis ins 3. Viertel des 3. Jahrhunderts nachweis-
bar1170.
Victorinus III
Es sind keine Anhaltspunkte für eine gesicherte Da-
tierung vorhanden1171, jedoch ist die Serie in dem um
270 zerstörten Keramikdepot von St. Pölten
vertreten1172. Die Victor-Gruppe ist bis ins 3. Viertel
des 3. Jahrhunderts nachweisbar1173.
Ware A undWare B mit Zierglied O 382.383
Die beiden Serien sind erst im 3. Jahrhundert nach-
weisbar1174. Die Ware B mit Zierglied O 382.383 ist
auch in dem um 270 zerstörten Keramikdepot von St.
Pölten vertreten1175.
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Alle aufgeführten TS stammen aus Rheinzabern, außer sie sind gesondert gekennzeichnet.
Für die Bestimmung der Randhöhe der Bilderschüssel Drag. 37 wurde der Bereich unterhalb der Lippe bis zum leichten
Randabsatz oberhalb des Eierstabs gemessen.
k.F. = keine Funde

























12 1 WS Drag. 37.
13 k.F.
14 k.F.






























2 1 WS TS (unbest.), 2 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 1 Kalksteinrelief (aus insges. 12 Teilen beste-
hend, doch nur eines mit Relief (zeigt Torso und Beine eines stehenden Mannes mit Stab; dort die
Nummer „946/2“), 2 Knochenfragmente.
3 k.F.
4 k.F.












4 mehrere kleinteilige Hundeknochen.
5 k.F.




964 auf der ges. Fläche keine Funde
2
3












1 Stempel auf BS TS (unbest.), „...TIVOS·F“, PRIMITIVOS·F – Lud. 226 (Inv.-Nr. 966/0/1-2)1181.
————————————————————————————————————————
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 966/0/1-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 BS TS (unbest.), 2 WS TS Drag. 37, 10 WS TS













7 2 RS TN (Teller, anpassend), 3 Ziegelstücke (handgeformt).
968
auf der ges. Fläche keine Funde oder Befunde.
969







1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 985/0/1-2
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 985/0/1-1
Sonstige:
2 WS TS Drag. 37, 2 WS TS (unbest.), 1 BS Non-TS, 4 WS Non-TS (darunter zwei Fehlbrände), 1 Ei-
senstück
0/4 1 RS TN, 2 WS TN, 2 Eisenfragmente, 4 Knochenfragmente.
986
0/1 („Abbau Schlämmanlage“):
1 BS TS (unbest.) mit Bodenstempel „PEPPOFE...“, PEPPOFEC, Lud. d 225 (Inv.-Nr. 986/0/1-3)1182.
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 986/0/1-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 37 (n.v.; 3,2cm), 1 BS TS (unbest.), 2 WS TS Drag. 37, 3 WS TS (unbest.), 2 WS TN,
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1181 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 226; Oswald, Index of Potters’ Stamps 247.
1182 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’ Stamps 237 f.; 413.
1 WS weiß engob. Ware, 1 WS Ware aus weißem Pfeifenton, 1 BS rot engob. Ware, 1 WS rot engob.
Ware (mit Kerbschnittdekor), 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 6 WS Non-TS, 17 Eisenfragmente (darun-













8 Befund eigentlich gar nicht existent, aber unter dieser Nummer wurden die Funde von 8/2, 8/3, 8/4
und 8/5 zusammengefasst („Ausnehmen Schnitt N-O):
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, T 116a, K 29, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 987/8-2).
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 987/8-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 2,2cm), 2 WS TS Drag. 37, 4 WS Nie-
derbieber 24a, 4 WS TS (unbest.), 1 WS sog. Schwarzfirnisware (Faltenbecher m. Griesbewurf ), 3 WS








9 Befund eigentlich gar nicht existent, aber unter dieser Nummer wurden die Funde von 9/1, 9/2 und 9/3
zusammengefasst („Anlegen Schnitte & Ausnehmen Stelle 9“):
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 987/9-1
Sonstige:



















2 1 WS weiß engob. Ware, 2 WS Non-TS, 1 Stück Holzkohle, Knochen kleinteilig.
3 k.F.
4 k.F.








1 RS Ware aus weißem Pfeifenton mit rotem Überzug.
————————————————————————————————————————
1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware, Knochen kleinteilig.
12 1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1005/12-1
Sonstige:
2 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 2 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 3 WS rot engob.










2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1005/14-1
Inv.-Nr. 1005/14-2
Sonstige:






























1008 auf der ges. Fläche keine Funde
6/8
9


















1 WSWare aus weißem Pfeifenton mit rotem Überzug.
————————————————————————————————————————




























15 1 WS Non-TS.
16 k.F.










8/1 1 WS TS Drag. 33, 1 WS Non-TS.
9 k.F.
10 k.F.
10/1 2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1027/10/1-1Inv.-Nr. 1027/10/1-2
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1027/10/1-3
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1027/10/1-4
Sonstige:
1 WS TS Drag. 33, 1 WS TS (unbest.).
10/2 1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1027/10/2-1
3 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1027/10/2-2
Inv.-Nr. 1027/10/2-3
Inv.-Nr. 1027/10/2-8
3 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1027/10/2-5
Inv.-Nr. 1027/10/2-6
Inv.-Nr. 1027/10/2-7
1 RS TS Niederbieber 16: Inv.-Nr. 1027/10/2-4
Sonstige:











3 s. 3,8,10 und 3,8,9,11
3,8,9,11 Reliefsigillata:
1 WSTS Drag. 37, Victor II-Ianuco, M153, M202b, M237, T82a (Inv.-Nr. 1029/3,8,9,11-10).
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1 RS TS Bernhard 29b: Inv.-Nr. 1029/3,8,9,11-3
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1029/3,8,9,11-1
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1029/3,8,9,11-2
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1029/3,8,9,11-6
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1029/3,8,9,11-4
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1029/3,8,9,11-5
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 3 RS TS (unbest.), 1 BS TS (unbest.), 2 WS
TS Drag. 37, 15 WS TS (unbest.), 2 RS Non-TS, 4 WS Non-TS, 1 Tournette-Fragment, 12
Brennhilfen-Fragmente, 1 Eisennagel, 3 Knochenfragmente.
3, 8 u. 10
————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1029/3,8,10-29
2 RS FS (n.v.), 2 WS FS (n.v.).
————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, K30, E43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1029/3,8,10-25).
1 WS TS Drag. 37, M 197 (bei Ricken/Fischer nicht für Primitivus IV aufgeführt), T 25 (bei
Ricken/Fischer nicht für Primitivus IV aufgeführt), P 148, O 232, K 37, E 41, Primitivus IV
(Inv.-Nr. 1029/3,8,10-26).
1 WS TS Drag. 37, T 25 (bei Ricken/Fischer nicht für Primitivus IV aufgeführt), P 148, K 37,
E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1029/3,8,10-27).
1 WS TS Drag. 37, M 111, T 212a, O 39a, K 20, E 25, Ware B mit Zierglied O 382.383
(Inv.-Nr. 1029/3,8,10-28).
2 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1029/3,8,10-14
Inv.-Nr. 1029/3,8,10-16
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1029/3,8,10-1



















1 BS TS Drag. 52: Inv.-Nr. 1029/3,8,10-19
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1029/3,8,10-20
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Sonstige:
5 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS Drag. 33 (n.v.), 3 RS TS Drag. 37 (n.v.), 11 RS TS (un-
best.), 8 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 32, 1 WS TS Drag. 33, 26 WS TS Drag. 37 (n.v.,
z.T. stark korrodiert), 19 WS TS (unbest.), 4 WS TN, 14 WS Non-TS, 1 BS Non-TS, 52








1 BS TS (unbest.).
————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 RS u. 2 WS TS Drag.37, T 2b, Springender Hase n.r. (bisher für Victor II-Ianuco nicht be-
kannt – T 160b?), T 173 (bei Ricken/Fischer nicht für Victor II-Ianuco verzeichnet), E 43,
Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1029/7,8,10-19, 1029/7,8,10-24 und -25)1183.
2 WS TS Drag. 37, P5, O37, KB 138, Ware anschließend an Reginus II, Iulius I und Lupus
(Inv.-Nr. 1029/7,8,10-26 und -27).
2 WS TS Drag. 37, M 197 (bei Ricken/Fischer nicht für Primitivus IV verzeichnet), P 148, E
41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1029/7,8,10-28 und -29).
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr.: 1029/7,8,10-12
Inv.-Nr.: 1029/7,8,10-13
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr.: 1029/7,8,10-16










2 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr.: 1029/7,8,10-22
Inv.-Nr.: 1029/7,8,10-23
2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr.: 1029/7,8,10-14
Inv.-Nr.: 1029/7,8,10-15
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr.: 1029/7,8,10-18
1 RS TS Lud. Sa: Inv.-Nr.: 1029/7,8,10-11
2 BS TS „Lud. Teller”: Inv.-Nr.: 1029/7,8,10-20
Inv.-Nr.: 1029/7,8,10-21
281
1183 Es handelt sich hier um ein interessantes Exemplar; zum einen da das Motiv springender Hase n.r. T 173 für Victor II-Ianuco
nicht nachgewiesen ist, zum anderen, weil es sich laut Ricken/Fischer bei dieser Punze um eine serienspezifische Punze der Serie
Victor III handelt.
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 (n.v.), 9 RS TS Drag. 37 (n.v.), 2 RS Drag. 43
(n.v.), 1 RS TS (unbest.), 16 WS TS Drag. 37, 1 WS TS Drag. 43, 46 WS TS (unbest.), 1 RS
TN, 4 WS TN, 2 RS weiß engob. Ware, 1 WS weiß engob. Ware, 1 RS Non-TS, 19 WS Non-
TS, 1 RS Mittelalter- oder Neuzeit-Ware (gelb glasiert), 3 Fragmente Tournette, 12 Brennhil-
fen-Fragmente, 7 Eisennägel, 1 Eisenteil, 6 Knochenfragmente.
8 s. 3,8,10 und 3,8,9,11 und 7,8,10 und 8,9,11,13
8,9,11,13 Reliefsigillata:
3 RS TS Drag. 37, Victor II-Ianuco, K30, E43 (Inv.-Nr. 1029/8,9,11,13-1, -2 und -3).
1 WS TS Drag. 37, B.F.Attoni, P61, E3 (Inv.-Nr. 1029/8,9,11,13-21).
1 WS TS Drag. 37, T173 (bei Ricken/Fischer nicht für Victor II-Ianuco verzeichnet), E 43,
Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1029/8,9,11,13-22)1184.
1 WS TS Drag. 37, , T2b, O34a, E43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1029/8,9,11,13-23) (s.
Ricken/Fischer Taf. 234,6F).
1 RS TS Bernhard 29b: Inv.-Nr.: 1029/8,9,11,13-15
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr.: 1029/8,9,11,13-15
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr.: 1029/8,9,11,13-14
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr.: 1029/8,9,11,13-17










2 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr.: 1029/8,9,11,13-18
Inv.-Nr.: 1029/8,9,11,13-19
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 (n.v.), 8 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS Lud.
Drag. 43 (n.v.), 5 RS TS (unbest.), 7 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 33, 14 WS TS Drag.
37, 1 WS TS Drag. 43, 15 WS TS (unbest.), 1 WS TN mit Eindrückdekor, 2 WS weiß engob.
Ware, 1 WS rot engob. Ware mit Schuppendekor, 2 RS Non-TS, 1 BS Non-TS, 12 WS Non-
TS, 1 Fragment Tournette, 18 Brennhilfen-Fragmente, 3 Eisennägel, 3 Knochenfragmente.
8/1 k.F.
9 s. 3,8,9,11 und 8,9,11,13
10 s. 3,8,10 und 7,8,10




1 WS TS Drag. 37, T 258, P 84, E 39b, Ianu(arius) I (Inv.-Nr. 1029/11-4).
1 RS TS Drag. 37, KB 100, E 17, Iulius II-Iulianus I oder Respectinus II (Inv.-Nr. 1029/11-5).
282
1184 s. Inv.-Nr. 1029/7,8,10-19, 1029/7,8,10-24 und –25.
Formschüsseln:
1 RS FS, T 90b, neue Punze laufender Hund n.r. (Variante zu T 150), E 43, Victor II-Ianuco
(Inv.-Nr. 1029/11-6).
1 RS FS, T 82a, O 160b, K 30, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1029/11-7).
1 RS und 1 WS FS (schlecht erhalten), M 107 (bei Ricken/Fischer nur für Lucanus I und Pri-
mitivus I aufgeführt), M 164, T 21, O 11, K 48, E 10, Comitialis III (Inv.-Nr. 1029/11-8
und –9)1185.
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1029/11-3
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1029/11-2
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1029/11-1
Sonstige:
2 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; davon 1 verbogen; davon 1 mit orangener Engobe und hellem,
stark mehligem Tonkern), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 1,9cm), 1 BS TS Drag. 37
(n.v.; mit ungleichmäßiger Engobe), 5 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit stark angegriffener
Engobe; davon 1 mit stark angegriffener Engobe und Fehlbrand), 9 WS TS (unbest.), 1 BS FS
(n.v.), 1 WS weiß engob. Ware, 4 RS Non-TS (davon 2 Reibschüssel; davon 1 Fehlbrand), 3
WS Non-TS, 1 Ofenbauteil, 6 Brennhilfen-Fragmente, 5 Eisennägel.
————————————————————————————————————
13 Brennhilfen-Fragmente1186.










„Anlegen Schn. A-B, B-C, B-D; Ausnehmen Brunnenverfüllung (gestört von Kaufmann?)“:
Formschüsseln:













1185 Die Zuweisung zur Serie Comitialis III ist zwar relativ sicher, doch fällt eine deutliche Nähe zur Serie Lucanus I auf (Übereinstim-
mung bei drei der sechs identifizierten Punzen, nämlich bei M 107, M 164 und K 48). Besonders zu beachten ist hier, dass die
Punze M 107 bei Ricken/Fischer nur für die Serien Lucanus I und Primitivus I aufgeführt ist.
1186 Zu Befund 1029/11 existieren insgesamt 4 Fundzettel (etwa 20 TS-Scherben); es konnte allerdings nur eine Kiste mit Brennhilfen
festgestellt werden, weitere Fundkisten waren nicht mehr auffindbar.
11 Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1030/11-2).
1 RS TS Drag. 18/31 (?): Inv.-Nr. 1030/11-1
Sonstige:
2 RS TS Drag. 37 (n.v.), 7 WS TS Drag. 37 (n.v.), 2 WS TS (unbest.), 1 RS Non-TS, 2 WS
Non-TS, 2 Knochenfragmente
11/1 k.F.

















1 Stempel auf BS TS Lud. Teller, „ABBO...“, ABBO FE Lud. b 207 (Inv.-Nr. 1045/9-4)1187.
1 BS TS „Lud. Teller”: Inv.-Nr. 1045/9-5
————————————————————————————————————————
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1045/9-1
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1045/9-2
1 BS TS „Lud. Teller”: Inv.-Nr. 1045/9-3
Sonstige:
2 RS TS Drag. 37 (n.v.), 4 RS TS (unbest.), 1 BS TS (unbest.), 6 WS TS Drag. 37, 19 WS TS (unbest.),
3 RS TN, 3 BS TN, 10 WS TN, 17 WS weiß engob. Ware (davon 1 mit Rädchendekor), 2 RS rot
engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 1 BS rote engob. Ware, 5 WS rot engob. Ware mit Kerbschnittdekor,
1 WS rot engob. Ware, 1 BS sog. Schwarzfirnis-Ware, 2 RS sog. Schwarzfirnis-Ware, 15 WS sog.







11 1 WS TS Drag. 37, 1 WS TS (unbest.).
11/1 s. 1045/11
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12 Zusammenfassung der Funde aus den Befunden 1045/12/1, 1045/12/2, 1045/12/3 und 1045/12/4!
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
1 RS Ware aus weißem Pfeifenton mit rotem Überzug.
————————————————————————————————————————
1 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1045/12-1
Sonstige:
1 RS TS (unbest.), 3 WS TS (unbest.), 2 WS weiß engob. Ware, 2 RS rot engob. Ware, 1 WS rot
engob. Ware (Fehlbrand), 1 WS sog. Schwarzfirnis-Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnis-Ware mit Griesbe-








1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „PEPPOFEC“, Lud. d 225 (Inv.-Nr.1045/13-18)1188.
1 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1045/13-17
1 WS TS (unbest.), 1 WS Ware aus weißem Pfeifenton, 1 BS Non-TS, 16 WS Non-TS.
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, Victor II-Ianuco, E43 (Inv.-Nr. 1045/13-15).
2 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1045/13-7
Inv.-Nr. 1045/13-8
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1045/13-2
Inv.-Nr. 1045/13-3
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1045/13-12
3 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1045/13-4
Inv.-Nr. 1045/13-5
Inv.-Nr. 1045/13-6
1 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1045/13-1
1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1045/13-13
1 BS TS Drag. 53 (Kerbschnitt): Inv.-Nr. 1045/13-11
2 BS TS Niederbieber 24c: Inv.-Nr. 1045/13-9
Inv.-Nr. 1045/13-10
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1188 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’ Stamps 237f.; 413.
Sonstige:
4 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 (n.v.), 5 RS TS Drag. 37 (n.v.), 7 RS TS (unbest.), 1 BS TS
(unbest.), 9 WS TS Drag. 37 (n.v.), 3 WS TS Drag. 43, 1 WS Drag. 52, 1 WS TS Niederbieber 16, 3
WS TS Niederbieber 24c, 2 WS Niederbieber 27, 80 WS TS (unbest.), 2 RS TN, 9 WS TN (1 mit
Kerbschnitt), 1 BS weiß engob. Ware, 2 Henkelfragmente weiß engob. Ware, 44 WS weiß engob. Ware,
3 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Ratterblechdekor), 1 RS sog. Schwarzfirnis-Ware, 7 WS sog.
Schwarzfirnis-Ware, 1 RS Non-TS, 1 Henkelfragment Non-TS, 1 Deckelfragment Non-TS, 100 WS
















1 RS FS, O 80, O 257, E 13, mit Graffito „M IVLIAN...“, Iulianus II (Inv.-Nr. 1046/0/0-4).
————————————————————————————————————————
Formschüsseln:
1 Formschüssel komplett, P 31, E 32, Iulianus II, mit Graffito „M. IVLIANI“ (Breite ca. 5cm), auf
Schüsselboden (Inv.-Nr. 1046/0/0/2-Museum).
1 Formschüssel komplett, O 53, O 161, K 14, E 17, Stempel „IVLIVS...“ in Wandung (IVLIVSE, Lud.
a 242), Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1046/0/0/3-Museum)1189.
0/0/1 ————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE










7 1 WS TN (mit Rollrädchendekor), 1 BS rot engob. Ware (?) (mit Tupfendekor), 1 WS rot engob. Ware,
1 RS Non-TS, 3 WS Non-TS, 1 Eisenhaken.
7/1 entspricht 7.
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1189 s. Ludowici, Katalog V 242; Oswald, Index of Potters’ Stamps 151; 393.
9 Befund eigentlich gar nicht existent, aber unter dieser Nummer wurden die Funde von 9/1, 9/2, 9/3
und 9/4 zusammengefasst („Anlegen Schnitt V-X“):
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1046/9-1
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1046/9-2
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 BS TS (unbest.), 2 WS TS Drag. 37, 3 WS TS (un-
best.), 2 RS TN, 8 WS TN (davon 6 einem Faltenbecher zugehörig; 1 WS mit Rollrädchendekor), 1 RS
weiß engob. Ware, 1 WS weiß engob. Ware, 8 WS Non-TS, 12 Fragmente eines tierischen Kiefers.





14/1 (Pl. 0) k.F.
114 (Pl.0) entspricht 1065/14
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, T 133, P 5, P 99, KB 133, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1046/114-27).
2WSTSDrag. 37, E 15a, O 260, Verecundus I (Inv.-Nr. 1046/114-28 u. -29) (gehören vermutlich zu –31).
1 WS TS Drag. 37, E 3, T 176, O 242, KB 103, B.F. Attoni (O 242 bei Ricken/Fischer aber nicht für
B.F. Attoni belegt) (Inv.-Nr. 1046/114-30).
1 WS TS Drag. 37, E 15a, O 260, Verecundus I (Inv.-Nr. 1046/114-31). (gehört vermutlich zu -28
und –29).
1 WS TS Drag. 37, E 3, B.F. Attoni oder Cerialis VI (Inv.-Nr. 1046/114-32).
1 WS TS Drag. 37, T 129, P 145, O 214 (auf dem Kopf stehend), E 11, Primitivus I (Inv.-Nr.
1046/114-33).
1 WS TS Drag. 37, T 251, P 14, E 23a, B.F. Attoni (Inv.-Nr. 1046/114-35).





1 BS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1046/114-24







1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1046/114-1








2 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1046/114-22
Inv.-Nr. 1046/114-23
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1046/114-17
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1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1046/114-26
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1046/114-25
Sonstige
5 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 4 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1
mit stark angegriffene Engobe; davon 1 verbogen), 3 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 entweder unengo-
biert oder Engobe vollständig aufgelöst), 2 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 RS TS Lud. Oa (n.v.), 1 RS TS (un-
best.), 3 BS TS (unbest.), 3 WS TS Drag. 33, 7 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit angegriffener Engobe;
davon 2 mit stark angegriffener Engobe), 3 WS TS Drag. 43, 15 WS TS (unbest.; davon 3 mit stark an-
gegriffener Engobe), 2 RS TN, 1 Deckelfragment TN, 10 WS TN (davon 4 WS eines Faltenbechers), 2
WS weiß engob. Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 2 RS Non-TS (Reibschale), 2 BS Non-TS, 1 Hen-














1 RS FS, O 53, KB 100, E 17, Stempel „IVLIV..“, IVLIVSE, Lud. a 242, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr.
1048/2-7)1190.
Sonstige:
2 WS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1048/2-5
Inv.-Nr. 1048/2-6





1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 BS TS Drag. 37 (n.v., Fehlbrand, stark verformt und korrodiert), 1 WS TS





2/7/1 1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1048/2/7/1-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 BS TS (unbest.), 2 WS TS (unbest.), 1 Brennhilfen-Fragment, 2 Eisennägel.
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1190 s. Ludowici, Katalog V 242; Oswald, Index of Potters’ Stamps 151; 393.
3 k.F.
4 k.F.










1 RS TS Drag. 37 (2,2cm, unengobiert), E 32, Iulianus II (Inv.-Nr. 1049/2-4).
1 WS TS Drag. 37 (unengobiert), E 49, Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II
(Inv.-Nr. 1049/2-5).
1 RS (3,1cm) und 1 WS TS Drag. 37 (unengobiert), P 146, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1049/2-6
und –7)1191.
Sonstige:
10 RS TS Drag. 37 unengobiert (n.v.; davon 3 mit 2,5cm und verbogen; davon 2 mit 3,1cm und ver-
bogen; davon 1 mit 3,3cm und verbogen; davon 1 mit 3,6cm und verbogen; davon 2 verbogen), 1 RS
TS Drag. 40/Lud. Tp (n.v.; verbogen und Fehlbrand), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.; Fehlbrand), 1 RS TS
Drag. 32 unengobiert (n.v.; verbogen), 1 RS TS unengobiert (unbest.; verbogen), 3 BS TS unengobiert
(unbest.), 6 WS TS Drag. 37 unengobiert, 12 WS TS unengobiert (unbest.; davon 3 Fehlbrand), 1 WS
TS (unbest.; Fehlbrand), 1 BS FS (n.v.), 1 WS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1049/2-3).
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1049/2-1
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1049/2-2
Sonstige:
2 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS Drag. 43, 2 WS TS Drag. 37, 1 WS TS Drag. 43, 5 RS TS (unbest.),




















11 s. Funde unter 1030/11
11/1 k.F.







9 s. auch 9 und 9/1
s. auch 9, 9/1 und 10/1





1 RS TS Drag. 37 (3,4cm und Fehlbrand), T 21a, K 6, E 15a, Stempel „VE...“, Verecundus I (Inv.-Nr.
1051/9u9/1-42)1192.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „PROP·E...“, PROP Lud. 227 (Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-43)1193.
Sonstige:
1 BS TS (unbest.; Stempel nicht lesbar), 1 WS TS Drag. 37.
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37, O 41, O 151, E19a, O41, O151, Ianu(arius) I (Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-14).
1 RS TS Drag. 37 (3,3cm und Fehlbrand), M 48a (kleiner als bei Ricken/Fischer), T 200b, K 19a, KB
126 (bei Ricken/Fischer nicht für Verecundus I verzeichnet), E 15a, Verecundus I (Inv.-Nr. 1051/9 u.
9/1-36).
1 WS TS Drag. 37, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-41).
1 RS TS Bernhard 48 (?): Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-37
5 RS Curle 23: Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-7
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-9
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-10
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-15
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-38
7 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-6
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-8
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-32
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-33
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-34
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1192 s. Oswald, Index of Potters’ Stamps 330f.
1193 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 227; Oswald, Index of Potters’ Stamps 253.
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-35
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-4
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-5
11 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-24
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-25
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-26
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-27
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-28
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-29
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-30
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-31
4 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-16
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-17
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-18
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-39
3 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-12
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-13
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-19
1 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-11
2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-22
Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-23
1 RS TS Lud. Th’ (?): Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-3
1 RS TS Niederbieber 8a (?): Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-1
1 RS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1051/9 u. 9/1-2
Sonstige:
1 RS Drag. 18/31 (n.v.), 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS Drag. 33 (n.v.), 3 RS TS Drag. 37 (n.v.; da-
von 1 mit 1,5cm und Fehlbrand), 1 RS TS Niederbieber 24a (n.v.), 6 RS TS (unbest.), 6 BS TS (un-
best.), 4 WS TS Drag. 33, 15 WS TS Drag. 37, 22 WS TS (unbest.), 2 RS TN, 1 BS TN, 11 WS TN
(davon 1 WS mit Ritzdekor, 1 WS mit einer Art Tropfendekor), 7 RS weiß engob. Ware (2 Krugrän-
der), 2 Henkelfragmente weiß engob. Ware (Krugware), 1 BS weiß engob. Ware, 27 WS weiß engob.
Ware, 1 RS rot engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware, 2 RS sog. Schwarzfirnis-Ware, 22 WS sog. Schwarz-
firnis-Ware (davon 16 WS eines Faltenbechers), 3 RS Non-TS (Krugware), 2 Henkelfragmente Non-TS
(Krugware), 82 WS Non-TS (Krugware), 2 BS Non-TS, 2 imbrex-Fragment, 1 Brennhilfen-Fragment




1 Stempel auf BS TS Drag. 33, „VENICARVSF“, Lud. a 231 (Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-28)1194.





1 WS TS Drag. 37, M 123, P 5, E 1, Belsus I (Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-21).
1 WS TS Drag. 37, KB 112, O 41, E 38, Cerialis IV (Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-22).
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1194 s. Taf. 534; Ludowici, Katalog V 231; Oswald, Index of Potters’ Stamps 328 f.
1 WS TS Drag. 37, M 82a, M151, M204a, Reginus II (Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-23).
1 WS TS Drag. 37, M 166 (bei Ricken/Fischer nicht für Iulius I verzeichnet), M204a, T 214, Iulius I
(Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-24).
1 WS TS Drag. 37, O 18, R 23, Statutus II (Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-25).
1 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand), E 15a, Verecundus I (Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-26).
1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-12
3 RS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-4
Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-13
Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-14
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-5
Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-6
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-9
2 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-1
Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-2




3 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-7
Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-8
Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-17
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-15
1 RS TS Niederbieber 5b: Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-18
1 BS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-3
1 WS TS mit Fingerabdruck, entstanden beim Engobieren (Inv.-Nr. 1051/9,9/1,10/1-20).
Sonstige:
1 RS TS Curle 23 (n.v.), 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 3 RS TS Drag. 33 (n.v., davon 2 mit Innenrille), 1 RS
TS Drag. 37 (n.v.), 4 RS TS (unbest., davon 1 Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 18/31, 1 WS TS Drag. 33, 5
WS TS Drag. 37, 10 WS TS (unbest., davon 5 Fehlbrände), 1 RS TN, 1 BS TN, 1 WS TN, 9 WS weiß
engob. Ware (1 WS mit Eindrückdekor), 1 RS rot engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware, 1 RS sog.
Schwarzfirnis-Ware, 5 WS sog. Schwarzfirnis-Ware (davon 2 WS eines Faltenbechers), 8 WS TN, 2 RS
Non-TS, 4 BS Non-TS, 44 WS Non-TS, 1 Deckelfragment Non-TS, 1 Kalkmörtel-Fragment, 2 Brenn-
hilfen-Fragmente, 5 Eisennägel, 2 weitere Eisenfragmente, 13 Knochenfragmente (tierisch).
9/1 s. auch 9 und 9/1
s. auch 9, 9/1 und 10/1
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
1 Stempel auf BS TS Drag. 33, „IVS....VSF“, IVSTINVS Lud. b 218 (Inv.-Nr. 1051/9/1-2)1195.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „...INVSF“, VICTORINVSF, Lud. h’ 233 (Inv.-Nr. 1051/9/1-3)1196.
Sonstige:
1 WS TS (unbest.), 1 Topfdeckelgriff Non-TS als Menschenkopf.
————————————————————————————————————————
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1195 s. Taf. 52; Ludowici, Katalog V 218; Oswald, Index of Potters’ Stamps 154.
1196 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 233; Oswald, Index of Potters’ Stamps 334f.; 422.
Sonstige:
1 RS TS (unbest.), 2 WS TS (unbest.; beide Fehlbrand), 2 RS TN, 1 BS TN, 3 WS TN, 1 WS rot




1 Becher komplett weiß engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware (davon 1 Schuppenbecher; davon 1 Fehl-




1 WS Non-TS, ca. 5 Kalkmörtelfragmente, 1 Ziegelfragment mit Tierpfote, ca. 10 Knochenfragmente
(tierisch).
9/4 Reliefsigillata:
1 RS und 1 WS TS Drag. 37, M 123, KB 115, E 1, Cerialis V oder Belsus I (Inv.-Nr. 1051/9/4-2 u.
1051/9/4-5).
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1051/9/4-2
2 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1051/9/4-3
Inv.-Nr. 1051/9/4-4
1 RS TS Niederbieber 8a: Inv.-Nr. 1051/9/4-1
Sonstige:
1 RS Drag. 32 (n.v.), 3 RS TS Drag. 33 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 1 BS TS
(unbest.), 1 WS Drag. 33, 4 WS Drag. 37, 1 WS Niederbieber 24b, 13 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 5
WS weiß engob. Ware, 2 WS sog. Schwarzfirnis-Ware, 2 RS Non-TS, 1 Henkelfragment Non-TS
(Krugware), 5 BS Non-TS (Krugware), 16 WS Non-TS, 4 Eisennägel, 2 imbrex-Fragmente (Fehl-
brand), 1 Ziegelfragment mit Tierpfote (tegula), ca. 50 Knochen.
10 1 Krughals Non-TS







8 Es fand keine Fundtrennung statt, alle Funde wurden unter Fundnummer 8 gesammelt:
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
1 Deckelfragment handaufgebaute Ware (mit Graffito “I I 0”).
————————————————————————————————————————
Sonstige:
2 RS TN, 6 WS TN (davon 3 mit Kerbschnittdekor), 2 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 1
BS rot engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware, 1 Ausgussfragment Non-TS (Krugware), 1 BS Non-TS













1 „Beim Abziehen Pl. 1“
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1065/1-1
1 WS TS (unbest.), 4 WS weiß engob. Ware, 1 RS sog. Firnisware, 1 WS sog. Firnisware, 1 RS Non-TS,




5 entspricht 1084/5 und 1102/5 (beide Pl. 0).
6 k.F.
7 k.F.
8 1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1065/8-1
1 RS TS Drag. 36: Inv.-Nr. 1065/8-2
Sonstige:
1 RS TS Drag. 33 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 1 BS TS (unbest.), 8 WS TS (da-
von 1 WS wahrsch. südgallisch), 3 RS TN (davon Ausgussfragment mit Ratterdekor), 9 WS TN (davon
1 WS mit Ratterdekor), 11 WS weiß engob. Ware, 4 WS rot engob. Ware (davon 1 WS Ratterdekor
und 1 WS eines Schuppenbechers), 1 WS sog. Firnisware, 2 RS Non-TS, 2 Ausgussfragmente Non-TS




8/8 (Der Fund ist eigentlich unter 1064/8/8 eingeordnet.)
Reliefsigillata:




1 WS TS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-10) (gehört zu Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-14
und -15).
1 WS TS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-12) (gehört zu Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-13).
1 WS TS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-13) (gehört zu Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-12).
1 WS TS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-14) (gehört zu Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-10
und -15).
1 WS TS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-15) (gehört zu Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0) 10
und -14).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-7
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-3
2 RS TS Drag. 33 Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-1
Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-2




1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-9
1 RS TS Niederbieber 8a: Inv.-Nr. 1065/9 (Pl.0)-8
Sonstige:
2 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit auffälligen/ungewöhnlichen Außenrillen und schwacher Engobe),
1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 WS TS Drag. 32, 3 WS TS Drag. 33, 8 WS
Drag. 37, 1 BS TS (unbest.), 21 WS TS (unbest.), 2 RS TN, 8 WS TN (davon 3 WS mit Kerbschnitt, 1
WS mit Wellenbanddekor), 4 WS weiß engob. Ware, 2 WS sog. Firnisware m. Griesbewurf, 1 RS Non-





1 WS TS (unbest.; Stempel nicht lesbar).
————————————————————————————————————————
Sonstige:
2 WS TN, 2 WS rot engob. Ware, 4 WS Non-TS, 1 Knochenfragment.




1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „FIRMVSF“, sehr wahrscheinlich neuer Stempel (Inv.-Nr. 1065/10
(Pl.0)-26 (s. Taf. 52).




1 BS TS Drag. 33 (n.v.; mit orangener, angegriffener Engobe; Stempel nicht lesbar).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
2 WS TS Drag. 37, E53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1065/10 (Pl.0)-21 und -22).






2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1065/10 (Pl.0)-1
Inv.-Nr. 1065/10 (Pl.0)-7








1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1065/10 (Pl.0)-6
2 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1065/10 (Pl.0)-16
Inv.-Nr. 1065/10 (Pl.0)-17
1 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1065/10 (Pl.0)-4
Sonstige:
5 RS TS Drag. 32 (n.v.), 4 RS Drag. 37 (n.v., davon 2 mit 2,4cm; davon 1 mit 3,1cm), 1 RS TS Drag.
43 (n.v.), 2 RS TS (unbest.), 3 BS TS (unbest.), 3 WS TS Drag. 33, 7 WS TS Drag. 37, 21 WS TS (un-
best.), 1 BS TN, 1 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware, 2 BS Non-TS, 10 WS






1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „ARROFECIT>“, Lud. a 208 (Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-39)1197.
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-37
Sonstige:
4 RS TS Drag. 32 (davon 2 verbogen), 1 WS TS Drag. 321198, 1 RS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-30)1199.
1 WS TS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-31).
1 WS TS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-32).
1 WS TS Drag. 37, T 235, O 53, O 161; E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-34).
1 WS TS Drag. 37, E 39e, Kreis des Cerialis, Ware B (Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-36).
2 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-1
Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-2
3 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-18
Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-19
Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-20








3 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-3
Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-4
Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-5
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-29
3 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-15
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1197 s. Tf. 52; Ludowici, Katalog V 208.
1198 Alle hier aufgeführten Scherben Drag. 32 stammen von einem einzigen, jedoch verbogenen Gefäß.
1199 Engobe nicht mehr vorhanden, es dürfte sich aber nicht um ein unengobiertes Stück handeln.
Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-16
Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-17
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-14
2 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-22
Inv.-Nr. 1065/11 (Pl.0)-26







3 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 6 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS Drag. 33 (n.v.; davon 1 mit Innenrille), 4
RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 5,3cm, 1 mit 2,1cm), 3 RS TS (unbest.), 16 WS TS Drag. 37, 32
WS TS (unbest.), 3 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware, 4 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware,





1 BS TS (unbest.; Stempel nicht lesbar).
————————————————————————————————————————
1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1065/11-1
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1065/11-2
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1065/11-4
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1065/11-3
Sonstige:
1 RS TS Curle 23 (n.v.), 1 RS TS Drag. 43, 6 WS TS (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS sog. Fir-










1 WS TS Drag. 37, E 9, Marcellus II (Inv.-Nr. 1065/11/1-5).
2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1065/11/1-2
Inv.-Nr. 1065/11/1-3
1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1065/11/1-1
1 RS TS Drag. 53: Inv.-Nr. 1065/11/1-4
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit stark angegriffener Engobe und 1,9cm), 1
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RS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 33, 2 WS TS Drag. 37, 7 WS TS Drag. 43, 2 WS „Lud. Teller“ (beide
mit Ratterkreis), 1 WS TS mit Stempel „AR...“, 6 WS TS (unbest.), 3 WS TN (davon 1 mit Tupfende-
kor), 1 WS weiß engob. Ware, 1 BS Non-TS, 4 WS Non-TS, 2 Eisennägel, 2 Unterkieferfragmente (tie-
risch).
11/2 Es wurden auch die Funde 1065/11/3 hier integriert.
Reliefsigillata:
1 WSTS Drag. 37, O 96 oder R 72, Reginus II-Virilis oder Augustinus I (Inv.-Nr. 1065/11/2u.11/3-13).
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 6 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS Drag. 43, 3 RS TS Drag. 32, 1 RS TS
(unbest.), 2 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 33, 8 WS TS Drag. 37, 3 WS TS „Lud. Teller“ (davon 1
mit Ratterkreis und 1 mit Innenkreis), 18 WS TS (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware, 1 RS Non-TS, 1
Knochenfragment.
11/3 s. 1065/11/2




1 RS TS Drag. 37 (n.v.; mit 2,3cm und Ritzinschrift „VOP“ in Randfeld) (Inv.-Nr. 1065/11/5-9).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, E 5, Lucanus I (Inv.-Nr. 1065/11/5-8).
1 BS TS Drag. 29: Inv.-Nr. 1065/11/5-6
3 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1065/11/5-2
Inv.-Nr. 1065/11/5-3
Inv.-Nr. 1065/11/5-4
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1065/11/5-1
1 RS TS Lud.Tk/Tm’: Inv.-Nr. 1065/11/5-5
1 RS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1065/11/5-7
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (?) (n.v.), 2 RS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 33, 2 WS TS Drag. 37, 6 WS TS (un-
best.), 3 RS TN, 8 WS TN (davon 1 mit Eindrückdekor), 1 BS weiß engob. Ware, 4 WS weiß engob.
Ware, 1 WS rot engob. Ware, 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 5 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 me-
tallisch glänzend), 1 RS Non-TS, 1 Ausguss Non-TS (Krugware), 40 WS Non-TS, 3 Eisennägel, 8 Kno-
chenfragmente.
11/5 (Tpl.1)
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1065/11/5 (Tpl.1)-1
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1065/11/5 (Tpl.1)-2
Sonstige:
2 RS TS (unbest.), 1 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 37, 2 WS TS (unbest.), 1 BS TN, 6 WS TN, 5
WS weiß engob. Ware, 5 WS sog. Schwarzfirnisware, 2 RS Non-TS, 1 Ausgussfragment Non-TS (Krug-





3 WS TS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-13;-14;-15).
1 WS TS Drag. 37, M 91, M 207, O 126, Lucanus I (Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-16).
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1 RS TS Drag. 32 (Lud. Sc): Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-4
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-3
Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-5
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-1
Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-2
3 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-8
Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-9
Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-10
2 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-6
Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-7
2 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-11
Inv.-Nr. 1065/12 (Pl.0)-12
Sonstige:
2 RS TS Curle 23 (n.v.; beide mit schwacher, unregelmäßiger Engobe), 1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 6
RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 Fehlbrand und 1 mit unregelmäßiger, hellroter bis orangener Engobe), 2
RS TS Drag. 33 (n.v.; beide o.I.), 1 RS TS Drag. 36 (n.v.), 2 RS TS Drag. 37 (n.v.; beide mit schwacher,
unregelmäßiger Engobe), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.; verbogen), 2 RS TS (unbest.; davon 1 mit schwacher,
orangener Engobe), 1 BS TS „Lud. Teller“, 3 BS TS (unbest.), 2 WS TS Drag. 32 (davon 1 mit schwa-
cher, unregelmäßiger Engobe), 2 WS TS Drag. 33, 4 WS TS Drag. 37, 1 WS TS Drag. 43, 17 WS TS
(unbest.; davon 3 mit sehr schwacher, unregelmäßiger Engobe), 1 RS TN, 1 BS TN, 7 WS TN, 1 RS
weiß engob. Ware, 2 Henkelfragmente weiß engob. Ware, 4 WS weiß engob. Ware, 1 BS weiß engob.
Ware, 1 WS rot engob. Ware, 2 RS sog. Schwarzfirnisware, 2 BS Non-TS, 2 Henkelfragmente Non-TS,
21 WS Non-TS (davon 1 Schwerkeramik), 6 Eisennägel, 8 Knochenfragmente (tierisch).
12 k.F.
12/2 k.F.
13 (Pl.0, Schnitt K-L):
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (?), Graffito bestehend aus eingeritztem Namen „...AVII“ (?) und Pflanzenelement in
der Randzone (Inv.-Nr. 1065/13 (Pl.0)-5).
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1065/13 (Pl.0)-1
Inv.-Nr. 1065/13 (Pl.0)-2
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1065/13 (Pl.0)-4
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (Lud. Sc) (n.v.), 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37
(n.v.; 3,8cm), 1 RS TS Drag. 38 (n.v.), 1 WS TS Curle 23, 2 WS TS Drag. 33 (davon 1 mit schwacher,
ungleichmäßiger und stark angegriffener Engobe ), 1 WS TS Drag. 37, 15 WS TS (unbest.; davon 2 mit
schwacher, ungleichmäßiger und stark angegriffener Engobe), 1 RS TN, 2 BS TN, 5 WS TN, 1 RS
weiß engob. Ware, 6 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware, 2 RS sog.
Schwarzfirnisware, 4 WS sog. Schwarzfirnisware, 4 RS Non-TS (davon 2 Ausgüsse und 2 Reibschalen-










1/1 „Schicht ohne archäolog. Relevanz“, Schnitt M-N:
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1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 2 WS Non-TS (davon 1 mit Griesbewurf ).




1 WS TS Drag. 37, M 9, M 56, Cobnertus II (unsicher) (Inv.-Nr. 1066/3-2).
Sonstige:
1 WS TS (unbest.), 4 WS TN, 1 WS rot engob. Ware, 1 BS Non-TS, 28 WS Non-TS, 1 Eisenfragment
(mglw. Nadel einer Fibel, aber n.v.), 2 Knochenfragmente.
3/2 k.F.
4 k.F.




8 2 WS TN, 3 WS Non-TS, 1 Eisennagel.
8/2 k.F.
10 1 WS rot engob. Ware.
11 2 Knochenfragmente.
16 k.F.
18 1 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 2 WS rot engob. Ware, 2 WS Non-TS, 3 Knochenfragmente (tierisch).
19 1 WS TN.
1067















1 RS FS (mehliger Ton), T 2b, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1067-1085/0/1-9).
1 RS FS (mehliger Ton), P 111, O 161, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1067-1085/0/1-10).
1 WS FS, O 256 (bei Ricken/Fischer nicht für Ware anschl. an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II
verzeichnet), E 49, Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II (Inv.-Nr. 1067-
1085/0/1-11).
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1067-1085/0/1-7
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1067-1085/0/1-8
Sonstige:
1 RS TS Drag. 33 o.I. unengobiert (n.v.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1 RS
TS Drag. 40/Lud. Tp unengobiert (n.v.), 1 RS TS unengobiert (unbest.), 3 WS TS unengobiert (un-




1 WS TS Drag. 37, keine Punzen vorhanden, aber zwei Graffiti auf der Innenseite (Inv.-Nr. 1067-
1085/0/1-6).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1067-1085/0/1-4
1 RS TS Drag. 32 (Lud. Sc) (?): Inv.-Nr. 1067-1085/0/1-1
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1067-1085/0/1-5
2 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1067-1085/0/1-2
Inv.-Nr. 1067-1085/0/1-3
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit stark angegriffener, hellrot-orangener Engobe), 2 RS TS Drag. 37
(n.v.), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 10 WS TS Drag. 37, 1 WS TS Drag. 43, 19 WS TS (unbest.), 1 RS TN,
9 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware (Krugausguss), 4 WS weiß engob. Ware, 3 RS rot engob. Ware (da-
von 1 mit Griesbewurf ), 4 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Griesbewurf ), 1 RS sog. Schwarzfirnis-
ware, 1 BS sog. Schwarzfirnisware, 3 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 WS eines Faltenbechers, me-
tallisch glänzend), 8 RS Non-TS (davon 3 RS einer Reibschüssel), 1 BS Non-TS, 1 Henkelfragment
Non-TS, 30 WS Non-TS, 1 Ofenbauteil-Fragment, 1 Eisennagel, 1 Eisenteil (leicht gebogen, etwa 7cm







1 WS FS, O 133, Pervincus I (Inv.-Nr. 1068/2-16).
1 RS FS, O 53, O 163, E 23, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1068/2-17).
Sonstige:
1 BS FS (n.v.), 1 WS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1068/2-9).
2 RS und 1 WS TS Drag. 37, M 131, M 228a, M 264, KB 87 (jedoch Dm 7,2cm statt 8,0cm bei
Ricken/Fischer), E 70a, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1068/2-10, -12 u. -15).
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1068/2-4
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1068/2-1
Inv.-Nr. 1068/2-2
1 RS TS Drag. 36: Inv.-Nr. 1068/2-7
2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1068/2-8
Inv.-Nr. 1068/2-11
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1068/2-13
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1068/2-3
2 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1068/2-5
Inv.-Nr. 1068/2-6
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1068/2-14
Sonstige:
3 RS Drag. 32 (n.v.; davon 2 anpassend; alle mit stark angegriffener, hellroter-orangener Engobe, oran-
genem, mehligem Ton), 2 RS TS Drag. 33 (n.v.; davon 2 mit stark angegriffener, hellroter-orangener
Engobe, orangenem, mehligem Ton), 9 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 1,7cm; davon 1 mit 2,6cm;
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davon 1 mit 4,7cm; davon 1 mit stark angegriffener Engobe), 2 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 RS TS Lud. Tt
oder Tv (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 4 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 33, 13 WS TS Drag. 37 (davon 2
mit stark angegriffener, kaum noch sichtbarer, hellroter-orangener Engobe, orangenem, mehligem Ton,
bei 1 außerdem Fehlbrand; davon 1 ohne erkennbare Engobe, mit hellorangenem, mehligem Ton), 2
WS TS Drag. 43, 2 WS TS Niederbieber 24b, 30 WS TS (unbest.; davon 2 Fehlbrand; davon 6 mit
stark angegriffener, hellroter-orangener Engobe, orangenem, mehligem Ton; davon 1 mit ungleichmäßi-
ger, und nur auf der Außenseite aufgetragenen Engobe), 1 WS TN, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 RS
Non-TS, 2 WS Non-TS, 7 Ofenbau-Fragmente, 1 Henkelfragment Mittelalter-/Neuzeit-Ware, 2 Eisen-
nieten (Fundzettel „1068+1086/2“), 2 Knochenfragmente.
2/2 k.F.
2/7 entspricht 1048/2/7
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1068/2/7-3
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1068/2/7-1
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1068/2/7-2
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 (n.v.; stark angegriffene, hellrote-orangene Engobe, orange-
ner, mehliger Ton ), 3 RS TS Drag. 37 (n.v.; alle mit stark angegriffener, hellroter-orangener Engobe,
orangenem, mehligem Ton), 1 RS TS (unbest.; stark angegriffene Engobe), 1 BS TS (unbest.; stark an-
gegriffene, hellrote-orangene Engobe, orangener, mehliger Ton), 8 WS TS Drag. 37 (alle mit stark ange-
griffener, hellroter-orangener Engobe, orangenem, mehligem Ton), 1 WS TS Niederbieber 6b (stark an-
gegriffene, hellrote-orangene Engobe, orangener, mehliger Ton), 8 WS TS (unbest.; alle Stücke mit stark
angegriffener, hellroter-orangener Engobe, orangenem, mehligem Ton), 1 WS Non-TS, 1 Eisennagel, „1




1 Handstempel mit 2 Namen, an der breiteren Seite „...IDIILISFE“ (retrograd, FIDIILISFE, mutmaßli-
cher neuer Stempel des Fidelis, bei Ludowici nicht erfasst), Breite ca. 2,6cm, Höhe ca. 0,4cm), an der
schmaleren Seite „VIRTVTVS“ (retrograd) (mutmaßlicher neuer Stempel des Virtutus, bei Ludowici






1 WSWare aus weißem Pfeifenton mit rotem Überzug.
————————————————————————————————————————
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1068/2/7/3-2
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1068/2/7/3-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 WS TS Drag. 37 (stark angegriffene, hellrote-orangene Engobe, orangener,
mehliger Ton), 1 WS TS (unbest.), 1 WS Non-TS.
302














1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1069/4-6
————————————————————————————————————————
2 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1069/4-4
Inv.-Nr. 1069/4-5
2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1069/4-2
Inv.-Nr. 1069/4-3
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1069/4-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 3 RS TS (unbest.), 2 WS TS Drag. 37, 5 WS TS (unbest.; davon 1 mit un-
gleichmäßiger Engobe), 2 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware, 2 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob.
Ware, 3 WS rot engob. Ware (davon 1 mit horizontalem Riefendekor; davon 1 mit Kerbschnittmuster),
1 RS sog. Schwarzfirnisware, 2 BS Non-TS, 42 WS Non-TS (davon 1 Schwerkeramik, davon 2 Reib-
schale), 3 Eisennägel, 7 Knochenfragmente (tierisch).
4/1 k.F.
5 1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1069/5-1
Sonstige:



















1 WS Formschüssel (vom Gefäßboden), Graffito „...ANVC...“ (gefunden bei Abbau der Verfüllung)
(Inv.-Nr. 1070/4/1-32).
1 BS FS, keine Punzen erkennbar, aber auf Boden Graffito „PRO...“ (Inv.-Nr. 1070/4/1-33).
1 RS FS, neue Punze bekränzender Mann oder mit Flügeln, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1070/4/1-34).
1 RS FS, T 138, O 232, K 19, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1070/4/1-35).




Sesterz | Rom | 175/176 | RIC (III) 11601202
Inv.-Nr. 1070/4/1-M2:
Augustus
As | Lyon (Altarserie I) | 15 v.Chr.-nach 10 v.Chr. | RIC (I) 2301203
2 BS TS (unbest.).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
WS TS Drag. 37, E 7, Helenius (Inv.-Nr. 1070/4/1-19).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1070/4/1-20).
1 RS TS Bernhard 48: Inv.-Nr. 1070/4/1-10
1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1070/4/1-29
2 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1070/4/1-30
Inv.-Nr. 1070/4/1-31
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1070/4/1-4
Inv.-Nr. 1070/4/1-27
3 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1070/4/1-1
Inv.-Nr. 1070/4/1-24
Inv.-Nr. 1070/4/1-Museum
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1070/4/1-11
1 RS TS Drag. 36: Inv.-Nr. 1070/4/1-2








1201 s. Taf. 52; Düerkop, Stempel Alteburg 815f.; Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 90 Kat.-Nr. 392; Ludowici, Katalog V 221;
Oswald, Index of Potters’ Stamps 189; 402.
1202 Die Münze ist abgegriffen.
1203 Die Münze ist stark abgegriffen.
3 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1070/4/1-12
Inv.-Nr. 1070/4/1-13
Inv.-Nr. 1070/4/1-14
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1070/4/1-18
1 RS TS Drag. 53: Inv.-Nr. 1070/4/1-3
1 BS TS Lud. KMb: Inv.-Nr. 1070/4/1-15





1 RS TS Lud. Tt/Tv: Inv.-Nr. 1070/4/1-28
Sonstige:
4 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 3 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS
Drag. 33 (n.v.; beide o.I.), 8 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 Fehlbrand; davon 1 mit ungleichmäßiger,
hellorangener Engobe), 1 RS TS Drag. 43, 2 RS TS (unbest.), 2 BS TS „Lud. Teller“ (n.v.; davon 2 mit
ungleichmäßiger Engobe), 3 BS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 8 WS TS Drag. 33
(davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 3 WS TS Drag. 37, 1 WS TS Drag. 53, 29 WS TS (unbest.;
davon 4 mit ungleichmäßiger Engobe), 2 RS TN, 44 WS TN (davon 2 mit Eindrückdekor; davon 1
mit Ritzdekor), 1 RS weiß engob. Ware, 1 BS weiß engob. Ware, 1 Henkelfragment weiß engob. Ware,
12 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware (mit Eindrückdekor), 2 WS rot
engob. Ware (davon 1 mit Kerbschnittmuster; davon 1 Schuppenbecher), 3 WS rot engob. Ware (davon
1 mit Kerbschnittmuster), 3 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 mit Griesbewurf ), 5 RS Non-TS (da-
von 1 Reibschale), 1 BS Non-TS, 2 Henkelfragment Non-TS (Schwerkeramik), 50 WS Non-TS (davon
5 Fehlbrände), 1 Brennhilfen-Fragment (sog. Tournette), 9 Eisennägel, 1 Kettenglied Eisen, 6 Eisenfrag-
mente, 31 Knochenfragmente (tierisch).
4/1 (Tpl.2)
k.F.
4/2 „Beim Abbauen des Mauerwerks“:
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE




1 WS TS Drag. 37, M 238b, T 2, O 260, E 15a, Verecundus I (Inv.-Nr. 1070/4/2-5).
1 WS TS Drag. 37, K 30, E 43, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1070/4/2-6).
1 BS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1070/4/2-3
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1070/4/2-1
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1070/4/2-2
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1070/4/2-4
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31. (n.v.), 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 37, 14 WS TS
(unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 4 WS TN, 7 WS weiß engob. Ware, 2 RS rot engob.
Ware, 3 WS rot engob. Ware, 1 BS sog. Schwarzfirnisware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 20 WS Non-























1 Stempel auf BS TS südgallisch (unbest.), „...FNIGR“, Niger (Inv.-Nr. 1070/10-7)1204.
————————————————————————————————————————
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1070/10-4
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1070/10-2
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1070/10-1
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1070/10-5
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1070/10-6
1 RS TS Lud. Tt/Tv: Inv.-Nr. 1070/10-3
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 wohl Rhz, aber
hellorangene Engobe und im Tonkern schwarze Punkte), 1 RS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 37, 10 WS
TS (unbest.; davon 1 mit Barbotine; davon 2 mit dunkler Engobe; davon 1 mit hellroter bis orangener
Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TN, 1 RS rot engob. Ware, 1 BS rot engob.
Ware, 3 WS rot engob. Ware, 4 RS Non-TS (davon 1 Krugausguss), 1 BS Non-TS, 1 Henkelfragment
Non-TS, 33 WS Non-TS, 1 Brennkissenfragment, 1 Sandsteinfragment mit weißem Überzug (?) (s.












4 1 WS TS (unbest.), 2 WS Non-TS.
4/1 k.F.
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2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1082/4/3-1
Inv.-Nr. 1082/4/3-2
Sonstige:
2 RS TN, 5 BS TN, 14 WS TN (davon 5 mit Tupfendekor; davon 1 mit Rädchendekor), 1 RS weiß
engob. Ware (Fehlbrand), 4 WS weiß engob. Ware, 2 RS rot engob. Ware (mit Kerbschnitt oder Ratter-
blechdekor?; anpassend), 3 WS rot engob. Ware (mit Kerbschnitt oder Ratterblechdekor?), 2 WS rot
engob. Ware (mit Griesbewurf ), 1 WS sog. Schwarzfirnisware (mit Griesbewurf ), 3 RS Non-TS (davon
2 Fehlbrand), 24 WS Non-TS (davon 1 Reibschalen-Fragment; davon 3 Fehlbrand), 1 Eisennagel, 1 Ei-
senfragment, 8 Knochenfragmente.
4/4 entspricht 1064/4/4
2 RS weiß engob. Ware, 1 BS weiß engob. Ware, 1 Henkelfragment weiß engob. Ware, 57 WS weiß
engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware (Reibschale), 1 BS rot engob. Ware, 4 WS rot engob. Ware (davon 2
mit Griesbewurf ), 12 RS Non-TS (davon 3 Reibschale; davon 1 Krugausguss), 4 BS Non-TS, 5 Hen-
kelfragmente Non-TS (davon 1 Schwerkeramik), 1 Deckelfragment Non-TS, 101 WS Non-TS (davon
2 Krugware; davon 7 Schwerkeramik), 1 Tonzylinder mit Einkerbung an der Oberseite H.2,3cm, Breite
unten: ca. 4,3 x 3,7cm, Breite oben: ca. 5,4 x 4,9cm, Dm Einkerbung oben: ca. 1,8cm (möglicherweise
Achsenführung einer Töpferscheibe), 3 Eisennägel, 44 Knochenfragmente (tierisch).
5 1 WS TN, 1 WS Non-TS.
6 Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, Randfries aus lanzettförmigem Zierelement s. Eschbaumer in Düerkop, Alteburg
Taf. 9,191c; sowie Mees, Modelsignierte Dekorationen Taf. 22,2 (CIIN (retro)); Taf. 60,4-6 (FRON
TINI); Taf. 161,1 (PAS); ähnlich Schallmayer, Punzenschatz 244 (R 52) – La Graufesenque, flavisch
(Inv.-Nr. 1082/6-1).
Sonstige:
1 WS TS (unbest.), 1 BS Non-TS (Reibschale), 5 WS Non-TS (davon 1 Reibschale), 2 Knochenfrag-
mente.
7 3 WS Non-TS.
9 entspricht 1083/9
1 RS Non-TS (Reibschale Fehlbrand), 1 WS Non-TS.
9/1 k.F.
14 k.F.
20/1 Achtung Doppelbefund, nicht identisch mit Verfüllschicht 1082/20/2 wie in den Profilen 1082/GG-
HH und 1082/Q-G suggeriert.
k.F.
20/2 Achtung Doppelbefund, nicht identisch mit Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/2.
s. 20/2 und 20/4; es hat keine Fundtrennung stattgefunden.
20/2 u. 20/4
„Beim Anlegen Schnitt GG-HH, u. Ausnehmen Stelle 20/2 + 20/4“:
3 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1082/20/2+20/4-1
Inv.-Nr. 1082/20/2+20/4-2
Inv.-Nr. 1082/20/2+20/4-3
2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1082/20/2+20/4-4
Inv.-Nr. 1082/20/2+20/4-5
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1082/20/2+20/4-7
Sonstige:
1 RS TS (unbest.), 1 BS TS südgall. (unbest.), 1 WS TS Drag. 37, 1 WS TS südgallisch?) (stark glän-
zende, rötlich-braune Engobe, keinesfalls Rhz, flache Tellerform, vermutl. mit horizontalem Kragen,
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nicht genau zuweisbar, extra Tütchen), 7 WS TS (unbest.), 3 RS TN, 3 BS TN, 10 WS TN (davon 2
mit Rollrädchendekor), 3 BS weiß engob. Ware, 1 Henkelfragment weiß engob. Ware, 23 WS weiß
engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware, 5 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Griesbewurf ), 3 WS sog.
Schwarzfirnisware1205, 3 BS Non-TS (davon 1 Fehlbrand), 1 Henkelfragment Non-TS, 38 WS Non-TS
(davon 1 Schwerkeramik), 1 Eisennagel (überdurchschnittlich groß, ca. 13cm), 14 Knochenfragmente.
20/4 s. 20/2 und 20/4; es hat keine Fundtrennung stattgefunden.
20/5 k.F.
20/6 k.F.







1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1082/21-8
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 1 WS TS (unbest.), 2 WS weiß engob. Ware, 2 RS Non-TS (Reibschale), 7














0 1 WS TS Drag. 29 (italisch oder südgallisch), 1 WS TS Drag. 37, 2 WS TN (davon 1 mit Tupfende-
kor), 5 WS weiß engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware, 4 RS Non-TS, 2 BS Non-
TS, 10 WS Non-TS (davon 1 Schwerkeramik), 1 Eisennagel, 2 Knochenfragmente.
1 k.F.
1/14 1 Schüssel komplett rot engob. Ware (mit Ratterblechdekor).
2 k.F.
3 2 BS weiß engob. Ware, 18 WS weiß engob. Ware, 4 RS rot engob. Ware (davon 2 Fehlbrand), 5 WS
rot engob. Ware, 4 WS sog. Schwarzfirniskeramik (mit Griesbewurf; vermutlich aber Fehlbrände rot








1205 Bei der sog. Schwarzfirniskeramik kommt es häufig vor, dass bei rötlichem Tonkern noch weiße Spuren auf der Engobe verbleiben,
so dass diese Scherben wie fehlgebrannte weiß engobierte Ware wirken. Das bedeutet, dass hinter der sog. Schwarzfirnisware eine
Ware mit rötlich-porösem Tonkern und weißer oder auch roter Engobierung (teilweise mit Griesbewurf ) steht, die möglicherweise
in verschiedenen Varianten und damit Färbungen produziert wurde.
Sonstige:
1 WS TS (unbest.; stark angegriffene Engobe, diese auch nur auf der Oberseite, insgesamt schlechte
Qualität), 1 RS TN, 2 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware (Fehlbrand), 1 WS rot




1 WS TS (unbest.; mit Ritzinschrift) (Inv.-Nr. 1083/6-1).
————————————————————————————————————————
Sonstige:
1 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 2 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 mit




1 WS TS Drag. 37, E 53, P 99, KB 133, Lucanus I (Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-34) (gehört vermutlich zu
1083/7(Pl.0)-35 und –36).
1 WS TS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-35) (gehört vermutlich zu 1083/7(Pl.0)-34
und –36).
1 WS TS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-36) (gehört vermutlich zu 1083/7(Pl.0)-34
und –35).
1 WS TS Drag. 37, O 160a, O 209, K 20, Ware B mit Zierglied O 382.383 (Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-37).
1 WS TS Drag. 37, T 210, P 99, Avernicus – Lutaevus (Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-38).
1 WS TS Drag. 37, M 238, P 15, E 39, Cerialis III (Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-39).









2 BS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-29
Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-30
1 RS TS Drag. 32 (Lud. Sc): Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-5








1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-1
2 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-23
Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-24










2 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-25
Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-26
1 RS TS Drag. 40 (Lud. sa): Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-9
1 BS TS Drag. 52: Inv.-Nr. 1083/7(Pl.0)-32







1 RS TS Curle 23 (n.v.; mit orangener, stark angegriffener Engobe), 3 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 10 RS
TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit leicht brüchiger Engobe; davon 2 mit orangener, stark angegriffener
Engobe), 1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 15 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit orangener, stark angegrif-
fener Engobe; davon 1 Fehlbrand; davon 1 mit 4,9cm), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.; mit orangener, stark an-
gegriffener Engobe), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 1 mit ungleichmäßiger, angegriffener Engobe), 3 RS
TS (unbest.), 2 BS TS Drag. 33 (n.v.; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 BS TS Drag. 37 (n.v.), 1
BS TS Drag. 43 (n.v.), 15 BS TS (unbest.; davon 1 mit stark angegriffener Engobe; davon 2 mit un-
gleichmäßiger Engobe), 1 WS TS Drag. 32, 2 WS TS Drag. 33, 11 WS TS Drag. 37 (davon 1 Fehl-
brand; davon 1 mit orangener Engobe), 2 WS TS Drag. 43 (davon 1 mit angegriffener Engobe), 1 WS
TS Niederbieber 16 (mit heller, orangener Engobe), 1 WS TS Niederbieber 24c, 54 WS TS (unbest.;
davon 6 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit orangener, stark angegriffener Engobe; davon 2 mit
Ratterkreis), 3 RS TN, 4 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware, 1 BS weiß engob. Ware, 3 Henkelfragmente
weiß engob. Ware, 10 WS weiß engob. Ware, 1 Henkelfragment rot engob. Ware, 7 WS rot engob.
Ware (davon 3 Fehlbrand; davon 2 mit Griesbewurf ), 2 RS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 mit Gries-
bewurf, die aber auch Spuren weißer und roter Engobe zeigt), 1 BS sog. Schwarzfirnisware, 1 WS sog.
Schwarzfirnisware, 8 RS Non-TS (davon 1 Krugausguss; davon 3 Reibschale), 3 BS Non-TS, 4 Henkel-









1 WS rot engob. Ware, 2 WS Non-TS (davon 1 Gesichtskrug und Fehlbrand; davon 1 Fehlbrand).
————————————————————————————————————————
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 WS TS (unbest.; stark angegriffene Engobe, diese auch nur auf der Ober-
seite, insgesamt schlechte Qualität), 3 WS rot engob. Ware (mit Griesbewurf; alle Fehlbrand), 1 WS
Non-TS, 2 Knochenfragmente.
10 1 BS weiß engob. Ware, 1 WS weiß engob. Ware, 2 RS rot engob. Ware, 5 WS rot engob. Ware (davon
2 mit Griesbewurf ), 2 RS Non-TS, 8 WS Non-TS (davon 2 Reibschale; davon 1 Schwerkeramik), 1
Knochenfragment.
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12 entspricht 1083/12/7 und 1083/12/8 (entspricht mglw. 1083/12/9).
s. 1083/12 und 13
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
1 WS weiß engob. Ware (rot geschwämmelt), 2 Henkelfragmente rot engob. Ware, 2 RS Non-TS, 3
WS Non-TS.
————————————————————————————————————————




1 BS TS südgall. (unbest.), 1 WS TS Drag. 24/25 (südgall.), 1 WS TS Drag. 37, 1 WS TS (unbest.), 4
WS TS südgall. (unbest.), 8 RS TN, 4 BS TN, 1 Henkelfragment TN, 17 WS TN (davon 1 mit Ein-
drückdekor), 5 RS weiß engob. Ware (davon 4 Krugware), 9 BS weiß engob. Ware, 1 Henkelfragment
weiß engob. Ware, 114 WS weiß engob. Ware (davon 1 mit Ratterdekor), 17 RS rot engob. Ware (da-
von 1 Reibschale; davon 9 mit Griesbewurf, unter diesen 5 Fehlbrand), 5 BS rot engob. Ware (davon 4
Fehlbrand), 38 WS rot engob. Ware (davon 7 Fehlbrand; davon 17 mit Griesbewurf, unter diesen 12
Fehlbrand), 3 WS sog. Schwarzfirnisware mit Griesbewurf, 1 Henkelfragment rot engob. Ware, 12 RS
Non-TS (davon 1 Fehlbrand; davon 3 Reibschale), 20 BS Non-TS (davon 2 Fehlbrand; davon 2 Reib-
schale), 90 WS Non-TS (davon 2 Reibschale; davon 9 Fehlbrand), 24 Knochenfragmente (tierisch).








12/9 entspricht mglw. 1083/12.
12 und 13
1 RS TS Drag. 43 (n.v.; hell-orangene Engobe und Fehlbrand), 1 WS TN, 1 BS weiß engob. Ware, 3
WS weiß engob. Ware, 2 RS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 2 WS rot engob. Ware (davon 1
Fehlbrand), 3 BS rot engob. Ware (davon 3 Fehlbrand), 3 RS Non-TS (Reibschale), 1 BS Non-TS
(Reibschale), 6 WS Non-TS (davon 1 Reibschale und Fehlbrand; davon 1 Fehlbrand), 1 Eisennagel, 2
Knochenfragmente.
13 s. auch 1083/12 und 13
1 RS TS Drag. 29 (südgall.): Inv.-Nr. 1083/13-1
Sonstige:
1 BS TN, 1 Henkelfragment TN, 6 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware (Krugausguss), 1 Henkelfragment
weiß engob. Ware (Krugware), 11 WS weiß engob. Ware (davon 1 mit Tupfern roter Engobe), 5 RS rot
engob. Ware (davon 2 mit Griesbewurf und Fehlbrand bzw. sog. Schwarzfirnisware mit Griesbewurf ), 2
BS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand und mit Griesbewurf bzw. sog. Schwarzfirnisware mit Griesbe-
wurf ), 1 Deckelfragment rot engob. Ware, 1 Henkelfragment rot engob. Ware, 20 WS rot engob. Ware
(davon 2 Fehlbrand; davon 7 mit Griesbewurf, unter diesen 5 mit Fehlbrand, also mglw. auch sog.
Schwarzfirnisware mit Griesbewurf ), 8 RS Non-TS (davon 6 Reibschale, unter diesen 1 Fehlbrand; da-
von 1 Krugausguss), 3 BS Non-TS, 1 Deckelfragment Non-TS (Fehlbrand), 7 WS Non-TS (davon 2




14 entspricht 1083/14/1 und 1083/15.
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37 (n.v.; Fehlbrand; 4,3cm), T 261, P 75, E 171206, Firmus I (Inv.-Nr. 1083/14-4).
1 WS TS Relief, Form nicht genau zuweisbar, Pfeilmuster ähnlich Oswald/Pryce, Introduction Taf.
XXXVII, 22; vermutlich südgallisch (Inv.-Nr. 1083/14-5).
1 WS TS Drag. 29, Rankenornament ähnlich Oswald/Pryce, Introduction 69; Taf. VI,10 (oben):
Mommo; Vogel n.r. identisch mit Oswald, Figure Types Taf. LXXXV, 2247; s. auch Déchelette, Vases
céramiques 80 Abb. 59 (Fragment mit Stempel MOM[MO]); ähnlich auch Vanderhoeven, Terra sigil-
lata I Taf. 30,214; claudisch-neronisch, La Graufesenque (Inv.-Nr. 1083/14-9).
1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1083/14-1
1 RS TS Drag. 15/17 (südgallisch?): Inv.-Nr. 1083/14-8
1 RS TS Drag. 18 (Rhz?): Inv.-Nr. 1083/14-7
1 BS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1083/14-2
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1083/14-6
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1083/14-3
Sonstige:
1 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 4,4cm), 5 RS TS (unbest.), 4 BS TS (unbest.), 2 WS TS Curle 23,
15 WS TS (unbest.; davon 3 TS südgall.), 1 RS TN, 1 BS TN, 2 WS TN, 8 WS weiß engob. Ware (da-
von 1 Fehlbrand), 1 WS Ware aus weißem Pfeifenton mit roter Engobe, 4 RS rot engob. Ware (davon 1
mit Ratterdekor; davon 1 Fehlbrand), 3 BS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 26 WS rot engob.
Ware (davon 3 mit Ratterdekor, davon 3 Fehlbrand; davon 6 mit Griesbewurf, unter diesen 1 Fehl-
brand, also mglw. sog. Schwarzfirnisware mit Griesbewurf ), 8 RS Non-TS (davon 1 Fehlbrand; davon 1
Krugausguss), 1 BS Non-TS, 4 Henkelfragmente Non-TS (davon 2 Schwerkeramik), 124 WS Non-TS













1 WS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 BS TS Drag. 29, keine Zuweisung möglich, sehr wahrscheinlich südgallisch (Inv.-Nr. 1083/16-1).
Sonstige:
1 WS Ware aus weißem Pfeifenton, 1 WS weiß engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware, 4 WS rot engob.
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1206 Die obere Hälfte des Eierstabs ist vermutlich aufgrund eines Ausformfehlers abgeschnitten, der Eierstab wirkt dadurch in der
Höhe stark reduziert.
Ware (davon 1 mit Ratterdekor; davon 2 mit Griesbewurf; unter diesen 1 Fehlbrand), 1 WS sog.




Eingeordnet unter Befundnummer 1083-1084/6 (Pl.0) (!)




2WSTSDrag. 37 (matte, angegriffene Engobe), M 165, M 246, mit Stempel „COMITIALISF...“ (retro-
grad), COMITIALISFE, Lud. a 240, Comitialis V (Inv.-Nr. 1083-1084/6 (Pl.0)-2 und 3)1207.
Formschüsseln:
1 RS FS, M 211 (unsicher, ob nicht neue Variante, da filigraner gearbeitet als die bei Ricken/Fischer an-
geführte Punze), neue Punze ähnlich M 258 (Höhe in der FS: 2,5-2,6cm; Breite in der FS: 1,9cm; s.
Foto), P 99, K 56, E 8 (unsicher, da E 8 bei Ricken/Fischer sehr derbe und ungenau, der Eierstab hier
dagegen sehr klar definiert, erinnert stark an E 53, jedoch mit geripptem Zwischenstäbchen, Ähnlich
keit auch zu E 5; s. Foto), unklare Zuweisung, da zu unterschiedliche Punzen; Hinweise in Richtung
Lucanus I und Lucanus II (s. Ricken/Thomas Taf. 165) (Inv.-Nr. 1083 u. 1084/6 (Pl.0)-1).
——————————————————————————————————————––––
1084
0 „Abziehen der Fläche“:
1 BS TS Drag. 33 (nicht engobiert, verbogen), 1 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 33, 2 WS TS Drag.
37, 1 WS TS Drag. 43, 4 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 21 WS weiß engob. Ware (davon 1 mit Tupfen
roter Engobe; davon 1 Fehlbrand, wirkt deshalb wie sog. Schwarzfirnisware), 2 RS rot engob. Ware (da-
von 1 Reibschale; davon 1 Fehlbrand mit graumetallisch glänzender Engobe), 1 BS rot engob. Ware, 7
WS rot engob. Ware (davon 3 Fehlbrand; davon 2 mit Griesbewurf, beide Fehlbrand, also mglw. sog.
Schwarzfirnisware mit Griesbewurf ), 1 BS Non-TS, 6 WS Non-TS, 2 Knochenfragmente.
2 k.F.
3 1 WS TS Drag. 29 (nicht aus Rhz), 2 WS TS (unbest.), 1 BS rot engob. Ware (Fehlbrand), 1 WS rot
engob. Ware, 1 WS Non-TS.
4 (Pl.0)
entspricht 1083/4.
4 1 WS TS Niederbieber 24b (?) mit Kerbschnitt, 3 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware, 2 WS weiß engob.
Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware.
5 (Pl. 0)
entspricht 1065/5 (Pl. 0)
5 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS Non-TS.
6 2 WS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 Knochenfragment.
7 k.F.
9 3 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware mit Kerbschnittdekor, 1 WS Non-TS.
11 2 RS Non-TS, 2 BS Non-TS, 3 WS Non-TS.
12 k.F.
14 (Pl. 0)
entspricht 1083/14 (Pl. 0)
k.F.
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1207 s. Ludowici, Katalog V 240; Oswald, Index of Potters’ Stamps 85; 375.
15 (Pl. 0)
entspricht 1083/15 (Pl. 0)
Reliefsigillata:
1 WSTS Drag. 37, E 53 (schlechte Ausformung), Lucanus I (Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-29) (gehört zu –30).
1WSTS Drag. 37, M 29, E 53 (schlechte Ausformung), Lucanus I (Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-30) (gehört
zu –29).
1WSTS Drag. 37, E 53 (geringere Höhe als bei Ricken/Fischer), Lucanus I (Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-31).
1WSTS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-32) (gehört zu –33).
1WSTS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-33) (gehört zu –32).
1WSTS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-34).
1WSTS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-35).
1WSTS Drag. 37, M 111, O 39a, K 20, KB 111, E 25, Ware B mit Zierglied O 382.383 (Inv.-Nr.
1084/15 (Pl.0)-36).
1WSTS Drag. 37, P 38, O 262, KB 76, E 17, Comitialis V (Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-37).
1WSTS Drag. 37, P 3 (größer als bei Ricken/Fischer angegeben), E 5, Lucanus I (Inv.-Nr. 1084/15
(Pl.0)-38).
1WSTS Drag. 37, P 99, E 3, Cerialis IV (Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-39).
3 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-2
Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-3
Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-4





3 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-5
Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-6
Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-7
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-1










1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-25
1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-24
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1084/15 (Pl.0)-8




4 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 12 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 12 RS TS
Drag. 37 (n.v.; davon 2 mit stark angegriffener Engobe; davon 1 mit 2,4cm; davon 1 mit 3,3cm), 2 RS
TS Drag. 43 (n.v.; beide mit stark angegriffener Engobe), 6 BS TS (unbest.; davon 6 mit Ratterkreis), 2
WS TS Drag. 33, 10 WS TS Drag. 37 (davon 3 mit stark angegriffener Engobe), 3 WS TS Drag. 43
(davon 1 lediglich mit wenigen Engobenspritzern versehen, aber dennoch gebrannt), 33 WS TS (un-
best.; davon 3 mit orangener, qualitativ minderwertiger Engobe; davon 1 mit stark angegriffener
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Engobe, davon 7 mit ungleichmäßiger Engobe), 6 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware, 2 WS weiß engob.
Ware, 3 WS rot engob. Ware (davon 1 Reibschale; davon 1 Fehlbrand), 1 RS sog. Schwarzfirnisware mit




16 1 WS TS Drag. 27 (dichte, glänzende Engobe und weiße Einschlüsse im Ton - südgallisch), 1 WS TS
Drag. 32, 2 WS TS (unbest.; davon mit eingeritztem Zeichen, s. Foto), 5 WS TN, 6 WS weiß engob.
Ware, 3 WS rot engob. Ware (davon 2 mit Griesbewurf, unter diesen 1 Fehlbrand, also leicht zu ver-
wechseln mit sog. Schwarzfirnisware), 4 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Kerbschnittdekor; davon 2
mit Griesbewurf, unter diesen 1 Fehlbrand, also mglw. sog. Schwarzfirnisware), 1 WS sog. Schwarzfir-
nisware mit Griesbewurf, 11 WS Non-TS, 6 Knochenfragmente.
1085






9 s. auch 1085/9 und 16
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
1 BS Ware aus weißem Pfeifenton.
————————————————————————————————————————
2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1085/9-1
Inv.-Nr. 1085/9-2
1 BS TS Teller südgall.1208: Inv.-Nr. 1085/9-3
Sonstige:
1 RS TS (unbest.), 1 BS TS (unbest.), 2 WS TS Drag. 37, 3 WS TS (unbest.; davon 2 südgallisch; da-
von 1 mit angegriffener Engobe), 7 RS TN, 3 BS TN, 16 WS TN (davon 1 mit Eindrückdekor, davon
1 mit Kerbschnittdekor), 3 WS weiß engob. Ware, 5 RS rot engob. Ware mit Griesbewurf (alle Fehl-
brand; davon 4 anpassend), 2 BS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 18 WS rot engob. Ware (davon
1 Fehlbrand; davon 12 mit Griesbewurf, unter diesen 5 Fehlbrand, also mglw. sog. Schwarzfirnisware
mit Griesbewurf ), 1 WS sog. Schwarzfirnisware mit Griesbewurf, 1 RS Non-TS, 3 BS Non-TS, 48 WS
Non-TS (davon 1 Fehlbrand), 2 Eisennägel, 10 Knochenfragmente.
9, 16 2 WS TS (unbest.), 1 RS rot engob. Ware (Fehlbrand und mit Griesbewurf, also mglw. sog. Schwarzfir-
nisware mit Griesbewurf ), 3 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Kerbschnittdekor; davon 2 mit Griesbe-
wurf ).
9/2 1 RS TS (unbest.), 6 WS Non-TS.
10/4 k.F.
11 1 WS Non-TS, 2 Knochenfragmente.
12 entspricht 1067/12
s. auch 1085/12 und 16
12, 16 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware.
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1208 Nicht näher zuweisbare Tellerform, südgallisch.
16 2 WS Non-TS, 2 Knochenfragmente.
16/2 1 RS TN, 3 WS TN, 2 WS Non-TS, 4 Knochenfragmente.
18 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 WS Non-TS.
20 k.F.
1086
2 entspricht 1048/2 und 1067/2







1 RS FS, T 232, P 31, E 13, Iulianus II (Inv.-Nr. 1086/2u2/7-17).
1 RS FS, P 111, KB 139, E 17, Iulius II-Iulianus I oder Respectinus II (Inv.-Nr. 1086/2u2/7-18).
1 RS FS, O 80, E 32, Iulianus II (Inv.-Nr. 1086/2u2/7-19).
1 RS FS, O 53, O 156, O 179, KB 80, E 23, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1086/2u2/7-20).
1 RS FS, P 31, E 32, Iulianus II (Inv.-Nr. 1086/2u2/7-21).
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „VE...VS F“, VERVS F, Lud. a 232 (Inv.-Nr. 1086/2u2/7-16)1209.
Sonstige:
1 WS TS (unbest.; mit orangener Engobe), 4 RS FS (n.v.), 2 WS FS (n.v.; davon 1 Fehlbrand).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37 (4,3cm), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1086/2u2/7-9).
2 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1086/2+2/7-10
Inv.-Nr. 1086/2+2/7-11





1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1086/2+2/7-1
3 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1086/2+2/7-7
Inv.-Nr. 1086/2+2/7-8
Inv.-Nr. 1086/2+2/7-9
1 RS TS Drag. 41: Inv.-Nr. 1086/2+2/7-13
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1086/2+2/7-14
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1086/2+2/7-15
1 RS TS Lud. Tv: Inv.-Nr. 1086/2+2/7-12
Sonstige:
1 RS TS Drag. 43 (n.v.; Fehlbrand), 6 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; da-
von 2 mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage; davon 1 Fehlbrand), 2 RS TS (unbest.; beide
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1209 s. Taf. 53; Frey, TS-Stempel Trier 86 Nr. 298; s. Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald,
Index of Potters’ Stamps 332; 422.
mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage), 6 BS TS (unbest.; davon 3 mit orangener Engobe;
davon 1 Fehlbrand), 4 WS TS Drag. 37 (davon 2 mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage),
2 WS TS Drag. 43 (davon 1 mit stark angegriffener Engobe; davon 1 unengobiert, aber gebrannt), 10
WS TS Drag. 32 (davon 4 mit matter, ungleichmäßiger Engobe und hellgrauer, kalkartiger, fest anhaf-
tender Auflage; davon 5 mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage; davon 1 mit orangener
Engobe), 3 WS TS Niederbieber 24b, 37 WS TS (unbest.; davon 6 Fehlbrand; davon 2 mit stark ange-
griffener Engobe; davon 3 mit orangener Engobe; davon 17 mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender
Auflage), 1 RS weiß engob. Ware, 4 WS weiß engob. Ware, 5 RS Non-TS, 2 BS Non-TS, 2 WS Non-




3 RS FS (n.v.), 4 WS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (mit angegriffener Engobe), K 19 (bei Ricken/Fischer für Ianu(arius) II nicht ver
zeichnet), E 70a, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1086/2/1-11).
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1086/2/1-2
Inv.-Nr. 1086/2/1-3





1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1086/2/1-1
2 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1086/2/1-4
Inv.-Nr. 1086/2/1-5
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 2 Fehlbrand; davon 1 mit stark angegriffener Engobe), 1 RS TS (unbest;
mit stark angegriffener Engobe), 1 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 33, 6 WS TS Drag. 37 (davon 4





1 Formschüssel mit Stempel „ABBOFE“1210 (Lud. a 207) P 145, sehr wahrscheinlich neue Punze, Vari-
ante zu Füllhornmotiv O 160, E 50; die beiden Punzen P 145 und E 50 deuten auf Iulius I, der Stem-
pel weist die Formschüssel einer bislang nicht erfassten Serie Abbo zu (Inv.-Nr. 1086/2/4-Museum).
2/7 entspricht 1086/2/4, 1048/2/7 und 1068/2/7
s. auch 1086/2 und 2/7
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1 WS FS, M 246b, mit Graffito „...NVCO“ (Inv.-Nr. 1086/2/7-3).
1 Stempel auf BS TS Lud. Teller, „COTTALVS“, Lud. 213 (Inv.-Nr. 1086/2/7-4)1211.
Sonstige:
3 RS TS Drag. 37 (n.v.; engobiert und ungebrannt), 3 RS TS Drag. 43 (n.v.; engobiert und unge-
brannt), 7 RS TS Drag. 43 (n.v.; engobiert und ungebrannt), 3 RS TS (unbest.; engobiert und unge-




RS FS, T 232, P 31, E 13, Iulianus II (Inv.-Nr. 1086/2/7-4).
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1086/2/7-1
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1086/2/7-2
Sonstige:
1 RS TS Drag. 37 (n.v.; mit stark angegriffener, hell-orangener Engobe und hellem, stark mehligem
Tonkern), 1 RS TS Drag. 41 (n.v.), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 41, 1
WS TS Drag. 43 (mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage), 5 WS TS (unbest; davon 2 mit
hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage), 3 Knochenfragmente.
2/7/4 ab Teilplanum 1:
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
5 BS TS ungebrannt, aber engobiert (unbest.), 93 WS TS ungebrannt, aber engobiert (unbest.).
————————————————————————————————————————
2/7/5 ab Teilplanum 1:
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
6 RS TS Drag. 43 ungebrannt, aber engobiert (n.v.), 2 RS TS ungebrannt, aber engobiert (unbest.), 3






1211 s. Taf. 52; Ludowici, Katalog V 213; Oswald, Index of Potters’ Stamps 92.






2 RS FS, M 237, T 2b, T 62, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1086/2/7/7-8 und -9).
1 RS und 1 BS FS, T 239a, O 160b, K 30, E 43, Graffito „IANVCO“, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1086/2/7/7-11 und –12).
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“ (n.v.), „COSTVTVS“, Lud. 213 (Inv.-Nr. 1086/2/7/7-10)1213.
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1086/2/7/7-13
Sonstige:
2 RS FS (n.v.), 2 BS FS (n.v.), 8 WS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1086/2/7/7-2
Inv.-Nr. 1086/2/7/7-3
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1086/2/7/7-4
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1086/2/7/7-1




1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.),
1 RS TS (unbest.), 5 WS TS Drag. 37 (davon 3 mit stark angegriffener, orangener Engobe), 1 WS TS
Niederbieber 24b, 8 WS TS (unbest.; davon 1 Fehlbrand; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 12
Knochenfragmente.
2/7/7/1
4 RS TS (unbest.; alle Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 41 (Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand), 13






1 Stempel auf BS TS (unbest.), „...PITOLINVS“, CAPITOLINVS, Lud. a 211 (Inv.-Nr. 1086/4/2-
61)1214.
Sonstige:
1 BS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
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1213 s. Taf. 52; Sehr wahrscheinlich handelt es sich hier um die Type Lud. 213, die von Ludowici allerdings als „COSTVTI“ angespro-
chen wurde, da der ihm zur Verfügung stehende Stempel hinter dem zweiten „T“ abgebrochen war. In diesem Sinne wäre dann für
diesen Stempel Lud. 213 nicht die Namensform „COSTVTI“, sondern der Name „COSTVTVS“ anzuführen; vgl. Ludowici, Ka-
talog V 213; s. Oswald, Index of Potters’ Stamps 91f.; 377.
1214 s. Taf. 52; Ludowici, Katalog V 211; Oswald, Index of Potters’ Stamps 59; 366.
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), E 53, Lucanus I (Inv.-Nr.
1086/4/2-55).
1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), M 80, E 53, Lucanus I (Inv.-
Nr. 1086/4/2-56).
1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), E 53, Lucanus I (Inv.-Nr.
1086/4/2-57).
1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), P 145, E 46, Iulius I, Lupus
oder Taf. 252,3 (Inv.-Nr. 1086/4/2-58).
1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), O 160, E 3, B.F. Attoni
(Inv.-Nr. 1086/4/2-59).
1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), E 15a, Verecundus I (Inv.-
Nr. 1086/4/2-60).
1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1086/4/2-35
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1086/4/2-36
1 BS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1086/4/2-52















1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1086/4/2-47

















3 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1086/4/2-48
Inv.-Nr. 1086/4/2-49
Inv.-Nr. 1086/4/2-50
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1086/4/2-27
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1086/4/2-38
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3 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1086/4/2-1
Inv.-Nr. 1086/4/2-53
Inv.-Nr. 1086/4/2-54








1 RS TS Lud. Tv: Inv.-Nr. 1086/4/2-37
1 BS TS Lud. VSa: Inv.-Nr. 1086/4/2-51
Sonstige:
4 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 2 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 1 mit
stark angegriffener Engobe und mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 23 RS TS Drag.
32 (n.v.; davon 8 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 2 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 13
RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 ohne Engobe, aber gebrannt; davon 1 mit stark angegriffener Engobe;
davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1 RS TS Drag. 41 (n.v.; mit ungleich-
mäßiger Engobe), 10 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 5 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auf-
lage), 2 RS TS Niederbieber 6b (n.v.), 2 RS TS (unbest.; beide mit stark angegriffener Engobe), 7 BS TS
(unbest.; davon 1 unengobiert, aber gebrannt; davon 6 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender
Auflage, unter diesen 5 mit ungleichmäßiger Engobe, unter diesen 1 mit stark angegriffener Engobe),
30 WS TS Drag. 37 (davon 2 mit stark angegriffener, hell-orangener Engobe und hellem, mehligem
Tonkern; davon 14 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 2 mit stark angegriffe-
ner Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehlbrand), 19 WS TS Drag. 43 (alle mit
hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage), 1 WS TS Niederbieber 24c, 115 WS TS (unbest.; da-
von 39 mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage; davon 8 mit ungleichmäßiger Engobe; da-
von 9 mit stark angegriffener Engobe; davon 3 Fehlbrand), 11 WS Non-TS (davon 2 Fehlbrand), 15
Brennhilfen-Fragmente, 1 Brennkissen-Fragment, 8 Knochenfragmente.
4/4 k.F.
4/5 1 BS TS (unbest.; mit hellgrauem, kalkartigem, stark anhaftendem Auftrag), 1 WS TS (unbest.; mit







2 BS TS (unbest.; beide Stempel nicht lesbar; davon 1 mit angegriffener Engobe).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
2 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), T 250, O 160, E 25, Belsus
II oder Ware mit Eierstab E 25 und 26 (Inv.-Nr. 1086/4/8-18 und –19).
3 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1086/4/8-10
Inv.-Nr. 1086/4/8-11
Inv.-Nr. 1086/4/8-12
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1086/4/8-8
1 BS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1086/4/8-17




1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1086/4/8-14




1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1086/4/8-13
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1086/4/8-16
1 BS TS Lud. VSa: Inv.-Nr. 1086/4/8-15
1 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1086/4/8-9
Sonstige:
2 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 5 RS TS
Drag. 32 (n.v.; davon 4 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1 RS TS Drag. 33 o.I.
(n.v.), 8 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 8 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 2 RS TS
Drag. 43 (davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 1 mit kaum noch sicht-
barer Engobe und mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1 RS TS (unbest.), 5 BS TS
(unbest; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 4 mit ungleichmäßiger
Engobe und mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1 WS TS Curle 23 (mit hellgrauer,
kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 3 WS TS Drag. 18/31 (alle mit hellgrauer, kalkartiger, stark an-
haftender Auflage), 2 WS TS Drag. 33 (davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage;
davon 1 mit stark angegriffener Engobe und mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 9
WS TS Drag. 37 (davon 9 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 53 WS TS (unbest.;
davon 50 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 2 mit stark angegriffener Engobe
und mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 3 WS weiß engob. Ware, 2 WS Non-TS, 3









1 WS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1086/7/5-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS (unbest.; mit stark angegriffener Engobe), 2 WS TS Drag. 37 (beide



















1 WS TS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1086/9-24).
1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), E 53, Lucanus I (Inv.-Nr.
1086/9-25).
1 WS TS Drag. 37 (mit kaum noch vorhandener, dunkelbrauner Engobe), E 9, Marcellus II (Inv.-Nr.
1086/9-26).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1086/9-5














1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1086/9-13
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1086/9-19




1 RS TS Lud. Tv: Inv.-Nr. 1086/9-12
1 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1086/9-11
Sonstige:
8 RS TS Drag. 32 (n.v., davon 7 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 3 RS TS Drag.
33 o.I. (n.v.; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 5 RS TS Drag. 37 (n.v.), 2
RS TS Drag. 43 (beide Fehlbrand), 1 RS TS (unbest.), 3 BS TS (unbest.; davon 3 mit hellgrauer, kalkar-
tiger, stark anhaftender Auflage, unter diesen 1 Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 33, 7 WS TS Drag. 37 (da-
von 6 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 1 Fehlbrand), 38 WS TS (unbest.;
davon 9 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 4 mit ungleichmäßiger Engobe;
davon 5 Fehlbrand), 2 RS weiß engob. Ware, 7 WS weiß engob. Ware, 2 WS Non-TS, 180 Brennhil-
fen-Fragmente (davon 3 verglast), 1 Brennkissen-Fragment, 1 Feuerstein.
10
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1086/10-3
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1086/10-1
Inv.-Nr. 1086/10-2
Sonstige:
2 RS TS (unbest.; beide mit stark angegriffener Engobe), 6 WS TS (unbest.; davon 1 mit stark angegrif-













10 1 BS rot engob. Ware, 1 Knochenfragment (tierisch).
1088
0 „Beim Abziehen der Fl. 1088, Pl.0:“
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
1 BS TS (unbest.; Stempel nicht lesbar).
————————————————————————————————————————
2 1 BS Non-TS, 2 WS Non-TS, 2 Tonbatzen.
3 entspricht 1087/3
4 entspricht 1069/4/1
1 BS TS Drag. 33 Inv.-Nr. 1088/4-1
1 BS Non-TS, 4 WS Non-TS.
5 4 WS Non-TS (davon 2 Fehlbrand), 1 Knochenfragment (tierisch).
6
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1088/6-1






1 Stempel auf BS TS (unbest.), „VIIC...RF“, VECTOR Lud. 231 (Inv.-Nr. 1088/10-14)1215.
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37 (7,0-7,1cm), K 16, E 10, Verecundus II (Inv.-Nr. 1088/10-1) (gehört zu –3).
1 RS TS Drag. 37 (7,0-7,1cm), K 16, E 10, Verecundus II (Inv.-Nr. 1088/10-3) (gehört zu –1).
1 WS TS Drag. 37, T 26a, E 2, Cerialis V (Inv.-Nr. 1088/10-11).
1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1088/10-6
3 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1088/10-2
Inv.-Nr. 1088/10-5
Inv.-Nr. 1088/10-7
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1088/10-8
Inv.-Nr. 1088/10-9
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1215 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 231; Oswald, Index of Potters’ Stamps 327.
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1088/10-10
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1088/10-12
1 BS TS Drag. 52: Inv.-Nr. 1088/10-13
1 RS TS Lud. Tv: Inv.-Nr. 1088/10-4
Sonstige:
1 RS TS Drag. 33 o.I. (mit dunkelbrauner Engobe), 2 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 Fehlbrand), 2 RS
TS (unbest.), 1 BS TS (unbest.), 3 WS TS Drag. 37, 14 WS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger
Engobe), 5 WS TN (davon 1 mit Rollrädchendekor), 8 WS weiß engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 1
RS rot engob. Ware mit Griesbewurf, 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware (Fal-
tenbecher), 1 RS Non-TS (Reibschale), 1 RS Non-TS (Krugausguss), 1 Henkelfragment Non-TS, 25
WS Non-TS (davon 3 Fehlbrand), 3 Brennhilfen-Fragmente, 1 Schlacke-Fragment, 5 Eisennägel, 25
Knochenfragmente (tierisch).
10/1
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1088/10/1-1
Sonstige:












1 RS FS, T 232, E 32, Iulianus II (Inv.-Nr. 1101/0/1-20).
1 BS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1101/0/1-21
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, O 232, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1101/0/1-19).
2 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1101/0/1-13
Inv.-Nr. 1101/0/1-14
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1101/0/1-9
Inv.-Nr. 1101/0/1-10
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1101/0/1-8
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1101/0/1-18







1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1101/0/1-1
2 RS TS Lud. Sh: Inv.-Nr. 1101/0/1-15
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Inv.-Nr. 1101/0/1-16
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1101/0/1-17
1 RS TS Niederbieber 8a: Inv.-Nr. 1101/0/1-12
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 2 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 11 RS TS Drag.
41 (n.v.), 6 RS TS (unbest.), 6 BS TS Drag. 41 (n.v.), 1 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 18/31, 8 WS
TS Drag. 37 (davon 3 mit ungleichmäßiger Engobe), 17 WS TS Drag. 41, 1 WS TS Drag. 43, 39 WS
TS (unbest.; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe), 2 BS TS-Imitation, 3 WS TS-Imitation, 5 RS TN,
4 WS TN (davon 1 mit Rollrädchendekor), 1 Henkelfragment weiß engob. Ware, 4 WS weiß engob.
Ware (davon 2 Fehlbrand), 2 RS rot engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware (Fehlbrand), 2 WS rot engob.
Ware (beide Fehlbrand), 4 RS Non-TS (davon 1 Krugausguss; davon 3 Reibschale), 7 BS Non-TS (da-




1 RS TS Drag. 37 (4,5cm), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-11).
1 RS TS Drag. 37 (3,3cm), E 43 (geringere Höhe als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1101/2 (Pl.0)-13).
1 RS TS Drag. 37 (2,4cm), E 70 oder E 70a, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-14)1216.
1 RS TS Drag. 37 (3,6cm), E 5, Lucanus I (Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-15).
1 WS TS Drag. 37, K 30, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-21).
1 RS TS Curle 15: Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-6




1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-20
3 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-9
Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-10
Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-12
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-16
1 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-7
1 RS TS Drag. 41: Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-8
3 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-17
Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-18
Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-19
1 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1101/2 (Pl.0)-5
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 (n.v.), 3 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 2,4cm; davon 2
mit orangener, stark angegriffener Engobe und hellem, stark mehligem Tonkern), 3 RS TS (unbest.; da-
von 1 mit stark angegriffener Engobe), 1 BS TS (unbest.; mit ungleichmäßiger Engobe), 8 WS TS Drag.
37 (davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit angegriffener Engobe), 2 WS TS Drag. 43, 13
WS TS (unbest.), 2 RS TN, 14 WS TN (davon 4 mit Barbotine bzw. hellgrauer Tonmalerei), 1 RS weiß
engob. Ware, 3 WS weiß engob. Ware, 1 WS Ware aus weißem Pfeifenton mit roter Engobe, 1 RS rot
engob. Ware, 4 WS rot engob. Ware, 1 RS sog. Schwarzfirnisware mit Griesbewurf (metallisch glän-
326
1216 Der Eierstab ist nicht vollständig erhalten, jedoch genau übereinstimmend mit den Maßen von E 70 bzw. E 70a, beides serienspe-
zifische Eierstäbe der Serie Ianu(arius) II. Auffällig ist außerdem die schlechte Qualität des Scherbens (orangene Engobe und stark
mehliger Tonkern).
zend), 1 BS sog. Schwarzfirnisware mit Griesbewurf, 9 RS Non-TS (davon 3 Krugausguss; davon 2
Reibschale), 45 WS Non-TS (davon 2 Reibschale), 2 Eisennägel, 5 Knochenfragmente.
2/1 (Pl.0)
entspricht 1113/2/1 (Pl.0)
1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1101/2/1(Pl.0)-4
3 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1101/2/1(Pl.0)-6
Inv.-Nr. 1101/2/1(Pl.0)-7
Inv.-Nr. 1101/2/1(Pl.0)-8
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1101/2/1(Pl.0)-1
Inv.-Nr. 1101/2/1(Pl.0)-2





2 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1101/2/1(Pl.0)-15
Inv.-Nr.1101/2/1(Pl.0)-16
1 RS TS Drag. 41: Inv.-Nr. 1101/2/1(Pl.0)-5
3 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1101/2/1(Pl.0)-17
Inv.-Nr. 1101/2/1(Pl.0)-18
Inv.-Nr. 1101/2/1(Pl.0)-19
1 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1101/2/1(Pl.0)-3
1 RS TS Niederbieber 16: Inv.-Nr. 1101/2/1(Pl.0)-9
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 3 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit orangener
Engobe; davon 1 mit 2,9cm und orangener, stark angegriffener Engobe und hellem, stark mehligem
Tonkern), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 3 RS TS (unbest.), 3 BS TS (unbest.; davon 1 Fehlbrand), 6 WS TS
Drag. 37 (davon 3 mit orangener Engobe), 2 WS TS Drag. 41, 13 WS TS (unbest.; davon 3 mit un-
gleichmäßiger Engobe; davon 2 mit hellorangener, stark angegriffener Engobe und hellem, stark mehli-
gem Tonkern), 1 RS TN, 1 BS TN, 11 WS TN (davon 1 mit Tupfendekor), 2 BS weiß engob. Ware, 10
WS weiß engob. Ware (davon 2 mit Griesbewurf; unter diesen beide Fehlbrand), 2 WS rot engob. Ware
(davon 1 mit Kerbschnitt), 1 RS sog. Schwarzfirnisware mit Griesbewurf, 1 WS sog. Schwarzfirnisware





Es wurde keine Fundtrennung vorgenommen.
1 WS TS-Imitation, 1 RS TN, 1 WS TN, 1 WS sog. Schwarzfirnisware mit Griesbewurf, 1 RS Non-TS,
4 WS Non-TS, 3 Knochenfragmente (tierisch).
4 1 RS TS Drag. 27 (südgall.; n.v.), 2 WS TS-Imitation, 1 WS weiß engob. Ware, 2 Henkelfragmente rot
engob. Ware (mit Griesbewurf ), 1 RS Non-TS, 5 WS Non-TS.
5 1 BS TS (unbest.), 3 WS TS (unbest., Herkunft unklar), 4 WS TS-Imitation, 1 WS TN, 2 BS weiß
engob. Ware, 1 WS weiß engob. Ware, 1 BS Non-TS, 1 WS Non-TS, 2 Knochenfragmente.
5/1 1 WS TS-Imitation, 1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware (mit Griesbewurf ), 1 Eisennagel.
6 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS Non-TS, 1 Knochenfragment.
7 entspricht 1083/7.
8 entspricht 1100/8
2 RS TN, 2 BS TN, 3 WS TN, 8 WS weiß engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware, 1 BS Non-TS, 12 WS
Non-TS (davon 2 Fehlbrand), 1 Eisennagel, 11 Knochenfragmente.
8/1 k.F.
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9 entspricht 1082/9, 1083/9 und 1100/9.
k.F.
10 2 RS TS (unbest.; Herkunft unsicher), 2 WS TS-Imitation, 1 WS TN, 2 BS weiß engob. Ware, 1 Hen-
kelfragment weiß engob. Ware, 1 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware (Fehlbrand; mit Gries-
bewurf ), 2 BS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 2 WS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand; davon
1 mit Griesbewurf ), 2 WS sog. Schwarzfirnisware, 7 WS Non-TS, 1 Knochenfragment (tierisch).
11 1 WS TS Drag. 37, 1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 4 WS Non-TS (davon 2 Fehlbrand), 2 Kno-
chenfragmente.
14/5 k.F.
15 2 RS TS südgall. (unbest.), 1 RS TN, 2 BS TN, 10 WS TN (davon 1 mit Eindrückdekor), 1 RS Ware
aus weißem Pfeifenton (rot überzogen; Fehlbrand), 2 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware (mit
Griesbewurf; Fehlbrand), 2 WS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 2 WS sog. Schwarzfirnisware




17 1 RS TN, 2 WS TN.
18 k.F.
19 1 WS TS südgall. (unbest.), 2 WS TS-Imitation, 1 WS TN, 1 Henkelfragment weiß engob. Ware, 2
WS weiß engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Griesbewurf und Fehlbrand), 1 RS sog.









52 1 RS TS südgall. (unbest.), 1 WS TS Drag. 24/25 (südgall.), 1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 1 BS





1 Töpfermarke auf BS TS „Lud. Teller“, Töpfermarke Lud. M 26 (Inv.-Nr. 1101u1113/2 (Pl.0)-1)1217.
Sonstige:




1 RS TS (unbest.), 2 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 33, 2 WS TS (unbest.; davon 1 mit ungleich-
mäßiger Engobe), 7 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware, 1




1217 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 235.
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE




1 WS TS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-22).
2 WS TS Drag. 37, T 258, P 99, E 3, Cerialis IV (Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-23 und –24).
1 WS TS Drag. 37 (matte Engobe), M 177, K 19, E 17 (geringere Höhe als bei Ricken/Fischer), Co-
mitialis V (Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-25).
2 WS TS Drag. 37, M 195, O 220, E 10, Comitialis III (Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-26 und –27).
1 WS TS Drag. 37 (ohne Engobe), O 39a, K 20, E 25, Attilus oder Ware B mit Zierglied O 382.383
(Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-28).
4 WS TS Drag. 37, M 9a (jedoch mit einer Höhe von 1,8cm etwas kleiner, außerdem detailreicher als
bei Ricken/Fischer), M 203b, T 70a, T 87, T 138a, R 32, E 66, Mammilianus (Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-
29 und –30).
1 Stempel auf BS TS (unbest.) „QVART...“, QVARTINVSF, Lud. a 227 (Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-33)1218.
2 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-6
Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-7
1 BS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-21






3 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-8
Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-9
Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-10




1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-18
1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-17
2 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-19
Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-20
1 RS TS Lud. Tv: Inv.-Nr. 1102/3 (Pl.0)-5
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 21 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 6 mit matter, stark angegriffener Engobe),
2 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 6 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 3,7cm und matt-orangener, stark an-
gegriffener Engobe; davon 1 mit matter, angegriffener Engobe), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.; mit matt-oran-
gener, stark angegriffener Engobe), 1 RS TS Niederbieber 16 (Lud. SSc) (n.v.; mit Ratterblechdekor und
ungleichmäßiger, matter Engobe), 1 RS TS (unbest.), 1 BS TS Drag. 33 (n.v.; Fehlbrand), 14 BS TS
(unbest.; davon 2 mit matt-orangener Engobe; davon 6 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit dun-
kelroter Engobe; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 3 WS TS Drag. 33 (da-
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1218 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 227; Oswald, Index of Potters’ Stamps 255.
von 2 mit orangener, ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehlbrand), 17 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit
matter, stark angegriffener Engobe), 1 WS TS Drag. 43 (mit matter, angegriffener Engobe), 3 WS TS
Niederbieber 16 (Ratterdekor; davon 2 mit matter, angegriffener Engobe), 1 WS TS Niederbieber 19,
47 WS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 6 mit matter, angegriffener Engobe;
davon 2 mit dunkelroter Engobe), 3 WS TN, 4 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware, 2 BS
Non-TS (davon 1 Reibschale), 6 WS Non-TS, 1 Brennhilfe-Fragment, 4 Eisennägel, 12 Knochenfrag-
mente (tierisch).
5 (Pl. 0)
entspricht 1065/5 (Pl. 0)
5 in Planum 1 als 1102/15 bezeichnet!
k.F.
6 1 RS TN, 1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware, 1 WS Non-TS.
6/2 entspricht 1101/6
k.F.
6/3 im Planum 1 als 1102/6 bezeichnet!
k.F.
7 1 RS TS (unbest.; mit stark angegriffener Engobe), 1 WS Non-TS.
8 k.F.
9 1 RS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 37 (mit stark angegriffener Engobe), 1 WS TS (unbest.), 2 RS TN,
2 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 3 WS sog. Schwarzfirnisware mit Griesbewurf, 1 BS Non-TS, 12





11 1 WS TS (unbest.), 2 WS rot engob. Ware (davon 1 Schuppenbecher), 2 WS Non-TS.
1102/1103/1114/1115
0
„Absuchen des Abraumes (Handabtrag) des Ofens auf o.g. Flächen“:
3 Eisennägel.
1103
2 1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1103/2-1
2 RS TN, 1 RS rot engob. Ware (Fehlbrand), 2 WS Non-TS.
3 k.F.
4/3 u. 4/4
„Anlegen Schnitte BE-BD, AS-AT, AW-AX“







14/1 „Anlegen Schnitt F-G“: unklar, welcher Befund gemeint ist, Funde werden hier aufgenommen, können
aber keinem Befund zugewiesen werden;
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37 (2,9cm), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1103/14/1-2).
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1 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1103/14/1-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 37 (n.v.; mit matter, stark angegriffener Engobe), 1 BS TS südgallisch (unbest.), 1 WS







4 „Ausnehmen der Bedienungsgrube Stelle 4“:
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
1 BS TS „Lud. Teller“ (n.v.).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 RS (2,9-3,0cm) und 1 WS TS Drag. 37, gebogene Zweige (ähnlich Ricken/Fischer Taf. 234,7), E 43,
Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-68 und -69).
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-70).
3 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), O 231, unterer Randfries aus 4-teiliger Scheibenrosette (Dm.
0,9cm, ähnlich O 79 jedoch größer; bei Ricken/Fischer nicht verzeichnet), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-
Nr. 1103/1104/1115/1116/4-71, -72 und –73).
1 WS TS Drag. 37, P 75d, O 231, unterhalb des Eierstabs Fries aus 4-teiliger Scheibenrosette (Dm.
0,9cm, ähnlich O 79 jedoch größer; bei Ricken/Fischer nicht verzeichnet), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-
Nr. 1103/1104/1115/1116/4-74).
1 RS (3,8cm) und 1 WS TS Drag. 37, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1103/1104/1115/1116/4-75 und –76).
1 WS TS Drag. 37, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-77) (gehört zu –
75 und –76).
1 WS TS Drag. 37 (orangene, matte Engobe), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1103/1104/1115/1116/4-78).
1 WS TS Drag. 37, T 90b, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-79).
1 WS TS Drag. 37 (matte, ungleichmäßige Engobe), M 228a, P 34, O 188, KB 74, Ianu(arius) II (Inv.-
Nr. 1103/1104/1115/1116/4-80).
2 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), M 220a, O 221 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Iulius II-Iulia-
nus I (Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-81 und –82).
1 WS TS Drag. 37, O 53, O 177, KB 80, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-83).
1 WS TS Drag. 37 (ungleichmäßige Engobe), M 87, O 53, O 161, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr.
1103/1104/1115/1116/4-84).
1 WS TS Drag. 37, P 111, KB 139, E 17, Iulius II-Iulianus I oder Respectinus II (Inv.-Nr.
1103/1104/1115/1116/4-85)1219.
1 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand), M 142b, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1103/1104/1115/1116/4-86).
1 WS TS Drag. 37, M 87, KB 139, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-87)
(gehört zu –88).
1 WS TS Drag. 37, M 87, KB 139, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-88)
(gehört zu –87).
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1219 Nach stilistischen Gesichtspunkten handelt es sich hier sicher um eine Scherbe der Serie Iulius II-Iulianus I (s. Ricken/Fischer Taf.
206,8F).
1 BS TS (unbest.), mit Stempel „FIDI...“, FIDIILISFE, neuer Stempel des Fidelis (entspricht Hand-
stempel Inv.-Nr. 1068/2/7/1-1) (Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-90)1220.
2 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-26
Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-40
1 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-1








1 BS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-51






















































1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-50
3 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-41
Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-42
Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-43
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1103/1104/1115/1116/4-52
Sonstige:
3 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe), 14 RS TS
Drag. 32 (n.v.; davon 2 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe; davon 1 mit matter
Engobe; davon 3 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage, unter diesen 1 mit stark ange-
griffener Engobe; davon 2 Fehlbrand; davon 1 unengobiert, aber gebrannt), 4 RS TS Drag. 33 o.I.
(n.v.), 23 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 3,4cm; davon 1 mit 3,7cm; davon 1 mit 4,3cm und oran-
gener Engobe; davon 1 mit 5cm; davon 1 mit 6,2cm und matter, ungleichmäßiger Engobe; davon 4 mit
orangener Engobe; davon 1 mit matter Engobe; davon 2 Fehlbrand), 4 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 3
mit matter Engobe; davon 1 Fehlbrand), 1 RS TS Niederbieber 6b (n.v.; davon 1 Fehlbrand), 1 BS TS
Drag. 37 (n.v.), 6 BS TS (unbest.; davon 2 mit matter Engobe; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark
anhaftender Auflage; davon 1 Fehlbrand), 4 WS TS Drag. 33 (davon 1 mit orangener Engobe; davon 1
mit matter, angegriffener Engobe), 40 WS TS Drag. 37 (davon 4 mit orangener Engobe; davon 2 mit
ungleichmäßiger Engobe; davon 6 Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 53, 73 WS TS (unbest.; davon 1 mit
orangener Engobe; davon 3 mit dunkler Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 14 mit
matter, angegriffener Engobe; davon 2 Fehlbrand; davon 13 unengobiert, unter diesen 1 Fehlbrand), 1
RS Non-TS, 1 Tournette-Fragment (Dm ca. 18cm), 8 Brennhilfen-Fragment, 8 Ofenbauteile, 3 Kno-
chenfragmente.
Kiste 7 v. 7 (genaue Bezeichnung „1116/4-Kiste 7 v. 7“):
3 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 RS TS Drag. 41 (n.v.), 2 WS TS Drag. 43 (beide mit dunkler Engobe), 1
WS weiß engob. Ware, 2 WS Non-TS.
Kiste 8 (genaue Bezeichnung „1116/4-Kiste 8“):
„Ausnehmen der Bedienungsgrube Stelle 4“:





„Beim Abziehen der Fl 1104“:




2 RS FS, P 59, P 168, O 53, KB 100, E 23, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1104/0/0-3 und -4)1221.
1 RS FS, O 232, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1104/0/0-5).
1 RS FS, O 256 (bei Ricken/Fischer nicht für Ware anschl. an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II ver-
zeichnet), E 48, Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II (Inv.-Nr. 1104/0/0-6).
2 RS FS, P 34, P 129, O 161, O 188, KB 74, E 70a (mit Zähnchen wie bei 1104/0/0-Museum),
Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1104/0/0-7 und –8)1222.
1 RS FS, M 6, 4-teilige Scheibenrosette Dm. in der FS: 1,0cm, ähnlich O 79 jedoch größer (bei
Ricken/Fischer nicht verzeichnet), O 34a, O 231, K 29, K 30, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1104/0/0-9)1223.
2 RS FS, P 34, P 129, O 177, O 188, KB 69, KB 74, E 70a, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1104/0/0-10 und –
11) (gehört zu –12 und –13)1224.
2 BS FS, P 34, P 129, O 177, O 188, KB 69, KB 74, mit Graffito „A“, Ianu(arius) II (Inv.-Nr.
1104/0/0- 12 und –13) (gehört zu –10 und –11).
1 RS FS, 4-teilige Scheibenrosette Dm. in der FS: 1,0cm, ähnlich O 79 jedoch größer (bei Ricken/Fi-
scher nicht verzeichnet), O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1104/0/0-14)1225.
1 RS und 1 BS FS, M 246, P 75, K 19, E 17, Stempel „COMITIALISFE“, Lud. a 240, Comitialis V
(Inv.-Nr. 1104/0/0-15 und –16)1226.
1 RS und 1 WS FS, P 76a, O 273, K 6, E 42, Iulius I oder Lupus (Inv.-Nr. 1104/0/0-17 und –18)
(gehört zu –19)1227.
1 BS FS, mit Graffito „O“ auf der unteren Seite des Gefäßbodens und Graffito „A“ oder „V“ an der
äußeren Formschüsselwandung, Iulius I oder Lupus (Inv.-Nr. 1104/0/0-19) (gehört zu –17 und –18).
3 RS FS, O 53, O 169, O 256, E 23, Iulius II-Iulianus I oder Victorinus II (Inv.-Nr. 1104/0/0-20, -21
und –22).
1 RS FS, T 35a, T 147, P 141, O 263, E 44, Stempel „PVPVSF“, Lud. 244, Pupus (Inv.-Nr. 1104/0/0-
23)1228.
1 RS FS, P 26, O 257, E 47, Pervincus I (Inv.-Nr. 1104/0/0-24).
1 RS FS, T 190e, O 110, K9, E 50, schwierig zu bestimmen, da Punzenzuweisung nicht eindeutig:
Abbo (E 50); Augustinus III (T 190e, E 50); Iulius I (T 190e, E 50); Pervincus I (T 190e, O 110, K 9)
(Inv.-Nr. 1104/0/0-25).
1 RS FS, O 161, O 188, KB 85, E 70a, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1104/0/0-26).
1 RS FS, P 146, K 19 (?), E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1104/0/0-27)1229.
1 RS FS, P 61, P 141, KB 88, E 25, Pupus (Inv.-Nr. 1104/0/0-28).
1 RS FS (sehr gut erhalten), O 199, O 241, E 2, Cerialis I (Inv.-Nr. 1104/0/0-29).
2 WS FS (schlecht erhalten), M 174, T 139, P 96a, O 196, O 262, Comitialis V (Inv.-Nr. 1104/0/0-30
und –31).
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1221 Hierzu gehören noch 4 RS und 2 BS FS, die unter „n.v.“ geführt sind.
1122 Zu dieser FS gehören noch 3 RS FS.
1223 Zu dieser FS gehören noch 1 RS und 1 BS FS.
1224 Zu dieser FS gehören neben den darunter aufgeführten 2 BS noch 1 RS und 2 WS FS.
1225 Zu dieser FS gehören noch 3 RS und 2 WS FS.
1226 s. Ludowici, Katalog V 240; Oswald, Index of Potters’ Stamps 85; 375.
1227 Zu dieser FS gehören neben der darunter aufgeführten BS noch 1 RS und 4 WS FS.
1228 s. Ludowici, Katalog V 244; Oswald, Index of Potters’ Stamps 254.
1229 Vermutlich Gegenstück zu RS TS Drag. 37 unengobiert Inv.-Nr. 1049/2-6 und –7.
1 RS FS, T 141d, T 154a, T 224c, kleinere Variante zu T 229 (nicht T 229a; identisch mit T 229 nur
kleiner, Breite in der FS: 3,9cm), E 34, Ware mit Eierstab E 34.30 (Inv.-Nr. 1104/0/0-32).
1 RS FS, M 269, P 65, K 20, E 44, Ware A mit Zierglied O 382.383 (Inv.-Nr. 1104/0/0-33).
1 WS FS, E 26, mehrfach als unterer Randfries und darüber eingepunzt, Zuweisung nicht möglich, je-
doch große Ähnlichkeit zu Ricken/Thomas Taf. 135, 5b – Atto (Inv.-Nr. 1104/0/0-34).
1 RS FS, M 142b, neue Punze eines sich an den behörnten/beflügelten Kopf fassenden Mannes (Mer-
cur? Actaeon?), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1104/0/0-35).
1 RS FS, M 69a, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1104/0/0-36).
Sonstige:
24 RS FS (n.v.), 14 BS FS (n.v.), 30 WS FS (n.v.), 1 WS TN, 1 BS Non-TS, 10 WS Non-TS.
————————————————————————————————————————
Formschüsseln:
1 Formschüsselboden mit Inneninschrift IANV; Rückseite: IANVCO und IVLIANVS (Inv.-Nr.
1104/0/0-1-Museum).
1 Formschüssel komplett, T 190b, P 119, O 166, O 184, KB 74, sehr wahrscheinlich neuer Eierstab für
Ianu II: nach Abformung mit Plastilin folgendes Ergebnis: der Type E 70a sehr ähnlich, auch in Verbin-
dung mit Doppelrechteckstab O 246, jedoch mit ca. 1,1cm Höhe deutlich länger als E 70a (Höhe bei
Ricken/Fischer ca 0,7cm) (allerdings muss noch eine Schwindung von bis zu 10% berücksichtigt wer-
den). Außerdem befindet sich oberhalb des Kerns und des inneren Stäbchens und damit zwischen den
beiden oberen Enden des äußeren Stäbchens eine Art Zierleiste bestehend aus 5 oder 6 Rechtecken,
Ianu(arius) II, mit Graffito „PR“ in Schüsselboden (Inv.-Nr. 1104/0/0-Museum).
1 Formschüssel komplett, M 9, T 35, T 105, T 139, O 278, K 19a, KB 79, E 17, mit Stempel in Wan-
dung „COMITIALISFE“ (Lud. a 240), Comitialis V (Inv.-Nr. 1104/0/0-2-Museum)1230.
4 (Pl.0)
„Beim Anlegen Pl.0 in Bedienungsgrube“:




1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1104/4-2
1 BS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1104/4-3
Sonstige:
4 WS Drag. 40/Lud. Tp unengobiert.
————————————————————————————————————————
„Anlegen d. Schn. Q-R, aus der Stelle 4 Verfüllung:“
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, E 43 (geringere Höhe als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1104/4-1).
Sonstige:
1 WS TS (unbest.; mit ungleichmäßiger Engobe)
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1230 s. Ludowici, Katalog V 240; Oswald, Index of Potters’ Stamps 85; 375.
4 und 7




1 RS FS, E 49, Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1104/4 u. 7-13).
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1104/4 u. 7-14.
Sonstige:
1 RS TS Drag. 33 o.I. unengobiert (n.v.; Fehlbrand), 1 BS TS unengobiert (unbest.), 1 WS TS unengo-
biert (unbest.; Fehlbrand), 1 BS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
RS und 1 WS TS Drag. 37, M 220a, O 172 (auf Kopf stehend, bei Ricken/Fischer nicht für Iulius II-
Iulianus I verzeichnet), KB 80, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1104/4 u. 7-9 und –12).
1 WS TS Drag. 37, K 29, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1104/4 u. 7-11).
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1104/4 u. 7-3
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1104/4 u. 7-1
2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1104/4 u. 7-7
Inv.-Nr. 1104/4 u. 7-8
1 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1104/4 u. 7-4
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1104/4 u. 7-2
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1104/4 u. 7-5
1 BS TS Drag. 52: Inv.-Nr. 1104/4 u. 7-10
1 Mundst. TS-Krug: Inv.-Nr. 1104/4 u. 7-6
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (Lud. Sc) (n.v.; Fehlbrand), 2 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit dunkler Engobe), 2
RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 3 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit matter, stark angegriffener Engobe), 3
RS TS (unbest.; davon 1 mit matter Engobe), 1 BS TS (unbest.; mit ungleichmäßiger Engobe), 2 WS
TS Drag. 33, 4 WS TS Drag. 37 (davon 2 mit dunkler Engobe; davon 1 mit matter, stark angegriffener
Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 19 WS TS (unbest.; davon 4 Fehlbrand; davon 4 mit
orangener Engobe; davon 2 mit matter, stark angegriffener Engobe), 1 RS TN, 1 WS TN, 1 WS rot
engob. Ware, 1 WS neuzeitliche Keramik mit hell- bis mittelblauer Glasur außen und hellblauer Glasur
innen, 1 Henkelfragment Non-TS, 7 WS Non-TS, 1 Tournette ganz (Dm ca. 10cm), 1 Tournette-Frag-
ment (Dm ca. 30cm), 2 Brennhilfen-Fragment, 2 Knochenfragmente.
4/6, 4/7, 4/8, 13/20
1 RS TS Drag. 37 (n.v.; mit 2,1cm und matter, stark angegriffener Engobe), 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2
WS TS Drag. 37, 2 WS TS (unbest.), 4 Brennhilfen-Fragmente, 1 Knochenfragment.
12 (Pl.0)
„Beim Anlegen Pl.0 in Rohrleitung (TS lag in halber Röhre, deshalb unsicher; die beim Öffnen intakter
Röhren gefundenen Stücke in anderer Tüte) Stelle 12:“
1 WS TS (unbest.; mit matter, angegriffener Engobe), 1 Dichtungsfragment („steckte noch original zwi-
schen 2 Rohren, auf Planum markiert“).
„Beim Öffnen der vollständigen Röhren innen:“
3 WS TS (unbest.), 1 WS Non-TS, 1 Brennhilfen-Fragment.
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Sehr stark abgegriffene Münze, nicht bestimmbar.
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1104/12/2-2).
1 WSTS Drag. 37, P 84, E 39e (schlechte Qualität), Kreis des Cerialis – Ware B (Inv.-Nr. 1104/12/2-3).
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1104/12/2-3
Sonstige:
4 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 4 RS TS (unbest.; davon
1 mit orangener, stark angegriffener Engobe), 6 BS TS (unbest.; davon 4 mit ungleichmäßiger Engobe),
1 WS TS Drag. 33 (mit ungleichmäßiger Engobe), 6 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit dunkler, stark ange-
griffener Engobe), 2 WS TS Drag. 43 (davon 1 mit angegriffener Engobe), 57 WS TS (unbest.; davon 5
mit ungleichmäßiger Engobe; davon 2 mit dunkler Engobe; davon 1 mit orangener Engobe; davon 1
mit Barbotine), 5 WS weiß engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware, 4 WS rot engob. Ware (davon 1 Fehl-
brand), 3 WS TN, 3 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 mit Griesbewurf ), 13 WS Non-TS, 2 Brenn-
hilfen-Fragmente, 1 Eisennagel, 12 Knochenfragmente.
12/3 (Pl. 0)
„Beim Anlegen Pl. 0, im Sockel der Leitung (südl. Hälfte) Stelle 12/3“:
1 RS TS Drag. 37 (n.v.; mit angegriffener Engobe), 1 RS TS (unbest.), 1 BS TS (unbest.; mit ungleich-
mäßiger Engobe), 1 WS TS Drag. 37 (mit angegriffener Engobe), 5 WS TS (unbest.; davon 1 mit un-
gleichmäßiger Engobe), 1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 1 WS rot engob.
Ware (Fehlbrand), 1 WS Non-TS, 1 Eisennagel (groß, gebogen), 3 Knochenfragmente.
12/2 und 12/3 (Pl.0)
„Beim Anlegen der Schnitte A-B und C-D und Abtragen des Sockels:“
1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 4 WS TS Drag. 37, 5 WS TS (unbest.; davon 2 mit un-
gleichmäßiger Engobe), 1 WS TN, 1 BS rot engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware (beide Fehlbrand), 1
WS sog. Schwarzfirnisware, 3 RS Non-TS (davon 1 Krugausguss Fehlbrand), 2 WS Non-TS, 2 Ei-
sennägel, 1 Knochenfragment.
12/4 „Beim Anlegen Pl.0 Stelle 12/4:“
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1104/12/4-1
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1104/12/4-2
Sonstige:








1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1106/0-1
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Sonstige:
1 RS TS Drag. 33 (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 1 BS TS (unbest.), 2 RS TN, 1 WS TN, 1 WS weiß engob.
Ware, 1 RS Non-TS, 1 BS Non-TS, 4 WS Non-TS, 4 Knochenfragmente.
2 k.F.
2/1 1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1106/2/1-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 1 WS Non-TS, 1 Stück Ofenschlacke.
3 k.F.
3/1 s. auch 1149/3/1
1 WS TN, 1 Stück Ofenschlacke.




8 1 WS TN mit Tupfendekor.




0/1 Handabtrag auf Planum 1:











3 1 WS weiß engob. Ware.
4 1 WS TS Drag. 29 südgallisch, 2 WS TS (unbest.), 1 WS TS-Imitation, 3 WS TN, 4 WS weiß engob.




1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 WS TS (unbest.; mit Barbotine), 1 RS TN, 1 WS TN, 3 WS Non-TS, 2 Ei-
sennägel, 1 Knochenfragment.
7 k.F.
10 2 WS TS (unbest.), 13 WS TN, 6 WS weiß engob. Ware, 2 RS rot engob. Ware (beide Fehlbrand; da-
von 1 mit Griesbewurf ), 2 WS sog. Schwarzfirnisware, 2 RS Non-TS (davon 1 Krugausguss; davon 1
Reibschale), 19 WS Non-TS, 1 Eisennagel, 14 Knochenfragmente.






1 WS TS Drag. 37 (mit orangener Engobe), 1 Fragment eines Punzenstempels (?, aber nichts von der
Punze selbst erkennbar), 1 WS Ware aus weißem Pfeifenton, 1 RS rot engob. Ware (Fehlbrand).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 29 oder Drag. 37, T 258, P 142, O 41, O 242, KB 116, E 69a, Ianu(arius) I (Inv.-Nr.
1113/15-2).
1 WS TS Drag. 29 oder Drag. 37, T 252, P 142, O 42, O 242, KB 115, Ianu(arius) I (Inv.-Nr.
1113/15-3).
1 WS TS Drag. 29, ähnlich Oswald/Pryce, Introduction Taf. III,4 und Taf. IV,9 (tiberisch, La Graufe-
senque); zum Palmettenfries s. Knorr, Töpfer und Fabriken Taf. 74 E (Stil des Secundus); Schallmayer,
Punzenschatz 260 (R 225); Vanderhoeven, Terra sigillata II Taf. 45,327; - neronisch-vespasianisch, Süd-
gallien (Inv.-Nr. 1113/15-4).
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1113/15-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18 südgallisch (n.v.), 5 RS TS (unbest.; davon 1 nicht Rhz), 2 BS TS (unbest.; davon 1
südgallisch), 2 WS TS Drag. 27 (davon 1 südgallisch?; davon 1 südgallisch oder frühes Rhz?), 2 WS TS
Drag. 37, 18 WS TS (unbest.; davon 1 südgallisch), 13 WS TS-Imitationen, 5 RS TN, 43 WS TN (da-
von 3 mit Ratterdekor; davon 1 mit Tupfendekor; davon 1 mit Barbotine), 5 RS weiß engob. Ware (da-
von 4 Krugausguss), 47 WS weiß engob. Ware (davon 4 Fehlbrand), 2 RS rot engob. Ware (beide Fehl-
brand), 1 BS rot engob. Ware, 1 Henkelfragment rot engob. Ware, 15 WS rot engob. Ware (davon 2 mit
Kerbschnittdekor; davon 1 mit Ratterdekor; davon 1 mit Griesbewurf und Fehlbrand; davon 3 Fehl-
brand), 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 2 WS sog. Schwarzfirnisware, 4 RS Non-TS (davon 1 Reibschale),
5 BS Non-TS, 1 Deckelfragment Non-TS (Fehlbrand), 1 Henkelfragment Non-TS, 57 WS Non-TS





5 WS weiß engob. Ware (rot geschwämmelt).
————————————————————————————————————————
2 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 WS TS Drag. 33, 1 WS TS (unbest.), 2 WS TS-Imitationen, 1 RS TN, 4
WS TN, 5 WS weiß engob. Ware, 4 WS rot engob. Ware (davon 2 Fehlbrand), 1 RS Non-TS, 1 Hen-
kelfragment Non-TS, 18 WS Non-TS, 8 Knochenfragmente.
18 Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1113/18-1).
Sonstige:
1 RS TS (unbest.), 1 WS TS südgallisch (unbest.), 2 WS TS-Imitation, 1 BS TN, 2 WS TN, 1 BS weiß
engob. Ware (Reibschale), 2 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware, 4 WS Non-TS.
19 3 WS TN, 1 RS rot engob. Ware, 1 WS Non-TS, 5 WS handaufgebaute Ware, 1 Eisennagel, 2 Kno-
chenfragmente.
20 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 2 RS TS (unbest.), 4 WS TS (unbest.), 1 WS TS (mit Ratterdekor), 1 RS rot
engob. Ware, 3 WS Non-TS, 2 Knochenfragmente (tierisch).
21 1 RS TS Lud. Tm’: Inv.-Nr. 1113/21-1
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Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 1 WS TS (unbest.), 1 WS TS-Imitation, 1 RS TN, 1 WS
TN (mit Ratterdekor), 1 BS weiß engob. Ware, 14 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware (mit
Kerbschnittdekor), 2 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 mit Griesbewurf und metallisch glänzend), 2
RS Non-TS (Krugausguss), 1 BS Non-TS, 9 WS Non-TS, 7 Knochenfragmente (tierisch).
22 k.F.
23 2 WS TN, 3 WS weiß engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware mit Griesbewurf (Fehlbrand), 2 WS rot







„Handabtrag Bedienungsgrube Ofen (Schürkanal)“:
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, M 47, M 118 (größere Höhe als bei Ricken/Fischer), O 221, KB 139, E 17 (gerin-
gere Höhe als bei Ricken/Fischer), zwischen den Arkaden-Elementen Stempel „IVLIVS...“ (retrograd;
Zuweisung nicht eindeutig, vermutlich IVLIVSE, Lud. a 242), Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1114/0/2-1)1231.
Sonstige:
1 WS Non-TS, 2 Brennhilfen-Fragmente, 1 Eisennagel.
2 k.F.
3 entspricht 1115/9/3
4 Verfüllung der Feuerkammer:
Folgende Funde wurden unter der Nummer 1115/4 (Pl.1-2) eingeordnet, gehören aber eigentlich zu
1114/4, schon aufgrund der Gefahr der Verwechslung mit der Fundnummer 1115/4 (Pl.0-1), welche
sich auf die Verfüllung der Bedienungsgrube bezieht:
Planum 1-2:
„Beim Ausnehmen Verfüllung Ofen Stelle 4“:
ACHTUNG: Es handelt sich hier nicht um die Verfüllung der Bedienungsgrube, sondern um die Ver-




1 BS FS, mit Graffito „IANV...“ auf Boden (Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-77).
1 WS FS, O 161, KB 100, mit Stempel „IVLIV...“, IVLIVSE, Lud. a 242, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr.
1115/4 (Pl.1-2)-78)1232.
1 WS FS, O 257, E 32, mit Graffito „M. IV...“ (sehr ähnlich 1046/0/0/2-Museum), Iulianus II (Inv.-
Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-79).
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“ (n.v.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), „SAT-
VRIO“, Lud. c 229 (Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-80)1233.
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1231 s. Ludowici, Katalog V 242; Oswald, Index of Potters’ Stamps 151; 393.
1232 s. Ludowici, Katalog V 242; Oswald, Index of Potters’ Stamps 151; 393.
1233 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 229; Oswald, Index of Potters’ Stamps 282f.; 418.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „CVSIVS“, Lud. 213 (Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-81)1234.
Sonstige:
1 BS TS „Lud. Teller“ (n.v.), 1 BS TS (unbest.; Fehlbrand), 1 BS FS (n.v.), 1 WS Non-TS.
————————————————————————————————————————












1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-19
3 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-16
Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-17
Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-18
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-20
2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-12
Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-13
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-25
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-21
1 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-15
2 RS TS Niederbieber 19: Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-23
Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-24
1 BS TS Schälchen1235: Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-22
Sonstige:
24 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 2 unengobiert; davon 2 mit matter Engobe; davon 1 mit stark angegrif-
fener Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 2 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender
Auflage; davon 4 Fehlbrand), 8 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon
3 Fehlbrand), 1 RS TS Drag. 36 (n.v.), 8 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 3,4cm; davon 1 mit 4,6cm
und dunkler Engobe; davon 1 mit 5,5cm; davon 3 mit stark angegriffener Engobe), 2 RS TS Drag. 38
(n.v.), 6 RS TS Drag. 41 (n.v.; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 4 Fehlbrand), 7 RS TS
Drag. 43 (n.v.; davon 4 mit matter Engobe; davon 1 Fehlbrand), 8 RS TS (unbest.; davon 1 mit matter
Engobe; davon 1 Fehlbrand), 1 BS TS Drag. 43 (n.v.; Fehlbrand), 9 BS TS (unbest.; davon 2 mit un-
gleichmäßiger Engobe; davon 2 Fehlbrand), 3 WS TS Drag. 33, 5 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit mat-
ter, ungleichmäßiger Engobe), 8 WS TS Drag. 43 (davon 1 mit dunkler Engobe; davon 1 mit stark an-
gegriffener Engobe), 1 WS TS Niederbieber 6b (mit orangener Engobe), 63 WS TS (unbest.; davon 2
mit ungleichmäßiger Engobe; davon 2 mit dunkler Engobe; davon 8 mit stark angegriffener Engobe;
davon 3 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Engobe; davon 5 Fehlbrand), 1 RS TN, 9 WS TN
(davon 2 mit Ratterblechdekor), 3 WS weiß engob. Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 2 WS neuzeit-
lich (davon 1 grün glasiert; davon 1 gelb glasiert), 1 BS Non-TS, 6 WS Non-TS (davon 1 Reibschale), 5
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1234 s. Taf. 52; Ludowici, Katalog V 213; Oswald, Index of Potters’ Stamps 100.
1235 Schälchen mit ungewöhnlichem Fußprofil.
Brennhilfen-Fragmente, 2 Knochenfragmente.
Kiste 4 v. 8:
„Ausnehmen Verfüllung Ofen Stelle 1115/4, Planum 1-2“:
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, O 24, KB 100, E 17 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr.
1115/4 (Pl.1-2)-70).
1 RS TS Drag. 37 (5,5cm), M 178a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-71).
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-72).
1 WS TS Drag. 37 (dunkle Engobe, innen Engobe aufgelöst oder unengobiert), O 34a, E 43, Victor II-
Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-73).
1 WS TS Drag. 37, P 111, E 23 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1115/4
(Pl.1-2)-76).
Formschüsseln:
1 RS FS, T 130b, T 154a, P 2a, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-62).
1 RS FS, M 36, O 53, KB 139, E 23, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-63).
1 RS FS, O 51, K 22, KB 73, E 70a (größer als bei Ricken/Fischer)1236, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1115/4
(Pl.1-2)-64) (identisch mit 1115/0/1-9).
3 RS FS, O 161, KB 100, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-65, -66 und –67).
1 RS FS (sehr gut erhalten), bisher unbekannte Punze – behörnter/beflügelter/sich bekränzender Mann,
T 138b, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-68).

























2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-74
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1236 Hier ist zu beachten, dass der Eierstab E 70a hier zwar auch höher ist als bei Ricken/Fischer, aber nicht die 5–6 Zähnchen des Ei-
erstabs der Formschüssel 1104/0/0-Museum aufweist, auch wenn beide eine identische Höhe von 1,1cm haben
Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-75
3 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-43
Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-44
Inv.-Nr. 1115/4 (Pl.1-2)-45









8 RS TS Drag. 33 o.I. unengobiert (n.v.; davon 3 Fehlbrand), 4 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit
1,9cm; davon 2 unengobiert; davon 1 mit stark angegriffener Engobe), 4 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 1
unengobiert; davon 3 mit stark angegriffener Engobe), 10 RS TS Drag. 40/Lud. Tp unengobiert (n.v.;
davon 2 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 2 Fehlbrand), 2 RS TS unengo-
biert (unbest.), 1 BS TS Drag. 37 (n.v.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage und Fehl-
brand), 1 BS TS (unbest.; Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 33 (mit hellorangener Engobe), 9 WS TS Drag.
33 unengobiert (davon alle unengobiert und Fehlbrand), 21 WS TS Drag. 37 (davon 2 unengobiert; da-
von 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; da-
von 1 mit matter, angegriffener Engobe; davon 3 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage;
davon 3 Fehlbrand), 2 WS TS Drag. 43 (beide mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage und
Fehlbrand), 39 WS TS unengobiert (unbest.;davon 25 Fehlbrand), 5 WS TS (unbest.; davon 1 mit un-
gleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehlbrand; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auf-
lage und Fehlbrand), 1 RS FS (n.v.), 2 BS FS (n.v.), 14 WS FS (n.v.), 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 2
WS sog. Schwarzfirnisware, 3 WS Non-TS, 6 Ofenbauteile (davon 1 mit Dm 9,4cm; davon 2 mit Dm





6/3 2 RS TN, 2 BS TN, 6 WS TN (davon 1 mit Tupfendekor), 3 WS weiß engob. Ware, 2 WS rot engob.
Ware, 1 BS Non-TS, 5 WS Non-TS, 1 Eisennagel, 7 Knochenfragmente.
7 1 RS TS Drag. 41: Inv.-Nr. 1114/7-1
1 RS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 37, 5 WS TS Drag. 41, 2 WS TN (davon 1 mit Barbotine), 1 Kno-
chenfragment.
8 „Anlegen Schnitt AC-AD“:
1 WS rot engob. Ware, 2 WS Non-TS.
8 und 9 (Pl.2)
„Putzen Schürkanalwände“
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze, starke Versinterungs-
spuren), O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1114/8 u. 9 (Pl.2)-5).
1 WS TS Drag. 37 (mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze), O 231, E 43, Victor II-
Ianuco (Inv.-Nr. 1114/8 u. 9 (Pl.2)-6).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1114/8 u. 9 (Pl.2)-4
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1114/8 u. 9 (Pl.2)-2
Inv.-Nr. 1114/8 u. 9 (Pl.2)-3
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1114/8 u. 9 (Pl.2)-1
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Sonstige:
2 RS TS Drag. 32 (beide mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze), 2 RS TS Drag. 37
(n.v.; davon 1 mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze; davon 1 sek. verbrannt), 1 RS TS
Drag. 43 (mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze), 3 BS TS (unbest.; alle mit dichter
weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze), 2 WS TS Drag. 37 (davon 2 mit dichter weißlicher Auflage,
wohl durch Ofenhitze, unter diesen 1 mit stark angegriffener Engobe), 7 WS TS (unbest.; davon 3 mit
dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze, unter diesen 1 mit stark angegriffener Engobe; davon






entspricht 1115/A1 und 1115/A2
„Abbau Schürkanal 2. Phase:
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37 (mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze, und angegriffener Engobe),
O 53, KB 100, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-14).
1 WS TS Drag. 37 (mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze, und angegriffener Engobe),
E 43 (geringere Höhe als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-21).
1 WS TS Drag. 37 (mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze, angegriffener Engobe und
Fehlbrand), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-22).
1 WS TS Drag. 37 (mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze, angegriffener Engobe und
Fehlbrand), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-23).
1 WS TS Drag. 37 (mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze, und angegriffener Engobe),
E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-24).
1 WS TS Drag. 37 (mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze, und angegriffener Engobe),
E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-25) (mglw. identisch mit –26).
1 WS TS Drag. 37 (mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze, und angegriffener Engobe),
E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-26) (mglw. identisch mit –25).
1 WS TS Drag. 37 (mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze, und angegriffener Engobe),
M 63, E 43 (geringere Höhe als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-27).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-11
3 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-7
Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-8
Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-10





1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-19
2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-12
Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-13
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-18
2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-6
Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-9
2 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-15
Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-16
1 BS TS Lud. Drag. 43: Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-17
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1114/9/2 (Pl.2)-20
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Sonstige:
5 RS TS Drag. 32 (alle mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze), 3 RS TS Drag. 33 o.I.
(alle mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze), 6 RS TS Drag. 37 (alle mit dichter weißli-
cher Auflage, wohl durch Ofenhitze, und stark angegriffener Engobe; davon 1 Fehlbrand), 3 RS TS
Drag. 43 (mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze), 3 RS TS (unbest.; davon 2 mit dich-
ter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze), 5 BS TS (unbest.; alle mit dichter weißlicher Auflage,
wohl durch Ofenhitze, und angegriffener Engobe), 11 WS TS Drag. 37 (davon 9 mit dichter weißlicher
Auflage, wohl durch Ofenhitze; davon 2 mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze, und
Fehlbrand), 2 WS TS Drag. 43 (beide mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze, und Fehl-
brand), 1 WS TS Drag. 52 (mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze), 4 WS TS mit Weiß-
barbotine-Verzierung1237 (unbest.; mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze), 52 WS TS
(unbest.; davon 52 mit dichter weißlicher Auflage, wohl durch Ofenhitze, und angegriffener Engobe,
unter diesen 8 Fehlbrand), 3 RS Non-TS (Schwerkeramik), 12 WS Non-TS (Schwerkeramik), 36
Brennhilfen-Fragmente.
Unklar, ob folgende Funde tatsächlich aus dem Ofen stammen, da auf dem Fundzettel die Fundnum-
mer „1114/19/2“ notiert ist, die auf Fläche 1114 gar nicht existiert, außerdem der Vermerk „?? TS-
Ofen“:





„Ausnehmen Schürkanal ab Rohrleitung“:
k.F.
9/8 (Pl.2)








0 „Abziehen der Fläche“:
1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1114/1115/0-1
30 Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 29, hängende Zierbögen, darin Spirale mit Sternrosette; s. Fischer, Heddernheim 185
Abb. 67,2; Knorr, Töpfer und Fabriken Taf. 83 D [OF VITA]; südgallisch (Inv.-Nr. 1114/1115/30-1).
Sonstige:
1 BS TS sügallisch (?) (unbest.), 1 BS TN, 1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 2 WS sog. Schwarzfir-
nisware, 1 RS Non-TS (Reibschale), 1 WS Non-TS, 3 Knochenfragmente.
1115
0/1 Anlegen Planum Bedienungsgrube Handabtrag:
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1 RS FS, T 154d, P 145, O 273, K 6, E 46 (größer als bei Ricken/Fischer), Iulius I oder Lupus (Inv.-Nr.
1115/0/1-2).
1 RS FS, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/0/1-3).
1 RS FS, O 53, O 32, O 171, O 177, O 179, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1115/0/1-4).
1 RS FS, T 130b, O 169, E 45, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1115/0/1-5).
1 RS FS, T 116a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/0/1-6).
1 RS FS (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), P 26, O 79, E 47, Pervincus I (Inv.-Nr.
1115/0/1-7).
1 RS FS, M 140, T 119, P 142a, E 11, Primitivus I (Inv.-Nr. 1115/0/1-8).
1 RS FS (sehr gut erhalten), P 129, P 142 (bei Ricken/Fischer nicht für Ianu II erwähnt), O 51, K 22,
K 74, E 70a, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1115/0/1-9) (identisch mit 1115/4 (Pl.1-2)-64).
1 WS FS, M 196a, M 220a, M 228a, O 166, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1115/0/1-10).
1 RS FS, M 249, O 37b, O 79, E 47, Pervincus I (Inv.-Nr. 1115/0/1-11).
1 RS FS, O 37b, O 79, O 133, O 257, E 47, Pervincus I (Inv.-Nr. 1115/0/1-12).
Sonstige:
15 RS FS (n.v.), 4 BS FS (n.v.), 20 WS FS (n.v.).
„Handabtrag TS-Ofen“:
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „LVPERCVSFE“, neuer Stempel des Lupercus, nicht in Lud. vor-
handen (Inv.-Nr. 1115/0/1-13)1238.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“ (n.v.), „ROMANVSFE“, neuer Töpfer, nicht in Lud. vorhanden
(Inv.-Nr. 1115/0/1-14) (s. Taf. 53).
————————————————————————————————————————
Planum 1:
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1115/0/1-1
2 Aus der Ofenrückwand, Mauerbereich s.h. Pl.2:
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; mit angegriffener Engobe), 1 WS TS (unbest.; mit angegriffener Engobe).
————————————————————————————————————————
3/1 k.F.
4 Ausnehmen Bedienungsgrube Stelle 4:
Planum 0:
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1238 s. Taf. 52; Oswald, Index of Potters’ Stamps 171; 398.
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
„Anlegen Planum Bedienungsgrube Handabtrag Stelle 4“:
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „PEPPOF...“, PEPPOFEC Lud. c 225 (Inv.-Nr. 1115/4-330)1239.
1 Stempel auf BS TS (unbest.; mit angegriffener Engobe), „VERVSF..“, VERVSF Lud. a 232 (Inv.-Nr.
1115/4-331)1240.
3 BS TS „Lud. Teller“ (n.v.; alle mit angegriffener Engobe), 1 WS TS (unbest.).
————————————————————————————————————————
Planum 0-1:
Kiste 1 v. 2
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37, 4-teilige Scheibenrosette (Dm 0,9cm, ähnlich O 79, bei Ricken/Fischer nicht ver-
zeichnet), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-26).
1 RS TS Drag. 37 (2,9cm), M 69a, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-27).
1 RS TS Drag. 37 (3,9cm, orangene Engobe), E 49, Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I und Vic-
torinus II (Inv.-Nr. 1115/4-31).
1 RS TS Drag. 37, T 154a, O 256, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1115/4-41).
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-42).
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-54).
1 WS TS Drag. 37, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-55).
1 WS TS Drag. 37, M 5, M 33 (kleiner als bei Ricken/Fischer), O 231, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fi-
scher), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-56).
1 WS TS Drag. 37, P 116b, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-57).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-58).
1 WS TS Drag. 37, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-59) (gehört
möglicherweise zu –60).
1 WS TS Drag. 37, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-60) (gehört
möglicherweise zu –59).
1 WS TS Drag. 37, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-61).
1 WS TS Drag. 37, O 256, R 61, Iulius II-Iulianus I oder Respectinus II (Inv.-Nr. 1115/4-62).
1 WS TS Drag. 37 (ungleichmäßige Engobe), M 126a, O 221, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1115/4-63).
1 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand), M 220a, M 228a, P 129, O 188, KB 74, E 70a, Ianu(arius) II (Inv.-Nr.
1115/4-64).
2 WS TS Drag. 37 (hellgraue, kalkartige, stark anhaftende Auflage), sich bekränzende bzw. mit Flü
geln/Hörnern versehene männliche Gestalt (Höhe ca. 5,5cm), T 138b, O 231, E 43, Victor II-Ianuco
(Inv.-Nr. 1115/4-65 und –66).







1239 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’ Stamps 237f.; 413.
1240 s. Taf. 53; Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index of Potters’ Stamps 332; 422.
Inv.-Nr. 1115/4-22
Inv.-Nr. 1115/4-54









1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1115/4-44


















2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1115/4-15
Inv.-Nr. 1115/4-21
1 RS TS Drag. 42 Teller: Inv.-Nr. 1115/4-43
1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1115/4-46
2 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1115/4-23
Inv.-Nr. 1115/4-24
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1115/4-45
3 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1115/4-10
Inv.-Nr. 1115/4-11
Inv.-Nr. 1115/4-12
1 RS TS Niederbieber 19: Inv.-Nr. 1115/4-25
1 RS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1115/4-13
Kiste 1 v. 7:
Die Funde aus dieser Kiste sind problematisch, denn die Fundzettel nennen die Nummer 1115/4 (Pl.0-
1) „Handabtrag“, aber ohne näher zu bezeichnen, ob damit die Verfüllung des Ofens oder der Bedie-
nungsgrube gemeint ist. Auch wenn sich das Planum 0-1 bei den anderen Kisten dieser Stelle auf die
Verfüllung der Bedienungsgrube bezogen hat, muss deren tatsächliche Herkunft fraglich bleiben. Das
bedeutet, dass die Funde aus der Kiste 1 v. 7 nur zur Statistik, nicht aber zur Datierung herangezogen
werden.
Reliefsigillata:
2 WS TS Drag. 37, O 71, O 273 (schmäler als bei Ricken/Fischer), E 65a, Reginus I (Inv.-Nr. 1115/4-
272 und -275).
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1 WS TS Drag. 37 (matte, ungleichmäßige Engobe), M 72, M 87, O 179, KB 139, Iulius II-Iulianus I
(Inv.-Nr. 1115/4-274).
1 RS TS Drag. 37, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1115/4-277).
1 WS TS Drag. 37 (stark angegriffene Engobe und mehliger Tonkern), E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr.
1115/4-278).
1 WS TS Drag. 37, K 29, K 30, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-279).
1 WS TS Drag. 37, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-280).
1 WS TS Drag. 37, P 75d, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-281).
1 WS TS Drag. 37, kleine 4 teilige Scheibenrosette (ähnlich O 79, jedoch größer), O 231, E 43, Victor
II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-282).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-283).
1 WS TS Drag. 37, M 69a, M 246b, O 34a, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-284).
1 WS TS Drag. 37, K 30, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-285).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-286).
1 WS TS Drag. 37, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-287).
1 RS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage), O 231, E 43, Victor II-Ianuco
(Inv.-Nr. 1115/4-288).
1 WS TS Drag. 37 (?), Korbträgerin ähnlich M 56 oder M 56a, dazu gekerbter Doppelbogen wie Gim-
ber, Atelier Ianus 1165f. [Ianu(arius) II)], nicht genau zuweisbar, Ianu(arius) II ? (Inv.-Nr. 1115/4-289).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1115/4-251






















2 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1115/4-264
Inv.-Nr. 1115/4-265






















1 RS TS Drag. 41: Inv.-Nr. 1115/4-220
1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1115/4-269
2 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1115/4-221
Inv.-Nr. 1115/4-256





18 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 4 mit matter Engobe; davon 3 Fehlbrand), 8 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.;
davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehlbrand), 2 RS TS Drag. 36 (n.v.; davon 1 mit un-
gleichmäßiger Engobe), 29 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 3,2cm und stark angegriffener Engobe;
davon 1 mit 3,4cm und orangener Engobe; davon 1 mit 3,6cm; davon 1 mit 3,9cm und matter Engobe;
davon 1 mit 6,1cm; davon 4 mit orangener Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit
matter Engobe; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage; davon 5 mit stark angegrif-
fener Engobe), 5 RS TS Drag. 40/Lud. Tp (n.v.; davon 1 mit orangener, ungleichmäßiger Engobe; da-
von 2 unengobiert und Fehlbrand), 2 RS TS Drag. 41 (n.v.; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, fest an-
haftender Auflage; davon 1 Fehlbrand), 12 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 2 mit orangener Engobe; davon
3 mit stark angegriffener Engobe; davon 1 Fehlbrand; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaften-
der Auflage), 8 RS TS (unbest.; davon 4 mit angegriffener Engobe; davon 1 Fehlbrand), 3 BS TS Drag.
37 (n.v.; davon alle mit ungleichmäßiger Engobe), 15 BS TS (unbest.; davon 2 mit ungleichmäßiger
Engobe; davon 1 mit matter, ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit stark angegriffener Engobe; davon
7 Fehlbrand), 5 WS TS Drag. 33 (davon 1 mit orangener Engobe), 66 WS TS Drag. 37 (davon 2 un-
engobiert; davon 7 mit orangener Engobe; davon 4 mit dunkler Engobe; davon 8 mit ungleichmäßiger
Engobe; davon 3 mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage; davon 5 mit stark angegriffener
Engobe; davon 5 Fehlbrand), 2 WS TS Drag. 41, 8 WS TS Drag. 43 (davon 1 Fehlbrand), 1 WS TS
Niederbieber 19, 9 WS TS unengobiert (unbest.; davon 8 Fehlbrand), 155 WS TS (unbest.; davon 3
mit orangener Engobe; davon 9 mit dunkler Engobe; davon 11 mit angegriffener Engobe; davon 6 mit
ungleichmäßiger Engobe; davon 14 mit matter Engobe; davon 7 mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaf-
tender Auflage; davon 13 Fehlbrand), 6 RS TN, 2 BS TN, 2 WS TN, 4 WS weiß engob. Ware, 1 WS
sog. Schwarzfirnisware mit Griesbewurf, 1 RS Non-TS, 1 Henkelfragment Non-TS, 1 WS Non-TS.
Kiste 2 v. 7:
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), KB 134, E 23, Iustinus (Inv.-Nr. 1115/4-196).
1 WS TS Drag. 37 (ungleichmäßige Engobe), T 106a, O 113, O 196, Primitivus I (Inv.-Nr. 1115/4-
197).
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1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage), O 256 (mit 15 statt 18 Per-
len), E 49, Ware mit Eierstab E 49 (Inv.-Nr. 1115/4-198)1241.
1 WS TS Drag. 37, O 53, K 14, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1115/4-200).
1 WS TS Drag. 37 (unengobiert, stark verbacken), O 53, K 11, K 14, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr.
1115/4-201).
1 RS TS Drag. 37 (Fehlbrand), E 7, Helenius (Inv.-Nr. 1115/4-202).
1 WS TS Drag. 37, O 53, O 210 (kleiner als bei Ricken/Fischer), K 60, E 17, Iulius II-Iulianus I oder
Victorinus II (Inv.-Nr. 1115/4-203).
1 RS und 3 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), O 53, O 177, K 80, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-
Nr. 1115/4-204, -205, -206 und –207).
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-208).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-209).
1 WS TS Drag. 37 (ungleichmäßige Engobe), kleine 4-teilige Scheibenrosette (ähnlich O 79, jedoch
größer), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-210) (gehört vermutlich zu –212).
1 WS TS Drag. 37, O 231, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-
211).
1 WS TS Drag. 37 (ungleichmäßige Engobe), P 116b, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-212)
(gehört vermutlich zu –210).
1 WS TS Drag. 37 (ungleichmäßige Engobe), M 246b, O 34a, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1115/4-213).
1 WS TS Drag. 37, O 34a, K 30, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1115/4-214).
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), K 30, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-215).
1 WS TS Drag. 37 (ungleichmäßige Engobe), M 5, M 178a, K 29, K 30, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1115/4-216).
1 RS TS Drag. 37 (5,6cm), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-217).
3 WS TS Drag. 37, M 246b, Kleine 4-teilige Scheibenrosette (ähnlich O 79, jedoch größer), O 231, E
43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1115/4-218, -219 und –220).
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1115/4-186
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1115/4-189
3 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1115/4-190
Inv.-Nr. 1115/4-191
Inv.-Nr. 1115/4-192
3 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1115/4-187
Inv.-Nr. 1115/4-188
Inv.-Nr. 1115/4-199
2 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1115/4-193
Inv.-Nr. 1115/4-194
1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1115/4-195
Sonstige:
1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 5 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 1,9cm; davon 1 mit 2,5cm und mat-
ter Engobe; davon 1 mit 2,6cm; davon 1 mit 2,9cm; davon 1 mit 4,6cm und matter und stark angegrif-
fener Engobe), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.; mit matter und stark angegriffener Engobe), 2 BS TS Drag. 33
(n.v.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe), 1 BS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1
mit matter Engobe), 19 BS TS (unbest.; davon 1 unengobiert; davon 2 mit orangener Engobe; davon 1
mit dunkler Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 4 mit matter Engobe; davon 1 Fehl-
brand), 51 WS TS Drag. 37 (davon 1 unengobiert; davon 2 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunk-
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1241 Die Ware mit E 49 deutet in die Nähe der Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II, zum Vergleich s.
Ricken/Thomas, Taf. 220,6F.
ler Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 4 mit matter Engobe; davon 2 mit hellgrauer,
kalkartiger, fest anhaftender Auflage; davon 1 Fehlbrand), 6 WS TS (unbest.; davon 2 mit orangener
Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit matter Engobe).
Kiste 5 v. 7:
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp (n.v.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage und Fehlbrand),
1 WS TS Drag. 43 (Fehlbrand), 2 WS TS (unbest.; beide Fehlbrand), 2 RS Non-TS, 1 WS Non-TS
(Fehlbrand), 17 Ofenbauteile (davon 2 mit Dm 7,6cm; davon 1 mit 8,8cm; davon 1 mit 10,4cm; davon
2 mit Dm 10,6cm; davon 5 mit 11,6cm; davon 1 mit 12cm; davon 1 mit Dm 13cm; davon 1 mit
14,6cm; davon 1 mit Dm 24cm; davon 1 mit Dm 29cm), 117 Brennhilfen-Fragmente.
Kiste 6 v. 7:
„Anlegen Planum Bedienungsgrube Handabtrag“:
























































































































1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1115/4-185
1 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1115/4-130
Sonstige:
18 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 unengobiert; davon 4 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler
Engobe; davon 1 mit matter, orangener Engobe; davon 1 Fehlbrand), 1 RS TS Drag. 33 m.I. (n.v.; da-
von 1 unengobiert), 34 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; davon 18 unengobiert; davon 9 unengobiert und
Fehlbrand; davon 1 Fehlbrand), 1 RS TS Drag. 36 (n.v.; mit matter, stark angegriffener Engobe), 28 RS
TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 3,3cm und orangener Engobe; davon 2 mit 3,8cm; davon 1 mit 4,5cm;
davon 4 mit orangener Engobe; davon 2 mit matter, stark angegriffener Engobe; davon 3 mit hellgrauer,
kalkartiger, stark anhaftender Auflage und Fehlbrand), 13 RS TS Drag. 40/Lud. Tp (n.v.; davon 11 un-
engobiert; davon 2 unengobiert und Fehlbrand), 7 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 1 mit orangener
Engobe; davon 1 mit matter Engobe; davon 3 mit matter, angegriffener Engobe davon 1 Fehlbrand), 2
RS TS Niederbieber 6b (n.v.; davon 1 unengobiert), 1 RS TS Niederbieber 19 (n.v.; unengobiert), 5 RS
TS (unbest.; davon 1 Fehlbrand), 10 BS TS Drag. 33 (n.v.; davon 6 unengobiert; davon 4 unengobiert
und Fehlbrand), 5 BS TS Drag. 40/Lud. Tp (n.v.; davon 2 unengobiert; davon 3 unengobiert und Fehl-
brand), 22 BS TS (unbest.; davon 10 unengobiert; davon 5 unengobiert und Fehlbrand; davon 4 mit
ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehlbrand), 19 WS TS Drag. 33 unengobiert (davon 5 Fehlbrand),
42 WS TS Drag. 37 (davon 5 mit orangener Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1
mit matter und stark angegriffener Engobe; davon 10 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auf-
lage; davon 4 Fehlbrand), 3 WS TS Drag. 43 (davon 1 mit matter Engobe), 1 WS TS Niederbieber 6b
(Fehlbrand), 2 WS TS mit Weißbarbotine (unbest.), 97 WS TS unengobiert (unbest.; davon 20 Fehl-
brand), 85 WS TS (unbest.; davon 7 mit orangener Engobe; davon 6 mit dunkler Engobe; davon 5 mit
ungleichmäßiger Engobe; davon 9 mit matter Engobe; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaf-
tender Auflage; davon 6 Fehlbrand), 8 RS neuzeitl. Ware (davon 1 mit blauer Glasur; davon 4 mit grü-
ner Glasur; davon 1 mit gelber Glasur; davon 1 mit dunkelroter Glasur; davon 1 mit weißer Glasur mit
dünnen braunen Streifen), 5 RS TN, 2 BS TN, 13 WS TN (davon 1 mit Ratterblechdekor; davon 1 mit
Eindrückdekor), 1 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware (mit Kerbschnittdekor), 6 WS rot
engob. Ware (davon 1 mit Kerbschnittdekor), 3 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 BS Non-TS, 13 WS
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Non-TS (davon 6 Fehlbrand), 207 Brennhilfen-Fragmente, 1 Tournette (Dm ca. 8,5cm), 4 Tournette-
Fragmente (davon 3 mit Dm ca. 12cm; davon 1 mit Dm ca. 28cm), 3 Ofenbauteile, 2 Eisennägel, 14
Knochenfragmente.
Kiste 7 v. 7:
„Anlegen Planum Bedienungsgrube Handabtrag“:



















1 RS TS Drag. 36: Inv.-Nr. 1115/4-327








1 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1115/4-325






1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1115/4-290
Inv.-Nr. 1115/4-324
1 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1115/4-326
Sonstige:
26 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 5 mit matter Engobe; davon 1 Fehl-
brand), 8 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; davon 2 unengobiert; davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit
matter, stark angegriffener Engobe), 31 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 1,6cm; davon 1 mit 5,2cm;
davon 2 mit orangener Engobe; davon 12 mit matter, angegriffener Engobe; davon 1 mit hellgrauer,
kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 3 RS TS Drag. 40/Lud. Tp (n.v.), 3 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon
1 mit matter Engobe; davon 1 Fehlbrand), 5 RS TS Niederbieber 6b (n.v.; davon 1 mit orangener
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Engobe; davon 1 mit matter, angegriffener Engobe), 1 RS TS Niederbieber 19 (n.v.), 1 RS TS südgal-
lisch (unbest.), 2 RS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit hellgrauer, kalkar-
tiger, stark anhaftender Auflage), 2 BS TS (unbest.), 3 WS TS Drag. 33 (davon 1 mit orangener
Engobe), 1 WS TS Drag. 37, 14 WS TS Drag. 43 (davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler
Engobe; davon 2 mit matter Engobe; davon 1 mit stark angegriffener Engobe; davon 1 mit hellgrauer,
kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 3 WS TS Drag. 52 (davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark an-
haftender Auflage), 1 WS TS Niederbieber 6b (mit orangener Engobe), 1 WS TS Niederbieber 19 (mit
hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage und Fehlbrand), 1 WS TS Niederbieber 24b, 152 WS
TS (unbest.; davon 6 mit orangener Engobe; davon 7 mit dunkler Engobe; davon 4 mit ungleichmäßi-
ger Engobe; davon 18 mit matter, angegriffener Engobe; davon 2 mit hellgrauer, kalkartiger, stark an-





„Anlegen Planum Bedienungsgrube Handabtrag Stelle 4“:
Formschüsseln:
1 RS FS, P 2a, neues Stützelement (bei Ricken/Fischer nicht vorhanden), KB 139, E 45, Iulius II-Iulia-
nus I oder Victorinus II (Inv.-Nr. 1115/4-329).
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1115/4-328
Sonstige:






1 BS TS (unbest.).
————————————————————————————————————————
4/6 k.F.





„Zwischenfüllung des Ziegelmauerwerks (Basis der ersten Bedienungsgruben-Frontmauer St. 7/2)“:
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „ATTIANV“, neuer Stempel a des Attianus, nicht in Lud. vorhan-
den (Inv.-Nr. 1115/7/2-1)1242.
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1242 s. Taf. 52; Der Stempel zeigt hohe Ähnlichkeit zu der Type Lud. a 208, jedoch fehlt hier das abschließende „S“ und es handelt sich
hier definitiv um einen abgeschlossenen Stempel. Möglicherweise war hier derselbe Stempelschneider am Werk.
Sonstige:
1 BS TS Drag. 37 (n.v.; mit ungleichmäßiger Engobe), 1 BS TS (unbest.; mit ungleichmäßiger











1 WS TS mit Barbotine (unbest.), 1 BS rot engob. Ware, 3 WS rot engob. Ware, 4 WS Non-TS.
9/1 Schnitt AC-AD:
1 RS sog. Schwarzfirnisware, 1 WS Non-TS.
9/2 Schnitt AC-AD:
1 WS TS Drag. 37.
9/3 entspricht 1114/9/3
k.F.
10 1 Glasfragment neuzeitlich, 1 WS Non-TS.
11 k.F.
12 k.F.
13 entspricht 1115/7/2 (Lehmziegelmauer)
Anlegen Fotoschnitt AH-BH:
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (matte Engobe), O 161, O 179, KB 80, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1115/13-1).
Sonstige:

























1 RS FS, T 205 e (bessere Qualität der Punze als bei Ricken/Fischer), O 37b, O 79, O 133, O 257, E
47, Stempel “PIIRVINCVS”, neuer Stempel des Pervincus, in Lud. nicht vorhanden, Pervincus I (Inv.-
Nr. 1116/0/0-9)1243.
1 RS FS, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/0/0-10).
1 RS FS, M 265a, O 232, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1116/0/0-11).
1 RS FS, M 140, T 119, P 142a, K 19a, E 11, Primitivus I (Inv.-Nr. 1116/0/0-12).
1 RS FS, O 53, O 177, KB 80, E 23, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1116/0/0-13).
2 RS FS, neue Punze Frauenkopf nach rechts gewandt1244, M 197, M 238a, K 37, E 40, sehr interessan-
tes Stück, die Punzen verweisen auf alle 4 Serien des Primitivus, lassen sich keiner dieser Serien aber ein-
deutig zuweisen, hinzu kommt die neue Punze (Inv.-Nr. 1116/0/0-14 und –15).
2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1116/0/0-16
Inv.-Nr. 1116/0/0-17
Sonstige:
1 BS TS (unbest.), 3 RS FS (n.v.), 1 WS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, M 246b, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/0/0-7).
2 RS und 1 BSTS Drag. 37, M 69a, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/0/0-16, -17 und -18).
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1116/0/0-4
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/0/0-1
Inv.-Nr. 1116/0/0-2
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/0/0-8
2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1116/0/0-5
Inv.-Nr. 1116/0/0-6
1 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1116/0/0-3
Sonstige:
1 RS TS Drag. 33 m.I. unengobiert (n.v.), 2 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 2 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1
mit 4,1cm; davon 1 mit 4,6cm), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 3 BS TS (unbest.; davon 2 unengobiert), 2 BS
Formschüssel (unbest.), 3 WS TS Drag. 37 (davon 2 mit orangener Engobe; davon 1 mit ungleichmäßi-
ger Engobe), 4 WS TS (unbest.; davon 2 unengobiert; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1





2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/0/1-1
Inv.-Nr. 1116/0/1-2
2 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/0/1-5
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1243 Entspricht dem neuen Stempel des Pervincus I 1116/4-336. Ein Stempel wie dieser, in der ausgeformten Schüssel spiegelverkehrt
erscheinend, muss als deutlicher Hinweis darauf gewertet werden, dass die Stempel Werkstatt-immanenten Strukturen wie z.B. ei-
ner Besitzanzeige der Formschüsseln dienten; s. Oswald, Index of Potters’ Stamps 239.
1244 s. dazu Fischer, Heddernheim 216 Abb. 81,19.
Inv.-Nr. 1116/0/1-6
2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1116/0/1-3
Inv.-Nr. 1116/0/1-4
Sonstige:
5 RS TS Drag. 33 o.I. unengobiert (n.v.; davon 3 Fehlbrand), 2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp unengobiert
(n.v.; beide Fehlbrand), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.; Fehlbrand), 1 RS TS (unbest.; mit matter, angegriffener
Engobe), 1 WS TS Drag. 33 unengobiert (Fehlbrand), 2 WS TS Drag. 37 (davon 1 unengobiert), 1 WS





1/1 Funde mglw. unter 1115/1/1.
k.F.
1/2 Funde mglw. unter 1115/1/2
k.F.





Handabtrag Bedienungsgrube Stelle 4, Planum 1-2“:
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37, M 5, M 6, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-325).
1 WS TS Drag. 37, T 15a, O 232, E 41, Stempel „PRIM...“, PRIMITIVS, Lud. a 243, Primitivus IV
(Inv.-Nr. 1116/4-329)1245.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „COTTALV“, neuer Stempel des Cottalus, in Lud. nicht vorhanden
(Inv.-Nr. 1116/4-326)1246.
1 Stempel auf BS TS (unbest.; mit orangener, ungleichmäßiger Engobe), „CVSIVSF“ (retrograd), neuer
Stempel des Cusius, in Lud. nicht vorhanden (Inv.-Nr. 1116/4-327)1247.
1 Stempel auf BS TS Lud. Teller, „VERVSF“, Lud. a 232 (Inv.-Nr. 1116/4-328)1248.
1 Stempel auf BS TS (unbest.; Fehlbrand), „ATTIANVS“ (das „S“ am Ende retrograd), neuer Stempel b
des Attianus, in Lud. nicht vorhanden (Inv.-Nr. 1116/4-330)1249.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „...SSAF“, CVNISSAF, Lud. a 213 (Inv.-Nr. 1116/4-331)1250.
1 Stempel auf BS TS Lud. Teller, „SATVRIO“, Lud. a 229 (Inv.-Nr. 1116/4-332)1251.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“ (n.v.), „VICTORINUSF“, neuer Stempel des Victorinus, in Lud.
nicht vorhanden (Inv.-Nr. 1116/4-333)1252.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „ATTIANVS“ (das „S“ am Ende retrograd), neuer Stempel b des At-
tianus (Inv.-Nr. 1116/4-334)1253.
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1245 s. Ludowici, Katalog V 243; Oswald, Index of Potters’ Stamps 247.
1246 s. Taf. 52; Oswald, Index of Potters’ Stamps 92.
1247 s. Taf. 52; Oswald, Index of Potters’ Stamps 100.
1248 s. Taf. 53; Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index of Potters’ Stamps 332; 422.
1249 s. Taf. 52; Oswald, Index of Potters’ Stamps 27; 353. Entspricht dem neuen Stempel b des Attianus 1116/4-334.
1250 s. Taf. 52; Ludowici, Katalog V 213.
1251 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 229; Oswald, Index of Potters’ Stamps 282f.; 418.
1252 s. Taf. 53; Oswald, Index of Potters’ Stamps 334f.; 422.
1253 s. Taf. 52; Oswald, Index of Potters’ Stamps 27; 353. Entspricht dem neuen Stempel b des Attianus 1116/4-330.
Formschüsseln:
1 WS FS, O 257, E 32, mit Graffito „M. IVLIANI“ (sehr ähnlich 1046/0/0/2-Museum und 1115/4
(Pl.1-2)-79), Iulianus II (Inv.-Nr. 1116/4-324).
Sonstige:
3 RS TS Drag. 37 (n.v.), 2 BS TS „Lud. Teller“ (n.v.; davon 1 Fehlbrand), 2 WS TS (unbest.).
„Beim Anlegen d. Schn. M-J-K, L-J, K-Z und Teilplanum 1, in Stelle 4“:
Formschüsseln:
1 RS FS, T 66 a (bei Ricken/Fischer nicht für Victor II-Ianuco verzeichnet), O 34a, E 43, Victor II-
Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-335).
1 RS FS, M 249, P 26, O 79, KB 120, E 47, Stempel „PIIRVIN...“, PIIRVINCVS, neuer Stempel des
Pervincus, in Lud. nicht vorhanden, Pervincus I (Inv.-Nr. 1116/4-336)1254.
Sonstige:
1 RS TS Drag. 43 unengobiert, 2 BS FS (n.v.), 3 WS FS (n.v.), 1 WS Non-TS.
————————————————————————————————————————
aus kleiner Kiste:
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1116/4-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 3,8cm und matter, stark angegriffener Engobe), 3 RS TS (unbest.;
davon 2 mit dunkler Engobe), 3 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit un-
gleichmäßiger Engobe), 1 WS TS Drag. 43, 6 WS TS (unbest.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 1
mit ungleichmäßiger Engobe), 1 RS TN, 3 WS Non-TS, 1 Brennhilfe-Fragment, 1 Knochenfragment.
aus sog. „Stiefelkiste”:
“Beim Anlegen Schnitte M-J-K, L-J, K-Z und Tpl.1 in 4 (obere Verfüllungsschicht)”:
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), P 148, K 10, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1116/4-115).
1 RS TS Drag. 37 (3,1cm), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-116).
1 WS TS Drag. 37 (matte Engobe), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-117).
1 WS TS Drag. 37 (hellgraue, kalkartige, stark anhaftende Auflage), O 34a, E 43 (kleiner als bei
Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-118).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1116/4-111
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1116/4-106
Inv.-Nr. 1116/4-107
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/4-104




1254 Entspricht dem neuen Stempel des Pervincus 1116/0/0-9; s. Oswald, Index of Potters’ Stamps 239.
3 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1116/4-112
Inv.-Nr. 1116/4-113
Inv.-Nr. 1116/4-114
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1116/4-105
Sonstige:
7 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 o.I. unengobiert (n.v.; Fehlbrand), 11 RS TS Drag. 37 (n.v.;
davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit stark angegriffener Engobe; davon 4 Fehlbrand), 1 RS TS
Drag. 38 (n.v.), 4 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 1 mit matter Engobe; davon 1 mit stark angegriffener
Engobe), 1 RS TS Niederbieber 6b (n.v.), 6 BS TS (unbest.; davon 2 mit orangener, ungleichmäßiger
Engobe; davon 3 mit matter Engobe; davon 1 Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 29 (?) südgallisch (zu klein
für genauere Einordnung), 1 WS TS Drag. 33, 10 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit orangener, stark ange-
griffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehl-
brand), 1 WS TS Drag. 43 (mit stark angegriffener Engobe), 1 WS TS Niederbieber 6b, 63 WS TS (un-
best.; davon 4 mit orangener Engobe; davon 7 mit angegriffener Engobe; davon 9 Fehlbrand), 1 BS TN,
3 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware (mit Griesbewurf ), 1 WS handaufgebaute
Ware, 1 BS Non-TS, 15 WS Non-TS, 60 Brennhilfen-Fragmente, 2 Ofenbauteile, 3 Knochenfrag-
mente.
Kiste 1 v. 7:
„Handabtrag Bedienungsgrube Pl. 1-2“:
Formschüsseln:
1 WS FS, O 166, mit Grafitto „XII“ in Formschüsselboden, Reginus I oder Ianu(arius) II (Inv.-Nr.
1116/4-74).
1 RS FS, O 171, O 177, O 179, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1116/4-75).
1 RS FS, O 53, KB 126a, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1116/4-76).
1 RS FS, O 161, O 169, E 23, Iulius II-Iulianus I oder Victorinus II (Inv.-Nr. 1116/4-77).
1 RS FS, O 53, KB 126a, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1116/4-78).
1 RS FS (stark abgenutzt), E 17b, Cobnertus III (Inv.-Nr. 1116/4-79).
1 RS FS (sehr gut erhalten), P 129, E 70a (Höhe in der FS etwa 1,1cm; es fällt auf, dass das äußere
Stäbchen erkennbar über das innere hinausragt, sich zwischen den Enden des äußeren Stäbchens aller-
dings keine Zähnchen befinden wie bei 1104/0/0-Museum, trotz gleicher Höhe des Eierstabes),
Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1116/4-80).
3 RS FS (sehr gut erhalten), M 220a, M 228a, P 129, bisher unbekannter glatter Doppelbogen mit Dm
7,3 bzw. 7,6cm (zweiter Wert ohne Krümmung) in der Formschüssel1255, E 70a, Ianu(arius) II (Inv.-Nr.
1116/4-81, -82 und -83).
1 RS FS (schlecht erhalten bzw. stark abgenutzt), T 60, P 38, E 17, Comitialis V (Inv.-Nr. 1116/4-84).
1 RS FS (schlecht erhalten bzw. stark abgenutzt), T 106b, T 130b, E 45, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr.
1116/4-85).
1 RS FS, O 37b, O 79, E 47, Pervincus I (Inv.-Nr. 1116/4-86).
1 RS FS (sehr gut erhalten), P 26, O 133, K 59, E 47, Pervincus I (Inv.-Nr. 1116/4-87) (gehört vermut-
lich zu –88).
1 RS FS (sehr gut erhalten), P 16, P 26, O 133, E 47, Pervincus I (Inv.-Nr. 1116/4-88) (gehört vermut-
lich zu –87).
1 RS FS, P 145, O 111, E 50, Iulius I oder Abbo (?) (Inv.-Nr. 1116/4-89).
1 RS FS, T 254, P 145, E 50, Iulius I oder Abbo (?) (Inv.-Nr. 1116/4-90).
1 RS und 2 BS FS, O 161, KB 100, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1116/4-91, -92 und –93)
(gehört vermutlich zu –94).
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1255 Ähnlich KB 71, jedoch etwas kleiner als dieser und in feinerer Ausführung.
1 RS FS, O 161, KB 100, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1116/4-94) (gehört vermutlich zu –91, -
92 und –93).
1 RS FS, O 171, O 179, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1116/4-95).
1 WS FS (sehr gut erhalten), O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-96).
1 RS FS, O 34a, O 231, K 30, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-97) (gehört vermutlich zu -98).
1 RS FS, O 34a, O 231, K 30, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-98) (gehört vermutlich zu -97).
1 RS FS, T 2b, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-99).
4 RS FS, M 63, T 116a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-100, -101, -102 und –103).
Sonstige:
2 RS TS Drag. 33 o.I. unengobiert (n.v.; davon 1 Fehlbrand), 1 RS TS (unbest.; mit ungleichmäßiger
Engobe), 1 WS TS (unbest.; mit ungleichmäßiger Engobe), 10 RS Formschüssel (n.v.), 10 BS Form-
schüssel (n.v.), 9 WS Formschüssel (n.v.), 6 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware, 1 Henkelfragment weiß
engob. Ware, 6 WS weiß engob. Ware (davon 3 Fehlbrand), 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 2 WS sog.
Schwarzfirnisware, 1 Brennhilfen-Fragment, 1 RS Non-TS, 2 BS Non-TS (davon 1 Fehlbrand), 15 WS
Non-TS (davon 3 Fehlbrand).
Kiste 2 v. 7:
„Handabtrag Bedienungsgrube Stelle 4“:




1 RS TS Drag. 32 (Lud. Sc): Inv.-Nr. 1116/4-222








































1 RS TS Drag. 36: Inv.-Nr. 1116/4-245






























1 RS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1116/4-244
Sonstige:
8 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 2 mit matter, angegriffener Engobe;
davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 46 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 2 mit
dunkler Engobe; davon 13 mit matter, angegriffener Engobe; davon 2 mit hellgrauer, kalkartiger, stark
anhaftender Auflage; davon 6 Fehlbrand), 31 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; davon 1 unengobiert und Fehl-
brand; davon 4 verbogen, unter diesen 1 mit orangener Engobe; davon 4 mit orangener Engobe; davon
1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit matter, angegriffener Engobe; davon 1 mit hellgrauer, kalk-
artiger, stark anhaftender Auflage; davon 1 Fehlbrand), 52 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 verbogen; da-
von 1 mit 2,3cm; davon 1 mit 2,8cm und matter Engobe; davon 1 mit 2,9cm und Fehlbrand; davon 1
mit 3,9cm; davon 1 mit 5,2cm und orangener, stark angegriffener Engobe und hellem, mehligem Ton-
kern; davon 1 mit 6,0cm und orangener Engobe; davon 2 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler
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Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 9 mit matter, angegriffener Engobe; davon 4 mit
orangener, stark angegriffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 3 mit hellgrauer, kalkarti-
ger, stark anhaftender Auflage; davon 2 Fehlbrand), 15 RS TS Drag. 40/Lud. Tp (n.v.; davon 4 mit mat-
ter, stark angegriffener Engobe; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 3
Fehlbrand), 19 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 2 unengobiert; davon 3 mit matter, stark angegriffener
Engobe; davon 1 Fehlbrand; davon 2 mit orangener, angegriffener Engobe und hellem, mehligem Ton-
kern; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 9 RS TS Niederbieber 6b (n.v.; da-
von 2 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit matter Engobe; davon 4 mit hellgrauer, kalkartiger,
stark anhaftender Auflage), 7 RS TS (unbest.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit matter, ange-
griffener Engobe; davon 1 Fehlbrand), 3 BS TS (unbest.; davon 1 mit dunkler Engobe; davon 2 mit un-
gleichmäßiger Engobe), 3 Henkelfragmente TS (unbest.), 12 WS TS Drag. 33 (davon 2 mit orangener
Engobe; davon 1 mit matter Engobe; davon 1 mit matter Engobe und hellgrauer, kalkartiger, stark an-
haftender Auflage; davon 2 Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 37, 10 WS TS Drag. 43 (davon 4 mit stark an-
gegriffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 2 mit matter Engobe; davon 2 Fehlbrand), 3
WS TS Niederbieber 6b (davon 1 Fehlbrand), 256 WS TS (unbest.; davon 6 mit orangener Engobe; da-
von 6 mit dunkler Engobe; davon 8 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 25 mit matter Engobe; davon
8 mit orangener, stark angegriffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 7 mit hellgrauer,
kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 3 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage
und Fehlbrand; davon 11 Fehlbrand), 1 WS rot engob. Ware, 1 Brennhilfen-Fragment.
Kiste 4 v. 7:
“Handabtrag Bedienungsgrube Stelle 4”:
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), M 153, E 71, Victor III
(Inv.-Nr. 1116/4-29).
1 WS TS Drag. 37 (matte Engobe), O 133, Pervincus I (Inv.-Nr. 1116/4-30).
1 WS TS Drag. 37, E 53, Lucanus I (Inv.-Nr. 1116/4-34).
1 RS TS Drag. 37 (orangene Engobe), E 48, Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II
(Inv.-Nr. 1116/4-35).
1 WS TS Drag. 37, vermutlich T 130b (bei Ricken/Fischer nicht für Ware anschl. Iulius II-Iulianus I
und Victorinus II, aber dort unter Iulius II-Iulianus I verzeichnet), E 49, Ware anschließend an Iulius II-
Iulianus I und Victorinus II (Inv.-Nr. 1116/4-37) (gehört vermutlich zu –38).
1 WS TS Drag. 37 (stark angegriffene Engobe und heller, mehliger Tonkern), vermutlich T 130b (bei
Ricken/Fischer nicht für Ware anschl. Iulius II-Iulianus I und Victorinus II, aber dort unter Iulius II-Iu-
lianus I verzeichnet), E 49, Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II (Inv.-Nr.
1116/4-38) (gehört vermutlich zu –37).
1 WS TS Drag. 37, P 148, E 11, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1116/4-39).
1 RS TS Drag. 37, KB 100, E 17, Iulius II-Iulianus I oder Respectinus II (Inv.-Nr. 1116/4-40).
1 WS TS Drag. 37 (dunkle Engobe und mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), O 53a,
E 17 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II (Inv.-
Nr. 1116/4-44).
2 WS TS Drag. 37 (orangene, ungleichmäßige Engobe, raue Oberfläche), O 53, O 161, O 177, KB 80,
E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1116/4-47 und –48).
2 RS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), M 126a, O 53, KB 100, E
17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1116/4-49 und –50).
1 WS TS Drag. 37, T 138b, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-
51).
1 WS TS Drag. 37, M 246b, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-
52).
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), T 2b, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-53).
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), K 30, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco
(Inv.-Nr. 1116/4-54).
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1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-55).
1 RS TS Drag. 37, M 246a, O 34a, E 43 (verrutscht), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-56).
1WSTS Drag. 37, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-57) (gehört vermutlich zu –58 und –59).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-58) (gehört vermutlich zu –57 und –59).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-59) (gehört vermutlich zu –57 und –58).
1 WS TS Drag. 37, M 5, K 29, K 30, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-60).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-61).
1 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand), P 75d, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-62).
1 WS TS Drag. 37, unterhalb des Eierstabs Fries aus 4-teiliger Scheibenrosette (Dm. 0,9cm, ähnlich O
79 jedoch größer; bei Ricken/Fischer nicht verzeichnet), O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1116/4-63).
1 WS TS Drag. 37, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-64).
1 WS TS Drag. 37, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-65).
1 WS TS Drag. 37, M 5, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-66).
1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), O 231, E 43, Victor II-
Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-67).
1 WS TS Drag. 37 (mit ungleichmäßiger Engobe und rauer Oberfläche), M 69a, P 116b, E 43, Victor
II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-68) (gehört vermutlich zu –69).
1 WS TS Drag. 37 (mit ungleichmäßiger Engobe und rauer Oberfläche), M 69a, O 34a, K 30, E 43,
Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-69) (gehört vermutlich zu –68).
1 WS TS Drag. 37 (mit orangene Engobe), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-70).
1 WS TS Drag. 37 (mit dunkler Engobe), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-71).
1 WS TS Drag. 37 (mit ungleichmäßiger Engobe), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-72).
1 WS TS Drag. 37, gebogene Stiele, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-73).

































2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1116/4-8
Inv.-Nr. 1116/4-11
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1116/4-1





1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 2 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit matter Engobe), 4 RS TS Drag. 33
o.I. (n.v.), 39 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 1,3cm; davon 1 mit 1,8cm und orangener Engobe; da-
von 1 mit 2,1cm; davon 1 mit 2,3cm; davon 2 mit 2,7cm; davon 1 mit 2,8cm und dunkler Engobe; da-
von 1 mit 3,0cm und orangener Engobe; davon 1 mit 3,1cm; davon 1 mit 3,2cm; davon 1 mit 3,4cm;
davon 2 mit 3,6cm, unter diesen 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit 3,7cm; davon 1 mit 3,7cm und
orangener, stark angegriffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 1 mit 3,8cm und orange-
ner Engobe; davon 1 mit 4,1cm und orangener Engobe; davon 1 mit 4,2cm und orangener, angegriffe-
ner Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 1 mit 4,3cm und orangener, stark angegriffener
Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 1 mit 4,8cm und orangener Engobe; davon 1 mit 4,9cm
und orangener, stark angegriffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 1 mit 5,9cm und
orangener, stark angegriffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 1 mit 7,3cm und orange-
ner Engobe und hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 7 mit orangener Engobe; da-
von 1 mit dunkler Engobe; davon 1 mit orangener, stark angegriffener Engobe und hellem, mehligem
Tonkern; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhafteder Auflage; davon 2 Fehlbrand), 2 RS TS
Drag. 40/Lud. Tp (n.v.), 4 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 1 Fehlbrand), 5 RS TS Niederbieber 6b (n.v.), 1
RS TS Niederbieber 19 (n.v.; mit stark angegriffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern), 1 RS TS
(unbest.; mit orangener Engobe), 3 BS TS Drag. 41 (n.v.), 1 WS TS Drag. 33 (mit orangener Engobe),
130 WS TS Drag. 37 (davon 13 mit orangener Engobe; davon 4 mit dunkler Engobe; davon 8 mit un-
gleichmäßiger Engobe; davon 26 mit matter, angegriffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern; da-
von 4 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 8 Fehlbrand), 2 WS TS Drag. 43
(davon 1 mit matter, angegriffener Engobe), 57 WS TS (unbest.; davon 3 mit orangener Engobe; davon
1 mit dunkler Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 4 mit matter, angegriffener
Engobe; davon 2 mit stark angegriffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 3 Fehlbrand).
Kiste 5 v. 7:
„Handabtrag Bedienungsgrube Stelle 4“:
3 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/4-152
Inv.-Nr. 1116/4-168
Inv.-Nr. 1116/4-169
































2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1116/4-170
Inv.-Nr. 1116/4-171









2 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1116/4-166
Inv.-Nr. 1116/4-167
Sonstige:
4 BS TS Drag. 33 unengobiert (n.v.; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; da-
von 2 Fehlbrand), 2 BS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit matter, ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit
hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 3 BS TS Drag. 40/Lud. Tp unengobiert (n.v.; davon
2 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 2 BS TS Drag. 43 (n.v.; davon 1 mit dunkler,
ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage und Fehlbrand),
2 BS TS „Lud. Teller“ (n.v.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit matter, angegriffener
Engobe und hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 42 BS TS (unbest.; davon 1 unengo-
biert; davon 7 mit orangener und ungleichmäßiger Engobe; davon 14 mit ungleichmäßiger Engobe; da-
von 2 mit matter, ungleichmäßiger Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe und hellgrauer, kal-
kartiger, stark anhaftender Auflage; davon 3 mit stark angegriffener Engobe; davon 4 Fehlbrand); 6 WS
TS Drag. 33 unengobiert (davon 1 Fehlbrand), 12 WS TS unengobiert (unbest.; davon 8 Fehlbrand).
Kiste 6 v. 7:
„Handabtrag Bedienungsgrube Stelle 4“:



































21 RS TS Drag. 33 o.I. unengobiert (n.v.; davon 3 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage;
davon 9 Fehlbrand), 2 RS TS Drag. 37 unengobiert (n.v.; davon 1 mit 2,4cm und Fehlbrand), 16 RS
TS Drag. 40/Lud. Tp unengobiert (n.v.; davon 2 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage;
davon 2 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage und Fehlbrand; davon 6 Fehlbrand), 31
WS TS Drag. 33 unengobiert (davon 7 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 7
Fehlbrand), 6 WS TS Drag. 40/Lud. Tp unengobiert (davon 2 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaf-
tender Auflage), 30 WS TS unengobiert (unbest.; davon 2 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender
Auflage; davon 6 Fehlbrand).
Kiste 7 v. 7:
„Handabtrag Bedienungsgrube Ofen (Schürkanal) Stelle 4“1256:
Reliefsigillata:
2 WS TS Drag. 37, M 87, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1116/4-318 und -319).
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-321).
1 WS TS Drag. 37, T 138b, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-322).
1 WS TS Drag. 37, T 116a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4-323).
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1256 Missverständliche Beschreibung der Fundumstände.
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1116/4-299
Inv.-Nr. 1116/4-301










1 RS TS Drag. 36: Inv.-Nr. 1116/4-283




2 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1116/4-314
Inv.-Nr. 1116/4-315
















1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1116/4-316
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; mit orangener, matter und stark angegriffener Engobe), 14 RS TS Drag. 32
(n.v.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 6 mit dunkler Engobe), 1 RS TS Drag. 33 m.I. (n.v.), 2 RS
TS Drag. 33 o.I. unengobiert (n.v.), 4 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe; davon
2 mit matter, angegriffener Engobe), 7 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 2,7cm; davon 1 mit 4,2cm
und orangener, matter Engobe; davon 1 mit orangener, angegriffener Engobe und hellem, mehligem
Tonkern), 2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp (n.v.), 3 RS TS Drag. 43 (n.v.), 2 RS TS Niederbieber 6b (n.v.), 3
RS TS (unbest.; alle Fehlbrand), 1 BS TS Drag. 43 (n.v.; mit matter, angegriffener Engobe), 2 BS TS
unengobiert (unbest.; beide Fehlbrand), 9 BS TS (unbest.; davon 3 mit ungleichmäßiger Engobe; davon
4 mit matter, angegriffener Engobe), 2 WS TS Drag. 33, 13 WS TS Drag. 37 (davon 2 mit orangener
Engobe; davon 2 mit dunkler Engobe; davon 3 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 2 mit matter, ange-
griffener Engobe; davon 1 mit matter, angegriffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern), 3 WS TS
Drag. 40/Lud. Tp unengobiert (alle Fehlbrand), 2 WS TS Drag. 43 (davon 1 mit stark angegriffener
Engobe und hellem, mehligem Tonkern), 2 WS TS Niederbieber 6b (davon 1 mit orangener Engobe), 6
WS TS Niederbieber 24b (davon 1 unengobiert; davon 1 Fehlbrand), 4 WS TS unengobiert (davon 3
Fehlbrand), 41 WS TS (unbest.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 8 mit dunkler Engobe; davon 1
mit ungleichmäßiger Engobe; davon 3 mit matter, angegriffener Engobe, davon 2 mit orangener, ange-
griffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 2 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender
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Auflage; davon 2 Fehlbrand), 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 2 RS Non-TS, 2 Ofenbauteile (davon 1 mit
Dm ca. 24cm; davon 1 mit Dm ca. 36cm), 17 Brennhilfen-Fragmente.
Kiste 8:
„Handabtrag Bedienungsgrube Stelle 4“:
2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1116/4-280
Inv.-Nr. 1116/4-281





1 RS TS Niederbieber 19: Inv.-Nr. 1116/4-282
Sonstige:
3 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; davon 3 Fehlbrand), 6 RS TS Drag. 41 (n.v.), 15 RS TS Drag. 43 (n.v.; da-
von 1 mit orangener Engobe; davon 2 mit matter, stark angegriffener Engobe), 2 RS TS Niederbieber
19 (n.v.; davon 1 Fehlbrand), 4 WS TS Drag. 37 (davon 1 Fehlbrand), 4 WS TS Drag. 41 (davon 1 mit
orangener Engobe), 16 WS TS Drag. 43 (davon 1 mit orangener, stark angegriffener Engobe und hel-
lem, mehligem Tonkern; davon 1 Fehlbrand), 3 WS TS Niederbieber 19 (davon 1 mit orangener
Engobe), 2 WS TS Niederbieber 19, 13 WS TS mit Barbotinedekor (davon 1 unengobiert), 1 BS Form-
schüssel, 3 RS TN, 3 BS TN, 17 WS TN (davon 2 mit Barbotineverzierung), 3 RS weiß engob. Ware, 8
WS weiß engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 1 RS rot engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware (mit Ratter-
blechdekor), 3 WS rot engob. Ware (alle Fehlbrand), 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 RS Non-TS, 1 BS
Non-TS, 1 Henkelfragment Non-TS, 15 WS Non-TS (davon 5 Schwerkeramik; davon 1 Fehlbrand), 1
Henkelfragment neuzeitliche Keramik (mit gelber Glasur), 1 Brennhilfen-Fragment, 1 Eisenring, 3 Ei-
sennägel, 6 Knochenfragmente, 1 Muschel, 1 Schneckenhaus.
Teilplanum 2:




1 RS TS Drag. 37, O 53, K 60, E 17, Stempel „IVLIV...“, IVLIVSE, Lud. a 242, Iulius II-Iulianus I
(Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-19)1257.
Formschüsseln:
1 RS FS (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), P 26, O 133, O 221a, E 47, Pervincus I
(Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-17).
1 RS FS, O 257, E 32, Iulianus II (Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-18).
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „IVLIANVS“, Lud. o 217 („Abdruck des Handstempels H 12“)
(Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-15)1258.
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1257 s. Ludowici, Katalog V 242; Oswald, Index of Potters’ Stamps 151; 393.
1258 s. Taf. 52; Ludowici, Katalog V 217; Oswald, Index of Potters’ Stamps 150; 393.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“ (n.v.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), „IIMI-
IRITVS“, neuer Töpfer Emeritus, in Lud. nicht vorhanden (Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-16)1259.
Sonstige:
1 RS TS Drag. 37 (n.v.; mit stark angegriffener Engobe), 1 WS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, O 178, O 222, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-14.
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-3
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-1
Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-2
3 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-8
Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-9
Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-10
2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-6
Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-7
2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-4
Inv.-Nr. 1116/4 (Tpl.2)-5




3 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit matter Engobe), 2 RS TS Drag. 33 o.I. unengobiert (n.v.), 1 RS
TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit matter, stark angegriffener Engobe), 2 RS
TS unengobiert (unbest.), 2 BS TS (unbest.; davon 1 mit matter, stark angegriffener Engobe; davon 1
Fehlbrand), 4 WS TS Drag. 33 (davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe), 2 WS
TS Drag. 37 (davon 1 Fehlbrand), 3 WS TS unengobiert (unbest.), 27 WS TS (unbest.; davon 2 mit
Kerbschnitt; davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe; davon 2 mit ungleichmäßi-
ger Engobe), 1 RS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 2 RS Non-TS, 1 Henkelfrag-
ment Non-TS, 13 WS Non-TS, 12 Brennhilfen-Fragmente, 1 Knochenfragment.
4/1 Funde unter 1115/4/1
4/2 Funde unter 1115/4/2
4/4 Funde unter 1115/4/4
4/5 Funde unter 1115/4/5




1 RS TS Drag. 37, M 142b, M 246b, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4/6-1).
Sonstige:
4 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 WS TS Drag. 37.
————————————————————————————————————————
1 RS TS (unbest.), 1 BS TS (unbest.; mit matter Engobe), 1 WS TS (unbest.; mit matter Engobe), 2
WS TN, 1 Brennhilfe-Fragment.
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1259 s. Taf. 52; Identisch mit 1133/11/1-848.
4/6, 4/7, 4/8 und 13/20 (Tpl.2)
Hier wurden alle Funde unter diesen Nummern zusammengefasst.
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), neue Punze eines sich an den behörnten/beflügelten Kopf fas-
senden Mannes (Mercur?)1260, T 138b, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4/6,4/7,4/8,13,20-17).
1 WS TS Drag. 37, M 246b, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-18).
2 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1116/4/6,4/7,4/8,13,20-12
Inv.-Nr. 1116/4/6,4/7,4/8,13,20-13
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1116/4/6,4/7,4/8,13,20-6
Inv.-Nr. 1116/4/6,4/7,4/8,13,20-7




1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/4/6,4/7,4/8,13,20-14




1 BS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1116/4/6,4/7,4/8,13,20-2
2 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1116/4/6,4/7,4/8,13,20-15
Inv.-Nr. 1116/4/6,4/7,4/8,13,20-16
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 Fehlbrand), 10 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit matter Engobe;
davon 2 Fehlbrand), 7 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; davon 3 Fehlbrand), 8 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 2
mit orangener Engobe; davon 1 Fehlbrand), 2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp (n.v.), 3 RS TS Drag. 43 (n.v.),
2 RS TS (unbest.), 5 BS TS Drag. 37 (n.v.; alle mit ungleichmäßiger Engobe), 1 BS TS (unbest.; davon
1 Fehlbrand), 2 WS TS Drag. 33 (beide mit orangener Engobe), 22 WS TS Drag. 37 (davon 2 mit mat-
ter Engobe; davon 5 Fehlbrand), 1 WS TS Niederbieber 6b, 57 WS TS (unbest.; davon 5 mit orangener
Engobe; davon 5 mit dunkler Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 2 Fehlbrand), 3
WS Non-TS, 11 Brennhilfen-Fragmente, 1 Stück Holzkohle, 1 Eisenfragment, 4 Knochenfragmente.
4/6/4 k.F.
4/7 Funde mglw. unter 1115/4/7




3 WS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
1 RS TS Drag. 37 (n.v.; mit matter, stark angegriffener Engobe), 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS (un-
best.), 1 WS TS (unbest.), 2 Brennhilfen-Fragmente.
4/7/4 k.F.
4/8 Funde mglw. unter 1115/4/8
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1260 Pendant zu Formschüsselfragment 1115/4 (Pl. 1-2)-68!
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „VERVSF“, Lud. a 232 (Inv.-Nr. 1116/4/8-4)1261.
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
2 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/4/8-2 und –3).
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1116/4/8-1
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (n.v.), 3 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 6 RS TS Drag. 37 (n.v.), 3 RS TS Niederbieber
6b (n.v.), 2 BS TS Drag. 37 (n.v.; beide mit ungleichmäßiger Engobe), 4 BS TS (unbest.), 3 WS TS
Drag. 33 (davon 2 mit orangener Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 13 WS TS Drag. 37
(davon 2 mit orangener Engobe; davon 10 mit dunkler Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe),
60 WS TS (unbest.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit matter Engobe; davon 2 Fehlbrand), 1





„Beim Anlegen des Schnitts M-J“:
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, M 33, 4-teilige Scheibenrosette (Ritzung nur angedeutet) Dm. 0,9cm, ähnlich O
79 jedoch größer (bei Ricken/Fischer nicht verzeichnet), O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1116/4/8 u. 4/18-1).
Sonstige:
3 RS TS Drag. 37 (n.v.), 7 WS TS Drag. 37.
————————————————————————————————————————
4/8/2 1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/4/8/2-1
1 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand).
4/9 Fmu. 1115/4/9
k.F.
4/10 Funde unter 1115/4/10
k.F.
4/11 Funde unter 1115/4/11
k.F.
4/11/1 Funde unter 1115/4/11/1
k.F.
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1261 s. Taf. 53; Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298; Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald,
Index of Potters’ Stamps 332; 422.
4/12 Funde unter 1115/4/12
k.F.
4/12/1 1 RS TS Drag. 32 (n.v.; Fehlbrand), 2 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; davon 1 unengobiert und Fehlbrand;









1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/4/18-3
2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1116/4/18-1
Inv.-Nr. 1116/4/18-2
Sonstige:
1 RS TS Drag. 33 o.I. unengobiert (n.v.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage und
Fehlbrand), 2 RS TS Drag. 40/Lud. Tp unengobiert (n.v.; Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 33 unengobiert,
3 RS FS (n.v.), 1 WS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WSTS Drag. 37 (ungleichmäßige Engobe), M 48a, O 232, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1116/4/18-8).
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1116/4/18-4
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/4/18-1
Inv.-Nr. 1116/4/18-2
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/4/18-7
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1116/4/18-6
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1116/4/18-3
1 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1116/4/18-5
Sonstige:
5 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit dunkler Engobe; davon 1 mit matter Engobe), 1 RS TS Drag. 33
o.I. (n.v.), 10 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 3,4cm; davon 2 mit stark angegriffener Engobe; davon
3 mit matter, orangener Engobe; davon 1 Fehlbrand), 2 RS TS Drag. 43 (n.v.; beide Fehlbrand), 3 BS
TS Drag. 37 (n.v.; davon 2 Fehlbrand), 1 BS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 1
Henkelfragment TS (sehr wahrscheinlich Lud. KS), 2 WS TS Drag. 33 (davon 1 mit orangener, ange-
griffener Engobe), 8 WS TS Drag. 37 (davon 2 mit dunkler Engobe; davon 4 Fehlbrand), 1 WS TS
Drag. 41, 1 WS TS Drag. 43, 1 WS TS Niederbieber 6b, 32 WS TS (unbest.; davon 2 mit orangener
Engobe; davon 3 mit dunkler Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TN, 2 BS Non-
TS, 5 WS Non-TS, 26 Brennhilfen-Fragmente, 2 Ofenbauteile.
4/20 k.F.
9 2 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand), 1 WS TS (unbest.).
13 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 WS TS Drag. 37, 1 RS rot engob. Ware, 1 WS Non-TS, 1 Brennhilfen-Frag-
ment.







1 WS TS unengobiert (unbest.).
————————————————————————————————————————
1 WS rot engob. Ware, 1 Brennhilfen-Fragment.







1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/13 u. 24/4-5).
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/13 u. 24/4-6).
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1116/13 u. 24/4-3
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/13 u. 24/4-1
Inv.-Nr. 1116/13 u. 24/4-2
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1116/13 u. 24/4-4
Sonstige:
6 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 4 mit stark angegriffener Engobe), 3 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 2 mit
stark angegriffener Engobe), 3 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 1 mit matter Engobe; davon 1 mit stark an-
gegriffener Engobe), 2 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 33 (mit ungleichmäßiger Engobe), 5 WS TS
Drag. 37 (davon 2 mit dunkler Engobe), 1 WS TS Drag. 43, 1 WS TS mit Weißbarbotine (unbest.), 26
WS TS (unbest.; davon 11 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 7 mit matter Engobe), 266 Brennhil-
fen-Fragmente, 1 Eisennagel.
13/25 ab Tpl.2:
„Ausnehmen der Stelle 13/25; Alle Teile lagen sehr dicht gepackt auf dem Grund der Stelle (deshalb
auch Ziegel aufgehoben – vielleicht gehört ja alles zusammen).“
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (mit matter, angegriffener Engobe), E 43 (teilweise kleiner als bei Ricken/Fischer),
Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/13/25-3) (gehört vermutlich zu 1116/13/25–4).
1 WS TS Drag. 37 (mit matter, angegriffener Engobe), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1116/13/25-4)
(gehört vermutlich zu 1116/13/25–3).
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1116/13/25-1
Inv.-Nr. 1116/13/25-2
Sonstige:
5 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; alle mit matter, angegriffener Engobe), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.; mit 5,3cm
und matter, stark angegriffener Engobe), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 RS TS (unbest.; mit matter, ange-
griffener Engobe), 2 BS TS (unbest.; beide mit matter, angegriffener Engobe), 1 WS TS Drag. 33 (mit
matter, angegriffener Engobe), 2 WS TS Drag. 37 (beide mit matter, angegriffener Engobe), 2 WS TS
Drag. 43 (beide mit matter, angegriffener Engobe), 23 WS TS (unbest.; davon 3 mit orangener Engobe;
davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 19 mit matter, angegriffener Engobe), 1 WS rot engob.
Ware, 3 Ofenbauteile, 557 Brennhilfen-Fragmente (davon 344 sehr kleinteilig), 6 imbrex-Fragmente, 6
Ziegelfragmente (vermutlich lateres), 1 Knochenfragment.
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1117










1 WS TS Drag. 37, E 49, Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II (Inv.-Nr.
1118/0/2-16).
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1118/0/2-15
Sonstige:
1 WS TS Drag. 37, 1 WS Ware aus weißem Pfeifenton.
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1118/0/2-9).
1 WS TS Drag. 37, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1118/0/2-12).
1 WS TS Drag. 37 (matte Engobe), M 5, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1118/0/2-13).
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), M 142b, K 30, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1118/0/2-14).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1118/0/2-11
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1118/0/2-10
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1118/0/2-1









1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 10 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 7 RS TS Drag.
37 (n.v.; davon 1 mit 2,5cm; davon 1 mit matter und angegriffener Engobe), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 4
RS TS (unbest.), 6 BS TS (unbest.; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe), 12 WS TS Drag. 37 (davon
2 mit matter Engobe; davon 1 Fehlbrand), 3 WS TS Drag. 43 (davon 1 mit stark angegriffener
Engobe), 1 WS TS Niederbieber 6b, 24 WS TS (unbest.; davon 6 mit orangener Engobe; davon 4 mit
angegriffener Engobe), 11 WS TN, 13 WS weiß engob. Ware (davon 3 Fehlbrand), 3 RS rot engob.
Ware (davon 1 Fehlbrand), 1 BS rot engob. Ware (Fehlbrand), 5 WS rot engob. Ware (davon 1 mit
Kerbschnittdekor; davon 2 Fehlbrand), 4 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 mit Griesbewurf ), 1 RS
Non-TS, 1 Henkelfragment, 8 WS Non-TS (davon 1 Reibschale), 9 Knochenfragmente (tierisch).




8 1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware (beide Fehlbrand), 2 WS Non-TS.
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9/1 Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1118/9/1-3).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1118/9/1-2
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1118/9/1-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 2 mit orangener Engobe), 1 RS TS (unbest.), 2
BS TS (unbest.), 4 WS TS (unbest.; davon 2 mit matter Engobe), 1 WS Non-TS, 1 Brennhilfen-Frag-
mente, 2 Knochenfragmente.
9/3 k.F.
10 1 WS weiß engob. Ware, 1 RS Non-TS, 1 WS Non-TS, 3 Knochenfragmente.
11 k.F.
12 Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37 südgallisch (?), nicht zuweisbar (Inv.-Nr. 1118/12-1).
Sonstige:
4 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware, 6 WS weiß engob. Ware, 3 RS rot engob. Ware (davon 2 Fehl-
brand), 1 BS rot engob. Ware, 8 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Kerbschnittdekor; davon 3 Fehl-




1 WS rot engob. Ware (Faltenkrug).
————————————————————————————————————————
1 RS TN, 4 WS TN, 2 BS weiß engob. Ware, 1 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware (Fehl-
brand), 1 Henkelfragment rot engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Ratterdekor), 5 WS
Non-TS (davon 3 Fehlbrand), 2 Knochenfragmente.
15/2 (Pl.2)
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 WS TS Drag. 37, 1 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 3 WS weiß engob. Ware, 2
RS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 1 BS rot engob. Ware, 5 WS rot engob. Ware (davon 1 mit
Ratterdekor), 1 BS Non-TS, 1 Eisennagel.
15/3 k.F.
16 1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware (Fehlbrand), 4 WS Non-TS, 1 Eisennagel, 2 Knochenfragmente (tie-
risch).




0/1 „Abziehen der Fläche 1119“:
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1119/0/1-1
1 RS TS Drag. 37 (n.v.; mit 1,6cm), 1 RS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 33 (sek. verbrannt), 1 WS TS
Drag. 43, 3 WS TS (unbest.), 1 WS rot engob. Ware (mit Griesbewurf ), 2 Knochenfragmente (tierisch).
2 k.F.
3 1 WS TS (unbest.; sehr wahrscheinlich südgallisch, Scherben für genauere Bestimmung jedoch zu






1 WS Non-TS durchlöchert (Sieb), 1 RS handaufgebaute Ware, 1 BS handaufgebaute Ware, 2 WS
handaufgebaute Ware.
————————————————————————————————————————
1 RS weiß engob. Ware, 2 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware (Fehlbrand), 2 BS rot engob.
Ware (davon 1 mit Kerbschnittdekor), 7 WS rot engob. Ware (davon 5 Fehlbrand), 1 WS sog. Schwarz-
firnisware (stark metallisch glänzend), 3 WS Non-TS, 3 Knochenfragmente (tierisch).
6 k.F.
7 Reliefsigillata:
2 RS TS Drag. 37 (5,8cm, n.v.), M 166, T 244, O 232, K 37, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1119/7-5
und –6).
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1119/7-4
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1119/7-1
2 RS TS Drag. 41: Inv.-Nr. 1119/7-2
Inv.-Nr. 1119/7-3
Sonstige:
2 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 6 WS TS Drag. 37, 1 WS TS
Drag. 41, 1 WS TS Drag. 52, 11 WS TS (unbest.), 6 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob.
Ware (Fehlbrand), 3 WS rot engob. Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware (Faltenbecher, stark metallisch






1 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand), O 53, K 14, Stempel „IV...“ (keine genaue Zuweisung möglich), Iulius
II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1119/8-1).
1 Schale komplett TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1119/8-Museum
Sonstige:




1 RS TS Drag. 33 o. I. (n.v.; mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS Drag. 43, 4 WS TS (unbest.), 2
WS TN, 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 2 RS Non-TS (davon 1 verbrannt,
vermutlich sekundär), 2 Henkelfragmente Non-TS (Schwerkeramik), 25 WS Non-TS (davon 13 Fehl-
brand; davon 10 verbrannt, vermutlich sekundär, unter diesen 3 Reibschale), 6 Kalkmörtelfragmente
(das größte dieser Fragmente ist auf der Oberseite plan und weist auf der Rückseite zwei nebeneinander
liegende, halbrunde Vertiefungen mit sehr glatter Oberfläche auf, womit der Verdacht naheliegt, dass es
sich hier um ein Stück Wandverputz handelt, das ursprünglich auf zwei eng neben einander stehende
Holzpfosten aufgebracht war), 31 Knochenfragmente (tierisch; davon 15 verbrannt).
9 k.F.
10 2 WS TN, 3 WS weiß engob. Ware, 3 WS Non-TS (davon 1 Reibschale), 1 BS Non-TS (Reibschale), 1
WS Non-TS, 2 Ziegelfragmente (vermutl. lateres).
11 1 BS TN, 1 Eisennagel, 2 Knochenfragmente (tierisch).
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12 1 Eisenstück rund.
13 1 WS TN, 3 WS Non-TS, 1 Eisennagel, 2 Knochenfragmente.
13/1 k.F.
14 k.F.





















1 WS TS Drag. 37.
————————————————————————————————————————






1 WS TS (unbest.; Stempel nicht lesbar), 1 RS rot engob. Ware.
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (?), sehr wahrscheinlich südgallisch, sitzender Hirsch n.l., ähnlich Oswald, Figure
Types Taf. LXXI,1746, (La Graufesenque und Banassac, flavisch); Mees, Modelsignierte Dekorationen
Taf. 85,1 (La Graufesenque); Knorr, R., Töpfer und Fabriken Taf. 74 C (vespasianisch); Karnitsch, Iuva
vum (Salzburg 1971) Taf. 23,7 (Banassac, Domitian-Nerva) (Inv.-Nr. 1120/7-6).
1 WS TS Drag. 37, M 142b, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1120/7-7).
1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1120/7-5
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1120/7-2
Inv.-Nr. 1120/7-3
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1120/7-1
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1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1120/7-4
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 1 BS TS (unbest.), 2 WS TS (un-
best.), 5 RS TN, 1 BS TN, 24 WS TN, 2 BS weiß engob. Ware, 23 WS weiß engob. Ware (davon 1
Reibschale; davon 2 Fehlbrand), 22 RS rot engob. Ware (davon 13 Fehlbrand, unter diesen 1 Schuppen-
becher, unter diesen 1 mit Griesbewurf ), 5 BS rot engob. Ware (davon 2 Fehlbrand), 1 Henkelfragment
rot engob. Ware, 40 WS rot engob. Ware (davon 4 Schuppenbecher; davon 6 mit Griesbewurf; davon 3
mit Kerbschnittdekor; davon 3 mit Ratterdekor; davon 16 Fehlbrand), 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 1
WS sog. Schwarzfirnisware, 6 RS Non-TS (davon 2 Reibschale; davon 1 Krugausguss; davon 1 Fehl-
brand), 1 BS Non-TS, 1 Deckelfragment Non-TS, 1 Henkelfragment Non-TS (Fehlbrand), 53 WS







9 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 BS TS (unbest.), 1 RS TN, 1 BS TN, 4 WS TN, 3 WS weiß engob. Ware, 2
RS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 1 BS rot engob. Ware, 5 WS rot engob. Ware mit Griesbewurf
(davon 5 Fehlbrand), 2 WS sog. Schwarzfirnisware mit Griesbewurf, 15 WS Non-TS (davon 1 Fehl-
brand), 12 Knochenfragmente (tierisch).
10 k.F.
10/1 2 WS rot engob. Ware (davon 1 Schuppenbecher).
11 entspricht 1121/11.
k.F.
13 s. auch 13/14
13/1 k.F.
13 u. 14
1 BS TS (unbest.), 1 WS TN, 1 BS rot engob. Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 3 WS Non-TS (da-
von 1 Fehlbrand).
14 s. auch 13/14
2 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware, 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 1 RS Non-TS
(Fehlbrand), 2 BS Non-TS, 3 WS Non-TS.





18 1 WS TS Drag. 43, 2 WS TN, 1 Knochenfragment.
19 k.F.
20 k.F.






„Handabtrag auf Planum 1“:
1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1121/0/10/1-1
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2 WS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehlbrand), 1 Deckelfragment TN,
1 BS weiß engob. Ware (Fehlbrand), 1 WS weiß engob. Ware (Fehlbrand), 1 WS Non-TS.
2 k.F.




1 Stempel auf WS TS Drag. 37, „PRIMITIVS“ (retrograd), Primitivus Lud. a 243 (Inv.-Nr. 1121/6-
4)1262.
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1121/6-3
————————————————————————————————————————
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1121/6-1
Inv.-Nr. 1121/6-2
Sonstige:
2 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 WS TS Drag. 33, 3
WS TS Drag. 37 (davon 1 mit dunkler Engobe), 2 WS TS Drag. 43, 1 WS weiß engob. Ware (Fehl-
brand), 4 WS rot engob. Ware (davon 1 Schuppenbecher; davon 1 Fehlbrand), 1 RS sog. Schwarzfirnis-









1 WS TS Drag. 37, Stempel „...INVSFECI..“ (retrograd), REGINVSFECIT (Lud. e 244) (Inv.-Nr.
1121/10-14)1263.
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1121/10-13
Sonstige:
1 WS TS (unbest.; Stempel nicht lesbar).
————————————————————————————————————————





1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1121/10-3
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1121/10-1
Inv.-Nr. 1121/10-2
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1121/10-11
2 RS TS Niederbieber 16: Inv.-Nr. 1121/10-9
Inv.-Nr. 1121/10-10
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1262 s. Ludowici, Katalog V 243; Oswald, Index of Potters’ Stamps 247.
1263 s. Ludowici, Katalog V 244; Oswald, Index of Potters’ Stamps 261f.; 416.
Sonstige:
4 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 3 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit oran-
gener Engobe), 6 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 3,4cm und ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit
matter, angegriffener Engobe; davon 1 Fehlbrand), 2 BS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger
Engobe), 7 WS TS Drag. 37, 1 WS TS Drag. 43, 1 WS TS Niederbieber 16 (mit Ratterblechdekor), 18
WS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 4 RS TN, 8 WS TN, 6 WS weiß engob. Ware
(davon 1 Fehlbrand), 1 RS rot engob. Ware, 2 BS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 4 WS rot
engob. Ware, 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 2 WS sog. Schwarzfirnisware, 4 RS Non-TS (davon 2 Krug-




10/2/1, 10/2/3, 10/3, 80
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
5 Kalkmörtelputz-Fragmente (davon 1 mit grünem Randstreifen auf weißem Grund).
————————————————————————————————————————
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr.1121/10/2/1-10/2/3-10/3-80-1
Inv.-Nr. 1121/10/2/1-10/2/3-10/3-80-2
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; mit matter, stark angegriffener Engobe), 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 BS TS
(unbest.), 3 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit dunkler Engobe), 8 WS TS (unbest.), 1 RS TN, 1 BS TN,
12 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware, 1 Henkelfragment weiß engob. Ware, 8 WS weiß engob. Ware (da-
von 1 Fehlbrand), 4 WS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 5 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 RS




10/3 1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1121/10/3-1
Sonstige:
2 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.; mit 3,8cm und ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS
Drag. 33 (mit dunkler Engobe), 2 WS TN, 1 BS weiß engob. Ware (Fehlbrand), 1 WS weiß engob.







1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“ (n.v.), „...LIVSFEC“, IVLIVSFEC, Lud. h 217 (Inv.-Nr. 1121/11-
20)1264.
1 Stempel auf dem Boden eines weitgehend erhaltenen Tellers Drag. 32, Adler nach rechts gewandt,
ähnlich Punze T 205 d (Peregrinus), doch ohne Kugel unter den Füßen des Adlers, Töpfermarke Lud´.
M 28 (Inv.-Nr. 1121/11-21)1265.
————————————————————————————————————————
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1264 s. Taf. 52; Düerkop, Stempel Alteburg 812; Ludowici, Katalog V 217; Oswald, Index of Potters’ Stamps 151; 393.
1265 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 235.
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37 (orangene Engobe), M 69a, M 142b, T 116a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1121/11-14) (gehört zu –15).
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), M 142b, M246b, T 116a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1121/11-15) (gehört zu –14).
1WSTS Drag. 37, M 142b, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121/11-17).
1 WS TS Drag. 37, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121/11-18).
1 WS TS Drag. 37, P 136a (bei Ricken/Fischer nicht für Primitivus IV nachgewiesen), O 160b, K 17,
E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1121/11-19).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1121/11-12






1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1121/11-13
1 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1121/11-8
1 RS TS Drag. 40 (Lud. sa): Inv.-Nr. 1121/11-1
1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1121/11-16
2 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1121/11-10
Inv.-Nr. 1121/11-11
1 RS TS Niederbieber 16: Inv.-Nr. 1121/11-9
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 4 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 6,8cm), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 3 BS
TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 3 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit dunkler Engobe),
1 WS TS Drag. 41, 1 WS TS Drag. 43, 1 WS TS Niederbieber 19, 27 WS TS (unbest.; davon 2 mit
Kerbschnitt; davon 1 mit Ratterblechdekor; davon 2 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler
Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger und orangener Engobe),
1 BS TN, 4 WS TN, 1 BS weiß engob. Ware, 5 WS weiß engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 1 BS rot
engob. Ware, 3 WS rot engob. Ware (davon 1 Schuppenbecher), 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 BS
Non-TS (Reibschüssel), 21 WS Non-TS (davon 2 Fehlbrand), 2 Eisennägel, 1 Eisenstift (ca. 20cm), 1
Eisenband, 20 Knochenfragmente.
11/1 k.F.
12 1 RS TS Drag. 32 (n.v.; mit orangener Engobe), 1 RS TS Drag. 38 (n.v.), 4 RS TS (unbest.), 1 BS TS
(unbest.; mit dunkler und ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS Drag. 37 (mit ungleichmäßiger
Engobe), 10 WS TS (unbest.; davon 2 mit orangener Engobe; davon 1 mit stark angegriffener Engobe),
1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware (Fehlbrand), 3 WS













2 RS TS Drag. 32 (n.v.), 9 WS TS (unbest.; davon 1 mit dunkler Engobe), 3 WS TN, 1 WS weiß
engob. Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 4 Brennhilfen-Fragmente, 4 Knochenfragmente (tierisch).




2 RS FS, M 153, T 90b, T 138b, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121/50-3 und -4).
Sonstige:
1 RS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), P 111, KB 86, E 17, Iulius
II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1121/50-2).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1121/50-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; mit ungleichmäßiger Engobe), 10 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit dunk-
ler Engobe), 3 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 2 RS TS (unbest.), 3 BS TS (unbest.), 11
WS TS Drag. 37 (davon 1 Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 43 (mit dunkler Engobe), 28 WS TS (unbest.;
davon 2 mit dunkler Engobe; davon 4 mit ungleichmäßiger Engobe), 4 WS TN, 1 WS neuzeitliche
Ware, 1 RS Non-TS, 1 WS Non-TS, 3 Brennhilfen-Fragmente, 93 Kalkmörtelfragmente (Wandputz
mit glatter Oberfläche) (davon 6 mit Strohabdruck), 1 Ziegelfragment, 1 Eisennagel.
50/4 s. 1121 u. 1126/50/4
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
1 Stempel auf BS TS Drag. 18/31, „VERVSF“, Lud. a 232 (Inv.-Nr. 1121/50/4-1)1266.
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1121/50/4-2
Sonstige:




Kiste 1 v. 2:
„Anlegen der Schnitte AA-AB, AC-AD, AE-AF, AG-AH, AJ-AK und Ausnehmen der Stelle 50“:
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), M 33, M 142b, T 116a, K
29, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-25).
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1266 s. Taf. 53; Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298 [Datierung 1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 120; Ludo-
wici, Katalog V 232; Oswald, Index of Potters’ Stamps 332; 422.
1 WS TS Drag. 37, 4-teilige Scheibenrosette (Dm. 0,9cm, ähnlich O 79 jedoch größer; bei Ricken/Fi-
scher nicht verzeichnet), K 29, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-26) (gehört vermutlich
zu –27).
1 WS TS Drag. 37, Randfries unterhalb des Eierstabs aus 4-teiliger Scheibenrosette (Dm. 0,9cm, ähn-
lich O 79 jedoch größer; bei Ricken/Fischer nicht verzeichnet), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1121u.1126/50-27) (gehört vermutlich zu –26).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-28) (gehört vermutlich zu –29 und
-30).
1 WS TS Drag. 37, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-29)
(gehört vermutlich zu –28 und -30).
1 WS TS Drag. 37, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-30)
(gehört vermutlich zu –28 und -29).
1 WS TS Drag. 37, M 72, O 161, Iulius II-Iulianus oder Respectinus I (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-31).
1 WS TS Drag. 37 (matte, orangene Engobe), O 53, E 17, Iulius II-Iulianus I oder Victorinus II (Inv.-
Nr. 1121u.1126/50-32).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1121u.1126/50-10









2 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1121u.1126/50-20
Inv.-Nr. 1121u.1126/50-21








1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1121u.1126/50-22
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1121u.1126/50-23
2 RS TS Niederbieber 5b: Inv.-Nr. 1121u.1126/50-11
Inv.-Nr. 1121u.1126/50-12
Sonstige:
9 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 mit orangener, matter Engobe; davon 4 mit hellgrauer, kalkartiger,
stark anhaftender Auflage), 30 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 5 mit mat-
ter, angegriffener Engobe; davon 6 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 3 RS TS
Drag. 33 o.I. (n.v.; davon 1 mit matter, stark angegriffener Engobe; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger,
stark anhaftender Auflage), 1 RS TS Drag. 36 (n.v.), 33 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 2,0cm; da-
von 1 mit 2,1cm; davon 1 mit 4,2cm; davon 2 mit 4,6cm und hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender
Auflage; davon 1 mit 4,5cm; davon 5 mit orangener, matter, stark angegriffener Engobe; davon 1 mit
matter, angegriffener Engobe; davon 3 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 3
Fehlbrand), 1 RS TS Drag. 38 (n.v.; mit orangener Engobe), 6 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 2 mit mat-
ter, angegriffener Engobe; davon 2 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 3 RS TS Nie-
derbieber 6b (n.v.), 2 RS TS Niederbieber 19 (n.v.; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark angegriffe-
ner Engobe), 4 RS TS (unbest.), 12 BS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit
hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1 WS TS Drag. 33 (mit matter, angegriffener
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Engobe), 55 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit dunkler Engobe; davon 3 mit ungleichmäßiger Engobe; da-
von 2 mit angegriffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 4 mit matter, stark angegriffener
Engobe; davon 10 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 2 WS TS Drag. 41, 3 WS TS
Drag. 43 (davon 1 mit matter Engobe), 3 WS TS Niederbieber 6b (davon 1 mit matter, angegriffener
Engobe), 176 WS TS (unbest.; davon 5 mit orangener Engobe; davon 4 mit ungleichmäßiger Engobe;
davon 13 mit matter, angegriffener Engobe; davon 5 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auf-
lage; davon 1 Fehlbrand), 1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware (mit Ratterblechdekor), 2 WS Non-TS, 1
Brennhilfen-Fragment.
Kiste 2 v. 2
„Anlegen der Schnitte AA-AB, AC-AD, AE-AF, AG-AH, AJ-AK und Ausnehmen der Stelle 50“:
1 WS TS (unbest.; mit matter, stark angegriffener Engobe), 7 RS TN, 12 WS TN, 4 WS rot engob.
Ware (davon 1 Fehlbrand), 1 RS sog. Schwarzfirnisware (metallisch glänzend), 3 WS sog. Schwarzfirnis-
ware (davon 2 mit Ratterblechdekor und metallisch glänzend), 3 WS neuzeitliche Keramik (davon 1 mit
orangener Glasur; davon 2 mit grüner Glasur), 1 Henkelfragment Non-TS, 8 WS Non-TS (davon 1
Fehlbrand), 96 Brennhilfen-Fragmente (davon 3 verglast), 1 imbrex-Fragment, 3 Eisennägel, 1 Eisen-
schloss (?), 6 Knochenfragmente.
„Anlegen der Schnitte G-H, J-K, L-M, N-O und Ausnehmen der Stelle 50“:
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
„Anlegen der Schnitte G-H, J-K, L-M, N-O und Ausnehmen der Stelle 50“:
Formschüsseln:
1 BS FS, M 69a, Graffito „IAN[VCO]“, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-57).
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „VERV...“, VERVSF, Lud. a 232 (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-60)1267.
1 Stempel auf BS TS Lud. Teller, „VERVSF“, Lud. a 232 (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-61)1268.
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1121u.1126/50-58
1 BS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1121u.1126/50-59
Sonstige:
2 BS TS Lud. Teller (n.v.), 1 BS TS (unbest.), laut Fundzettel außerdem 3 Scherben TS Weißbarbotine
————————————————————————————————————————
Kiste 3:
„Anlegen der Schnitte G-H, J-K, L-M, N-O und Ausnehmen der Stelle 50“:
386
1267 s. Taf. 53; Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298 [Datierung 1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 120; Ludo-
wici, Katalog V 232; Oswald, Index of Potters’ Stamps 332; 422.
1268 s. Taf. 53; Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298 [Datierung 1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 120; Ludo-
wici, Katalog V 232; Oswald, Index of Potters’ Stamps 332; 422.
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (hellgraue, kalkartige, stark anhaftende Auflage), E 6, Victor I (Inv.-Nr. 1121u.
1126/50-49).
1 WS TS Drag. 37, P 111, O 53, O 221, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-50).
1 WS TS Drag. 37 (matte Engobe), O 53, K 10, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-51).
1 WS TS Drag. 37, P 85, E 17, Iulius II-Iulianus I, Victorinus II oder Respectinus II (Inv.-Nr.
1121u.1126/50-52).
1 WS TS Drag. 37, O 231, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1121u.1126/50-53).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-54).
1 WS TS Drag. 37, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-55).
1 WS TS Drag. 37, M 72, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1121u.1126/50-56).
1 BS TS (unbest.), mit Stempel „...ERVSF...“, VERVSF, Lud. a 232 (Inv.-Nr. 1121u.1126/50-48)1269.
2 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1121u.1126/50-35
Inv.-Nr. 1121u.1126/50-36







2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1121u.1126/50-33
Inv.-Nr. 1121u.1126/50-34
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1121u.1126/50-47
1 BS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1121u.1126/50-46
2 RS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1121u.1126/50-37
Inv.-Nr. 1121u.1126/50-38
Sonstige:
7 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 mit matter Engobe), 4 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; davon 1 leicht
verbogen; davon 1 mit matter, stark angegriffener Engobe), 26 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit
4,3cm), 3 RS TS Drag. 40/Lud. Tp (n.v.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit matter,
angegriffener Engobe), 1 RS TS Drag. 41 (n.v.), 3 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 2 mit matter, angegriffe-
ner Engobe), 16 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 8 mit dunkler Engobe), 2 RS TS Niederbieber 6b (n.v.), 2
RS TS (unbest.; davon 1 mit matter, angegriffener Engobe), 2 BS TS Drag. 37 (n.v.; beide mit ungleich-
mäßiger Engobe), 12 BS TS (unbest.; davon 5 mit ungleichmäßiger Engobe), 55 WS TS Drag. 37 (da-
von 3 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 1
WS TS Drag. 41, 1 WS TS Drag. 43, 2 WS TS Niederbieber 6b, 1 WS TS Niederbieber 24c, 106 WS
TS (unbest.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 3 mit dunkler Engobe; davon 8 mit ungleichmäßi-
ger Engobe; davon 2 mit matter, angegriffener Engobe und hellem, mehligem Tonkern; davon 1 mit
hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 2 Fehlbrand), 4 WS TN, 3 WS weiß engob.
Ware (davon 2 Fehlbrand), 2 WS rot engob. Ware, 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 7 WS sog. Schwarzfir-
nisware, 2 WS neuzeitliche Keramik (davon 1 mit orangener Glasur; davon 1 mit grüner Glasur), 1 BS
Non-TS, 4 WS Non-TS, 1 Ofenbauteil (mit Dm 28cm), 19 Brennhilfen-Fragmente, 1 Eisennagel, 2 Ei-
senfragmente, 4 Knochenfragmente (tierisch).
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1269 s. Taf. 53; Frey, TS-Stempel Trier 86 Kat.-Nr. 298 [Datierung 1. Hälfte 3. Jh.]; Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 120; Ludo-
wici, Katalog V 232; Oswald, Index of Potters’ Stamps 332; 422.
50/4 „Anlegen der Schnitte J-K und Ausnehmen der Stelle 50/4“:
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, M 87, O 161, KB 139, Stempel (nicht lesbar), Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1121-
1126/50/4-24).
1 WS TS Drag. 37, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121u.1126/50/4-26).
1 WS TS Drag. 37, T 90b, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1121u.1126/50/4-27).
3 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1121u.1126/50/4-11
Inv.-Nr. 1121u.1126/50/4-12
Inv.-Nr. 1121u.1126/50/4-13
1 BS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1121u.1126/50/4-19







3 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1121u.1126/50/4-1
Inv.-Nr. 1121u.1126/50/4-2
Inv.-Nr. 1121u.1126/50/4-3
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1121u.1126/50/4-16






2 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1121u.1126/50/4-17
Inv.-Nr. 1121u.1126/50/4-18
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1121u.1126/50/4-20
Sonstige:
12 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 mit orangener, matter und angegriffener Engobe; davon 3 mit
hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 16 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit orangener
Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe; davon 3 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 3
RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 23 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 2,3cm; davon 1 mit 4,6cm; davon 1
mit 5,3cm; davon 2 mit orangener Engobe; davon 1 mit matter Engobe; davon 3 mit hellgrauer, kalkar-
tiger, stark anhaftender Auflage), 1 RS TS Niederbieber 19 (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 1 BS TS Drag.
18/31 (n.v.; mit orangener Engobe), 2 BS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 13
BS TS (unbest.; davon 4 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit matter, stark angegriffener Engobe;
davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe und hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 3
mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 2 WS TS Drag. 33 (davon 1 mit matter, angegrif-
fener Engobe), 49 WS TS Drag. 37 (davon 2 mit orangener Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger
Engobe), 6 WS TS Drag. 43 (davon 1 unengobiert; davon 1 mit orangener Engobe; davon 4 mit matter,
angegriffener Engobe), 73 WS TS (unbest.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 3 mit dunkler
Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 3 mit matter, angegriffener Engobe; davon 9 mit
hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 3 WS Non-TS, 2
Ofenbauteile (davon 1 mit Dm 31cm; davon 1 mit Dm 34cm), 4 Brennhilfen-Fragmente.
50/7 k.F.
1122
0/3 „Handabtrag auf Planum 1“:
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1122/0/3-1
388
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.; Fehlbrand), 1 BS TS (unbest.), 2 WS TS Drag. 37, 6 WS TS (unbest.; davon 1
mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe), 2 WS weiß engob. Ware, 3 WS sog. Schwarzfir-







Dp | Rom | 103-117 | RIC (II) n.b.1270
1 WS TS (unbest.).
————————-———————————————————————————————
1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1122/3-6
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1122/3-7




1 RS TS Niederbieber 8a: Inv.-Nr. 1122/3-1
1 RS TS Niederbieber 16: Inv.-Nr. 1122/3-8
Sonstige:
5 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit stark angegriffener Engobe; davon 1 Fehlbrand), 2 RS TS (unbest.;
davon 1 mit Barbotine), 4 BS TS (unbest.; davon 3 mit ungleichmäßiger Engobe), 7 WS TS Drag. 37
(davon 1 mit orangener Engobe), 34 WS TS (unbest.; davon 1 mit orangener Engobe), 4 RS TN, 13
WS TN, 20 WS weiß engob. Ware (davon 2 mit Rollrädchendekor, unter diesen 1 Fehlbrand; davon 4
Fehlbrand), 7 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Kerbschnittdekor; davon 1 mit Griesbewurf; davon 1
Fehlbrand), 15 RS sog. Schwarzfirnisware (davon 3 metallisch glänzend), 1 BS sog. Schwarzfirnisware
(metallisch glänzend), 50 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 2 mit Griesbewurf und metallisch glän-
zend; davon 2 mit Ratterblechdekor; davon 1 mit Kerbschnittdekor und metallisch glänzend), 2 WS
Non-TS (davon 1 Fehlbrand), 1 Ofenbauteil, 3 Eisennägel, 13 Knochenfragmente.
5 k.F.
6 1 Knochenfragment (tierisch).
8 1 WS TS (unbest.).
10 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 2 WS TS (unbest.), 2 WS Non-TS (davon 1 Fehl-
brand), 1 Brennhilfen-Fragment, 1 Kalkmörtelfragment, 3 Knochenfragmente.
11 1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1122/11-1
1 WS TS Drag. 37, 2 WS TS (unbest.), 1 WS TN.
13 2 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 2 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit orange-
ner Engobe), 3 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe), 11
WS TS (unbest.; davon 8 mit orangener Engobe), 1 RS weiß engob. Ware, 7 WS weiß engob. Ware, 1





1 WS TS südgallisch (unbest.), 1 WS Non-TS.
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1270 Der angegebene Zeitraum von 103-117 ist bestimmbar, da die Münze jedoch stark abgegriffen ist, ist eine genaue Identifizierung
nach RIC-Nr. nicht möglich.
3 k.F.
4 1 WS TS (unbest.), 1 WS rot engob. Ware, 2 WS Non-TS.
5 k.F.










1 RS TS Drag. 32 (n.v.; mit orangener Engobe), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS Drag. 41 (n.v.), 4
WS TS (unbest.), 5 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 5 WS rot engob. Ware
(davon 1 Schuppenbecher; davon 2 mit Ratterblechdekor; davon 2 Fehlbrand), 1 RS Non-TS, 2 WS
Non-TS (davon 1 Reibschale), 2 Ziegelfragmente, 1 Knochenfragment.
17 1 RS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware.
18 k.F.
19 k.F.
20 1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1123/20-3
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1123/20-1
Inv.-Nr. 1123/20-2
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS Drag. 41 (n.v.), 2 WS TS Drag. 37, 3 WS
TS (unbest.), 4 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 1 Henkelfragment Non-TS, 3 WS Non-TS, 1 Eisen-
nagel.
21 1 RS TN, 1 WS rot engob. Ware (Fehlbrand), 1 BS Non-TS, 1 Knochenfragment (tierisch).
23 1 WS TS Drag. 37, 1 WS rot engob. Ware.
24 k.F.
25 1 RS handaufgebaute Ware, 1 Knochenfragment (tierisch).
27 1 WS TS (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware.
28 1 WS TS (unbest.; mit orangener Engobe), 2 WS weiß engob. Ware, 1 WS Non-TS.
29 k.F.
35 1 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 1 WS Non-TS.
35/1 k.F.
1124
0 „Abziehen der Fläche 1124“:
1 RS TS Niederbieber 16: Inv.-Nr. 1124/0-2
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1124/0-1
Sonstige:
1 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 37, 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 BS
Non-TS, 1 WS Non-TS.
1/1 k.F.
2 k.F.
4 1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1124/4-1
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1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 1 BS TS (unbest.; mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS (unbest.), 1 WS
rot engob. Ware mit Ratterblechdekor.
5 1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 4 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 BS TS (unbest.; mit
orangener, ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS Drag. 33, 1 WS TS Niederbieber 16, 3 WS TS (un-
best.; davon 1 Fehlbrand), 1 WS rot engob. Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware.
7 Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37 (2,8cm; orangene Engobe), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1124/7-2).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1124/7-1
Sonstige:
1 WS TS Drag. 37.
8 2 BS TS (unbest.; davon 1 mit orangener Engobe), 1 WS TS (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware (Fehl-





1 BS TS „Lud. Teller“, 1 RS Non-TS.
————————————————————————————————————————
1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1124/9-9
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1124/9-8
1 BS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1124/9-13
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1124/9-5
Inv.-Nr. 1124/9-6




1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1124/9-7
1 RS TS Niederbieber 16: Inv.-Nr. 1124/9-11
1 RS TS Niederbieber 19: Inv.-Nr. 1124/9-10
1 BS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1124/9-12
Sonstige:
1 RS TS Curle 15 (n.v.), 3 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 1 RS TS Drag. 32
(n.v.), 1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 6 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 1,5cm; davon 1 mit 2,6cm; da-
von 1 mit 4,2cm und Fehlbrand), 2 WS TS Drag. 37, 5 WS TS (unbest.; davon 1 mit Barbotine; davon
5 mit orangener Engobe), 2 RS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware, 2 RS sog.
Schwarzfirnisware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 BS Non-TS, 4 WS Non-TS, 1 Tournette-Fragment
(Dm ca. 8cm), 2 Ofenbauteile (tubuli), 3 Eisennägel.
10 1 WS TS Drag. 37, 2 WS TS (unbest.; davon 1 mit orangener Engobe), 1 WS TN, 1 BS Non-TS, 2
WS Non-TS, 1 Knochenfragment (tierisch).
11 k.F.
12 Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37 südgallisch (2,0cm), Eierstab mit rechts angelehntem, in einer dreizipfligen Quaste
endendem Stäbchen, Perlfries und Blättchen, ähnlich Heukemes, Heidelberg Taf. 1,13 (vespasianisch,
südgallisch); Mees, Modelsignierte Dekorationen Taf. 1,8 (La Graufesenque); Oswald/Pryce, Introduc-
tion Taf. XI,2; Vanderhoeven, Terra sigillata III Taf. 82,671 (vespasianisch, südgallisch); Eschbaumer in




2 WS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS rot engob. Ware (Fehlbrand), 1 BS
Non-TS.
15 k.F.
16 1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1124/16-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 2 WS TS (unbest.), 1 WS Non-TS, 1 Eisennagel, 1 Knochenfragment.
16/1 k.F.
17 k.F.
18 1 RS TS Niederbieber 16: Inv.-Nr. 1124/18-1
Sonstige:
1 BS TS (unbest.; mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS (unbest.; mit stark angegriffener, orangener
Engobe), 1 WS weiß engob. Ware, 2 Knochenfragmente (tierisch).












1 Stempel auf WS TS Drag. 37, „I/\N\...“, IANVS, Lud. 241 (Inv.-Nr. 1124/29-5)1271.
————————————————————————————————————————
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1124/29-1
1 RS TS Drag. 40 (Lud. sa): Inv.-Nr. 1124/29-2
1 RS TS Drag. 44: Inv.-Nr. 1124/29-4
1 RS TS Niederbieber 8a: Inv.-Nr. 1124/29-3
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 2 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 3
BS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 2 WS weiß
engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware mit Kerbschnittdekor, 3 RS sog. Schwarzfirnisware, 1 BS sog.
Schwarzfirnisware, 5 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 RS Non-TS, 11 WS Non-TS, 1 Ofenbauteil (tubu-




1 Stempel auf weitgehend erhaltenem Teller Drag. 18/31, „MARINVSF...“, neuer Stempel des MA-
RINVS, nicht in Lud. vorhanden (Inv.-Nr. 1124/29/1-6)1272.
————————————————————————————————————————
3 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1124/29/1-3
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1271 s. Ludowici, Katalog V 241; Oswald, Index of Potters’ Stamps 142.
1272 s. Taf. 52; Oswald, Index of Potters’ Stamps 187; 402.
Inv.-Nr. 1124/29/1-4
Inv.-Nr. 1124/29/1-5
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1124/29/1-1
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1124/29/1-2
Sonstige:
2 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 BS TS (unbest.; mit orangener Engobe), 1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware,
2 WS Non-TS, 1 Brennhilfen-Fragment.




1 Stempel auf TS Drag. 33 komplett (verbogen und Fehlbrand), „LAVNIO“, Lud. e 218 (Inv.-Nr.
1124/29/3-Museum)1273.
————————————————————————————————————————
1 BS TS Lud. Kb: Inv.-Nr. 1124/29/3-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.; Fehlbrand), 1 RS TS Lud. Oa (n.v.), 1 WS TS Drag. 37, 2 WS TS (unbest.; da-
von 1 Fehlbrand), 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 4 WS Non-TS, 1 Eisennagel,
3 Knochenfragmente.
29/4 k.F.
30 1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; mit orangener Engobe).
31 1 WS TN, 3 WS weiß engob. Ware, 3 WS Non-TS.




2 BS TS (unbest.; Stempel bei beiden nicht lesbar), 1 WS weiß engob. Ware (rot geschwämmelt).
————————————————————————————————————————
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1124/34-1
Sonstige:
1 WS TS Drag. 37, 2 WS TS (unbest.; davon 1 Fehlbrand), 1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware (Fehl-
brand), 2 WS Non-TS (davon 1 Reibschale), 2 Eisennägel.
1125
0/1 „Handabtrag Planum 1“:
————————————————————————————————————————
SONDERFUNDE
2 WSWare aus weißem Pfeifenton.
————————————————————————————————————————
2 RS TS Drag. 41: Inv.-Nr. 1125/0/1 (Pl.1)-1
Inv.-Nr. 1125/0/1 (Pl.1)-2
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1273 s. Taf. 52; Ludowici, Katalog V 218; Oswald, Index of Potters’ Stamps 160.
Sonstige:
2 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS (unbest.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark an-
haftender Auflage), 1 BS TN, 2 WS TN, 10 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware, 2 WS sog.
Schwarzfirnisware (davon 1 metallisch glänzend und mit Ratterblechdekor), 1 WS Keramik neuzeitlich




3 aus Planum 1:
2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1125/3 (Pl.1)-1
Inv.-Nr. 1125/3 (Pl.1)-2
Sonstige:
1 WS TS Niederbieber 24a, 3 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 1 RS rot engob.
Ware.
aus Planum 2:








1 RS TS Drag. 41: Inv.-Nr. 1125/13 (Pl.2)-1
Sonstige:











1 RS TS Drag. 37, T 98a, T 118, P 145, K 20, E 11, Attillus (Inv.-Nr. 1125/20/1 (Pl.2)-1).
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1125/20/1 (Pl.2)-2
Sonstige:
3 WS TS Drag. 37.
22 k.F.
23 eingeordnet unter 1124/1125/23
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1125/23-1
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Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 BS TS (unbest.; mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS Non-TS.
24 (Pl.2)
entspricht 1130/24









1 BS TS Drag. 33 Inv.-Nr. 1126/0/2 (Pl.2)-1
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1126/0/2 (Pl.2)-2
Sonstige:
1 WS TS Drag. 37, 3 WS TS (unbest.; davon 1 Fehlbrand), 2 WS TN, 20 WS weiß engob. Ware (da-
von 4 Fehlbrand), 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 2 WS Non-TS, 1 Eisennagel, 1 Knochenfragment.
2 Fund eigentlich eingeordnet unter 1120/1125/2
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1126/2-1
Inv.-Nr. 1126/2-2
Sonstige:
1 RS TS (unbest.), 3 WS TS (unbest.; alle mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1 WS
TN, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 WS Non-TS, 1 Brennhilfen-Fragment, 6 Knochenfragmente.
2/2 2 RS TS Drag. 32 (n.v.; beide mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1 WS TS Drag. 33
(mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 2 WS TS Drag. 37 (beide mit mit hellgrauer,
kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 3 WS TS (unbest.; alle mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaf-




1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), T 116a, K 29, E 43 (kleiner
als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1126/2/5-1).
Sonstige:
2 RS TS Drag. 32 (n.v.; beide mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 2 RS TS Drag. 37
(n.v.; beide mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 2 BS TS (unbest.; beide mit hell-
grauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 5 WS TS Drag. 37 (davon 4 mit hellgrauer, kalkartiger,
stark anhaftender Auflage), 1 WS TS (unbest.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 2






1 RS und 1 WS FS, M 174e, T 90b, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1126/2/6-6 und –7).
Sonstige:
1 RS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
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Pl. 1 und Teilplanum 1:
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1126/2/6-4
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1126/2/6-5
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1126/2/6-1
2 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1126/2/6-2
Inv.-Nr. 1126/2/6-3
Sonstige:
1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 2 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 RS TS Niederbieber 6b (n.v.; mit hellgrauer,
kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1 RS TS Niederbieber 19 (n.v.; verbogen), 1 BS TS Drag. 37
(n.v.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 6 BS TS (unbest.; davon 4 mit ungleich-
mäßiger Engobe), 7 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 3 mit hellgrauer,
kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 12 WS TS (unbest.; davon 1 mit dunkler Engobe; davon 1 mit
ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit matter, stark angegriffener Engobe; davon 2 mit hellgrauer, kal-
kartiger, stark anhaftender Auflage), 3 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 9 WS sog. Schwarzfirnisware,
3 Brennhilfen-Fragmente.
5 k.F.
6 4 WS TN, 1 RS Non-TS (Reibschale und Fehlbrand), 3 WS Non-TS (davon 2 Fehlbrand), 1 Eisenna-
gel.
11 1 Eisennagel, 4 Knochenfragmente.
12 1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1126/12-1
Sonstige:
1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 2 BS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit orange-
ner Engobe und hellem, mehligem Tonkern), 4 WS TS Drag. 37 (davon 1 Fehlbrand), 4 WS TS (un-





1 RS TS Niederbieber 8a: Inv.-Nr. 1126/12-2
Sonstige:





1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1126/12/1 (Tpl.1)-1
1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1126/12/1 (Tpl.1)-2
Sonstige:
1 RS TS (unbest.), 1 BS TS (unbest.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 2 WS TS
Drag. 37, 8 WS TS (unbest.; davon 3 mit matter, stark angegriffener Engobe und hellgrauer, kalkarti-
ger, stark anhaftender Auflage), 1 BS weiß engob. Ware, 1 Henkelfragment weiß engob. Ware (Fehl-
brand), 4 WS weiß engob. Ware (davon 2 mit Ratterblechdekor), 1 RS sog. Schwarzfirnisware (metal-

















22 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 2 RS TS Niederbieber 6b (n.v.; davon 1 mit hell-
grauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 2 WS TS Drag. 37, 6 WS TS (unbest.; alle mit hell-









1 WS TS Drag. 37, Stempel „PRIMITIVSF“, Lud. d 243 (Inv.-Nr. 1126/50-1)1274.
Formschüsseln:
1 RS FS, M 153, T 138b, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1126/50-3).
1 WS FS, P 168, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1126/50-4).
1 BS TS (unbest.), 3 WS TS Drag. 43 unengobiert (davon 1 mit einem Loch versehen), 1 RS FS (n.v.),
1 WS FS (n.v.).
————————————————————————————————————————
Sonstige:
139 Kalkmörtelputz-Fragmente (davon 14 bemalt – weißes Feld mit rotem Rand; davon 8 mit Strohab-
druck).
50/5 Reliefsigillata:
1 RS (3,6cm) und 1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1126/50/5-3 und –4).
1 WS TS Drag. 37 (matte Engobe), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1126/50/5-5).
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1126/50/5-1
1 RS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1126/50/5-2
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 2 RS TS Drag.
37 (n.v.; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 3 BS TS (unbest.; alle mit un-
gleichmäßiger Engobe), 3 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit dunkler Engobe; davon 1 mit matter Engobe),
10 WS TS (unbest.; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehlbrand), 5 Brennhilfen-Frag-
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1 WS TS Drag. 37, E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1126/50/6-5).
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1126/50/6-3
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1126/50/6-1
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1126/50/6-4
1 RS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1126/50/6-2
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.;
mit matter Engobe), 1 RS TS Niederbieber 6b (n.v.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auf-
lage), 2 RS TS (unbest.), 3 BS TS (unbest.; davon 2 mit dunkler Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger
Engobe), 5 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit matter, stark angegriffener Engobe; davon 3 mit hellgrauer,
kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 9 WS TS (unbest.; davon 1 mit dunkler Engobe; davon 9 mit
hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 31 Brennhilfen-Fragmente.








1 WS TS Drag. 37, K 37, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1127/0/1-18).
1 WS TS Drag. 37, O 53, KB 100, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr. 1127/0/1-20).
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1127/0/1-22).
1 Stempel auf BS TS Lud. Teller, „PEPPOFEC“, Lud. c 225 (Inv.-Nr. 1127/0/1-1)1275.
3 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1127/0/1-7
Inv.-Nr. 1127/0/1-8
Inv.-Nr. 1127/0/1-9
3 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1127/0/1-4
Inv.-Nr. 1127/0/1-5
Inv.-Nr. 1127/0/1-6
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1127/0/1-2
Inv.-Nr. 1127/0/1-3









1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1127/0/1-16
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1127/0/1-10
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1127/0/1-17
Sonstige:
1 RS TS Curle 23 (n.v.; mit ungleichmäßiger Engobe), 7 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 mit ange-
griffener Engobe), 12 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 2 mit angegriffener Engobe; davon 1 mit hellgrauer,
kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 15 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1
mit 3,4cm; davon 1 mit 3,6cm; davon 1 mit 5,1cm; davon 1 mit 5,2cm), 3 RS TS Drag. 43 (n.v.; da-
von 2 mit stark angegriffener Engobe), 1 RS TS Niederbieber 6b (n.v.; davon 1 mit hellgrauer, kalkarti-
ger, stark anhaftender Auflage), 1 RS TS Niederbieber 19 (n.v.), 4 RS TS (unbest.; davon 1 mit orange-
ner Engobe), 3 BS TS Drag. 37 (n.v.; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 BS TS „Lud. Teller“
(n.v.), 7 BS TS (unbest.), 28 WS TS Drag. 37 (davon 3 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit stark
angegriffener Engobe; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 5 WS TS Drag.
43 (davon 2 mit dunkler Engobe; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage und
Fehlbrand), 34 WS TS (unbest.; davon 5 mit dunkler Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe;




6 2 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 WS rot engob.
Ware (mit Griesbewurf ), 1 WS sog. Schwarzfirnisware (mit Griesbewurf ), 1 Knochenfragment.











1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1128/12-1
Sonstige:
1 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 2 Knochenfragmente.
13 k.F.
14 k.F.









25 2 RS TN, 1 WS TN, 1 RS rot engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware, 1 WS Non-TS (Fehlbrand).
1128 und 1129
„Beim Abtragen der Fläche 1128 u. 1129 und Abziehen“:
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1128-1129-14).
1 WS TS Drag. 37, P 145, O 37, K 20, E 46, Iulius I oder Lupus (Inv.-Nr. 1128-1129-15) (gehört ver-
mutlich zu –16).
1 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand), P 145, O 37, K 20, Iulius I oder Lupus (Inv.-Nr. 1128-1129-16)
(gehört vermutlich zu –15).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1128-1129-13





1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1128-1129-6
3 RS TS Drag. 36: Inv.-Nr. 1128-1129-10
Inv.-Nr. 1128-1129-11
Inv.-Nr. 1128-1129-12
1 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1128-1129-9
2 RS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1128-1129-7
Inv.-Nr. 1128-1129-8
Sonstige:
5 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 BS TS (unbest.), 6 RS TS Drag. 36 (n.v.; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger,
stark anhaftender Auflage), 5 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 3,7cm; davon 1 mit 4,3cm und Fehl-
brand), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.; mit orangener Engobe), 8 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit ungleichmäßi-
ger Engobe), 1 WS TS Drag. 43 (n.v.), 1 WS TS „Reibschale“ mit Ratterblechdekor (n.v.; mit ungleich-
mäßiger Engobe), 27 WS TS (unbest.; davon 2 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe;
davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehlbrand), 4 RS TN, 1 WS TN, 3 WS weiß engob.
Ware, 1 RS rot engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware, 1 RS Non-TS, 2 BS Non-
TS (davon 1 Fehlbrand), 3 WS Non-TS, 1 Eisennagel, 7 Knochenfragmente (tierisch).
1129
3 1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS Non-TS, 1 Knochenfragment.
4 entspricht 1123/4
Reliefsigillata:
1 RS und 1 WS TS Drag. 37 (2,7cm; orangene Engobe), O 39, E 44, Ware A mit Zierglied O 382.383
(Inv.-Nr. 1129/4-3 und –4).
1 WS TS Drag. 37, T 21, T 186, Comitialis III (Inv.-Nr. 1129/4-5).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1129/4-6).
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1129/4-2
1 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1129/4-1
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 mit dunkler Engobe), 1 RS TS Drag. 37, 1 RS TS Drag. 41 (n.v.; mit
ungleichmäßiger Engobe), 2 WS TS Drag. 37 (mit dunkler Engobe), 4 WS TS (unbest.), 3 WS weiß




7 1 WS rot engob. Ware.
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1 WS TS Drag. 37, 1 WS rot engob. Ware, 1 WS Non-TS.
10/1 k. F.




1 Stempel auf BS TS (unbest.), „...BILISF“, STABILISF, Lud. f 230 (Inv.-Nr. 1129/11-67)1276.
1 RS TS Drag. 27 (südgall.): Inv.-Nr. 1129/11-68
Sonstige:
3 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 2 metallisch glänzend, unter diesen 1 mit Ratterblechdekor; davon
1 Faltenbecher mit Ratterblechdekor).
————————————————————————————————————————
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37, M 196a, T 190b, O 51, E 70a, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1129/11-12).
1 WS TS Drag. 37, E 70a, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1129/11-13).
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1129/11-15).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1129/11-16).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1129/11-17).
3 WS TS Drag. 37, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1129/11-18, -19 und –20).
1 WS TS Drag. 37, T 190e, P 145, O 273, K 20, E 46, Iulius I oder Lupus (Inv.-Nr. 1129/11-21).
1 WS TS Drag. 37, P 145, P 164 (kleiner als bei Ricken/Fischer; mit angefügtem Stiel), O 273, K 20, E
46, Iulius I oder Lupus (Inv.-Nr. 1129/11-22).
1 WS TS Drag. 37, T 25, Marcellus II oder Primitivus I (Inv.-Nr. 1129/11-23).
2 WS TS Drag. 37, O 232, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1129/11-24 und –25).
1 WS TS Drag. 37, K 59, KB 104, E 47, Pervincus I (Inv.-Nr. 1129/11-26).
1 WS TS Drag. 37, KB 88, E 25, Pupus-Iuvenis II oder Pupus (Inv.-Nr. 1129/11-27).
1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage), M 111, P 75a, K 19, E 23,
Florentinus (Inv.-Nr. 1129/11-28).
1 WS TS Drag. 37 (mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage), P 38a, O 256, Marcellinus
(Inv.-Nr. 1129/11-29).
1 WS TS Drag. 37, T 138b, O 34a, Art der Ware Victor I, Victor II-Ianuco oder Perpetuus (Inv.-Nr.
1129/11-30).
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1129/11-1
Inv.-Nr. 1129/11-2





1276 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
Inv.-Nr. 1129/11-7




1 RS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1129/11-8
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 3 RS TS Drag. 36 (n.v.), 4 RS TS Drag. 37 (n.v.;
davon 1 mit 5,3cm; davon 1 mit matter Engobe), 1 RS TS Drag. 43 (mit hellgrauer, kalkartiger, stark
anhaftender Auflage), 1 RS TS Niederbieber 19 (n.v.; mit dunkler Engobe), 40 WS TS Drag. 37 (davon
3 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 5
mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage), 10 WS TS (unbest.; davon 1 Fehlbrand), 2 RS
TN, 1 Deckelfragment TN, 12 WS TN (davon 4 mit Ratterblechdekor), 1 RS weiß engob. Ware (Fehl-
brand), 1 BS weiß engob. Ware (Fehlbrand), 11 WS weiß engob. Ware (davon 2 Fehlbrand), 2 WS sog.
Schwarzfirnisware, 2 WS neuzeitliche Keramik (davon 1 weiß glasiert; davon 1 gelb glasiert), 20 WS
Non-TS, 2 Ofenbauteile, 10 Brennhilfen-Fragmente, 25 Knochenfragmente (tierisch).
Kiste 2 v. 2:



















3 RS TS Drag. 36: Inv.-Nr. 1129/11-54
Inv.-Nr. 1129/11-55
Inv.-Nr. 1129/11-56
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1129/11-50




2 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1129/11-65
Inv.-Nr. 1129/11-66









3 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 38 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 4 mit
orangener Engobe; davon 3 mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Auflage; davon 3 Fehlbrand), 1
RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 4 RS TS Drag. 36 (n.v.), 23 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 3 mit orangener
Engobe; davon 2 Fehlbrand), 1 RS TS Drag. 41 (n.v.), 2 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 RS TS Niederbieber
19 (n.v.; mit dunkler Engobe), 3 BS TS Drag. 37 (n.v.; alle mit ungleichmäßiger Engobe), 1 BS TS
Drag. 41 (n.v.), 1 BS TS Drag. 32 (n.v.; ungleichmäßige, orangene Engobe), 6 BS TS (unbest.; davon 1
mit orangener Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger, orangener Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger
Engobe), 3 WS TS Drag. 33 (davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS Drag. 36 (mit Kerb-
schnitt), 6 WS TS Drag. 37 (davon 2 Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 41, 1 WS TS Drag. 43, 1 WS TS
Niederbieber 6b, 154 WS TS (unbest.; davon 4 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe;
davon 4 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 4 Fehlbrand).
11/1 entspricht 1133/11/1














1 WS TS (unbest.), 1 BS TN, 1 WS TN, 3 WS weiß engob. Ware, 1 Eisennagel.
26
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1129/26-1
Inv.-Nr. 1129/26-2
Sonstige:
3 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware, 1 Brennhilfen-Fragment, 1 Knochenfragment.
26/1 1 RS TS (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS Non-TS, 2 Knochenfragmente.
27 k.F.
28 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware (Schuppenbecher).
29/1 entspricht 1130/29/1





1 WS weiß engob. Ware (rot geschwämmelt).
————————————————————————————————————————
Sonstige:
1 WS weiß engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware, 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 5 WS Non-TS (davon 1
403
Fehlbrand und Reibschale), 4 Eisennägel.
2/1 k.F.
3 Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 29 südgallisch, ähnlich Knorr, R., Töpfer und Fabriken Taf. 19 A (Canrugatus oder











9 1 RS TS (unbest.), 1 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware (mit Ratterblechdekor), 1 WS
sog. Schwarzfirnisware, 2 WS Non-TS, 1 Knochenfragment.
9/1 entspricht 1131/9/1
1 WS TN, 1 RS rot engob. Ware, 1 WS Non-TS, 1 Knochenfragment.
10 k.F.
11 entspricht 1130/12
1 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware, 2 WS Non-TS.
11/1 Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 30 (?) südgallisch, Eierstab mit links angelehntem Zwischenstäbchen, in Rosette en-
dend, s. Eschbaumer in Düerkop, Alteburg Taf. 19,319 (Mittelgallien: Austrus, Docilis u.a. oder Blick-
weiler, Haupttöpfer); Rogers, Gaule Centrale B 17, B 18 oder B 24 (Inv.-Nr. 1130/11/1-1).
Sonstige:
1 WS TS (unbest.), 15 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 3 WS rot engob. Ware, 1 Henkelfragment
Non-TS, 1 Eisennagel, 3 Knochenfragmente.
11/2 2 WS TS (unbest.), 1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware (mit Ratterblechdekor), 1 Deckelfragment Non-
TS, 1 WS Non-TS.
11/3 k.F.
12 entspricht 1130/11
1 WS rot engob. Ware (mit Ratterblechdekor).
15 k.F.
15/1 k.F.
16 3 RS TN, 3 WS TN, 4 WS weiß engob. Ware, 3 RS rot engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware (mit Rat-
terblechdekor), 3 WS rot engob. Ware (davon 2 Fehlbrand), 2 WS sog. Schwarzfirnisware mit Griesbe-
wurf, 1 BS Non-TS, 3 WS Non-TS (davon 1 Fehlbrand), 4 Eisenfragmente, 7 Knochenfragmente.
18 k.F.
20 k.F.
20/1 1 WS TS (unbest.; vermutlich südgallisch, jedoch winziges Fragment), 3 WS TN.
21 k.F.
22 2 WS Non-TS.
22/1 1 WS TS südgallisch (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware (Fehlbrand), 3 WS Non-
TS, 2 Knochenfragmente.
23 1 WS TS Relief (sehr wahrscheinlich südgallisch, jedoch winziges Fragment), 1 RS TN, 2 WS TN, 1
404
WS weiß engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware (davon 1 metallisch glänzend; davon 1 mit Griesbewurf
und Fehlbrand), 3 WS Non-TS, 2 Eisennägel, 3 Knochenfragmente.
24 entspricht 1125/24









„Handabtrag der Fläche 1131“:
1 WS Non-TS (durchlöchert).
————————————————————————————————————————
0/1 „Handabtrag der Fläche 1131“:
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, T 82b; Primitivus I, III oder IV (Inv.-Nr. 1131/0/1-1).
Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 1 BS TS südgallisch (unbest.), 3 BS TS (unbest.; davon
2 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS Drag. 27 südgallisch, 1 WS TS Drag. 37, 2 WS TS südgal-
lisch (unbest.), 13 WS TS (unbest.; davon 1 Fehlbrand), 8 RS TN, 2 BS TN, 24 WS TN (davon 1 mit
Streifenbarbotine), 1 RS weiß engob. Ware, 6 WS weiß engob. Ware, 3 RS rot engob. Ware, 1 BS rot
engob. Ware, 12 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Griesbewurf; davon 1 mit Ratterblechdekor; davon
1 Schuppenbecher und Fehlbrand; davon 2 Fehlbrand), 2 RS Non-TS, 1 BS Non-TS, 27 WS Non-TS




1 RS TN, 1 WS TN, 2 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 mit Griesbewurf ), 1 Knochenfragment.
5 1 RS TN, 2 WS TN (davon 1 mit Eindrückdekor), 1 RS rot engob. Ware, 1 BS rot engob. Ware (Fehl-
brand), 2 WS Non-TS, 2 Eisennägel, 1 Knochenfragment.
6 k.F.
6/1 1 WS TN, 4 WS Non-TS (davon 1 Fehlbrand).
7 entspricht 1130/7
1 RS TN, 1 WS TN, 1 RS rot engob. Ware.




1 Stück verglastes Material.
————————————————————————————————————————
Sonstige:
2 WS TN, 1 WS rot engob. Ware, 2 WS Non-TS.
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10 1 RS TS (unbest.), 1 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware.
10/1 1 WS TS (unbest.; Fehlbrand), 1 WS Non-TS.
11 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS Non-TS, 1 Knochenfragment.
11/1 k.F.
12 1 RS TS Drag. 29 südgallisch (n.v.), 1 RS TN, 3 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 2 WS handaufge-
baute Ware, 6 WS Non-TS, 2 Eisenfragmente, 2 Knochenfragmente.
12/1 1 WS TN.
13 k.F.
14 2 WS TN, 1 WS rot engob. Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 WS Non-TS.
14/1 k.F.
15 k.F.
15/1 1 Henkelfragment Non-TS, 1 WS Non-TS.
17 k.F.
18 1 RS TN, 1 BS rot engob. Ware, 1 WS Non-TS, 1 Knochenfragment.






1 RS TN, 4 WS TN, 1 WS rot engob. Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 WS handaufgebaute Ware,
1 WS Non-TS.
24/1 k.F.
25 1 BS TS südgallisch (unbest.), 3 WS TS (unbest.), 3 RS TN, 6 WS TN, 3 WS weiß engob. Ware (da-
von 1 Fehlbrand), 3 RS rot engob. Ware, 3 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Griesbewurf; davon 1
Fehlbrand), 6 WS handaufgebaute Ware, 10 WS Non-TS, 5 Eisennägel, 2 Eisenfragmente, 15 Kno-
chenfragmente (tierisch).
26 k.F.





30 1 RS rot engob. Ware, 1 WS Non-TS.
31 k.F.








0/1 „Beim Abziehen der Fläche“:















3 2 WS TN, 1 BS rot engob. Ware, 1 WS Non-TS.
4 1 BS TS (unbest.), 8 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware (mit Griesbewurf und
Fehlbrand), 4 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Ratterblechdekor; davon 1 Fehlbrand), 1 RS Non-TS,






2 RS TS Drag. 36: Inv.-Nr. 1133/11-1
Inv.-Nr. 1133/11-2
1 RS TS Drag. 41: Inv.-Nr. 1133/11-3
Sonstige:
4 RS TS Drag. 41 (n.v.), 12 WS TS Drag. 41 (davon 1 Fehlbrand), 2 WS TS mit Weißbarbotine (un-








D | Rom | 119-122 | RIC (II) 771277
Inv.-Nr. 1133/11/1-M2:
Aufgrund des sehr schlechten Erhaltungszustands keine Identifizierung möglich, vermutlich Münze des
4. Jh.
Inv.-Nr. 1133/11/1-M3:
Kaiser des gall. Sonderreichs?
Ant | ? | 259-274 | RIC (V,2) Nr.?1278
Inv.-Nr. 1133/11/1-M4:
Constans
Fol | Trier | 347-348 | RIC (VIII) 182
Inv.-Nr. 1133/11/1-M5:
Constantinus II
Fol | Lyon o. Arles | vor Apr. 340 (L); nach Apr. 340(A) | RIC (VIII) 5 (L) o. 56 (A)1279
407
1277 Silberdenar in sehr gutem Erhaltungszustand.
1278 Aufgrund des hohen Abnutzungsgrads ist eine genaue Bestimmung nicht möglich, die Münze lässt sich allenfalls mit dem galli-
schen Sonderreich in Verbindung bringen.
1279 Aufgrund des mäßigen Erhaltungszustands ist zwar eine ungefähre Eingrenzung, aber keine genaue Bestimmung möglich.
Inv.-Nr. 1133/11/1-M6:
(Constantinopolis)
Fol | Rom o. Aquileia | 330-337 (Rom); 330-336 (Aqu.) | RIC (VIII) Nr.?1280
1 Stempel auf halbem Teller TS Drag. 32, „VERVSF“, Lud. a 232 (Inv.-Nr. 1133/11/1-826)1281.
1 Stempel auf halbem Teller TS Drag. 32, „STABILIS“, Lud. b 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-827)1282.
1 Stempel auf halbem Teller Drag. 36, „STABILIS“, Lud. b 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-828)1283.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „STABILIS...“, Lud. b 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-830)1284.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „...TABILISF“, STABILISF, Lud. f 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-831)1285.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller”, „STABILI...“, STABILIS, Lud. b 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-832)1286.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „...ABILIS“, STABILIS, Lud. b 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-833)1287.
1 Stempel auf BS TS (unbest.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), „...TA..ILISF“,
STABILISF, Lud. f 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-834)1288.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „STABILIS“, Lud. b 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-8351289.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „STABILIS“, Lud. b 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-836)1290.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „STABILIS“, Lud. b 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-837)1291.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „STABILIS“, Lud. b 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-838)1292.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „STABILIS“, Lud. b 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-839)1293.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „STABILIS“, Lud. b 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-840)1294.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „STABILIS“, Lud. b 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-842)1295.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „...ABILIS“, STABILIS, Lud. b 230 (Inv.-Nr. 1133/11/1-843)1296.
1 Töpfermarke Lud. M 1b auf BS TS „Lud. Teller“ (Inv.-Nr. 1133/11/1-844)1297.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „CVSIVS“, Lud. 213 (Inv.-Nr. 1133/11/1-845)1298.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „...POFEC“, PEPPOFEC, Lud. c 225 (Inv.-Nr. 1133/11/1-846)1299.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „ATTIANV“, ATTIANVS, aber keine genaue Zuweisung möglich (Inv.-
Nr. 1133/11/1-847)1300.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“, „IIMIIRITVS“, neuer Töpfer Emeritus, in Lud. nicht vorhanden
(Inv.-Nr. 1133/11/1-848)1301.
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1280 Aufgrund des mäßigen Erhaltungszustands ist zwar eine ungefähre Eingrenzung, aber keine genaue Bestimmung möglich.
1281 s. Taf. 53; Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232.
1282 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1283 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1284 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1285 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1286 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1287 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1288 s.Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1289 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1290 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1291 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1292 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1293 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1294 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1295 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1296 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 230; Oswald, Index of Potters’ Stamps 306.
1297 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 235.
1298 s. Taf. 52; Ludowici, Katalog V 213; Oswald, Index of Potters’ Stamps 100.
1299 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’ Stamps 237f.; 413.
1300 s. Oswald, Index of Potters’ Stamps 27; 353.
1301 s. Taf. 53; Identisch mit 1116/4 (Tpl.2)-16.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „...EPPOFEC“, PEPPOFEC Lud. c 225 (Inv.-Nr. 1133/11/1-849)1302.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“ (n.v.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage),
„...TTALVS·“, COTTALVS, Lud. 213 (Inv.-Nr. 1133/11/1-850)1303.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „COM...“, COMITIALIS Lud. a 212 (Inv.-Nr. 1133/11/1-851)1304.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „CONATIVSF“, Lud. a 212 (Inv.-Nr. 1133/11/1-852)1305.
1 Stempel auf BS TS (unbest.), „ICOVIC...“, ICOVICI, Lud. 216 (Inv.-Nr. 1133/11/1-854)1306.
1 Stempel auf BS TS „Lud. Teller“ (n.v.; verbogen), „CVSIVS“, Lud. 213 (Inv.-Nr. 1133/11/1-855)1307.
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1133/11/1-825




1 BS TS Lud. Teller (n.v.), 6 BS TS (unbest.).
————————————————————————————————————————
Kiste 1 v. 26 (kleine Kiste , zusammen mit anderen Funden):
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, P 145, KB 133, E 40, Stempel „...TILLVS...“ (retrograd), ATTILVSF, Lud. a
239, Attillus (Inv.-Nr. 1133/11/1-815)1308.
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1133/11/1-1
Sonstige:
1 WS TS südgallisch (unbest.), 2 WS TS (unbest.), 1 RS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 2 WS rot engob.
Ware, 5 WS Non-TS, 3 Knochenfragmente.
Kiste 1 v. 26 (große Kiste):
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, Stempel „COMITIA...“ (retrograd), COMITIALISFE, Lud a 240 (Inv.-Nr.
1133/11/1-818)1309.
2 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1133/11/1-816
Inv.-Nr. 1133/11/1-817
Sonstige:
1 RS TS Drag. 37 (5,0cm; Fehlbrand), 3 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit orangener Engobe; davon 1
Fehlbrand), 1 WS TS (unbest.; Fehlbrand), 1 RS TN, 1 BS TN, 8 WS TN, 1 RS rot engob. Ware (mit
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1302 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’ Stamps 237f.; 413.
1303 s. Taf. 52; Ludowici, Katalog V 213; Oswald, Index of Potters’ Stamps 92.
1304 s. Taf. 52 ;Ludowici, Katalog V 212; Oswald, Index of Potters’ Stamps 85; 375.
1305 s. Taf. 52; Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 72; Ludowici, Katalog V 212; Oswald, Index of Potters’ Stamps 86; 375.
1306 s. Taf. 52; Ludowici, Katalog V 216; Oswald, Index of Potters’ Stamps 143.
1307 s. Taf. 52;Ludowici, Katalog V 213; Oswald, Index of Potters’ Stamps 100.
1308 s. Ludowici, Katalog V 239; Oswald, Index of Potters’ Stamps 29; 354.
1309 s. Ludowici, Katalog V 240; Oswald, Index of Potters’ Stamps 85; 375.
Griesbewurf und Fehlbrand), 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 3 BS sog. Schwarzfirnisware (davon 2 metal-
lisch glänzend, unter diesen 1 mit Ratterblechdekor), 58 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 19 Falten-
becher und metallisch glänzend; davon 4 mit Ratterblechdekor und metallisch glänzend; davon 5 mit
Griesbewurf; davon 1 mit Tupfendekor), 2 WS neuzeitliche Keramik (davon 1 gelb glasiert; davon 1 rot
glasiert), 2 WS Non-TS, 1 Ziegelfragment mit Hundepfotenabdruck, 55 Brennhilfen-Fragmente, 6
Ofenbaufragmente.
Kiste 2 v. 26:
7 WS weiß engob. Ware (davon 4 Fehlbrand), 1 BS rot engob. Ware (Fehlbrand), 1 WS rot engob.
Ware, 6 RS Non-TS (davon 4 Reibschalen), 6 BS Non-TS (davon 1 Fehlbrand), 1 Deckelfragment
Non-TS, 3 Henkelfragmente Non-TS, 94 WS Non-TS (davon 3 Reibschüsseln; davon 12 Fehlbrand,
unter diesen 1 Reibschüssel).
Kiste 3 v. 26:
Formschüsseln:
1 WS FS, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-821).
1 WS FS, M 56a, M 167, P 129, K 16 (?) (Dm. 6,5cm; abzüglich einer möglichen Schwindung von bis
zu 10% kommen K 16, K 17 und K 19 in Frage; alle genannten bisher bei Ricken/Fischer nicht für
Ianu II deklariert), E 70a, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1133/11/1-822).
2 WS FS, O 42, O 124, O 140, O 252, K 12, Reginus I (Inv.-Nr. 1133/11/1-823 und –824).
Sonstige:
2 WS weiß engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 1 RS rot engob. Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 4
RS Non-TS (davon 3 mit Kreisverzierung entlang des Rands), 5 BS Non-TS, 4 Henkelfragmente Non-
TS, 65 WS Non-TS (davon 2 Reibschale; davon 9 Fehlbrand), 1 Brennhilfen-Fragment.
Kiste 4 v. 26:
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II - Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-317).
1 RS TS Drag. 37, M 246b (schlechte Ausformung), E 43, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-
318).
1 RS TS Drag. 37, O 156 (Riefen im Doppelhaken nicht erkennbar), E 23, Respectinus I (Inv.-Nr.
1133/11/1-325).
1 RS TS Drag. 37, O 71, E 66a, Reginus I (Inv.-Nr. 1133/11/1-330).
1 RS TS Drag. 37, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1133/11/1-332).
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-335).
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-338).
3 RS und 1 WS TS Drag. 37, -341, -342 und –343 anpassend, aber problematische Stücke, M 220
(deutet auf Ianu I), T 6 (deutet auf Ianu II), O 246, E 69a (deutet auf Ianu I) oder E 70a (deutet auf
Ianu II), Ianu(arius) I oder Ianu(arius) II ? (Inv.-Nr. 1133/11/1-341, -342, -343 und –344).
2 RS TS Drag. 37, T 163a, O 48, K 6, E 46, Iulius I oder Lupus (Inv.-Nr. 1133/11/1-345 u. –346).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-347).
1 RS TS Drag. 37 (3,9cm, Fehlbrand), E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1133/11/1-348).
5 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand, alle von demselben Gefäß, davon 2 anpassend), E 43, O 231, gebogene
Zweige mit P 75d, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-349, -350, -351, -352 und -353).
4 WS TS Drag. 37 (alle von demselben Gefäß, davon 2 anpassend), M 192, P 4 (jedoch nicht auf knor-
rigem Stamm, sondern auf gebogenen Zweigen), K 37, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1133/11/1-354, -
355, -356 und -357).
1 RS (5,7cm) und 3 WS TS Drag. 37, O 257, E 32, Iulianus II (Inv.-Nr. 1133/11/1-361, -362, -363
und -364).
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1 WS TS Drag. 37, M 6, M 69a, O 231, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-365).
1 RS TS Drag. 37, O 256, E 23, Iulius II – Iulianus I, Victorinus II, Respectinus I (Inv.-Nr. 1133/11/1-
366).
1 RS TS Drag. 37, O 256, E 23, Iulius II – Iulianus I, Victorinus II, Respectinus I (Inv.-Nr. 1133/11/1-
367) (gehört mglw. zu –366, jedoch nicht anpassend).
1 WS TS Drag. 37, O 232, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1133/11/1-368).
1 BS TS Drag. 37, springender Bock n.l., sowie kleine Blättchen; zum springenden Bock n.li. s. Esch-
baumer in Düerkop, Alteburg Taf. 19,319; Déchelette, Vases céramiques 892 (Lezoux); Knorr/Sprater,
Blickweiler Taf. 27,9; Taf. 28,4; Taf. 30,4 (Blickweiler und Eschweiler Hof ); Oswald, Figure Types Taf.
LXXV,1850 (Blickweiler, traianisch-hadrianisch); zu den Blättchen s. Knorr/Sprater, Blickweiler Taf.
80,47; Herkunft sehr wahrscheinlich Blickweiler (Inv.-Nr. 1133/11/1-371).
1 WS TS Drag. 37, T 190e, P 145, O 273, K 20, Iulius I oder Lupus (Inv.-Nr. 1133/11/1-372).
1 WS TS Drag. 29, Dekoration aus diagonalen Perlschnüren und Herzblättern, s. Fischer, Heddernheim
1957-1959 (Frankfurt a.M. 1973) 185 Abb. 67,9; Knorr, Töpfer und Fabriken Taf. 85 B; Vanderhoe-
ven, Terra sigillata II Taf. 61,484; südgallisch; vespasianisch (Inv.-Nr. 1133/11/1-373).
1 WS TS Drag. 37, M 246b, KB 126a, Ware A mit Zierglied O 382.383 oder Ware B mit Zierglied O
382.383 (Inv.-Nr. 1133/11/1-374).
1 WS TS Drag. 37, T 90b, O 34a, O 231, Victor II–Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-375).
1 WS TS Drag. 37, T 98, P 55, Victorinus II (Inv.-Nr. 1133/11/1-376).
1 WS TS Drag. 37, M 5, M 142b, P 75d auf gebogenem Zweig, K 29, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr.
1133/11/1-377).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II–Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-378).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II–Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-379).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II–Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-380).
1 WS TS Drag. 37 (mit schlecht ausgeformtem Eierstab), T 66a (bei Ricken/Fischer nicht Victor II –
Ianuco verzeichnet), P 75d auf gebogenem Zweig, O 34a, E 43, Victor II–Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-
381).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-382).
1 WS TS Drag. 29 ?/ Drag. 37 ?, Scheibenrosette, in je 8 Segmente aufgeteilt, mit einem Punkt in je-
dem Segment; s. Lutz, Saturninus et Satto 52 [Punze G 18]; s. auch Schönberger/Simon, Altenstadt Taf.
12,CI 18; Vanderhoeven, Mittel- und Ostgallien Taf. 6,33; Saturninus und Satto, Chémery-Faulque-
mont; 1. Hälfte 2. Jahrhunderts (Inv.-Nr. 1133/11/1-383).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-384).
1 WS TS Drag. 37, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1133/11/1-385).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-386).
1 WS TS Drag. 37, O 156, E 23, Iulius II – Iulianus I oder Respectinus I (Inv.-Nr. 1133/11/1-387).
1 WS TS Drag. 37, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1133/11/1-388).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-389).


















2 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1133/11/1-369
Inv.-Nr. 1133/11/1-370
Sonstige:
1 RS TS Drag. 29 (n.v.), 8 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 2 mit 2,5cm, unter diesen 1 Fehlbrand; davon 1
mit 3,7cm; davon 1 mit 3,8cm; davon 1 mit 4,2cm; davon 1 mit 4,3cm; davon 1 mit 5,4cm; davon 1
mit 6,4cm), 1 BS TS Drag. 37 (n.v.), 188 WS TS Drag. 37 (davon 11 Fehlbrand [3 anpassend]; davon 3
mit dunkelbrauner Engobe; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS (unbest.).
Kiste 5 v. 26:
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37, verkleinerte Abformung von P 61 auf gebogenem Zweig (nicht P 61a) (bei
Ricken/Fischer nicht für Victor II-Ianuco aufgeführt), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-503).
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-504).
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-505).
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-506).
1 RS TS Drag. 37 (n.v.; 5,3cm), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-509).
1 RS TS Drag. 37 (n.v.; 4,0cm), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-510).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-511).
1 WS TS Drag. 37, wahrscheinlich kleinere Abformung von P 61 auf gebogenem Zweig (s. 1133/11/1-
503; aber nicht zu demselben Gefäß gehörend), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-512).
1 WS TS Drag. 37, P 75d, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-513).
1 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-514)1310.
1 RS TS Drag. 37, T 169, K 19a, E 10, Verecundus II (Inv.-Nr. 1133/11/1-515) (gehört zu –516 und
-517).
1 WS TS Drag. 37, O 260, K 19a, E 10, Verecundus II (Inv.-Nr. 1133/11/1-516) (gehört zu –515 und
-517).
1 WS TS Drag. 37, P 75a, O 260, KB 95, E 10, Verecundus II (Inv.-Nr. 1133/11/1-517) (gehört zu
-515 und –516).
1 WS TS Drag. 37, P 34, E 70a (mit O 246), Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1133/11/1-518).
1 WS TS Drag. 37 (?), E 69a(mit O 246), Ianu(arius) I (Inv.-Nr. 1133/11/1-519).
1 WS TS Drag. 37, M 246b, T 139c, KB 111, E 44, Ware A mit Zierglied O 382.383 oder Ware B mit
Zierglied O 382.383 (Inv.-Nr. 1133/11/1-520).
1 WS TS Drag. 37 (ungleichmäßige Engobe), O 50, O 220, K 48, Comitialis III (Inv.-Nr. 1133/11/1-
523).
1 RS TS Drag. 37, O 232, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1133/11/1-524).
1 WS TS Drag. 37, O 256, E 23, Iulius II-Iulianus I, Victorinus II oder Respectinus I (Inv.-Nr.
1133/11/1-525).
1 RS TS Drag. 37, T 62, T 66a, T 139c, O 209, Ware B mit Zierglied O 382.383 (Inv.-Nr. 1133/11/1-
526).
1 WS TS Drag. 37 (ungleichmäßige Engobe), P 145 (schlechte Ausformung), K 20, E 40, Attilus (Inv.-
Nr. 1133/11/1-527).
1 WS TS Drag. 37, M 60b (aber verkleinerte Abformung), M 174a, E 11, Primitivus I (Inv.-Nr.
1133/11/1-529).
412
1310 Bei den Scherben 1133/11/1-503 bis –506 und -509 bis -514, alle zu Victor II-Ianuco gehörend, handelt es sich jeweils um unter-
schiedliche Gefäße, d.h. jeder Scherben steht für ein Gefäß, anpassende oder in ihrer Machart ähnliche Scherben konnten nicht
gefunden werden.
1 WS TS Drag. 37 (ungleichmäßige Engobe), Randfries aus P 31, Iulianus II (Inv.-Nr. 1133/11/1-
535)1311.
1 WS TS Drag. 37, P 146 auf gebogenem Zweig, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1133/11/1-536).
1 WS TS Drag. 37, T 154d, T 254, K 20, E 46, Iulius I oder Lupus (Inv.-Nr. 1133/11/1-537).
1 WS TS Drag. 37, Seepferd n.r., ähnlich T 185, jedoch andere Formung der Brust und sehr viel länge-
rer Hals, Kopf leider nicht erhalten – neue Punze?), E 41 (geringere Höhe als bei Ricken/Fischer), Pri-
mitivus IV (Inv.-Nr. 1133/11/1-538).
1 WS TS Drag. 37, P 16, P 26, O 133, Pervincus I (Inv.-Nr. 1133/11/1-539).
1 WS TS Drag. 37, O 188, KB 74, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1133/11/1-540).
1 WS TS Drag. 29(?), vermutlich südgallisch, keine genaue Bestimmung möglich (Inv.-Nr. 1133/11/1-
541).







2 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1133/11/1-533
Inv.-Nr. 1133/11/1-534
Sonstige:
12 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 1,5cm; davon 1 mit 2,7cm; davon 1 mit 2,9cm; davon 2 mit
3,0cm; davon 2 mit 3,1cm, davon 1 mit 3,2cm; davon 1 mit 4,2cm; davon 1 mit 5,6cm; davon 1 mit
5,7cm; davon 1 mit 5,9cm; davon 1 mit 6,0cm), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.; Fehlbrand; s. Foto), 155 WS
TS Drag. 37 (davon 1 mit dunkelbrauner, stark angegriffene Engobe; davon 3 mit angegriffener
Engobe; davon 6 mit dunkelbrauner Engobe; davon 10 Fehlbrand; davon 3 mit hellgrauer, kalkartiger,
fest anhaftender Auflage; davon 5 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS (unbest.).
Kiste 6 v. 26:
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37, P 145, O 37, K 20, E 42, Iulius I oder Lupus (Inv.-Nr. 1133/11/1-738).
1 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand), P 146, O 160a, O 214, O 232, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1133/11/1-
739).
1 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand), T 250, P 3, P 62 an gebogenem Zweig, P 116, P 141, E 26, Pupus-Iu-
venis II (Inv.-Nr. 1133/11/1-740).
1 RS und 1 WS TS Drag. 37, unbekannte Punze auf WS Panther n.l. mit Kopf n.r. gewandt (ähnlich T
39), E 70a, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1133/11/1-741 und -742).
2 RS TS Drag. 37, E 70a, Ianu(arius) II (Inv.-Nr. 1133/11/1-743 und -744).
1 WS TS Drag. 37, P 12, KB 89, E 10, Comitialis III (Inv.-Nr. 1133/11/1-747) (gehört zu –750).
1 WS TS Drag. 37, M 177, O 260, Primitivus I (Inv.-Nr. 1133/11/1-748).
1 WS TS Drag. 37, T 200b, O 260, K 19a, E 10, Verecundus II (Inv.-Nr. 1133/11/1-749).
1 WS TS Drag. 37, M 47 (bei Ricken/Fischer nicht für Comitialis III nachgewiesen), P 12, KB 89, E
10, Comitialis III (Inv.-Nr. 1133/11/1-750) (gehört zu –747).
1 WS TS Drag. 37 (ungleichmäßige Engobe), O 53, KB 100, E 17, Iulius II-Iulianus I (Inv.-Nr.
1133/11/1-751).
1 WS TS Drag. 37, T 130b, E 17, Iulius II-Iulianus I und Respectinus II (Inv.-Nr. 1133/11/1-752).
413
1311 Nach Ausweis von Punze P 31 kommen als Serien Iulius II-Iulianus I, Ware anschließend an Iulius II-Iulianus I und Victorinus II,
Iulianus II in Frage. Aufgrund der Ähnlichkeit zu Ricken/Fischer Taf. 245,2F und besonders Ricken/Fischer Taf. 245,17 wird die
Scherbe als zur Serie Iulianus II gehörend identifiziert.
1 RS TS Drag. 37 (5,2cm, Fehlbrand), E 41 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Primitivus IV (Inv.-Nr.
1133/11/1-753).
1 WS TS Drag. 37, P 4 an gebogenem Zweig, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1133/11/1-754).
1 WS TS Drag. 37, M 192, K 37, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1133/11/1-755).
1 RS TS Drag. 37, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-756).
1 RS TS Drag. 37 (5,0cm), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-757).
1 WS TS Drag. 37, M 5, M 6, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-758).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-759).
1 WS TS Drag. 37, M 153, K 30, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-760).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-761).
1 WS TS Drag. 37 (dunkle Engobe), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-762).
1 WS TS Drag. 37, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-763).
1 WS TS Drag. 37 (hellgraue, kalkartige, fest anhaftende Auflage), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr.
1133/11/1-764).
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-765).
1 WS TS Drag. 37 (Fehlbrand), P 75d, O 231, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-766).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-767).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-768).
1 WS TS Drag. 37 (orangene Engobe), K 29, K 30, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-769).
1 WS TS Drag. 37, O 34a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-770).
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-771).
1 WS TS Drag. 37 (hellgraue, kalkartige, fest anhaftende Auflage), P 75d, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-
Nr. 1133/11/1-772).
1 WS TS Drag. 37, M 69a, O 231, Victor II-Ianuco oder Ware B mit Zierglied O 382.383 (Inv.-Nr.
1133/11/1-773).
1 WS TS Drag. 37, T 116a, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-774).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-775).
1 WS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-776).
1 RS TS Drag. 37 (2,2cm), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-778).
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-779).
1 RS und 1 WS TS Drag. 37 (unengobiert), P 5, O 37, O 48, O 176, E 46, Ware anschließend an Regi-
nus II, Iulius I und Lupus (Inv.-Nr. 1133/11/1-780 und -781) (getrennte Fotos)1312.










1 RS TS Drag. 36 (n.v.; mit Kerbschnitt statt Barbotine, s. Foto), 4 RS TS Drag. 37 unengobiert (n.v.),
4 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 2,4cm und Fehlbrand; davon 1 mit 2,5cm und ungleichmäßiger
Engobe; davon 1 mit 2,7cm und orangener Engobe), 1 BS TS (unbest.; mit stark angegriffener Engobe),
6 WS TS Drag. 37 unengobiert, 133 WS TS Drag. 37 (davon 5 mit orangener Engobe; davon 4 mit
dunkler Engobe; davon 9 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 2 mit matter Engobe; davon 2 mit stark
angegriffener Engobe; davon 3 Fehlbrand), 4 WS TS mit Barbotine (unbest.).
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1312 Bei allen in dieser Kiste aufgeführten unengobierten Scherben handelt es sich um Stücke der Ware anschl. an Reginus II, Iulius I
und Lupus.
Kiste 7 v. 26:
























3 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1133/11/1-788
Inv.-Nr. 1133/11/1-789
Inv.-Nr. 1133/11/1-790







32 RS TS Drag. 36 (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit matter, stark angegriffener
Engobe; davon 1 mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Engobe), 10 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon
4 mit orangener Engobe; davon 3 mit hellgrauer, kalkartiger, fest anhaftender Engobe; davon 1 sek. ver-
brannt), 1 RS TS Lud. Oa (n.v.), 6 RS TS Niederbieber 19 (n.v.; davon 5 mit orangener Engobe; davon
1 Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 36, 1 WS TS Lud. Oa, 3 WS TS Niederbieber 19, 29 WS TS mit Barbo-
tine (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 sek. verbrannt).
Kiste 8 v. 26:
1 BS TS (unbest.) mit Stempel „...EPP...“, PEPPOFEC, Lud. c 225 (Inv.-Nr. 1133/11/1-856)1313.
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1133/11/1-599
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1133/11/1-600
415
1313 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’ Stamps 237 f.; 413.
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1133/11/1-601
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1133/11/1-602
Sonstige:
12 RS TS Drag. 32 (n.v.), 3 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 1 RS TS Drag.
37 (n.v.), 7 RS TS Drag. 43 (n.v.; davon 2 mit orangener Engobe), 1 RS TS Niederbieber 6b (n.v.), 6
RS TS (unbest.; davon 2 mit orangener Engobe), 3 BS TS Drag. 37 (n.v.), 6 BS TS (unbest.; davon 3
Fehlbrand; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit dunkelbrauner Engobe), 1 WS TS Drag.
27 (südgallisch), 7 WS TS Drag. 33 (davon 2 mit orangener Engobe; davon 1 Fehlbrand), 1 WS TS
Drag. 37, 1 WS TS Drag. 38, 11 WS TS Drag. 43 (davon 5 mit orangener Engobe; davon 1 mit oran-
gener Engobe und mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage; davon 5 mit hellgrauer, kalkar-
tiger, stark anhaftender Auflage), 1 WS TS Niederbieber 6b, 47 WS TS Niederbieber 24a (davon 6 mit
orangener Engobe; davon 1 mit orangener und ungleichmäßiger Engobe; davon 5 mit dunkelbrauner
Engobe; davon 1 Fehlbrand), 401 WS TS (unbest; davon 40 mit orangener Engobe; davon 6 mit dun-
kelbrauner Engobe; davon 20 mit ungleichmäßiger Engobe [Fingerabdrücke]; davon 13 Fehlbrand; da-
von 5 sekundär verbrannt; davon 4 mit stark angegriffener Engobe; davon 26 mit hellgrauer, kalkartiger,
stark anhaftender Auflage).
Kiste 9 v. 26:
14 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 3 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehlbrand), 3 RS TS Drag. 33
o.I. (n.v.), 7 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit matter, ungleichmäßiger Engobe), 4 RS TS Drag. 43
(n.v.; davon 1 Fehlbrand), 2 RS TS Niederbieber 6b (n.v.), 2 RS TS (unbest.; davon 1 mit orangener
Engobe; davon 1 Fehlbrand), 2 BS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehl-
brand), 6 WS TS Drag. 33 (davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 Fehlbrand), 7 WS TS Drag. 37
(davon 1 mit matter, ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehlbrand), 2 WS TS Drag. 41, 5 WS TS Drag.
43, 1 WS TS Niederbieber 24c, 268 WS TS (unbest.; davon 23 mit orangener Engobe; davon 2 mit
dunkler Engobe; davon 5 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit matter, angegriffener Engobe; da-
von 9 Fehlbrand), 1 WS rot engob. Ware.
10 v. 26:
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1133/11/1-616
3 RS TS Drag. 32 (Lud. Sc): Inv.-Nr. 1133/11/1-617
Inv.-Nr. 1133/11/1-618
Inv.-Nr. 1133/11/1-671









































1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1133/11/1-682



















3 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1133/11/1-652
Inv.-Nr. 1133/11/1-657
Inv.-Nr. 1133/11/1-663
1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1133/11/1-681
3 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1133/11/1-613
Inv.-Nr. 1133/11/1-614
Inv.-Nr. 1133/11/1-615
2 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1133/11/1-672
Inv.-Nr. 1133/11/1-673





1 BS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1133/11/1-680
1 RS TS Niederbieber 16: Inv.-Nr. 1133/11/1-629
1 RS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1133/11/1-6081
2 BS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1133/11/1-683
Inv.-Nr. 1133/11/1-684
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (Lud. Sc) (mit bräunlich-orangener, angegriffener Engobe), 36 RS TS Drag. 32 (n.v.;
davon 2 mit matter Engobe; davon 2 mit orangener Engobe; davon 1 mit brüchiger Engobe; davon 1
Fehlbrand), 3 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 23 RS TS Drag. 37 (n.v.; da-
von 2 mit 2,7cm; davon 1 mit 5,3cm; davon 3 mit orangener Engobe; davon 2 mit hellgrauer, kalkarti-
ger, stark anhaftender Auflage), 1 RS TS Drag. 38 (n.v.), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 RS TS Lud. Tq
(n.v.), 1 RS TS Lud. Tv (n.v.), 3 RS TS Niederbieber 6b (n.v.), 10 RS TS (unbest.; davon 1 Fehlbrand),
22 BS TS (unbest.; davon 5 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit orangener Engobe), 1 WS TS
Drag. 33, 2 WS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 sek. verbrannt).
Kiste 11 v. 26:
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1133/11/1-399








1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1133/11/1-398
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1133/11/1-400
1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1133/11/1-401
Sonstige:
10 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS Drag. 33 o. I. (n.v.; davon 2 mit heller, orangener Engobe), 8 RS TS
Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 RS TS Drag. 41 (n.v.; mit ungleichmäßiger,
orangener Engobe; kein Kerbschnitt erkennbar), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.; mit ungleichmäßiger Engobe),
1 RS TS Niederbieber 6b (n.v.), 7 RS TS (unbest.), 2 BS TS „Lud. Teller“ (n.v.; davon 1 mit ungleich-
mäßiger Engobe), 3 BS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS Drag. 32, 1 WS
TS Drag. 33, 4 WS TS Drag. 37, 8 WS TS Drag. 43 (davon 1 Fehlbrand), 5 WS TS Niederbieber 6b,
29 WS TS Niederbieber 24a (davon 1 Fehlbrand), 387 WS TS (unbest.; davon 16 Fehlbrand; davon 14
mit ungleichmäßiger Engobe; davon 6 mit angegriffener Engobe), 3 WS TS Non-TS.
Kiste 12 v. 26:
1 BS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1133/11/1-730
1 RS TS Drag. 32 (Lud. Sc): Inv.-Nr. 1133/11/1-722




















3 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1133/11/1-687
Inv.-Nr. 1133/11/1-688
Inv.-Nr. 1133/11/1-689
2 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1133/11/1-723
Inv.-Nr. 1133/11/1-724
1 RS TS Drag. 36: Inv.-Nr. 1133/11/1-690










3 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1133/11/1-725
Inv.-Nr. 1133/11/1-726
Inv.-Nr. 1133/11/1-727
1 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1133/11/1-684
1 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1133/11/1-721
2 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1133/11/1-728
Inv.-Nr. 1133/11/1-729
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1133/11/1-691
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1133/11/1-731
1 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1133/11/1-683
1 RS TS Niederbieber 19: Inv.-Nr. 1133/11/1-682
1 RS TS Schälchen: Inv.-Nr. 1133/11/1-685
Sonstige:
13 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 16 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 2,3cm;
davon 1 mit dunkler Engobe; davon 1 Fehlbrand), 1 RS TS Drag. 38 (n.v.), 2 RS TS Drag. 43 (n.v.; da-
von 1 mit orangener Engobe), 1 RS TS Niederbieber 6b (n.v.), 7 RS TS (unbest.; davon 1 mit orange-
ner Engobe), 1 BS TS Drag. 43 (n.v.), 11 BS TS (unbest.; davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit
ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 33 (Fehlbrand), 5 WS TS (unbest.).
Kiste 13 v. 26:





















3 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1133/11/1-587
Inv.-Nr. 1133/11/1-588
Inv.-Nr. 1133/11/1-589














1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1133/11/1-593
1 RS TS Drag. 41: Inv.-Nr. 1133/11/1-551
1 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1133/11/1-594




1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1133/11/1-586




1 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1133/11/1-546
1 BS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1133/11/1-591





1 BS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1133/11/1-592
1 BS südgallisch1314: Inv.-Nr. 1133/11/1-595
Sonstige:
23 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 3 mit orangener Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon
1 verbogen), 1 RS TS Drag. 33 (n.v.), 19 RS TS Drag. 37 (davon 2 (unter diesen 1 mit 4,2cm) mit
orange-roter, matter und angegriffener Engobe; davon 2 mit stark angegriffener Engobe; davon 1 mit
2,6cm), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.; mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 3 RS TS (un-
best.), 1 BS TS „Lud. Teller“ (n.v.; davon 1 mit orangener Engobe), 15 BS TS (unbest.; davon 1 mit
orangener Engobe; davon 6 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehlbrand), 1 WS TS Drag. 32, 2
WS TS Drag. 37, 3 WS TS Drag. 43 (davon 2 mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1
WS TS Lud. Tl’ (mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 12 WS TS Niederbieber 24a
(davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe), 72 WS TS (unbest.; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; da-
von 3 mit orangener Engobe; davon 1 mit stark angegriffener Engobe; davon 2 mit hellgrauer, kalkarti-
ger, stark anhaftender Auflage).
Kiste 14 v. 26:
1 WS TS (unbest.; Fehlbrand), 13 RS TN, 4 BS TN, 69 WS TN (davon 2 mit Rollrädchendekor), 1
WS weiß engob. Ware (Fehlbrand), 24 RS sog. Schwarzfirnisware, 3 BS sog. Schwarzfirnisware, 56 WS
sog. Schwarzfirnisware (davon 2 metallisch glänzend; davon 1 mit Griesbewurf ), 2 WS Non-TS, 19
Kalkmörtelfragmente (davon 13 bemalt mit je einer roten Randlinie).
Kiste 15 v. 26:
9 RS weiß engob. Ware (davon 6 Fehlbrand), 4 BS weiß engob. Ware (alle Fehlbrand), 4 Henkelfrag-
mente weiß engob. Ware, 78 WS weiß engob. Ware (davon 6 mit Rollrädchendekor; davon 20 Fehl-
brand), 13 RS rot engob. Ware (davon 1 Schuppenbecher; davon 1 mit Ratterblechdekor und metallisch
glänzend; davon 10 Fehlbrand), 3 BS rot engob. Ware (alle Fehlbrand), 1 Henkelfragment rot engob.
Ware, 33 WS rot engob. Ware (davon 6 mit Ratterblechdekor; davon 1 Schuppenbecher; davon 1 mit
Griesbewurf, metallisch glänzend und Fehlbrand; davon 18 Fehlbrand, unter diesen 2 metallisch glän-
zend), 2 RS sog. Schwarzfirnisware, 3 WS Non-TS, 1 Ofenbau-Fragment.
Kiste 16 v. 26:
16 Knochenfragmente (tierisch).
Kiste 17 v. 26:
35 Knochenfragmente (tierisch).
Kiste 18 v. 26:
41 Knochenfragmente (tierisch).
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1314 Diese BS stammt aufgrund glänzender, rotbrauner Engobe sicher nicht aus Rheinzabern. Es handelt sich um eine sehr wahrschein-
lich südgallische Tellerform, die aber nicht genau bestimmbar ist.
Kiste 19 v. 26:
36 Knochenfragmente (tierisch).
Kiste 20 v. 26:































1 BS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1133/11/1-74





3 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1133/11/1-73
Inv.-Nr. 1133/11/1-77
Inv.-Nr. 1133/11/1-79
1 RS TS Drag. 36: Inv.-Nr. 1133/11/1-55
1 BS TS Drag. 36: Inv.-Nr. 1133/11/1-68















1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1133/11/1-72
1 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1133/11/1-69





1 BS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1133/11/1-70
2 RS TS Drag. 41: Inv.-Nr. 1133/11/1-43
Inv.-Nr. 1133/11/1-44
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1133/11/1-61
Inv.-Nr. 1133/11/1-65




1 RS TS Lud. Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1133/11/1-35
2 BS TS Lud. Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1133/11/1-75
Inv.-Nr. 1133/11/1-76
1 BS TS Niederbieber 24a (?): Inv.-Nr. 1133/11/1-78
1 BS TS Niederbieber 27: Inv.-Nr. 1133/11/1-71
Sonstige:
1 BS TS (unbest.).
Kiste 21 v. 26:
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1133/11/1-135






































3 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1133/11/1-179
Inv.-Nr. 1133/11/1-180
Inv.-Nr. 1133/11/1-181














































3 RS TS Drag. 41: Inv.-Nr. 1133/11/1-95
Inv.-Nr. 1133/11/1-96
Inv.-Nr. 1133/11/1-97
2 BS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1133/11/1-189
Inv.-Nr. 1133/11/1-190







1 BS TS Drag. 52: Inv.-Nr. 1133/11/1-188
1 RS TS Lud. KMb (?): Inv.-Nr. 1133/11/1-98











1 RS TS Lud. Ts (?): Inv.-Nr. 1133/11/1-134
1 RS TS Niederbieber 16: Inv.-Nr. 1133/11/1-177
1 RS TS Niederbieber 19: Inv.-Nr. 1133/11/1-176




2 BS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1133/11/1-186
Inv.-Nr. 1133/11/1-187
1 RS TS unklar: Inv.-Nr. 1133/11/1-178
Sonstige:
44 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 33 (n.v.), 5 RS TS Drag. 36, 30 RS TS Drag. 37 (n.v.; 5,2cm;
2 sek. verbrannt, 2 dunkle Engobe, 1 Fehlbrand), 2 RS TS Drag. 41 (n.v.), 3 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1
RS Niederbieber 6b (n.v.), 2 RS TS (unbest.), 1 BS TS Drag. 33 (n.v.), 1 BS TS Drag. 37 (n.v.), 2 BS
TS Drag. 43, 5 BS TS „Lud. Teller“ (davon 1 mit Ratterkreis) (n.v.), 2 BS TS (unbest.), 2 WS TS Drag.
32, 6 WS TS Drag. 43, 3 WS TS Niederbieber 6b, 10 WS TS (unbest., davon 2 sekundär verbrannt), 1
Henkelfragment TS (unbest.; Krugware).
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Kiste 22 v. 26:
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II – Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-415).
1 RS TS Drag. 32 (Lud. Sc): Inv.-Nr. 1133/11/1-463




























































1 RS TS Drag. 411315: Inv.-Nr. 1133/11/1-430
3 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1133/11/1-427
Inv.-Nr. 1133/11/1-428
Inv.-Nr. 1133/11/1-429














3 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1133/11/1-409
Inv.-Nr. 1133/11/1-410
Inv.-Nr. 1133/11/1-411
1 RS TS Niederbieber 16: Inv.-Nr. 1133/11/1-426
1 RS TS Niederbieber 24a: Inv.-Nr. 1133/11/1-431





32 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit stark angegriffener, hellor-
angener Engobe; davon 1 mit dunkelroter bis brauner Engobe; davon 1 mit hellroter bis orangener
Engobe; davon 1 Fehlbrand), 1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 15 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 2 mit 2,4cm
und Fehlbrand; davon 1 mit 3,4cm; davon 1 mit 3,7cm), 1 RS TS Drag. 38 (n.v.), 4 RS TS Drag. 43
(n.v.), 1 RS TS (unbest.), 2 BS TS „Lud. Teller“ (n.v.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 4 BS TS
(unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 2 WS TS Drag. 32, 1 WS TS Drag. 33 o.I., 7 WS TS
Drag. 43, 1 WS TS Niederbieber 24a, 9 WS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe).
Kiste 23 v. 26:
Reliefsigillata:
1 RS TS Drag. 37, E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/11/1-290).
427
1315 s. z.B. auch 1133/11/1-Kiste 11 v. 26, 1 RS.
1 RS TS Bernhard 48: Inv.-Nr. 1133/11/1-209
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1133/11/1-242
1 RS TS Drag. 32 (Lud. Sc): Inv.-Nr. 1133/11/1-267
1 RS TS Drag. 32 (Lud. Sc) (?): Inv.-Nr. 1133/11/1-282







































2 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1133/11/1-292
Inv.-Nr. 1133/11/1-293






























2 RS TS Drag. 38: Inv.-Nr. 1133/11/1-206
Inv.-Nr. 1133/11/1-207
3 RS TS Drag. 40/Lud. Tp: Inv.-Nr. 1133/11/1-252
Inv.-Nr. 1133/11/1-263
Inv.-Nr. 1133/11/1-265
1 RS TS Drag. 43: Inv.-Nr. 1133/11/1-215


















1 RS TS Lud.Tv: Inv.-Nr. 1133/11/1-244
2 RS TS Niederbieber 6b: Inv.-Nr. 1133/11/1-216
Inv.-Nr. 1133/11/1-217






4 RS TS Drag. 18/31 (davon 2 mit schwacher Engobe), 1 RS TS Drag. 32 (Lud. Sc) (n.v.), 45 RS TS
Drag. 32 (n.v.; davon 1 Fehlbrand), 2 RS TS Drag. 33 (n.v.), 2 RS TS Drag. 36, 24 RS TS Drag. 37
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(n.v.), 1 RS TS Drag. 43 (n.v.), 1 RS TS Niederbieber 6b (n.v.), 15 RS TS (unbest.), 3 BS TS „Lud. Tel-
ler“ (n.v., davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 15 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 33 (Fehlbrand), 2
WS TS Drag. 36, 1 WS TS Drag. 37, 1 WS TS Niederbieber 19, 3 WS TS Niederbieber 24a, 11 WS TS
(unbest.).
Kiste 24 v. 26:
22 Ziegelfragmente mit Kalkmörtel, 1 Ofenbau-Fragment.
Kiste 25 v. 26:
55 Knochenfragmente (tierisch), 2 Schneckengehäuse.









1 WS TS Drag. 37, E 41, Primitivus IV (Inv.-Nr. 1133/11/5-2).
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1133/11/5-1
Sonstige:
3 RS TS Drag. 32 (n.v.; davon 1 verbogen und mit hellgrauer, kalkartiger, stark anhaftender Auflage), 1
RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.; mit orangener Engobe), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 7 WS TS (unbest.; davon 2








12 1 RS TS Drag. 38 (n.v.; matte, orangene und angegriffene Engobe), 1 WS TS Drag. 43, 1 WS TS (un-
best.), 2 WS Non-TS (davon 1 Fehlbrand).
12/1 k.F.
12/1/1 Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (mit angegriffener, matter Engobe), E 43, Victor II-Ianuco (Inv.-Nr. 1133/12/1/1-
1).
Sonstige:
1 WS TS Drag. 37 (mit angegriffener und matter Engobe).
12/1/2 k.F.
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1 BS TS (unbest.; mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS TS Drag. 37, 4 RS TN, 2 BS TN, 19 WS TN, 3
WS weiß engob. Ware, 5 RS rot engob. Ware, 5 WS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 3 RS Non-
TS (davon 2 Reibschale; davon 1 Fehlbrand), 1 BS Non-TS (Fehlbrand), 27 WS Non-TS (davon 1




1 RS rot engob. Ware (Schuppenbecher), 1 WS rot engob. Ware.
5 k.F.
6 k.F.
7 1 WS TN, 4 WS rot engob. Ware (davon 1 Schuppenbecher; davon 1 mit Ratterblechdekor und Fehl-
brand; davon 1 mit Griesbewurf und Fehlbrand), 2 WS Non-TS, 3 Eisennägel.
9 k.F.
10 1 WS Non-TS.
11 k.F.
12 1 RS TN, 3 WS TN (davon 1 mit Tupfendekor), 2 WS weiß engob. Ware, 3 WS rot engob. Ware1316
















1316 Möglicherweise handelt es sich bei 2 dieser Scherben um TS-Imitationen.
19 entspricht 1135/19
20 entspricht 1135/20




0/1 „Handabtrag der Fläche 1135“:
Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 37 (ungleichmäßige Engobe), E 43 (kleiner als bei Ricken/Fischer), Victor II-Ianuco
(Inv.-Nr. 1135/0/1-8).
1 RS TS Curle 23: Inv.-Nr. 1135/0/1-5
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1135/0/1-2
Inv.-Nr. 1135/0/1-3
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1135/0/1-4
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1135/0/1-7
1 RS TS Drag. 42 Teller: Inv.-Nr. 1135/0/1-1
1 BS TS „Lud. Teller“: Inv.-Nr. 1135/0/1-6
Sonstige:
2 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 3,7cm und orangener Engobe), 1 RS TS
Drag. 38 (n.v.), 7 BS TS (unbest.; mit orangener Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 1 WS
TS Drag. 37, 1 WS TS Drag. 43, 1 WS TS Niederbieber 6b, 11 WS TS (unbest.; davon 1 mit matter,
angegriffener Engobe), 3 RS TN, 15 WS TN, 3 WS weiß engob. Ware, 1 WS Ware aus weißem Pfeifen-
ton, 1 RS rot engob. Ware, 7 WS rot engob. Ware (davon 1 Schuppenbecher; davon 2 mit Griesbewurf;
davon 1 Fehlbrand), 3 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 metallisch glänzend), 1 WS neuzeitliche
Ware (grün glasiert), 1 RS Non-TS, 1 BS Non-TS, 23 WS Non-TS, 1 Eisennagel, 6 Knochenfragmente.
2 1 RS TS Drag. 18: Inv.-Nr. 1135/2-1
Sonstige:
4 RS TN, 3 BS TN, 10 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 2 WS Ware aus weißem Pfeifenton, 1 RS rot
engob. Ware, 2 BS rot engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Griesbewurf; davon 1 Fehl-
brand), 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 BS Non-TS, 5 WS Non-TS, 1 Eisennagel, 9 Knochenfrag-
mente.
3 k.F.
4 Der Befund 1135/4 wurde auf Fläche 1135 zweimal vergeben und darf deshalb nicht zur Fundauswer-
tung herangezogen werden.
2 WS TN.




1 RS und 1 WS TS Drag. 37 (1,8cm; orangene Engobe), O 214, KB 134, E 25 (kleiner als bei
Ricken/Fischer), Belsus III (Inv.-Nr. 1135/7-3 und –4).
1 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1135/7-2
1 RS TS Niederbieber 8a: Inv.-Nr. 1135/7-1
Sonstige:
1 WS TS Niederbieber 16, 4 WS TS (unbest.), 2 RS TN, 1 BS TN, 8 WS TN, 5 WS weiß engob. Ware,
1 WS Non-TS, 1 Eisenfragment, 2 Knochenfragmente.
7 k.F.
8 1 WS TS (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware, 1 WS Non-TS, 6 Knochenfragmente (tierisch).
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9 k.F.
11 1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 37, 7 WS TS (unbest.), 1 WS weiß engob.
Ware.
11/1 1 WS TS Drag. 33 (mit ungleichmäßiger Engobe), 2 WS TS (unbest.), 1 BS TN, 2 WS TN, 4 WS
Non-TS (davon 1 Reibschale).
11/2 4 WS TN.
12 Reliefsigillata:
1 WS TS Drag. 29 südgallisch, Dekoration nicht zuweisbar (Inv.-Nr. 1135/12-3).
1 RS TS Drag. 18 (südgall.): Inv.-Nr. 1135/12-2
1 RS TS Drag. 27 (südgall.): Inv.-Nr. 1135/12-1
Sonstige:
2 WS TS südgallisch (unbest.), 1 WS TS-Imitation, 1 BS TN, 10 WS TN (davon 2 mit Kreisbarbotine),
3 WS weiß engob. Ware, 2 RS rot engob. Ware, 2 BS rot engob. Ware, 7 WS rot engob. Ware (davon 3
mit Griesbewurf, unter diesen 1 Fehlbrand; davon 2 Fehlbrand), 1 Deckelfragment Non-TS, 13 WS
Non-TS, 1 Eisennagel, 2 Knochenfragmente.





14 1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; Fehlbrand), 2 RS TS Drag. 29 südgallisch (n.v.), 1 WS TS Drag. 29 südgal-
lisch, 1 BS TN, 5 WS TN (davon 1 mit Rollrädchendekor), 2 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob.
Ware (Fehlbrand), 1 Deckelfragment Non-TS, 2 WS Non-TS.
15 k.F.
16 k.F.
18 1 WS TS südgallisch (unbest.), 1 WS rot engob. Ware, 1 Henkelfragment Non-TS (Fehlbrand), 1 WS
Non-TS (Fehlbrand), 2 Knochenfragmente.
19 entspricht 1134/19
2 RS TS Drag. 18 (südgall.): Inv.-Nr. 1135/19-1
Inv.-Nr. 1135/19-2
Sonstige:
5 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 1 RS Non-TS, 4 WS Non-TS, 5 Knochen-
fragmente.
20 entspricht 1134/20
1 BS TS Drag. 37 (n.v.; ungleichmäßige Engobe), 3 WS TS (unbest.; davon 2 mit orangener Engobe), 1






26 1 WS TS (unbest.).
27 k.F.









1 RS TS Drag. 24/25 (südgallisch): Inv.-Nr. 1136/19-1
Sonstige:
1 WS TS Drag. 37 (mit orangener Engobe), 3 WS TS (unbest.), 7 WS TN, 5 WS weiß engob. Ware, 1
BS rot engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Griesbewurf; davon 1 Fehlbrand), 2 WS sog.
Schwarzfirnisware, 3 WS Non-TS, 2 Knochenfragmente.
20 2 WS Non-TS, 1 Knochenfragment.
20/1 „Aus der oberen grauen Schicht oberhalb Stelle 20“:






2 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 2 RS Non-TS, 1 WS Non-TS, 1 BS Non-TS.
15/3 k.F.
21/2 1 BS TS (unbest.; nicht Rhz), 1 RS TN, 2 WS TN, 2 RS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand; davon 1
mit Ratterblechdekor), 3 BS rot engob. Ware (davon 2 Fehlbrand), 7 WS rot engob. Ware (davon 6







3/1 läuft im Befundkatalog unter 1106/3/1:
1 WS rot engob. Ware (Fehlbrand).
4 1 WS TS (unbest.).
5 k.F.
7 k.F.
9 1 RS TS (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Griesbewurf ), 1 WS
sog. Schwarzfirnisware, 9 Non-TS (davon 2 Fehlbrand), 1 Eisennagel.
13 k.F.
13/1 1 WS Non-TS.
14 1 RS TS Drag. 33 o.I. (n.v.), 1 RS TS (unbest.), 1 BS TS (unbest.), 7 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware
(Fehlbrand), 5 WS weiß engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 1 RS rot engob. Ware, 4 WS rot engob.
Ware (davon 1 Fehlbrand), 8 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 5 metallisch glänzend und mit Gries-
bewurf ), 3 BS Non-TS, 33 WS Non-TS (davon 1 Fehlbrand), 1 Eisennagel, 9 Knochenfragmente.
14/1 3 WS weiß engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware (Fehlbrand), 3 WS Non-TS, 1 Eisennagel, 2 Knochen-
fragmente.
1155
1/2 1 RS TS (unbest.), 1 WS TN.
3 entspricht 1122/3
aus Pl.0:
1 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1155/3 (Pl.0)-2
1 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1155/3 (Pl.0)-1
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Sonstige:
1 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; mit orangener Engobe), 1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 3 RS TS Drag. 37 (n.v.), 1
RS TS (unbest.), 1 BS TS (unbest.), 2 WS TS Drag. 37, 6 WS TS (unbest.), 1 RS TN, 3 WS weiß
engob. Ware, 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 2 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 metallisch glänzend),




„Beim Anlegen Schn. U-V, AA-BB und Ausnehmen der Stelle 3“:
1 Stempel auf BS TS Lud. Teller, „VERVSFECIT“, Lud. e 232 (Inv.-Nr. 1155/3-1)1317.
————————————————————————————————————————
Sonstige:
1 RS TS Drag. 32 (n.v.), 2 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit dunkler Engobe), 2 RS TS Drag. 43
(n.v.), 1 BS TS Drag. 37 (n.v.), 2 BS TS (unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit
dunkler Engobe), 1 WS TS Drag. 33 (mit ungleichmäßiger Engobe), 2 WS TS Drag. 37, 14 WS TS
(unbest.; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit orangener Engobe; davon 1 mit dunkler
Engobe), 3 RS TN, 5 WS TN, 4 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware,
2 RS sog. Schwarzfirnisware, 6 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 mit Griesbewurf; davon 1 mit Rat-
terblechdekor), 1 RS Non-TS, 13 WS Non-TS, 2 Eisennägel, 5 Knochenfragmente.
4 k.F.
5 k.F.






1 RS rot engob. Ware, 1 WS rot engob. Ware, 2 WS Non-TS, 1 Eisennagel, 1 Knochenfragment.
12 auf Fläche 1156 verzeichnet.
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1155/12-1
Sonstige:
1 RS TS Curle 23 (n.v.), 1 RS TS Niederbieber 19 (n.v.), 1 BS TS (unbest.), 1 WS TS Drag. 37, 1 WS
TS Drag. 43, 5 WS TS (unbest.), 1 WS weiß engob. Ware, 2 WS rot engob. Ware, 1 RS sog. Schwarz-




1 RS TS Drag. 37 (n.v.), 2 WS TS Drag. 37, 3 WS TS (unbest.), 3 WS TN, 1 WS Non-TS.
15 k.F.
16 2 RS TN, 1 WS TN (mit Tupfendekor).
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1317 s. Taf. 53; Jung/Schücker, Landesmuseum Mainz 120; Ludowici, Katalog V 232; Oswald, Index of Potters’ Stamps 332; 422.
17 entspricht 1156/17
k.F.
18 4 WS sog. Schwarzfirnisware (alle Faltenbecher).
19 k.F.





1 Stempel auf BS TS Drag. 18/31, „PEPPOF...“, PEPPOFEC, Lud. c 225 (Inv.-Nr. 1156/9-14)1318.
Sonstige:
3 WS Ware aus weißem Pfeifenton.
————————————————————————————————————————




1 BS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1156/9-12
2 RS TS Drag. 32: Inv.-Nr. 1156/9-6
Inv.-Nr. 1156/9-7
1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1156/9-1
1 BS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1156/9-11
3 RS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1156/9-8
Inv.-Nr. 1156/9-9
Inv.-Nr. 1156/9-10
1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1156/9-13
Sonstige:
6 RS TS Drag. 32 (n.v.), 1 RS TS Drag. 37 (n.v.; 2,9cm), 1 BS TS Drag. 37 (n.v.), 2 BS TS (unbest.), 3
WS TS Drag. 37, 7 WS TS (unbest.; davon 2 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 mit dunkler
Engobe), 2 WS TN, 1 RS weiß engob. Ware (Fehlbrand), 3 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob.
Ware, 2 WS rot engob. Ware, 1 RS sog. Schwarzfirnisware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 RS Non-TS,












1318 s. Taf. 53; Ludowici, Katalog V 225; Oswald, Index of Potters’ Stamps 237f.; 413.
26 1 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1156/26-1
1 WS TS (unbest.).
27 k.F.
28 k.F.




2 2 WS TS (unbest.; davon 1 mit Barbotine), 1 WS TN, 1 Eisennagel.
3 1 WS TN, 1 WS rot engob. Ware (Fehlbrand).
6 k.F.
8 entspricht 1165/8




1 RS TS Drag. 15 (südgall.): Inv.-Nr. 1164/10-1
Sonstige:
1 WS TS südgallisch (unbest.), 2 WS TS (unbest.), 4 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 2 RS rot engob.
Ware, 4 WS rot engob. Ware (davon 2 Fehlbrand), 1 BS Non-TS, 13 WS Non-TS, 1 Eisennagel.
13 „Abziehen der Fläche“:











27 1 WS TS Drag. 37, 1 WS TS (unbest.), 1 WS rot engob. Ware, 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 WS
Non-TS.
33 1 BS TS Drag. 37: Inv.-Nr. 1165/33-1
Sonstige:
1 WS TS (unbest.), 1 RS rot engob. Ware mit Kreisbarbotine (Fehlbrand), 3 WS rot engob. Ware mit
Kreisbarbotine (alle Fehlbrand), 2 WS Non-TS.
34 1 RS TN, 1 WS Non-TS, 1 Knochenfragment.




2 RS TS Drag. 18/31: Inv.-Nr. 1174/6-3
Inv.-Nr. 1174/6-4
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2 RS TS Drag. 27: Inv.-Nr. 1174/6-5
Inv.-Nr. 1174/6-6
2 RS TS Drag. 33: Inv.-Nr. 1174/6-1
Inv.-Nr. 1174/6-2
Sonstige:
2 RS TS Drag. 18/31 (n.v.; davon 1 mit dunkler Engobe), 3 RS TS Drag. 27 südgallisch (n.v.), 2 RS TS
Drag. 32 (n.v.; davon 1 Fehlbrand), 4 RS TS Drag. 37 (n.v.; davon 1 mit 3,2cm), 1 RS TS Drag. 43
(n.v.), 5 RS TS (unbest.), 4 BS TS (unbest.; davon 3 mit ungleichmäßiger Engobe; davon 1 Fehlbrand),
1 WS TS Drag. 27 südgallisch, 1 WS TS Drag. 33, 11 WS TS Drag. 37 (davon 1 mit stark angegriffener
Engobe; davon 1 Fehlbrand), 27 WS TS (unbest.; davon 1 mit Barbotine; davon 3 mit orangener
Engobe; davon 1 mit dunkler Engobe; davon 1 mit ungleichmäßiger Engobe), 6 RS TN, 4 BS TN, 35
WS TN (davon 1 mit Eindrückdekor), 2 RS weiß engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 6 BS weiß engob.
Ware (davon 3 Fehlbrand), 20 WS weiß engob. Ware (davon 8 Fehlbrand), 3 RS rot engob. Ware (beide
Fehlbrand), 5 BS rot engob. Ware (davon 1 mit Griesbewurf und Fehlbrand; davon 3 Fehlbrand), 25
WS rot engob. Ware (davon 1 mit Ratterblechdekor; davon 5 mit Griesbewurf, unter diesen 2 Fehl-
brand; davon 3 Fehlbrand), 4 RS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 mit Griesbewurf ), 1 BS sog. Schwarz-
firnisware (metallisch glänzend), 19 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 3 mit Griesbewurf ), 2 RS hand-
aufgebaute Ware, 3 WS handaufgebaute Ware, 4 WS neuzeitliche Keramik (davon 2 mit gelber Glasur;
davon 1 mit orangener Glasur; davon 1 mit grauer Glasur), 7 RS Non-TS (davon 1 Reibschale; davon 3
Fehlbrand), 5 BS Non-TS (davon 1 Fehlbrand), 64 WS Non-TS (davon 1 Fehlbrand), 1 Brennhilfen-
Fragment, 4 Eisennägel, 16 Knochenfragmente.
6/1 entspricht 1174/6
„Handabtrag und Abziehen der Oberfläche“:
1 WS TS Drag. 37, 2 WS TS (unbest.), 4 WS TN, 1 WS weiß engob. Ware, 2 WS neuzeitliche Keramik
(mit orangener Glasur), 1 WS handaufgebaute Ware, 2 WS Non-TS (davon 1 Fehlbrand), 1 Eisennagel,
3 Knochenfragmente.
11 1 RS TN, 1 BS TN, 1 WS Non-TS, 1 Eisennagel.
18 k.F.
22 1 BS TN, 1 WS TN (mit Barbotine), 2 WS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 1 WS handaufge-
baute Ware, 1 WS Non-TS.
22/1 k.F.
23 „Unten im Pfostenloch“:
1 WS sog. Schwarzfirnisware mit Griesbewurf.
23/1 k.F.
1175
18 1 WS TN, 4 WS rot engob. Ware.
19 entspricht 1185/19
1 RS TS (unbest.), 4 WS TN, 3 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 8 WS rot engob. Ware
(davon 2 Fehlbrand), 1 WS sog. Schwarzfirnisware, 8 WS Non-TS, 4 Eisenfragmente.











1 RS TS Drag. 24/25 (südgall.): Inv.-Nr. 1175/24/2-1
Sonstige:
3 WS TS (unbest.), 1 RS TN, 2 WS TN, 2 WS weiß engob. Ware, 1 RS rot engob. Ware, 4 WS rot
engob. Ware (davon 3 mit Griesbewurf ), 2 WS sog. Schwarzfirnisware, 1 Henkelfragment Non-TS, 6
WS Non-TS, 2 Knochenfragmente.
40 k.F.
1184
3 4 RS TN, 4 WS TN, 18 WS weiß engob. Ware (davon 1 rot geschwämmelt; davon 2 Fehlbrand), 1 RS
rot engob. Ware (Fehlbrand), 6 WS rot engob. Ware (davon 1 mit Ratterblechdekor; davon 5 Fehl-
brand), 2 RS sog. Schwarzfirnisware, 2 WS sog. Schwarzfirnisware (davon 1 Faltenbecher), 1 WS hand-
aufgebaute Ware, 3 BS Non-TS (davon 1 Reibschale und Fehlbrand), 22 WS Non-TS (davon 1 Fehl-
brand), 1 Ofenbau-Fragment, 2 Eisennägel, 11 Knochenfragmente.
3/1 2 BS TS (unbest.), 1 Bronzestreifen.
3/1/1 k.F.
4 2 BS TS (unbest.), 1 WS neuzeitliche Keramik (mit brauner Glasur), 2 WS weiß engob. Ware, 1 RS







20/1 „Aus der oberen, dunkleren, mit Tierbauten durchsetzten Schicht des Grabens 20“:
1 WS TN, 1 BS weiß engob. Ware, 1 Henkelfragment weiß engob. Ware, 24 WS weiß engob. Ware, 2
WS rot engob. Ware (davon 1 Fehlbrand), 3 WS handaufgebaute Ware, 1 RS Non-TS (Reibschale), 1












Gräbchen 500/15/3 (entspricht 1133/15/3) (Gräbchen 3)
Fortsetzung des Gräbchens 1128/15/3 (Gräbchen 3). Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit mittel- bis dun-
kelbraunen Flecken und Brandgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,60-0,80m. Der Befund schneidet
Grube 500/15/3/1 und Graben 500/63/1. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 500/20 (entspricht
1133/20), Pfostenbaugrube (?) 500/30, Pfostenstandspur 500/34/1, Graben 500/63 und Verfüllung der Kellerbaugrube
1133/11/6.
Sohlenwert: 113,23 – 113,35m ü NN
älter als Pfostenstandspur 500/20 (entspricht 1133/20), Pfostenbaugrube (?) 500/30, Pfostenstandspur 500/34/1, Graben
500/63 und Verfüllung der Kellerbaugrube 1133/11/6; jünger als Grube 500/15/3/1 und Graben 500/63/1.
Anschluss an: 1133/15/3.
Grube 500/15/3/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit mittelbraunen Flecken. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der
Befund wird geschnitten von Gräbchen 500/15/3 (Gräbchen 3).
Sohlenwert: 113,12m ü NN
älter als Gräbchen 500/15/3 (Gräbchen 3).
Pfostenstandspur 500/20
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit mittel- bis dunkelbraunen Flecken. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,30m. Der Befund schneidet Gräbchen 500/15/3 (Gräbchen 3).
Sohlenwert: 113,27m ü NN
jünger als Gräbchen 500/15/3 (Gräbchen 3).
Pfostenbaugrube (?) 500/30
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand mit hellbraunen Flecken und wenig Ziegelbruch. Die
Breite des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Gräbchen 500/15/3 (Gräbchen 3), Pfostenstandspur
500/29 und Graben 500/63.
Sohlenwert: 113,46m ü NN
jünger als Gräbchen 500/15/3 (Gräbchen 3), Pfostenstandspur 500/29 und Graben 500/63.
Pfostenstandspur 500/34/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem Sand mit dunklen Flecken. Die Breite des spitz zulaufenden Be-
funds beträgt etwa 0,20m. Der Befund schneidet Gräbchen 500/15/3 (Gräbchen 3).
Sohlenwert: 113,15m ü NN
jünger als Gräbchen 500/15/3 (Gräbchen 3).
Pfostenbaugrube mit Pfostenstandspur(?) 904/2
Befund 904/2 entspricht Befund 924/7 (s. u.). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sandboden und we-
nig Lehm. Die Breite des Befunds beträgt mind. 0,80m. Vermutlich handelt es sich hier um eine Pfostenbaugrube mit
Pfostenstandspur. Der Befund schneidet das Parzellengräbchen 904/2/1.
Sohlenwert: 112,45m ü NN (Pfostenstandspur)
jünger als oder gleichzeitig mit Parzellengräbchen 904/2/1.
Parzellengräbchen 904/2/1 (Parzellengraben 2)
Das Parzellengräbchen ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand und wenig Lehm. Die Breite des länglichen Gräb-
chens beträgt etwa 0,30-0,50m. Der Befund wird geschnitten von Befund 904/2/2. Diese beiden Befunde könnten den
westlichen Anfang des Parzellengräbchens 2 bilden. Das Parzellengräbchen wird außerdem geschnitten von der mutmaßli-
chen Pfostenbaugrube mit Pfostenstandspur 904/2 und der Pfostenstandspur 904/7.
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1319 Für eine genaue Erläuterung, Datierung und Einordnung der Einzelbefunde s. die entsprechenden Befundbeschrei-
bungen im Textteil.
Sohlenwert: 112,59m ü NN
vermutlich älter als Pfostengrube 904/2/2; älter als die mutmaßliche Pfostenbaugrube mit Pfostenstandspur 904/2 und
Pfostenstandspur 904/7.
Anschluss an: Parzellengräbchen 924/2.
Pfostenstandspur 904/2/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sandboden und leicht lehmig mit Bänderungen. Die Breite des Befunds beträgt
ca. 0,50m. Der Befund schneidet das Parzellengräbchen 904/2/1. Es ist denkbar, dass diese beiden Befunde den westlichen
Anfang des Parzellengräbchens 2 bilden.
Sohlenwert: 112,53 m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 904/2/1.
Parzellengräbchen 924/2 (Parzellengraben 2)
Fortsetzung des Parzellengräbchens 904/2/1. Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit dunkelbraunen Flecken.
Die Breite des länglichen Gräbchens beträgt etwa 0,40m. Der Befund wird geschnitten von der Grube 924/7, der Pfosten-
baugrube 924/8 und der Pfostenbaugrube 924/14.
Sohlenwert: 112,59m ü NN
älter als die Pfostenbaugrube mit Standspur (?) 924/7 und die Pfostenstandspuren 924/8 und 924/14.
Anschluss an: Parzellengräbchen 964/21320.
Pfostenbaugrube mit Pfostenstandspur (?) 924/7
Befund 924/7 entspricht Befund 904/2 (s.o.). Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, fleckigem Sand und
etwas Kies. Die Pfostenbaugrube ist etwa 0,70m breit. Innerhalb der Grube zeichnet sich vermutlich eine Pfostenstand-
spur ab (s. Profil O-P, Fl.924), die aber vermutlich nicht identisch ist mit der in Befund 904/2 identifizierten. Der Befund
schneidet das Parzellengräbchen 924/2.
Sohlenwert: 112,53m ü NN (Pfostenstandspur)
jünger als Parzellengräbchen 924/2.
Pfostenstandspur 924/8
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, fleckigen Sand und etwas Kies. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30-
0,40m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 924/2.
Sohlenwert: 112,53m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 924/2.
Pfostenstandspur 924/11
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 112,68m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 924/12








Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, fleckigen Boden und etwas Kies. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,30-0,40m. Der Befund schneidet das Parzellengräbchen 924/2.
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1320 Entgegen des Gesamtplans zeigt Fläche 944 keinen Gräbchenbefund.
Sohlenwert: 112,58m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 924/2
Pfostenbaugrube (?) 925/4
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Gräbchen
925/8/10.
Sohlenwert: 112,58m ü NN
älter als Gräbchen 925/8/10.
Gräbchen 925/8/10 (Mögliche Fortsetzung von 925/8/12)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis graugrünlichem, stark kiesigem und leicht lehmigem Sand. Die Breite des
länglichen Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 925/4.
Sohlenwert: 112,65m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 925/4.
Gräbchen 925/8/12 (Mögliche Fortsetzung in 925/8/10)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem und grauem, stark kiesigem und lehmigem Sand. Die Breite des
länglichen Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: nicht feststellbar.
Keine Überschneidungen feststellbar.
Gräbchen 926/8/7 (entspricht 927/8/7) (Mögliche Fortsetzung von 926/8/8)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 112,61m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Gräbchen 926/8/8 (Mögliche Fortsetzung von 925/8/10)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,20m.
Der Befund schneidet Pfostenstandspur 926/20. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 926/8/9.
Sohlenwert: 112,63m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 926/8/9; jünger als Pfostenstandspur 926/20.
Pfostenbaugrube 926/8/9
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Befund schneidet Gräbchen 925/8/10 und Gräb-
chen 926/8/8.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
jünger als Gräbchen 925/8/10 und Gräbchen 926/8/8.
Pfostenstandspur 926/20
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,10m. Der Be-
fund wird geschnitten von Gräbchen 926/8/8.
Sohlenwert: 112,48m ü NN
älter als Gräbchen 926/8/8.
Pfostenstandspur 927/8/1





Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,20m.




Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,20m.
Sohlenwert: 112,59m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 927/8/4
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,10m.
Sohlenwert: 112,54m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 927/8/5
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand, Ziegelgrus und Ziegelstücken.
Sohlenwert: 112,48m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 927/8/6
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,2m.
Sohlenwert: 112,59m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 944/6




Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand und Ziegelstücken.
Sohlenwert: 112,39m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 945/3
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand und Letten.
Sohlenwert: 112,32m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 945/4




Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand.
Sohlenwert: 112,32m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 945/6










Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand, Ziegelbruch und wenig Ziegelgrus.
Sohlenwert: 112,45m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 946/3
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand.
Sohlenwert: 112,36m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 946/4
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand, Ziegelbruch und Ziegelgrus.
Sohlenwert: 112,40m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 946/5
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand.
Sohlenwert: 112,29m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 946/6
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, Ziegelbruch und Ziegelgrus.
Sohlenwert: 112,50m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 946/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem Sand.
Sohlenwert: 112,31m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Gräbchen 947/2 (Fortsetzung in 948/2)




Gräbchen 947/4 (mögliche Fortsetzung in 948/3)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,70m.




Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der





Fortsetzung des Gräbchens 947/2. Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem und leicht lehmigem, dun-




Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60-




Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, wenig Brandgrus, wenig Ziegelgrus und
Knochen.
Sohlenwert: 112,22m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 948/5
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, kiesigem Sand mit dunkelbraunen Flecken.
Sohlenwert: nicht feststellbar. Der Befund wurde nicht geschnitten.
Keine Überschneidungen feststellbar.
Parzellengräbchen 949/2 (Parzellengraben 1)
Mutmaßlicher Beginn des Parzellengrabens 1. Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem und
leicht lehmigem Sand mit dunklen Flecken, etwas Brandgrus und etwas Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Befunds be-
trägt etwa 0,30-0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 949/3. Der Befund war in den Profilen nicht mehr er-
kennbar. Das stratigraphische Verhältnis zu einem von Norden her rechtwinklig heranziehenden Gräbchen (ohne Befund-
nummer) ist nicht mehr nachvollziehbar.
Sohlenwert mangels Profil nicht feststellbar.
jünger als Pfostenbaugrube (?) 949/3. Das stratigraphische Verhältnis zu einem von Norden her rechtwinklig heranziehen-
den Gräbchen (ohne Befundnummer) ist nicht mehr nachvollziehbar.
Anschluss an: 990/2 nach einer räumlichen Lücke von mehreren Metern aufgrund einer Unterbrechung der Grabungs-
fläche.
Pfostenbaugrube (?) 949/3
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesigem und leicht lehmigem Sand mit mittelbraunen Flecken. Die Breite
des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 949/2 (Parzellengraben 1). Der Be-
fund war im Profil nicht mehr erkennbar. Es könnte sich bei dem Befund auch um eine Grube handeln, dies ist allerdings
in Ermangelung eines Profils nicht mehr feststellbar.
Sohlenwert mangels Profil nicht feststellbar
älter als Parzellengräbchen 949/2 (Parzellengraben 1).
Parzellengräbchen 964/2 (Parzellengraben 2)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 924/2. Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, etwas Kies und
Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Gräbchens beträgt etwa 0,40m. Direkt nördlich darüber findet sich mit Befund
964/3 ein paralleles, weiteres Parzellengräbchen auf einer Länge von ca. 10m (s. Parzellengraben 3). Zu erwähnen ist noch
die unmittelbare Nähe zum Tonaufbereitungsbecken.
Sohlenwert: 112,66m ü NN
keine Überschneidungen feststellbar
Anschluss an: Parzellengräbchen 984-985/2
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Parzellengräbchen 964/3 (Parzellengraben 3)
Der Befund beginnt unvermittelt am westlichen Beginn der Fläche 964, was eigentlich darauf schließen lässt, dass der Be-
fund bei der vorherigen, sich westlich anschließenden Fläche 944 bereits erkannt worden sein müsste. Auf dieser Fläche
sind aber keinerlei Befunde verzeichnet worden. Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem
Sand und Ziegelgrus. Das längliche Parzellengräbchen besitzt eine Breite von etwa 0,40-0,60m. Innerhalb des Befunds be-
finden sich vermutlich die Spuren tiefer gehender Pfostensetzungen. Unmittelbar südlich des Parzellengräbchens 964/3 be-
findet sich das Parzellengräbchen 964/2 (s. Parzellengraben 2).
Sohlenwert: 112,55-112,70m ü NN
keine Überschneidungen feststellbar
Anschluss an: 984-985/3.
Fundamentschicht 965/1/2 (Tonaufbereitungsbecken 3)
Der Befund ist verfüllt mit einer etwa 0,10m starken Schicht aus Lehm und Kies. Der Befund wird geschnitten von den
Ziegelplatten 966/2 (Tonaufbereitungsbecken 3).
Sohlenwert: 112,80m ü NN
älter als die Ziegelplatten 966/2 (Tonaufbereitungsbecken 3).
Ziegelplatten 966/2 (Tonaufbereitungsbecken 3) (entspricht 965/2 und 985/2)
Die eigentliche „Arbeitsfläche“ des Tonaufbereitungsbeckens 3 besteht aus einer Vielzahl bündig aneinander gelegter Zie-
gelplatten (tegulae) mit den Maßen 0,48m x 0,34m x 0,05m (Höhe). Diese waren mit den Leisten nach unten verlegt bzw.
die Leisten waren zuvor abgeschlagen worden. Der Befund schneidet Fundamentschicht 965/1/2 (Tonaufbereitungsbecken
3) und Fundamentschicht 966/3 (Tonaufbereitungsbecken 3).
Sohlenwert: 112,91m ü NN
jünger als Fundamentschicht 965/1/2 (Tonaufbereitungsbecken 3) und Fundamentschicht 966/3 (Tonaufbereitungs-
becken 3).
Ziegelbruchkonzentration 966/2/2 (Tonaufbereitungsbecken 3)
Der Befund ist verfüllt mit Ziegelbruch. Der Befund schneidet Fundamentschicht 966/3 (Tonaufbereitungsbecken 3) und
Fundamentschicht 966/4 (Tonaufbereitungsbecken 3).
Sohlenwert: 112,90m ü NN
jünger als Fundamentschicht 966/3 (Tonaufbereitungsbecken 3) und Fundamentschicht 966/4 (Tonaufbereitungsbecken
3).
Fundamentschicht 966/3 (Tonaufbereitungsbecken 3) (entspricht 985/3)
Der Befund ist verfüllt mit einer etwa 0,07m starken Rohtonschicht. Der Befund schneidet Fundamentschicht 966/4
(Tonaufbereitungsbecken 3). Der Befund wird geschnitten von den Ziegelplatten 966/2 (Tonaufbereitungsbecken 3) und
der Ziegelbruchkonzentration 966/2/2 (Tonaufbereitungsbecken 3).
Sohlenwert: 112,89m ü NN
älter als die Ziegelplatten 966/2 (Tonaufbereitungsbecken 3) und die Ziegelbruchkonzentration 966/2/2 (Tonaufberei-
tungsbecken 3); jünger als Fundamentschicht 966/4 (Tonaufbereitungsbecken 3).
Fundamentschicht 966/4 (Tonaufbereitungsbecken 3)
Der Befund ist verfüllt mit einer etwa 0,10m starken Schicht sandigen und teilweise kiesigen Lehms. Der Befund schnei-
det Fundamentschicht 966/4/2 (Tonaufbereitungsbecken 3). Der Befund wird geschnitten von Fundamentschicht 966/3
(Tonaufbereitungsbecken 3). Die Übergänge zwischen 966/4 und 966/4/2 waren teilweise unklar.
Sohlenwert: 112,82m ü NN
älter als Fundamentschicht 966/3 (Tonaufbereitungsbecken 3); jünger als Fundamentschicht 966/4/2 (Tonaufbereitungs-
becken 3).
Fundamentschicht 966/4/2
Der Befund ist verfüllt mit einer etwa 0,05m starken Schicht sehr sandigen und teilweise kiesigen Lehms. Allerdings
wurde die Sohle des Befunds sehr wahrscheinlich nicht erreicht. Der Befund wird geschnitten von Fundamentschicht
966/4 (Tonaufbereitungsbecken 3). Die Übergänge zwischen 966/4 und 966/4/2 waren teilweise unklar.
Sohlenwert: mind. 112,77m ü NN (Sohle wohl nicht erfasst).
älter als Fundamentschicht 966/4 (Tonaufbereitungsbecken 3).
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Pfostenstandspur 967/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,63m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 967/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand und wenig Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,52m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 967/5
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, kiesigem Sand.
Sohlenwert: 112,47m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 967/6
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand und wenig Ziegelgrus.
Sohlenwert: 112,54m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube (?) 967/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand.
Sohlenwert: 112,33m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Parzellengräbchen 984-985/2 (Parzellengraben 2)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 964/2. Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand, leichten Lehman-
teilen und Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Parzellengräbchens beträgt etwa 0,20-0,40m. Das bereits bei Befund
964/2 erwähnte parallele Parzellengräbchen 964/3 setzt sich hier als Befund 984-985/3 fort (s. Parzellengraben 3).
Sohlenwert: 112,58m ü NN
keine Überschneidungen feststellbar
Anschluss an: Parzellengräbchen 1005/2.
Parzellengräbchen 984-985/3 (Parzellengraben 3)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 964/3. Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, leicht lehmigem und
leicht kiesigem Sandboden und Ziegelgrus. Das längliche Parzellengräbchen ist etwa 0,30-0,40m breit. Innerhalb des Be-
funds befinden sich vermutlich die Spuren tiefer gehender Pfostensetzungen. Unmittelbar südlich des Parzellengräbchens
964/3 befindet sich das Parzellengräbchen 984-985/2 (s. Parzellengraben 2).




Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand.
Sohlenwert: 112,50m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 987/4
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand.
Sohlenwert: 112,51m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 987/5
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
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Sohlenwert: 112,55m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 987/6
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand.
Sohlenwert: 112,45m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 987/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 987/8/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,10m.
Sohlenwert: 112,55m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 987/8/1/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 112,55m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube (?) 987/8/2
Der Befund ist verfüllt mit schwarzbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Gräbchen
987/8/4. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 987/8/3.
Sohlenwert: 112,58m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 987/8/3; jünger als Gräbchen 987/8/4.
Pfostenstandspur (?) 987/8/3
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton und kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der
Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 987/8/2 und Gräbchen 987/8/4.
Sohlenwert: 112,64m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 987/8/2 und Gräbchen 987/8/4.
Gräbchen 987/8/4
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis schwarzem, lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des
länglichen Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube (?) 987/8/2, Pfostenstandspur
(?) 987/8/3 und Pfostenstandspur (?) 987/8/5.
Sohlenwert: 112,55m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 987/8/2, Pfostenstandspur (?) 987/8/3 und Pfostenstandspur (?) 987/8/5.
Pfostenstandspur (?) 987/8/5
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton und kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der
Befund schneidet Gräbchen 987/8/4.
Sohlenwert: 112,64m ü NN
jünger als Gräbchen 987/8/4.
Gräbchen 987/8/6
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des länglichen
Befunds beträgt etwa 0,20m. Innerhalb des Gräbchens konnte möglicherweise eine Pfostenstandspur (Durchmesser ca.
0,05m, Sohle bei 112,54m ü NN) erfasst werden.




Der Befund ist verfüllt mit schwarzem, kiesigem Sand und Brandgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa
0,40m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 987/9/2 und Grube 987/9/3.
Sohlenwert: 112,40m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 987/9/2 und Grube 987/9/3.
Pfostenstandspur (?) 987/9/2
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet
Gräbchen 987/9/1 und Grube 987/9/3.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
jünger als Gräbchen 987/9/1 und Grube 987/9/3.
Grube 987/9/3
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und wenig Ziegelsplitt. Der Befund schneidet Gräbchen 987/9/1. Der Be-
fund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 987/9/2.
Sohlenwert: 112,40m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 987/9/2; jünger als Gräbchen 987/9/1.
Pfostenstandspur 987/10
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand, Ziegelgrus und einem Ziegelstück. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,50m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 989/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand und grünem Rohton. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 112,54m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube (?) 989/4
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der
Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 989/6/8 (Parzellengraben A).
Sohlenwert: 112,68m ü NN
älter als Parzellengräbchen 989/6/8 (Parzellengraben A).
Parzellengräbchen 989/6/8 (Parzellengraben A)
Fortsetzung des Parzellengräbchens 1008/6/8 (Parzellengraben A) (entspricht 988/6/8). Der Befund ist verfüllt mit dun-
kelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus, Holzkohle, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Die Breite des länglichen Befunds be-
trägt etwa 0,30-0,40m. Der Befund schneidet Grube (?) 989/4 und Pfostenstandspur (?) 989/7.
Sohlenwert: 112,67 – 112,71m ü NN
jünger als Grube (?) 989/4 und Pfostenstandspur (?) 989/7.
Anschluss an: 990/6/8
Pfostenstandspur (?) 989/7
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Be-
fund wird geschnitten von Parzellengräbchen 989/6/8 (Parzellengraben A).
Sohlenwert: 112,75m ü NN
älter als Parzellengräbchen 989/6/8 (Parzellengraben A).
Parzellengräbchen 990/2 (Parzellengraben 1)
Fortsetzung des Parzellengräbchens 949/2 (Parzellengraben 1) nach einer räumlichen Lücke von mehreren Metern auf-
grund einer Unterbrechung der Grabungsfläche. Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand,
Brandgrus und Ziegelgrus. Unterhalb des Befunds befindet sich heller Sand, darunter wiederum liegen Letten. Die Breite
des länglichen Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 990/6/8 (Parzellengraben
A). Damit ist Parzellengraben 1 älter als Parzellengraben A.
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Sohlenwert: 112,65m ü NN
älter als Parzellengräbchen 990/6/8 (Parzellengraben A).
Anschluss an: 1010/2.
Parzellengräbchen 990/6/8 (Parzellengraben A)
Fortsetzung des Parzellengräbchens 989/6/8 (Parzellengraben A). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brand-
grus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 990/2 (s. Par-
zellengraben 1). Damit ist Parzellengraben A jünger als Parzellengraben 1.
Sohlenwert: 112,73m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 990/2 (Parzellengraben 1).
Anschluss an: Ende des Parzellengrabens A.
Parzellengräbchen 1005/2 (Parzellengraben 2)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 984-985/2. Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit dunkelbraunen
Flecken, leichten Lehm- und Kiesanteilen, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Knochen. Die Breite des länglichen
Gräbchens beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet das parallel verlaufende Parzellengräbchen 1005/3 (Fortsetzung aus
964/3 und 984-985/3; s. Parzellengraben 3). Damit ist Parzellengraben 2 jünger als Parzellengraben 3. Der Befund 1005/2
wird geschnitten von dem rechtwinklig heranziehenden Parzellengräbchen 1005/11 (s. Parzellengraben A).
Sohlenwert: 112,50-112,62m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1005/3 (s. Parzellengraben 3), älter als Parzellengräbchen 1105/11.
Anschluss an: 1025/2.
Parzellengräbchen 1005/3 (Parzellengraben 3)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 984-985/3. Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit dunkelbraunen
Flecken, leichten Lehm- und Kiesanteilen, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Knochen, allerdings stellenweise kaum
erkennbar. Die Breite des länglichen Gräbchens beträgt etwa 0,30m. Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen
1005/2. Damit ist Parzellengraben 3 älter als Parzellengraben 2. Der Befund wird außerdem geschnitten von dem recht-
winklig heranziehenden Parzellengräbchen 1005/11 (s. Parzellengraben A).
Sohlenwert: 112,62-112,71m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1005/2 (Parzellengraben 2), älter als Parzellengräbchen 1005/11 (Parzellengraben A)
Anschluss an: 1025/3 (allerdings nicht unmittelbar).
Gräbchen (?) 1005/4
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,80m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1005/5, Pfostenstandspur 1005/6 und Pfostenstandspur
1005/7. Das stratigraphische Verhältnis zu Pfostenstandspur 1005/8 und Pfostenbaugrube 1005/8/1 ist unklar. Der Be-
fund ist unsicher, er wurde offenbar nur auf Fläche 1005 festgestellt, anschließend im Planum aber mit der Bezeichnung
„ohne Befund“ versehen. Dennoch weisen die zugehörigen Profilzeichnungen Verfärbungen im Befundbereich auf. Diese
waren stellenweise aber nur schwer vom gewachsenen Boden zu unterscheiden.
Sohlenwert: 112,59m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1005/5, Pfostenstandspur 1005/6 und Pfostenstandspur 1005/7. Das stratigraphische Verhältnis
zu Pfostenstandspur 1005/8 und Pfostenbaugrube 1005/8/1 ist unklar.
Pfostenstandspur 1005/5
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit dunkelbraunen Flecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,20m. Der Befund schneidet Gräbchen(?) 1005/4.
Sohlenwert: 112,54m ü NN
jünger als Gräbchen(?) 1005/4.
Pfostenstandspur 1005/6
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,45m. Der Befund schneidet Gräbchen(?) 1005/4.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
jünger als Gräbchen(?) 1005/4.
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Pfostenstandspur 1005/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der
Befund schneidet Gräbchen (?) 1005/4.
Sohlenwert: 112,56m ü NN
jünger als Gräbchen (?) 1005/4.
Pfostenstandspur 1005/8
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,30m. Der Befund schneidet Gräbchen (?) 1005/4 und Pfostenbaugrube 1005/8/1. Das stratigraphische Verhältnis
zu Gräbchen (?) 1005/4 ist unklar.
Sohlenwert: 112,40m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1005/8/1. Das stratigraphische Verhältnis zu Gräbchen (?) 1005/4 ist unklar.
Pfostenbaugrube 1005/8/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem und lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund
wird geschnitten von Pfostenstandspur 1005/8. Das stratigraphische Verhältnis zu Gräbchen (?) 1005/4 ist unklar.
Sohlenwert: 112,49m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1005/8. Das stratigraphische Verhältnis zu Gräbchen (?) 1005/4 ist unklar.
Pfostenstandspur 1005/10
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 112,58m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Parzellengräbchen 1005/11 (Parzellengraben A)
Nördlicher Beginn des Parzellengrabens A. Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, teilweise mit hellbraunen
Flecken, leichtem Kiesanteil, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Das längliche Parzellengräbchen hat eine Breite von
etwa 0,30m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1005/2 (s. Parzellengraben 2) und Parzellengräbchen 1005/3 (s. Par-
zellengraben 3). Damit ist Parzellengraben A jünger als Parzellengraben 2 und Parzellengraben 3.
Sohlenwert: 112,37 – 112,57m ü NN
jünger als 1005/2 (Parzellengraben 2) und 1005/3 (Parzellengraben 3).
Anschluss an: 1005/20.
Grube 1005/12
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht lehmigem und leicht kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegel-
splitt. Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1).
Sohlenwert: 112,82m ü NN
älter als Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1).
Grube 1005/12/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem und leicht kiesigem Sand und Brandgrus. Der Befund wird ge-
schnitten von der Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1).
Sohlenwert: 112,70m ü NN
älter als Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1).
Grube 1005/12/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem und leicht kiesigem Sand und Brandgrus. Der Befund wird ge-
schnitten von der Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1).
Sohlenwert: 112,70m ü NN
älter als Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1).
Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1) (entspricht 1005/13/1)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton, etwas Brandgrus und Holzkohlestückchen, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und einem
Halbrundziegel (imbrex). Der Befund schneidet Grube 1005/12, Grube 1005/12/1, Grube 1005/12/2, den Randbereich
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der Rohtongrube I 1005/13/4 (Schlämmanlage 1), den Randbereich der Rohtongrube I 1005/13/5 (Schlämmanlage 1)
und den Randbereich der Rohtongrube II 1005/14/1 (Schlämmanlage 1). Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht
1005/13/2 (Schlämmanlage 1), Verfüllschicht 1005/13/3 (Schlämmanlage 1), Verfüllung der Rohtongrube II 1005/14
(Schlämmanlage 1) und Pfostenstandspur (?) 1005/15 ist unklar.
Sohlenwert: 112,36m ü NN
jünger als Grube 1005/12, Grube 1005/12/1, Grube 1005/12/2, Randbereich der Rohtongrube I 1005/13/4 (Schlämm-
anlage 1), Randbereich der Rohtongrube I 1005/13/5 (Schlämmanlage 1) und Randbereich der Rohtongrube II
1005/14/1 (Schlämmanlage 1). Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1005/13/2 (Schlämmanlage 1), Verfüll-
schicht 1005/13/3 (Schlämmanlage 1), Verfüllung der Rohtongrube II 1005/14 (Schlämmanlage 1) und Pfostenstandspur
(?) 1005/15 ist unklar.
Verfüllschicht 1005/13/2 (Schlämmanlage 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem und leicht kiesigem Sand, Rohton, Brandgrus, Holzkoh-
lestückchen und Ziegelgrus. Bei dem Befund handelt es sich um eine in die Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13
(Schlämmanlage 1) eingeschwemmte Schicht. Da Befund 1005/13/2 den Befund 1005/13 sowohl schneidet als auch von
diesem geschnitten wird, ist der Befund 1005/13/2 stratigraphisch nicht zuweisbar.
Sohlenwert: 112,58m ü NN
Da Befund 1005/13/2 den Befund 1005/13 sowohl schneidet als auch von diesem geschnitten wird, ist der Befund
1005/13/2 stratigraphisch nicht zuweisbar.
Verfüllschicht 1005/13/3 (Schlämmanlage 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem und leicht kiesigem Sand, Rohton, Brandgrus, Holzkohlestückchen
und Ziegelgrus. Bei dem Befund handelt es sich um eine in die Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1)
eingeschwemmte Schicht. Da Befund 1005/13/3 den Befund 1005/13 sowohl schneidet als auch von diesem geschnitten
wird, ist der Befund 1005/13/3 stratigraphisch nicht zuweisbar.
Sohlenwert: 112,44m ü NN
Da Befund 1005/13/3 den Befund 1005/13 sowohl schneidet als auch von diesem geschnitten wird, ist der Befund
1005/13/3 stratigraphisch nicht zuweisbar.
Randbereich der Rohtongrube I 1005/13/4 (Schlämmanlage 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, lehmigem Sand und Brandgrus. Der Befund schneidet den Rand-
bereich der Rohtongrube I 1005/13/5 (Schlämmanlage 1). Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung der Rohton-
grube I 1005/13 (Schlämmanlage 1) und Pfostenstandspur (?) 1005/15.
Sohlenwert: 112,44m ü NN
älter als Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1) und Pfostenstandspur (?) 1005/15; jünger als Randbe-
reich der Rohtongrube I 1005/13/5 (Schlämmanlage 1).
Randbereich der Rohtongrube I 1005/13/5 (Schlämmanlage 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem und leicht kiesigem Sand und Brandgrus. Der Befund schneidet
Pfostenstandspur (?) 1005/14/2. Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämm-
anlage 1) und Randbereich der Rohtongrube I 1005/13/4 (Schlämmanlage 1).
Sohlenwert: 112,32m ü NN
älter als Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1) und Randbereich der Rohtongrube I 1005/13/4
(Schlämmanlage 1); jünger als Pfostenstandspur (?) 1005/14/2.
Verfüllung der Rohtongrube II 1005/14 (Schlämmanlage 1)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton, etwas Brandgrus und Holzkohlestückchen, Ziegelgrus, Ziegelbruch und Zie-
gelsplitt. Der Befund schneidet den Randbereich der Rohtongrube II 1005/14/1 (Schlämmanlage 1) und Pfostenstand-
spur (?) 1005/14/3. Das stratigraphische Verhältnis zur Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1) ist un-
klar.
Sohlenwert: 112,35m ü NN
jünger als Randbereich der Rohtongrube II 1005/14/1 (Schlämmanlage 1) und Pfostenstandspur (?) 1005/14/3. Das stra-
tigraphische Verhältnis zur Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1) ist unklar.
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Randbereich der Rohtongrube II 1005/14/1 (Schlämmanlage 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, lehmigem Sand und Brandgrus. Der Befund schneidet Pfosten-
standspur (?) 1005/14/2, Pfostenstandspur (?) 1005/14/4 und Pfostenstandspur 1005/18. Der Befund wird geschnitten
von der Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1), der Verfüllung der Rohtongrube II 1005/14
(Schlämmanlage 1) und Pfostenstandspur (?) 1005/16. Das stratigraphische Verhältnis zu Pfostenstandspur (?) 1005/14/3
ist unklar.
Sohlenwert: 112,31m ü NN
älter als Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1), der Verfüllung der Rohtongrube II 1005/14 (Schläm-
manlage 1) und Pfostenstandspur (?) 1005/16; jünger als Pfostenstandspur (?) 1005/14/2, Pfostenstandspur (?) 1005/14/4
und Pfostenstandspur 1005/18. Das stratigraphische Verhältnis zu Pfostenstandspur (?) 1005/14/3 ist unklar.
Pfostenstandspur(?) 1005/14/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, lehmigem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,20m. Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1), dem
Randbereich der Rohtongrube I 1005/13/5 (Schlämmanlage 1) und dem Randbereich der Rohtongrube II 1005/14/1
(Schlämmanlage 1).
Sohlenwert: 112,38m ü NN
älter als Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1), Randbereich der Rohtongrube I 1005/13/5
(Schlämmanlage 1) und Randbereich der Rohtongrube II 1005/14/1 (Schlämmanlage 1).
Pfostenstandspur(?) 1005/14/3
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus und Holzkohlestückchen. Der Durchmesser des
Befunds beträgt etwa 0,01m. Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung der Rohtongrube II 1005/14 (Schlämman-
lage 1). Das stratigraphische Verhältnis zum Randbereich der Rohtongrube II 1005/14/1 (Schlämmanlage 1) ist unklar.
Sohlenwert: 112,24m ü NN
älter als Verfüllung der Rohtongrube II 1005/14 (Schlämmanlage 1). Das stratigraphische Verhältnis zum Randbereich der
Rohtongrube II 1005/14/1 (Schlämmanlage 1) ist unklar.
Pfostenstandspur(?) 1005/14/4
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus und Holzkohlestückchen. Der Durchmesser des
Befunds beträgt etwa 0,10m. Der Befund wird geschnitten vom Randbereich der Rohtongrube II 1005/14/1 (Schlämm-
anlage 1).
Sohlenwert: 112,45m ü NN
älter als Randbereich der Rohtongrube II 1005/14/1 (Schlämmanlage 1).
Pfostenstandspur(?) 1005/15 (Schlämmanlage 1)
Der Befund ist verfüllt mit gelbem bis hellbraunem, sehr hartem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,20m. Der Befund schneidet den Randbereich der Rohtongrube I (?) 1005/13/4 (Schlämmanlage 1). Das stra-
tigraphische Verhältnis zur Verfüllung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1) ist unklar. Bei dem Befund könnte
es sich um einen Pfosten handeln, der als Teil einer Überdachung der Schlämmanlage diente.
Sohlenwert: 112,64m ü NN
jünger als Randbereich der Rohtongrube I (?) 1005/13/4 (Schlämmanlage 1). Das stratigraphische Verhältnis zur Verfül-
lung der Rohtongrube I 1005/13 (Schlämmanlage 1) ist unklar.
Pfostenstandspur(?) 1005/16
Der Befund ist verfüllt mit gelbem bis hellbraunem und teilweise grauem Sand, sehr hartem Sand und wenig Brandgrus.
Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,02m. Der Befund schneidet den Randbereich der Rohtongrube II
1005/14/1 (Schlämmanlage 1). Bei dem Befund könnte es sich um einen Pfosten handeln, der als Teil einer Überdachung
der Schlämmanlage diente.
Sohlenwert: 112,63m ü NN
jünger als Randbereich der Rohtongrube II 1005/14/1 (Schlämmanlage 1).
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Pfostenstandspur 1005/17
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand, Rohton, Brandgrus, Holzkohlestückchen und
Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,61m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1005/18
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem und teilweise grauem, lehmigem Sand, Rohton, Brandgrus, Holz-
kohlestückchen und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,10m. Der Befund wird geschnitten vom
Randbereich der Rohtongrube II 1005/14/1 (Schlämmanlage 1).
Sohlenwert: 112,38m ü NN
älter als Randbereich der Rohtongrube II 1005/14/1 (Schlämmanlage 1).
Pfostenbaugrube 1005/19
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, stark kiesigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstand-
spur 1005/19/1.
Sohlenwert: 112,41m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1005/19/1.
Pfostenstandspur 1005/19/1
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,02m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1005/19.
Sohlenwert: 112,48m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1005/19.
Parzellengräbchen 1005/20 (Parzellengraben A)
Fortsetzung des Parzellengräbchens 1005/11 (Parzellengraben A) nach einer Lücke von etwa 1,00m. Der Befund ist ver-
füllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem, geflecktem Sand, Brandgrus und etwas Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Be-
funds beträgt etwa 0,20–0,30m.




Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand und sehr wenig Ziegelsplitt. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 112,43m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1006/4
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Durchmes-
ser des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 112,48m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1006/5
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,25m.
Sohlenwert: 112,30m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1006/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Boden, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,25m.
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Sohlenwert: 112,80m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1006/9
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Boden, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,40m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1006/20 (Parzellengraben A). Der Befund könnte mit der Anlage
des Parzellengrabens A gesetzt worden sein.
Sohlenwert: 112,57m ü NN
jünger als oder gleichzeitig mit Parzellengräbchen 1006/20 (Parzellengraben A).
Pfostenstandspur 1006/10
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds
beträgt etwa 0,30-0,40m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1006/20 (Parzellengraben A). Der Befund könnte mit
der Anlage des Parzellengrabens A gesetzt worden sein.
Sohlenwert: 112,43m ü NN
jünger als oder gleichzeitig mit Parzellengräbchen 1006/20 (Parzellengraben A).
Pfostenbaugrube 1006/11
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Par-
zellengräbchen 1007/2 (Parzellengraben A).
Sohlenwert: 112,43m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1007/2 (Parzellengraben A).
Pfostenstandspur 1006/12
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,45m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Parzellengräbchen 1006/20 (Parzellengraben A)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1005/20 (Parzellengraben A). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem
Sand, wenig Brandgrus und wenig Ziegelsplitt. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,20-0,30m. Der Befund
wird geschnitten von Pfostenstandspur 1006/9 und Pfostenstandspur 1006/10.
Sohlenwert: 112,47 – 112,61m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1006/9 und Pfostenstandspur 1006/10.
Anschluss an: 1007/2.
Pfostenstandspur 1006/24
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, kiesigem Sand und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,30m.
Sohlenwert: 112,52m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Parzellengräbchen 1007/2 (Parzellengraben A)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1006/20 (Parzellengraben A). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem und
lehmigem Sand, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30-0,40m. Der Befund schneidet
Grube (?) 1007/13. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1006/11, Pfostenstandspur 1007/3, Pfostenstand-
spur 1007/5 und Grube (?) 1007/93 (identisch mit 987/93?).
Sohlenwert: 112,63 – 112,69m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1006/11, Pfostenstandspur 1007/3, Pfostenstandspur 1007/5 und Grube (?) 1007/93 (identisch
mit 987/93?); jünger als Grube (?) 1007/13.
Anschluss an: 1008/6/8 (entspricht 988/6/8).
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Pfostenstandspur 1007/3
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem bis grauem, kiesigem Sand, Ziegelgrus und Ziegelsplitt, im oberen Be-
reich Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1007/2 (Parzellen-
graben A) und Grube (?) 1007/13. Der Befund könnte mit der Anlage des Parzellengrabens A gesetzt worden sein.
Sohlenwert: 112,45m ü NN
jünger als oder gleichzeitig mit Parzellengräbchen 1007/2 (Parzellengraben A); jünger als Grube (?) 1007/13.
Pfostenstandspur 1007/5
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem und lehmigem Sand und etwas Ziegelgrus. Die Breite des
Befunds beträgt etwa 0,25m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1007/2 (Parzellengraben A). Der Befund könnte
mit der Anlage des Parzellengrabens A gesetzt worden sein.
Sohlenwert: 112,37m ü NN
jünger als oder gleichzeitig mit Parzellengräbchen 1007/2 (Parzellengraben A).
Pfostenstandspur 1007/7
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und grauem, leicht kiesigem Sand und wenig Ziegelgrus. Der Durch-
messer des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 112,56m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Gräbchen(?) 1007/8
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, stark kiesigem Sand. Das stratigraphische Verhältnis zu Pfostenstandspur (?)
1007/10 ist unklar. Möglicherweise handelt es sich um identische Befunde.
Sohlenwert: 112,54m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar. Das stratigraphische Verhältnis zu Pfostenstandspur (?) 1007/10 ist unklar.
Pfostenstandspur(?) 1007/10
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem und lehmigem Sand. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,50m. Das stratigraphische Verhältnis zu Gräbchen (?) 1007/8 ist unklar. Möglicherweise handelt es sich um
identische Befunde.
Sohlenwert: 112,55m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar. Das stratigraphische Verhältnis zu Gräbchen (?) 1007/8 ist unklar.
Pfostenstandspur 1007/12
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem und lehmigem Sand. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,25m.
Sohlenwert: 112,42m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube(?) 1007/13
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Die Breite des Befunds ist mangels geeignetem Profil nicht fest-
stellbar. Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1007/2 (Parzellengraben A) und Pfostenstandspur 1007/3.
Sohlenwert: 112,50m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1007/2 (Parzellengraben A) und Pfostenstandspur 1007/3.
Grube(?) 1007/93 (identisch mit 987/9)
s. Fläche 987.
Parzellengräbchen 1008/6/8 (Parzellengraben A) (entspricht 988/6/8)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1007/2 (Parzellengraben A). Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht lehmi-
gem Sand, vereinzelt Kies und Rohtonflecken, wenig Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt
etwa 0,30m.





Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem und kiesigem Sand und vereinzeltem Brandgrus.
Sohlenwert: 112,78m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Gräbchen 1008/14




Der Befund ist verfüllt mit grünem, kiesigem Rohton, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,40m.
Sohlenwert: 112,42m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Parzellengräbchen 1010/2 (Parzellengraben 1)
Fortsetzung des Parzellengräbchens 990/2 (Parzellengraben 1). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, kie-
sigem Sand mit rötlichen Flecken, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40-0,50m. Der Be-
fund schneidet Gräbchen 1010/2/1 und Grube 1010/3/1. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1010/3 und
Grube 1010/4 (identisch mit Grube 1030/4).
Sohlenwert: 112,69-112,78m ü NN




Der Befund ist verfüllt mit gelbem bis grauem, kiesigem, geflecktem Sand, durchzogen von rötlichen und graubläulichen
Letten. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40-0,50m. Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1010/2
(Parzellengraben 1). Es ist allerdings möglich, dass der Befund identisch ist mit Parzellengräbchen 1010/2 (Parzellengraben
1), ebenso denkbar ist aber auch, dass es sich um gewachsenen Boden handelt.
Sohlenwert: 112,77m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1010/2 (Parzellengraben 1).
Pfostenstandspur 1010/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand mit grauen und grünen Flecken, etwas Rohton, Brandgrus und
Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,25m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1010/2 (Parzellengraben
1) und Grube 1010/3/1.
Sohlenwert: 112,75m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1010/2 (Parzellengraben 1) und Grube 1010/3/1.
Grube 1010/3/1
Der Befund war im Profil nicht mehr feststellbar. Dem Planum nach zu urteilen ist die Verfüllung heterogen mit mittel-
braunem bis grauem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,00m. Der Befund schneidet
Gräbchen 1010/7. Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1010/2 (Parzellengraben 1) und Pfostenstandspur
1010/3.
Sohlenwert mangels Profil nicht feststellbar.
älter als Parzellengräbchen 1010/2 (Parzellengraben 1) und Pfostenstandspur 1010/3; jünger als Gräbchen 1010/7.
Grube 1010/4 (identisch mit Grube 1030/4)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand mit grauen Flecken und sehr wenigen rötlichen Lehm-
flecken, sehr wenig Brandgrus und etwas Ziegelsplitt und Knochen. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,00-1,20m. Der
Befund schneidet Parzellengräbchen 1010/2 (Parzellengraben 1) und Parzellengräbchen 1030/2 (Parzellengraben 1).
Sohlenwert: 112,65m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1010/2 (Parzellengraben 1) und Parzellengräbchen 1030/2 (Parzellengraben 1).
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Parzellengräbchen 1021/2 (Parzellengraben B)
Mutmaßlicher Beginn des Parzellengrabens B. Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesigem Sand mit mittel-
braunen Flecken. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 112,98 – 113,05m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Anschluss an: möglicherweise 1022/2 nach einer räumlichen Lücke von etwa 0,30m (die Planumszeichnung spricht aber
eher gegen eine Zusammengehörigkeit)
Parzellengräbchen 1022/2 (Parzellengraben B)
Möglicherweise Fortsetzung von Parzellengräbchen 1021/2 (Parzellengraben B) nach einer räumlichen Lücke von etwa
0,30m (die Planumszeichnung spricht aber eher gegen eine Zusammengehörigkeit). Der Befund ist verfüllt mit mittel-
braunem, kiesigem Sand mit dunkelbraunen Flecken. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,40-0,60m.
Sohlenwert: 112,80 – 112,90m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Anschluss an: möglicherweise 1023/2
Parzellengräbchen (?) 1023/2 (Parzellengraben B)
Mutmaßliche bzw. vermutlich zu ergänzende Fortsetzung von 1022/2. Der Befund ist im Planum verzeichnet mit einer
Verfüllung aus mittelbraunem Sand und einer Breite von etwa 0,60m. Allerdings wurde mit dem Verweis „ohne Befund“
kein Profil gezeichnet.
Mangels Profil kein Sohlenwert feststellbar.
Keine Überschneidungen feststellbar.
Anschluss an: möglicherweise ist Parzellengraben B nach einer räumlichen Lücke von etwa 6,00m zwischen 1022/2 und
1025/9 dann wieder mit Befund 1025/9 fassbar.
Parzellengräbchen 1025/2 (Parzellengraben 2)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1005/2. Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, fleckigem Sand. Das längliche Par-
zellengräbchen hat eine Breite von etwa 0,20-0,30m. Der Befund schneidet den Parzellengraben 1025/9 (s. Parzellengra-
ben B) und wird geschnitten von Gräbchen 1025/4, der mutmaßlichen Pfostenbaugrube 1025/12 und den beiden Pfo-
stenstandspuren 1025/20 und 1025/30. Zu erwähnen ist wiederum die unmittelbare Nachbarschaft zum Parzellengräb-
chen 1025/3 (Parzellengraben 3).
Sohlenwert: 112,61-112,67m ü NN
jünger als Parzellengraben 1025/9 (s. Parzellengraben B); älter als Gräbchen 1025/4 und mutmaßliche Pfostenbaugrube
1025/12, älter als oder gleichzeitig mit Pfostenstandspuren 1025/20 und 1025/30.
Anschluss an: 1045/2.
Parzellengräbchen 1025/3 (Parzellengraben 3)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1005/3, allerdings nicht unmittelbar, sondern erst nach einer schätzungsweise 1,00-
2,00m langen Befundlücke (ergänzt im Gesamtplan). Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem
Sandboden. Die Breite des länglichen Parzellengräbchens beträgt etwa 0,20m. Unmittelbar südlich des Parzellengräbchens
964/3 befindet sich das Parzellengräbchen 1025/2 (s. Parzellengraben 2).
Sohlenwert: 112,63m ü NN
keine Überschneidungen feststellbar
Anschluss an: Das Parzellengräbchen 1025/3 scheint hier zu enden; es lässt sich nach Osten nicht weiter verfolgen.
Gräbchen (?) 1025/4
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, Kies, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des schätzungsweise 2,00m
langen Gräbchens beträgt etwa 0,40-0,50m. Es ist ebenfalls denkbar, dass es sich bei dem Befund um eine längliche Grube
handelt. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1025/2 (Parzellengraben 2), die Grube 1025/4/1 und die mutmaßliche
Pfostenbaugrube 1025/12.
Sohlenwert: 112,54m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1025/2 (Parzellengraben 2), jünger als mutmaßliche Pfostenbaugrube 1025/12
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Grube 1025/4/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand und Knochenteilen. Die Breite der Grube beträgt
vermutlich 0,60-0,80m. Aufgrund der Knochenteile könnte es sich um eine Abfallgrube handeln. Der Befund wird ge-
schnitten von Gräbchen (?) 1025/4.
Sohlenwert: 112,58m ü NN
älter als Gräbchen 1025/4.
Pfostenbaugrube 1025/5
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1025/6
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur
1025/6/1.
Sohlenwert: 112,58m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1025/6/1.
Pfostenstandspur 1025/6/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,20m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1025/6.
Sohlenwert: 112,58m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1025/6.
Pfostenbaugrube 1025/7
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand.
Sohlenwert: 112,50m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Parzellengräbchen 1025/9 (Parzellengraben B)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der längliche Graben ist etwa 0,60m breit. Der Befund wird geschnitten
von Parzellengräbchen 1025/2 (s. Parzellengraben 2), Pfostenstandspur 1025/10 und der Pfostenbaugrube 1025/11 (Par-
zellengraben B).
Sohlenwert: 112,70m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1025/2 (s. Parzellengraben 2), älter als oder gleichzeitig mit Pfostenstandspur 1025/10, älter als
oder gleichzeitig mit Pfostenbaugrube 1025/11 (Parzellengraben B).
Anschluss an: 1025/11
Pfostenstandspur 1025/10
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem, fleckigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,30m. Der Befund schneidet das Parzellengräbchen 1025/9 (Parzellengraben B). Er könnte mit der Anlage des Par-
zellengrabens B gesetzt worden sein, denkbar ist aber auch eine spätere Einspannung.
Sohlenwert: 112,41m ü NN
jünger als oder gleichzeitig mit Parzellengräbchen 1025/9 (Parzellengraben B)
Pfostenbaugrube 1025/11 (Parzellengraben B)
Mutmaßliche Fortsetzung von Parzellengräbchen 1025/9 (Parzellengraben B). Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dun-
kelbraunem, leicht kiesigem, fleckigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet das Par-
zellengräbchen 1025/9 (Parzellengraben B). Er könnte mit der Anlage des Parzellengrabens B gesetzt worden sein, denkbar
ist aber auch eine spätere Anlage.
Sohlenwert: 112,46m ü NN




Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem, hell geflecktem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,40m. Nach Breite und Form des Befunds zu urteilen käme auch eine Ansprache als Pfostenstandspur in Betracht. Der
Befund schneidet Parzellengräbchen 1025/2 (Parzellengraben 2) und wird geschnitten von Gräbchen 1025/4.
Sohlenwert: 112,30m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1025/2 (Parzellengraben 2), älter als Gräbchen 1025/4.
Pfostenstandspur 1025/20
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,25m. Der Befund schneidet Par-
zellengräbchen 1025/2 (Parzellengraben 2) und Gräbchen 1025/9. Form, Lage und Sohlenwert deuten einen Bezug zu
Pfostenstandspur 1025/30 an.
Sohlenwert: 112,54m ü NN
jünger als oder gleichzeitig mit Parzellengräbchen 1025/2 (Parzellengraben 2), jünger als oder gleichzeitig mit Gräbchen
1025/9.
Pfostenstandspur 1025/30
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,25m. Der Befund schneidet Par-
zellengräbchen 1025/2 (Parzellengraben 2). Form, Lage und Sohlenwert deuten einen Bezug zu Pfostenstandspur 1025/20
an.
Sohlenwert: 112,54m ü NN
jünger als oder gleichzeitig mit Parzellengräbchen 1025/2 (Parzellengraben 2).
Parzellengräbchen(?) 1026/2 (Parzellengraben B ?)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 1,00-1,20m.
Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1026/11 (Parzellengraben B), Pfostenbaugrube 1026/12 (Parzellengra-
ben B), Pfostenbaugrube 1026/13 (Parzellengraben B) und Pfostenbaugrube (?) 1026/14 (Parzellengraben B). Der Befund
dieses Parzellengräbchens wurde im Gesamtplan nicht verzeichnet, ist im Originalplanum aber offensichtlich doch erfasst
worden. Es muss allerdings unklar bleiben, ob es sich hierbei wirklich um einen Gräbchenbefund oder gewachsenen Bo-
den handelt.
Sohlenwert: 112,45-112,68m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1026/11 (Parzellengraben B), Pfostenbaugrube 1026/12 (Parzellengraben B), Pfostenbaugrube
1026/13 (Parzellengraben B) und Pfostenbaugrube (?) 1026/14 (Parzellengraben B).
Pfostenstandspur 1026/5
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,52m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1026/6
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,25m.
Sohlenwert: 112,65m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1026/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand.
Sohlenwert: 112,47m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1026/9
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.




Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 112,48m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1026/11 (Parzellengraben B)
Fortsetzung von Pfostenbaugrube 1026/12 (Parzellengraben B). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, sehr kiesigem
Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen (?) 1026/2 (Parzellengraben B?).
Sohlenwert: 112,69m ü NN
jünger als Parzellengräbchen (?) 1026/2 (Parzellengraben B ?).
Anschluss an: 1027/4.
Pfostenbaugrube 1026/12 (Parzellengraben B)
Fortsetzung von Pfostenbaugrube 1026/13 (Parzellengraben B). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesi-
gem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen (?) 1026/2 (Parzellengra-
ben B ?).
Sohlenwert: 112,66m ü NN
jünger als Parzellengräbchen (?) 1026/2 (Parzellengraben B ?).
Anschluss an: 1026/11.
Pfostenbaugrube(?) 1026/13 (Parzellengraben B)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, sehr kiesigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund
schneidet Parzellengräbchen (?) 1026/2 (Parzellengraben B ?).
Sohlenwert: 112,58m ü NN
jünger als Parzellengräbchen (?) 1026/2 (Parzellengraben B ?).
Anschluss an: 1026/12
Pfostenbaugrube(?) 1026/14 (Parzellengraben B)
Mutmaßliche bzw. vermutlich zu ergänzende Fortsetzung von 1025/11. Der Befund ist im Planum verzeichnet mit einer
Verfüllung aus mittelbraunem, leicht kiesigem Sand und einer Breite von etwa 0,60m. Allerdings wurde mit dem Verweis
„ohne Befund“ kein Profil gezeichnet.
Sohlenwert mangels Profil nicht feststellbar.
Keine Überschneidungen feststellbar.
Anschluss an: möglicherweise 1026/13
Pfostenstandspur 1026/15
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1026/17
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1027/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m.
Sohlenwert: 112,65m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1027/4 (Parzellengraben B)
Fortsetzung von Pfostenbaugrube 1026/11 (Parzellengraben B). Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem,
kiesigem Sand und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40m.
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Sohlenwert: 112,67m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar
Anschluss an: 1027/5
Pfostenbaugrube 1027/5 (Parzellengraben B)
Fortsetzung von Pfostenbaugrube 1027/4 (Parzellengraben B). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand
und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,80m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1027/5/1
(Parzellengraben B).
Sohlenwert: 112,62m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1027/5/1.
Anschluss an: 1027/6.
Pfostenstandspur 1027/5/1 (Parzellengraben B)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand. Die Breite des Befunds ist nicht mehr genau feststellbar,
dürfte aber etwa 0,20m betragen haben. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1027/5 (Parzellengraben B).
Sohlenwert: 112,62m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1027/5 (Parzellengraben B).
Pfostenbaugrube 1027/6 (Parzellengraben B)
Fortsetzung von Pfostenbaugrube 1027/5 (Parzellengraben B). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, stark kiesigem
Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,70m.
Sohlenwert: 112,65m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Anschluss an: 1027/7
Pfostenbaugrube 1027/7 (Parzellengraben B)
Fortsetzung von Pfostenbaugrube 1027/6 (Parzellengraben B). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, stark kiesigem




Pfostenbaugrube 1027/8 (Parzellengraben B)
Fortsetzung von Pfostenbaugrube 1027/7 (Parzellengraben B). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, stark kiesigem
Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1027/8/1.
Sohlenwert: 112,68m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1027/8/1.
Anschluss an: 1028/9
Pfostenbaugrube 1027/8/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, stark kiesigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund
wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1027/8 (Parzellengraben B).
Sohlenwert: 112,70m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1027/8 (Parzellengraben B).
Pfostenstandspur 1027/10
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube (?) 1027/16
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Unsichere Ansprache, da der Befund nur oberflächlich erkenn-
bar war.
Sohlenwert: 112,80m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
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Pfostenbaugrube 1028/9 (Parzellengraben B)
Fortsetzung von Pfostenbaugrube 1027/8 (Parzellengraben B). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem
Sand und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Im Profil war der Befund nicht mehr erkennbar.
Sohlenwert: nicht mehr feststellbar
Keine Überschneidungen feststellbar.
Anschluss an: Ende des Parzellengrabens B
Brunnenverfüllschicht 1029/3 (Brunnen 3)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton, versetzt mit vereinzelten Sand- und zahlreichen Kalkeinschlüssen sowie Zie-
gelsplitt und Ziegelstücken. Der Befund schneidet Brunnenverfüllschicht 1029/11. Der Befund wird geschnitten von
Brunnenverfüllschicht 1029/9 bzw. 10 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/13/1 (Brunnen 3).
Sohlenwert: 112,01m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1029/9 bzw. 10 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/13/1 (Brunnen 3); jünger
als Brunnenverfüllschicht 1029/11.
Pfostenstandspur 1029/5
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,70m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1029/6
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,25m. Der Befund wird
geschnitten von Brunnenverfüllgrube 1029/7 (Brunnen 3).
Sohlenwert: 112,75m ü NN
älter als Brunnenverfüllgrube 1029/7 (Brunnen 3).
Brunnenverfüllschicht 1029/7 (Brunnen 3)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, durchzogen von dunkelbraunem Lehm und
Brandgrus. Der Befund schneidet Pfostenstandspur 1029/6 und Brunnenverfüllschicht 1029/9 bzw. 10 (Brunnen 3),
Brunnenverfüllschicht 1029/11 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/14 (Brunnen 3).
Sohlenwert: 112,60m ü NN
jünger als Pfostenstandspur 1029/6 und Brunnenverfüllschicht 1029/9 bzw. 10 (Brunnen 3), Brunnenverfüllschicht
1029/11 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/14 (Brunnen 3).
Brunnenverfüllschicht 1029/8 (Brunnen 3)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, sehr viel grünem Rohton, Kalkeinschlüssen,
Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Brunnenverfüllschicht 1029/8/1 (Brunnen 3) und Brunnenverfüll-
schicht 1029/9 bzw. 10 (Brunnen 3).
Sohlenwert: 112,39m ü NN
jünger als Brunnenverfüllschicht 1029/8/1 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/9 bzw. 10 (Brunnen 3).
Brunnenverfüllschicht 1029/8/1 (Brunnen 3)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, viel grünem Rohton, Ziegelsplitt und Ziegelbruch. Der
Befund schneidet Brunnenverfüllschicht 1029/9 bzw. 10 (Brunnen 3). Der Befund wird geschnitten von Brunnenverfüll-
schicht 1029/8 (Brunnen 3).
Sohlenwert: 112,46m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1029/8 (Brunnen 3); jünger als Brunnenverfüllschicht 1029/9 bzw. 10 (Brunnen 3).
Brunnenverfüllschicht 1029/9 bzw. 10 (Brunnen 3)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand, leicht kiesigem Rohton, Brandgrus, Ziegelsplitt und Ziegel-
grus. Der Befund schneidet Brunnenverfüllschicht 1029/3 (Brunnen 3), Brunnenverfüllschicht 1029/11 (Brunnen 3),
Brunnenverfüllschicht 1029/13 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/13/1 (Brunnen 3). Der Befund wird ge-
schnitten von Brunnenverfüllschicht 1029/7 (Brunnen 3), Brunnenverfüllschicht 1029/8 (Brunnen 3) und Brunnenver-
füllschicht 1029/8/1 (Brunnen 3).
464
Sohlenwert: 111,94m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1029/7 (Brunnen 3), Brunnenverfüllschicht 1029/8 (Brunnen 3) und Brunnenverfüll-
schicht 1029/8/1 (Brunnen 3); jünger als Brunnenverfüllschicht 1029/3 (Brunnen 3), Brunnenverfüllschicht 1029/11
(Brunnen 3), Brunnenverfüllschicht 1029/13 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/13/1 (Brunnen 3).
Brunnenverfüllschicht 1029/11 (Brunnen 3)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesigem Sand, Rohton, wenig Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Der Be-
fund schneidet Brunnenverfüllschicht 1029/11/1 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/13 (Brunnen 3). Der Be-
fund wird geschnitten von Brunnenverfüllschicht 1029/3 (Brunnen 3), Brunnenverfüllschicht 1029/7 (Brunnen 3), Brun-
nenverfüllschicht 1029/9 bzw. 10 (Brunnen 3), Brunnenverfüllschicht 1029/13/1 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht
1029/14 (Brunnen 3).
Sohlenwert: 111,72m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1029/3 (Brunnen 3), Brunnenverfüllschicht 1029/7 (Brunnen 3), Brunnenverfüllschicht
1029/9 bzw. 10 (Brunnen 3), Brunnenverfüllschicht 1029/13/1 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/14 (Brun-
nen 3); jünger als Brunnenverfüllschicht 1029/11/1 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/13 (Brunnen 3).
Brunnenverfüllschicht 1029/11/1 (Brunnen 3)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesigem Sand, Rohton, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet
Brunnenverfüllschicht 1029/12 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/13 (Brunnen 3). Der Befund wird geschnit-
ten von Brunnenverfüllschicht 1029/11 (Brunnen 3).
Sohlenwert: 111,23m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1029/11 (Brunnen 3); jünger als Brunnenverfüllschicht 1029/12 (Brunnen 3) und Brun-
nenverfüllschicht 1029/13 (Brunnen 3).
Brunnenverfüllschicht 1029/12 (Brunnen 3)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Lehm, Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Der Befund wird geschnitten von
Brunnenverfüllschicht 1029/11/1 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/13 (Brunnen 3).
Sohlenwert: wurde nicht erfasst; mind. 111,10m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1029/11/1 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/13 (Brunnen 3).
Brunnenverfüllschicht 1029/13 (Brunnen 3)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton, versetzt mit vereinzelten dünnen, dunkelbraunen Lehmbändern, wenig
Brandgrus, Ziegelsplitt und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Brunnenverfüllschicht 1029/12 (Brunnen 3). Der Befund
wird geschnitten von Brunnenverfüllschicht 1029/11 (Brunnen 3), Brunnenverfüllschicht 1029/11/1 (Brunnen 3) und
Brunnenverfüllschicht 1029/13/1 (Brunnen 3).
Sohlenwert: 111,20m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1029/11 (Brunnen 3), Brunnenverfüllschicht 1029/11/1 (Brunnen 3) und Brunnenverfüll-
schicht 1029/13/1 (Brunnen 3); jünger als Brunnenverfüllschicht 1029/12 (Brunnen 3).
Brunnenverfüllschicht 1029/13/1 (Brunnen 3)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton, stark mit dunkelbraunem Lehm vermischt, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegel-
splitt. Der Befund schneidet Brunnenverfüllschicht 1029/3 (Brunnen 3) und Brunnenverfüllschicht 1029/11 (Brunnen
3). Der Befund wird geschnitten von Brunnenverfüllschicht 1029/9 bzw. 10 (Brunnen 3).
Sohlenwert: 111,58m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1029/9 bzw. 10 (Brunnen 3); jünger als Brunnenverfüllschicht 1029/3 (Brunnen 3) und
Brunnenverfüllschicht 1029/11 (Brunnen 3).
Brunnenverfüllschicht 1029/14 (Brunnen 3)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, versetzt mit dunkelbraunen Lehmbändern, ver-
einzelt Rohton und wenig Brandgrus. Der Befund schneidet Brunnenverfüllschicht 1029/11 (Brunnen 3). Der Befund
wird geschnitten von Brunnenverfüllschicht 1029/7 (Brunnen 3).
Sohlenwert: 112,17m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1029/7 (Brunnen 3); jünger als Brunnenverfüllschicht 1029/11 (Brunnen 3).
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Parzellengräbchen 1030/2 (Parzellengraben 1)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1010/2 (Parzellengraben 1). Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, grau
geflecktem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40-
0,60m. Der Befund schneidet Pfostenstandspur 1030/16 und Pfostenstandspur 1030/17. Der Befund wird geschnitten
von Grube 1030/4 (identisch mit Grube 1010/4).
Sohlenwert: 112,71-112,81m ü NN
älter als Grube 1030/4 (identisch mit Grube 1010/4); jünger als Pfostenstandspur 1030/16 und Pfostenstandspur
1030/17.
Anschluss an: 1050/2
Grube 1030/4 (identisch mit Grube 1010/4)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, grau geflecktem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegel-
bruch und Knochen. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,00-1,20m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1010/2
(Parzellengraben 1) und Parzellengräbchen 1030/2 (Parzellengraben 1). Am südlichen Ende der Grube 1030/4 befindet
sich möglicherweise eine Pfostenstandspur mit identischer Verfüllung.
Sohlenwert: 112,71-112,76m ü NN; Sohlenwert der Pfostenstandspur in Grube 1030/4: 112,66m ü NN.
jünger als Parzellengräbchen 1010/2 (Parzellengraben 1) und Parzellengräbchen 1030/2 (Parzellengraben 1).
Pfostenstandspur 1030/16
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, grau geflecktem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegel-
bruch. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1030/2 (Parzellen-
graben 1). Der Befund war im Profil nicht mehr feststellbar.
Sohlenwert mangels Profil nicht feststellbar.
älter als Parzellengräbchen 1030/2 (Parzellengraben 1).
Pfostenstandspur 1030/17
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der
Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1030/2 (Parzellengraben 1). Der Befund war im Profil nicht mehr fest-
stellbar.
Sohlenwert mangels Profil nicht feststellbar.
älter als Parzellengräbchen 1030/2 (Parzellengraben 1).
Pfostenstandspur 1030/20
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,83m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Parzellengräbchen 1045/2 (Parzellengraben 2)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1025/2. Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, dunkelbraun geflecktem Sand. Die
Breite des länglichen Gräbchens beträgt etwa 0,20-0,30m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1045/7,
Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2) und Pfostenstandspur 1045/14. Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht
1045/12/1 (Grube 5) ist unklar. Damit ist Parzellengraben 2 älter als Latrine 2.
Sohlenwert: 112,53-112,67m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1045/7, Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2) und Pfostenstandspur 1045/14. Das stratigraphi-
sche Verhältnis zu Verfüllschicht 1045/12/1 (Grube 5) ist unklar.
Anschluss an: 1064/2.
Pfostenstandspur (?) 1045/4
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Be-
fund schneidet Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2).
Sohlenwert: 112,62m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2).
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Pfostenstandspur 1045/7
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand mit hellbraunen Flecken. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,25-0,30m. Der Befund schneidet das Parzellengräbchen 1045/2 (Parzellengraben 2). Es kann sich bei Befund
1045/7 um einen Pfosten handeln, der mit der Anlage des Parzellengrabens 2 gesetzt wurde; denkbar ist allerdings auch
eine spätere Setzung.
Sohlenwert: 112,53m ü NN
jünger als oder gleichzeitig mit Parzellengräbchen 1045/2 (Parzellengraben 2).
Verfüllschicht 1045/9/3 (Grube 2) (entspricht 1046/9/3)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem und hell geflecktem Sand. Der Befund schneidet Verfüllschicht
1046/9/4 (Grube 2). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1045/9/5 (Grube 2), Verfüllschicht 1045/9/6
(Grube 2), Verfüllschicht 1045/9/7 (Grube 2), Verfüllschicht 1045/9/8 (Grube 2) und Verfüllschicht 1046/9/2 (Grube 2).
Sohlenwert: 112,18m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/9/5 (Grube 2), Verfüllschicht 1045/9/6 (Grube 2), Verfüllschicht 1045/9/7 (Grube 2), Ver-
füllschicht 1045/9/8 (Grube 2) und Verfüllschicht 1046/9/2 (Grube 2); jünger als Verfüllschicht 1046/9/4 (Grube 2).
Verfüllschicht 1045/9/4 (Grube 2)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem, hell und dunkel geflecktem Sand und Ziegelgrus. Der Befund
schneidet Verfüllschicht 1045/9/5 (Grube 2) und Verfüllschicht 1045/9/6 (Grube 2).
Sohlenwert: 112,55m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1045/9/5 (Grube 2) und Verfüllschicht 1045/9/6 (Grube 2).
Verfüllschicht 1045/9/5 (Grube 2)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem und lehmigem Sand. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1045/9/3
(Grube 2). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1045/9/4 (Grube 2) und Verfüllschicht 1045/9/6 (Grube 2).
Sohlenwert: 112,30m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/9/4 (Grube 2) und Verfüllschicht 1045/9/6 (Grube 2); jünger als Verfüllschicht 1045/9/3
(Grube 2).
Verfüllschicht 1045/9/6 (Grube 2)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem, hell geflecktem Sand und Ziegelbruch. Der Befund schneidet Ver-
füllschicht 1045/9/3 (Grube 2), Verfüllschicht 1045/9/5 (Grube 2) und Verfüllschicht 1045/9/7 (Grube 2). Der Befund
wird geschnitten von Verfüllschicht 1045/9/4 (Grube 2) und Verfüllschicht 1046/9/1 (Grube 2). Das stratigraphische Ver-
hältnis zu Verfüllschicht 1046/9/2 (Grube 2) ist unklar.
Sohlenwert: 112,36m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/9/4 (Grube 2) und Verfüllschicht 1046/9/1 (Grube 2); jünger als Verfüllschicht 1045/9/3
(Grube 2), Verfüllschicht 1045/9/5 (Grube 2) und Verfüllschicht 1045/9/7 (Grube 2). Das stratigraphische Verhältnis zu
Verfüllschicht 1046/9/2 (Grube 2) ist unklar.
Verfüllschicht 1045/9/7 (Grube 2)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1045/9/3 (Grube 2) und
Verfüllschicht 1045/9/8 (Grube 2). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1045/9/6 (Grube 2).
Sohlenwert: 112,32m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/9/6 (Grube 2); jünger als Verfüllschicht 1045/9/3 (Grube 2) und Verfüllschicht 1045/9/8
(Grube 2).
Verfüllschicht 1045/9/8 (Grube 2)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem und dunkel geflecktem Sand. Der Befund schneidet Verfüllschicht
1045/9/3 (Grube 2). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1045/9/7 (Grube 2).
Sohlenwert: 112,34m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/9/7 (Grube 2); jünger als Verfüllschicht 1045/9/3 (Grube 2).
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Pfostenstandspur 1045/11/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,30m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1045/11/2 und Pfostenbaugrube 1045/11/3.
Sohlenwert: 112,44m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1045/11/2 und Pfostenbaugrube 1045/11/3.
Pfostenbaugrube 1045/11/2
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur
1045/11/1.
Sohlenwert: 112,44m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1045/11/1.
Pfostenbaugrube 1045/11/3
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Pfos-
tenbaugrube 1045/11/4. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1045/11/1.
Sohlenwert: 112,48m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1045/11/1; jünger als Pfostenbaugrube 1045/11/4.
Pfostenbaugrube 1045/11/4
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube
1045/11/3.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1045/11/3.
Grube 1045/12/1 (Grube 5)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand mit hellen Flecken und Ziegelstücken. Der Befund
schneidet Verfüllschicht 1045/12/2 (Grube 5) und Verfüllschicht 1045/12/4 (Grube 5). Das stratigraphische Verhältnis zu
Parzellengräbchen 1045/2 (Parzellengraben 2) ist unklar.
Sohlenwert: 112,25m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1045/12/2 (Grube 5) und Verfüllschicht 1045/12/4 (Grube 5). Das stratigraphische Verhältnis zu
Parzellengräbchen 1045/2 (Parzellengraben 2) ist unklar.
Verfüllschicht 1045/12/2 (Grube 5)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1045/12/3 (Grube
5) und Verfüllschicht 1045/12/4 (Grube 5). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1045/12/1 (Grube 5).
Sohlenwert: 112,10m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/12/1 (Grube 5); jünger als Verfüllschicht 1045/12/3 (Grube 5) und Verfüllschicht 1045/12/4
(Grube 5).
Verfüllschicht 1045/12/3 (Grube 5)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1045/12/4 (Grube 5).
Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1045/12/2 (Grube 5).
Sohlenwert: 112,01m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/12/2 (Grube 5); jünger als Verfüllschicht 1045/12/4 (Grube 5).
Verfüllschicht 1045/12/4 (Grube 5)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand mit hellen Flecken. Der Befund wird geschnitten von Verfüll-
schicht 1045/12/1 (Grube 5), Verfüllschicht 1045/12/2 (Grube 5) und Verfüllschicht 1045/12/3 (Grube 5).
Sohlenwert: 112,05m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/12/1 (Grube 5), Verfüllschicht 1045/12/2 (Grube 5) und Verfüllschicht 1045/12/3 (Grube 5).
Verfüllschicht 1045/13 (Latrine 2)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand mit hellen Flecken, Ziegelstücken und Knochen. Im unteren
Bereich graue Verfärbungen. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2) und Verfüllschicht 1045/13/2
(Latrine 2).
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Sohlenwert: 111,98m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2) und Verfüllschicht 1045/13/2 (Latrine 2).
Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand mit hellen und dunklen Flecken und einem dunkelgrauen Band
im unteren Bereich, Ziegelstücken und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1045/2 (Parzellengraben 2),
Verfüllschicht 1045/13/2 (Latrine 2), Verfüllschicht 1045/13/3 (Latrine 2) und Grube 1045/14. Der Befund wird ge-
schnitten von Pfostenstandspur (?) 1045/4 und Verfüllschicht 1045/13 (Latrine 2). Damit ist Latrine 2 jünger als Parzel-
lengraben 2.
Sohlenwert: 111,69m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1045/4 und Verfüllschicht 1045/13 (Latrine 2);jünger als Parzellengräbchen 1045/2 (Parzel-
lengraben 2), Verfüllschicht 1045/13/2 (Latrine 2), Verfüllschicht 1045/13/3 (Latrine 2) und Grube 1045/14.
Verfüllschicht 1045/13/2 (Latrine 2)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand mit grauen, diagonalen und farblich scharf abgesetzten Sand-
bändern und Ziegelstücken. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1045/13/3 (Latrine 2), Pfostenstandspur 1045/13/4 (La-
trine 2), Pfostenstandspur 1045/13/5 (Latrine 2) und Pfostenstandspur 1045/13/6 (Latrine 2). Der Befund wird geschnit-
ten von Verfüllschicht 1045/13 (Latrine 2) und Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2).
Sohlenwert: 111,47m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/13 (Latrine 2) und Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2); jünger als Verfüllschicht 1045/13/3
(Latrine 2), Pfostenstandspur 1045/13/4 (Latrine 2), Pfostenstandspur 1045/13/5 (Latrine 2) und Pfostenstandspur
1045/13/6 (Latrine 2).
Verfüllschicht 1045/13/3 (Latrine 2)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, kiesigem Sand. Der Befund schneidet Pfostenstandspur 1045/13/4 (Latrine 2).
Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2) und Verfüllschicht 1045/13/2 (Latrine 2).
Sohlenwert: 111,52m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2) und Verfüllschicht 1045/13/2 (Latrine 2); jünger als Pfostenstandspur
1045/13/4 (Latrine 2).
Pfostenstandspur 1045/13/4 (Latrine 2)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, kiesigem, nach unten hin eher grauem Sand und Ziegelbruch. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,10m. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1045/13/2 (Latrine 2) und Verfüll-
schicht 1045/13/3 (Latrine 2).
Sohlenwert: 111,24m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/13/2 (Latrine 2) und Verfüllschicht 1045/13/3 (Latrine 2).
Pfostenstandspur 1045/13/5 (Latrine 2)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem, kiesigem Sand mit hellen und dunklen Flecken. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,15m. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2) und Verfüll-
schicht 1045/13/2 (Latrine 2).
Sohlenwert: 111,10m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2) und Verfüllschicht 1045/13/2 (Latrine 2).
Pfostenstandspur 1045/13/6 (Latrine 2)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit grauen Flecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,10m. Der
Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1045/13/2 (Latrine 2).
Sohlenwert: 111,23m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/13/2 (Latrine 2).
Grube 1045/14
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand, hellen Sandlinsen und einem Ziegelstück. Der Befund wird ge-
schnitten von Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2).
Sohlenwert: 112,33m ü NN
älter als Verfüllschicht 1045/13/1 (Latrine 2).
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Pfostenstandspur 1045/14
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit leichten dunkelbraunen Flecken. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,30m. Der Befund schneidet das Parzellengräbchen 1045/2 (Parzellengraben 2). Es kann sich bei Befund 1045/14 um ei-
nen Pfosten handeln, der mit der Anlage des Parzellengrabens 2 gesetzt wurde; denkbar ist allerdings auch eine spätere Set-
zung. Die hier gemachten Angaben verstehen sich aber unter dem Vorbehalt, dass der Befund nicht geschnitten wurde.
Sohlenwert: mangels Profil nicht feststellbar.
jünger als oder gleichzeitig mit Parzellengräbchen 1045/2 (Parzellengraben 2).
Pfostenstandspur (?) 1046/2 (entspricht 1046/2/1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 112,38m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur (?) 1046/3 (entspricht 1046/3/1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,40m.
Sohlenwert: 112,44m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur (?) 1046/4 (entspricht 1046/4/1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,40m.
Sohlenwert: 112,39m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1046/5 (entspricht 1046/5/1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,40m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1046/7 (entspricht 1046/7/1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus.
Sohlenwert: 112,49m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Verfüllschicht 1046/9/1 (Grube 2) (entspricht 1045/9/1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelbruch und Knochen. Der
Befund schneidet Verfüllschicht 1045/9/6 (Grube 2) und Verfüllschicht 1046/9/2 (Grube 2).
Sohlenwert: 112,44m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1045/9/6 (Grube 2) und Verfüllschicht 1046/9/2 (Grube 2).
Verfüllschicht 1046/9/2 (Grube 2)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, kiesigem und dunkel geflecktem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund
schneidet Verfüllschicht 1045/9/3 (Grube 2). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1046/9/1 (Grube 2). Das
stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1045/9/6 (Grube 2) ist unklar.
Sohlenwert: 112,36m ü NN
älter als Verfüllschicht 1046/9/1 (Grube 2); jünger als Verfüllschicht 1045/9/3 (Grube 2). Das stratigraphische Verhältnis
zu Verfüllschicht 1045/9/6 (Grube 2) ist unklar.
Verfüllschicht 1046/9/4 (Grube 2)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis gelbem, kiesigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht
1046/9/3 (Grube 2).
Sohlenwert: 112,30m ü NN
älter als Verfüllschicht 1046/9/3 (Grube 2).
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Pfostenstandspur (?) 1046/11
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und Ziegelbruch. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,50m.
Sohlenwert: 112,34m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Schicht (?) 1046/14/1 (Pl. 0)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und wenig Ziegelgrus. Der Befund schneidet Grube 2. Der Be-
fund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1046/114 (Pl. 0).
Sohlenwert: 113,00m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1046/114 (Pl. 0).
Pfostenbaugrube 1046/114 (Pl. 0) (entspricht 1065/14)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, viel Ziegelgrus und vielen Ziegelstücken. Der Durchmesser des
Befunds beträgt etwa 1,00m. Der Befund schneidet Schicht (?) 1046/14/1 (Pl. 0) und Grube 2.
Sohlenwert: 113,00m ü NN
jünger als Schicht (?) 1046/14/1 (Pl. 0) und Grube 2.
Pfostenstandspur 1047/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,73m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1047/4
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,40m.
Sohlenwert: 112,66m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1047/6
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 112,71m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1047/7
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,35m.
Sohlenwert: 112,61m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1047/8
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,50m.
Sohlenwert: 112,63m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1047/9
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und Ziegelgrus.
Sohlenwert: 112,48m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Verfüllschicht 1048/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (entspricht 1049/2)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem und rotbraunem, lehmigem Sand, Rohton, Brandgrus, viel Ziegelsplitt, viel
Ziegelgrus, vielen Ziegelstücken und Ofenschlacke. Der Befund schneidet die Verfüllung des Werkbereichs 1048/2/7
(Töpferscheibenwerkbereich 1), Verfüllschicht 1048/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1049/2/2 (Töp-
ferscheibenwerkbereich 1). Der hohe Anteil von Ziegelmaterial im Befund könnte einen Hinweis auf ein eingestürztes
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Dach geben, das sich ursprünglich oberhalb des Werkbereichs befand, während das Auftreten von Ofenschlacke und Kera-
mikscherben eher eine absichtliche Verfüllung des aufgelassenen Werkbereichs vermuten lässt.
Sohlenwert: 112,67m ü NN
jünger als die Verfüllung des Werkbereichs 1048/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1), Verfüllschicht 1048/3 (Töpferschei-
benwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1049/2/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllschicht 1048/2/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund wird geschnitten von der Verfül-
lung des Werkbereichs 1048/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,80m ü NN
älter als die Verfüllung des Werkbereichs 1048/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllung des Werkbereichs 1048/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (entspricht 1049/2/7)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1048/2/3 (Töpferscheibenwerkbereich
1) und die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1048/2/7/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Der Befund wird ge-
schnitten von Verfüllschicht 1048/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,70m ü NN
älter als Verfüllschicht 1048/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1); jünger als Verfüllschicht 1048/2/3 (Töpferscheibenwerkbe-
reich 1) und die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1048/2/7/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1048/2/7/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (entspricht 1049/2/7/1 und
1067/2/7/1)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton. Der obere Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,70m, der untere Durch-
messer etwa 0,30m. Die Sohle des Befunds liegt knapp 0,60m unterhalb der Werkbereichsohle. Es handelt sich um einen
trichterförmigen Befund. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1048/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), der Ver-
füllung des Werkbereichs 1048/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1048/3 (Töpferscheibenwerkbe-
reich 1).
Sohlenwert: 112,22m ü NN
älter als Verfüllschicht 1048/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), die Verfüllung des Werkbereichs 1048/2/7 (Töpferschei-
benwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1048/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllschicht 1048/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (entspricht 1049/3)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand, Ziegelsplitt, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Der Befund schnei-
det die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1048/2/7/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Der Befund wird geschnit-
ten von Verfüllschicht 1048/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,52m ü NN
älter als Verfüllschicht 1048/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Pfostenstandspur 1048/10/5
Die Verfüllung des Befunds wurde nicht dokumentiert. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30–0,40m.
Sohlenwert: nicht feststellbar.
Keine Überschneidungen feststellbar.
Verfüllschicht 1049/2/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (entspricht 1048/2/2)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem und grüngrauem Sand, Rohton und Brandgrus. Der Befund wird geschnitten
von Verfüllschicht 1048/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,72m ü NN
älter als Verfüllschicht 1048/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Pfostenstandspur 1049/2/6 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand, Rohton, Brandgrus, viel Ziegelsplitt und viel Ziegelgrus. Der
Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1049/2/6/1 (Töpferscheibenwerk-
bereich 1).
Sohlenwert: 112,84m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1049/2/6/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
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Pfostenbaugrube 1049/2/6/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1049/2/6 (Töpfer-
scheibenwerkbereich 1). Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1048/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1) ist un-
klar.
Sohlenwert: 112,80m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1049/2/6 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht
1048/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1) ist unklar.
Parzellengräbchen 1050/2 (Parzellengraben 1)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1030/2 (Parzellengraben 1). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem
Sand und etwas Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund wird vermutlich geschnit-
ten von Pfostenstandspur (?) 1050/2/1 und Grube 1050/3. Der Nachweis des Befunds 1050/2 erweist sich in Planum und
Profilen als etwas unsicher. Parzellengraben 1 endet mit diesem Befund zunächst. Es folgt eine räumliche Lücke von meh-
reren Metern, in der sich Gruben- und Brunnenbefund befinden.
Sohlenwert: 113,00m ü NN
vermutlich älter als Pfostenstandspur (?) 1050/2/1, älter als Grube 1050/3.
Anschluss an: mutmaßliches Ende des Parzellengrabens 1.
Pfostenstandspur (?) 1050/2/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, fleckigem Sand, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Die Breite des Befunds
beträgt etwa 0,20m. Es ist unklar, ob der Befund das Parzellengräbchen 1050/2 (Parzellengraben 1) tatsächlich schneidet
oder nicht. Während das Planum darauf schließen lässt, zeigt das Profil im Bereich des Befunds 1050/2/1 nicht den Be-
fund 1050/2 (Parzellengraben 1).
Sohlenwert: 112,92m ü NN
vermutlich jünger als Parzellengräbchen 1050/2 (Parzellengraben 1).
Grube 1050/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, fleckigem Sand und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1050/2 (Parzellengraben 1) und Pfostenstandspur (?) 1050/3/1.
Sohlenwert: 113,01m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1050/2 (Parzellengraben 1) und Pfostenstandspur (?) 1050/3/1.
Pfostenbaugrube (?) 1050/6
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus.
Sohlenwert: 113,07m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Verfüllschicht 1050/11 (Grubenkomplex E) (entspricht 1030/11)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Ver-
füllschicht 1050/11/1 (Grubenkomplex E), Verfüllschicht 1050/11/2 (Grubenkomplex E) und Verfüllschicht 1050/11/3
(Grubenkomplex E). Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1050/11/1/2 (Grubenkomplex E) ist unklar.
Sohlenwert: 112,71m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1050/11/1 (Grubenkomplex E), Verfüllschicht 1050/11/2 (Grubenkomplex E) und Verfüllschicht
1050/11/3 (Grubenkomplex E). Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1050/11/1/2 (Grubenkomplex E) ist un-
klar.
Verfüllschicht 1050/11/1 (Grubenkomplex E) (entspricht 1030/11/1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand und Brandgrus. Der Befund wird geschnitten
von Verfüllschicht 1050/11 /Grubenkomplex E) und Verfüllschicht 1050/11/1/2 (Grubenkomplex E).
Sohlenwert: 112,77m ü NN
älter als Verfüllschicht 1050/11 /Grubenkomplex E) und Verfüllschicht 1050/11/1/2 (Grubenkomplex E).
Verfüllschicht 1050/11/1/2 (Grubenkomplex E) (entspricht 1030/11/1/2)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1050/11/1 (Gruben-
komplex E). Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1050/11 (Grubenkomplex E) ist unklar.
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Sohlenwert: 112,83m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1050/11/1 (Grubenkomplex E). Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1050/11 (Gru-
benkomplex E) ist unklar.
Verfüllschicht 1050/11/2 (Grubenkomplex E) (entspricht 1030/11/2)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1050/11 (Grubenkom-
plex E).
Sohlenwert: 112,67m ü NN
älter als Verfüllschicht 1050/11 (Grubenkomplex E).
Verfüllschicht 1050/11/3 (Grubenkomplex E) (entspricht 1030/11/3)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1050/11
(Grubenkomplex E).
Sohlenwert: 112,82m ü NN
älter als Verfüllschicht 1050/11 (Grubenkomplex E).
Mutmaßliche Rohtonabdichtung 1051/1 (Brunnen 1)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton. Die Breite des Befunds beträgt entlang des Brunnenschachts etwa 0,40-
0,50m. Der Befund wird geschnitten von Brunnenverfüllschicht 1051/9/1 (Brunnen 1) und Schwemmschicht 1051/9/3/1
(Brunnen 1). Bei dem Befund scheint es sich um eine den Brunnen 1 umgebende Rohtonschicht zu handeln, die während
der Grabung als gewachsener Boden interpretiert wurde.
Sohlenwert: 111,78m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1051/9/1 (Brunnen 1) und Schwemmschicht 1051/9/3/1 (Brunnen 1).
Brunnenverfüllschicht 1051/9 (Brunnen 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem und leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt, Zie-
gelbruch, Keramik und Knochen. Die Breite des Befunds beträgt etwa 2,00m. Der Befund schneidet Brunnenverfüll-
schicht 1051/9/1 (Brunnen 1) und Schwemmschicht 1051/9/3/1 (Brunnen 1). Es handelt sich bei diesem Befund sehr
wahrscheinlich um Siedlungsschutt.
Sohlenwert: 112,57-112,90m ü NN
jünger als Brunnenverfüllschicht 1051/9/1 (Brunnen 1) und Schwemmschicht 1051/9/3/1 (Brunnen 1).
Brunnenverfüllschicht 1051/9/1 (Brunnen 1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand mit dunkelbraunen Streifen, einem großen Rohton-
fleck im oberen Bereich, kleineren Rohtonspuren im unteren Bereich, Brandgrus, wenig Ziegelgrus, wenig Ziegelsplitt,
Letten und Knochen. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 2,00 x 1,80m (verjüngt sich nach unten hin allmählich auf
0,40 x 0,60m). Der Befund schneidet die mutmaßliche Rohtonabdichtung 1051/1 (Brunnen 1), Brunnenverfüllschicht
1051/9/3 (Brunnen 1) und Schwemmschicht 1051/9/3/1 (Brunnen 1). Der Befund wird geschnitten von Brunnenverfüll-
schicht 1051/9 (Brunnen 1) und vermutlich geschnitten von Pfostenbaugrube 1051/12.
Sohlenwert: 111,43-111,71m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1051/9 (Brunnen 1) und vermutlich älter als Pfostenbaugrube (?) 1051/12; jünger als die
mutmaßliche Rohtonabdichtung 1051/1 (Brunnen 1), Brunnenverfüllschicht 1051/9/3 (Brunnen 1) und Schwemm-
schicht 1051/9/3/1 (Brunnen 1).
Brunnenverfüllschicht 1051/9/3 (Brunnen 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis schwarzem Sand, grünem Rohton, sehr viel Holzkohle, Brandgrus, Ziegel-
grus, Ziegelsplitt, Ziegelstücken und Keramik. Die Breite des Befunds beträgt im oberen Bereich etwa 1,20 x 1,60m
(Tpl.1) und verjüngt sich dann nach unten hin allmählich auf 0,30 x 0,60m (Tpl.2). Der Befund schneidet Schwemm-
schicht 1051/9/3/1 (Brunnen 1) und Brunnenkasten 1051/9/4 (Brunnen 1). Der Befund wird geschnitten von Brunnen-
verfüllschicht 1051/9/1 (Brunnen 1).
Sohlenwert: 110,92m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1051/9/1 (Brunnen 1); jünger als Schwemmschicht 1051/9/3/1 (Brunnen 1) und Brun-
nenkasten 1051/9/4 (Brunnen 1).
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Schwemmschicht 1051/9/3/1 (Brunnen 1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, grünen Rohtonstücken, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und
Ziegelbruch. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,80 x 1,00m. Der Befund schneidet die mutmaßliche Rohtonabdich-
tung 1051/1 (Brunnen 1), Brunnenkasten 1051/9/4 (Brunnen 1). Der Befund wird geschnitten von Brunnenverfüll-
schicht 1051/9 (Brunnen 1), Brunnenverfüllschicht 1051/9/1 (Brunnen 1), Brunnenverfüllschicht 1051/9/3 (Brunnen 1)
und Grube 1051/10/1. Der Befund ist sowohl in den untersten Bereichen des Brunnens 1, als auch an den Außenwänden
des Brunnens 1 im oberen Bereich fassbar.
Sohlenwert: liegt unterhalb von 110,92m ü NN; der exakte Sohlenwert wurde aber nicht erfasst (Bemerkung in Teilpla-
num 2: „Brunnen ausgebaggert. Tiefe: 110,02m ü NN.“ Dies dürfte sich aber eher auf Befund 1051/9/4 beziehen).
älter als Brunnenverfüllschicht 1051/9 (Brunnen 1), Brunnenverfüllschicht 1051/9/1 (Brunnen 1), Brunnenverfüllschicht
1051/9/3 (Brunnen 1) und Grube 1051/10/1; jünger als mutmaßliche Rohtonabdichtung 1051/1 (Brunnen 1) und Brun-
nenkasten 1051/9/4 (Brunnen 1).
Brunnenkasten 1051/9/4 (Brunnen 1)
Die Verfüllung des Befunds wurde nicht beschrieben. Aus Teilplanum 2 lässt sich eine Verfüllung aus mittelbraunem Sand
rekonstruieren. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 1,60 x 2,20m. Der Befund wird geschnitten von Brunnenverfüll-
schicht 1051/9/3 (Brunnen 1) und Schwemmschicht 1051/9/3/1 (Brunnen 1). Bei dem Befund handelt es sich um ein
etwa 0,06m breites Band, das die Brunnenverfüllschicht viereckig umschließt. Der Befund 1051/9/4 stellt vermutlich den
untersten Befund des Brunnens 1 dar, wonach sich die Bemerkung in Teilplanum 2 „Brunnen ausgebaggert. Tiefe:
110,02m ü NN.“ am ehesten auf Befund 1051/9/4 beziehen dürfte. Bei dem erwähnten etwa 0,06m breiten, umlaufen-
den „Band“ könnte es sich möglicherweise um die Überreste einer schachtartigen Holzkonstruktion handeln, die aus einer
frühen Phase der Brunnenanlage stammen könnte. Der Befund war erst ab einer Planumshöhe von etwa 111,10m ü NN
fassbar. Da im Bereich der Sohle des Brunnenkastens kein Profil mehr ausgeführt wurde, muss unklar bleiben, ob der
Brunnenkasten 1051/9/4 (Brunnen 1) und die mutmaßliche Rohtonabdichtung 1051/1 (Brunnen 1) in einem stratigra-
phischen Verhältnis zueinander stehen.
Sohlenwert: vermutlich 110,02m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1051/9/3 (Brunnen 1) und Schwemmschicht 1051/9/3/1 (Brunnen 1).
Grube 1051/10/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, sehr viel grünem Rohton und Ziegelbruch. Die Breite des Befunds be-
trägt etwa 0,80m. Der Befund schneidet Schwemmschicht 1051/9/3/1 (Brunnen 1) und Grube 1051/10.
Sohlenwert: 112,90m ü NN
jünger als Schwemmschicht 1051/9/3/1 (Brunnen 1) und Grube 1051/10.
Pfostenbaugrube (?) 1051/12
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit hellbraunen Flecken, Ziegelsplitt und etwas Brandgrus. Die Breite des
Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet vermutlich Brunnenverfüllschicht 1051/9/1 (Brunnen 1) (entspre-
chendes Profil 1051/P-O nicht ganz eindeutig).
Sohlenwert: 112,66m ü NN
vermutlich jünger als Brunnenverfüllschicht 1051/9/1 (Brunnen 1).
Parzellengräbchen 1064/2 (Parzellengraben 2)
Fortsetzung des Parzellengräbchens 1045/2. Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit dunklen Flecken, Brand-
grus und Ziegelsplitt (es wurde kein Profil angelegt). Der längliche Graben ist etwa 0,20-0,40m breit. Der Befund schnei-
det die mutmaßliche Pfostenstandspur 1064/13. Der Befund 1064/2 bricht nach etwa 1,00m ab und setzt sich nach einer
Lücke von etwa 2,00m als Parzellengräbchen 1064/3 fort (Gräbchenlinie im Gesamtplan durchgezogen).
Sohlenwert: mangels Profil nicht feststellbar.
jünger als Pfostenstandspur (?) 1064/13.
Anschluss an: 1064/3 (Parzellengraben 2).
Parzellengräbchen 1064/3 (Parzellengraben 2)
Fortsetzung des Parzellengräbchens 1064/2 nach einer Unterbrechung von etwa 2,00m. Der Befund ist verfüllt mit mittel-
braunem, fleckigem Sand und etwas Kies. Die Breite des länglichen Parzellengräbchens beträgt etwa 0,20-0,40m. Der Be-
fund schneidet die Pfostenbaugrube 1064/20. Die Überschneidungssituation zu Grube 1064/22/6 ist unklar.
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Sohlenwert: 112,48-112,67m ü NN (der tiefere Wert 112,48m ü NN könnte allerdings auch von einem nicht erkannten
Pfosten herrühren).
jünger als Pfostenbaugrube 1064/20.
Anschluss an: 1082/3.
Verfüllschicht 1064/8/4 (Latrine 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Befund schneidet die nordwestliche
Pfostenstandspur 1064/8/5 (Latrine 1). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1).
Sohlenwert: 111,50m ü NN
älter als Verfüllschicht 1064/8 (Latrine 1); jünger als die nordwestliche Pfostenstandspur 1064/8/5 (Latrine 1).
Nordwestliche Pfostenstandspur 1064/8/5 (Latrine 1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,02m. Der Befund
wird geschnitten von Verfüllschicht 1064/8/4 (Latrine 1) und Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1). Das stratigraphische Ver-
hältnis zur Verfüllung der Grube und südwestliche Pfostenstandspur 1065/8/1 (Latrine 1) ist unklar.
Sohlenwert: 111,31m ü NN
älter als Verfüllschicht 1064/8/4 (Latrine 1) und Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1). Das stratigraphische Verhältnis zur
Verfüllung der Grube und der südwestlichen Pfostenstandspur 1065/8/1 (Latrine 1) ist unklar.
Verfüllschicht 1064/8/10 (Latrine 1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, stark kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Befund schnei-
det Verfüllschicht 1064/8/11 (Latrine 1). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1064/8/9 (Latrine 1).
Sohlenwert: 112,21m ü NN
älter als Verfüllschicht 1064/8/9 (Latrine 1); jünger als Verfüllschicht 1064/8/11 (Latrine 1).
Verfüllschicht 1064/8/11 (Latrine 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, stark lehmigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht
1064/8/10 (Latrine 1) und Verfüllschicht 1065/8/7 (Latrine 1).
Sohlenwert: 111,66m ü NN
älter als Verfüllschicht 1064/8/10 (Latrine 1) und Verfüllschicht 1065/8/7 (Latrine 1).
Pfostenstandspur (?) 1064/13
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit dunklen Flecken, Brandgrus und Ziegelsplitt (kein Profil angelegt).
Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1064/2 (Parzellengraben
2). Möglicherweise handelt es sich hier nicht um einen eigenständigen Befund, sondern einen Teilbereich des Parzellen-
gräbchens 1064/2.
Sohlenwert: 112,71m ü NN (nur anhand eines Vermerks auf dem Planum feststellbar; 2cm unter Planum)
älter als Parzellengräbchen 1064/2 (Parzellengraben 2)
Pfostenbaugrube 1064/20
Der Befund ist im Planum mit dem Vermerk „ohne Befund“ versehen. Allerdings zeigt sich in Profil 1064/AP-AO eindeu-
tig eine angeschnittene Pfostenbaugrube, bei der es sich im Prinzip nur um den im Planum erkannten Befund 1064/20
handeln kann. Das Planum lässt eine Verfüllung mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt erken-
nen. Die Breite des Befundes beträgt etwa 0,70m. Laut dem genannten Profil ist die Verfüllung entsprechend identisch
mit der des Parzellengräbchens 1064/3, also mittelbraunem, fleckigem Sand und etwas Kies. Nach der hier vertretenen
Meinung wird die Pfostenbaugrube 1064/20 von Parzellengräbchen 1064/3 geschnitten.
Sohlenwert: 112,49m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1064/3 (Parzellengraben 2).
Verfüllschicht 1065/1/1 (Latrine 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Befund schneidet die Verfüllung der Grube und südwestliche Pfosten-
standspur 1065/8/1 (Latrine 1). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1).
Sohlenwert: 112,40m ü NN




Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube(?) 1065/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand.
Sohlenwert: 112,65m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Planierschicht(?) 1065/5 (Pl. 0) (entspricht 1084/5 und 1102/5)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand und wenig Ziegelgrus. Der Befund wird geschnitten
von Pfostenbaugrube 1065/9 (Pl. 0), Pfostenbaugrube 1084/14 (Pl. 0), Pfostenbaugrube 1084/15 (Pl. 0), Schicht
1084/15/1 (Pl. 0), Pfostenbaugrube 1102/2 (Pl. 0) und Pfostenbaugrube 1102/3 (Pl. 0).
Sohlenwert: 112,97m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1065/9 (Pl. 0), Pfostenbaugrube 1084/14 (Pl. 0), Pfostenbaugrube 1084/15 (Pl. 0), Schicht
1084/15/1 (Pl. 0), Pfostenbaugrube 1102/2 (Pl. 0) und Pfostenbaugrube 1102/3 (Pl. 0).
Pfostenbaugrube 1065/5
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, wenig Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Befund wird geschnitten von Par-
zellengräbchen 1065/10 (Parzellengraben C).
Sohlenwert: 112,55m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1065/10 (Parzellengraben C).
Pfostenstandspur 1065/6
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,40m.
Sohlenwert: 112,62m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1065/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,35m.
Sohlenwert: 112,72m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Verfüllschicht 1065/8 (entspricht 1064/8) (Latrine 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem und grauem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus, Holzkohlestückchen,
Ziegelstücken, Ziegelbruch und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1064/8/4 (Latrine 1), nordwestliche
Pfostenstandspur 1064/8/5 (Latrine 1), Verfüllschicht 1064/8/9 (Latrine 1), Verfüllschicht 1065/1/1 (Latrine 1), die Ver-
füllung der Grube und südwestliche Pfostenstandspur 1065/8/1 (Latrine 1), Verfüllschicht 1065/8/6 (Latrine 1), Verfüll-
schicht 1065/8/7 (Latrine 1) und Verfüllschicht 1065/8/10 (Latrine 1). Der Befund wird geschnitten von Grube (?)
1065/12, Grube (?) 1065/13 und Gräbchen 1065/13/1. Das stratigraphische Verhältnis zu Grube 1065/9 und Pfosten-
standspur 1065/12/2 ist unklar.
Sohlenwert: 111,76m ü NN bzw. 112,19m ü NN im nordöstl. Grubenbereich.
älter als Grube (?) 1065/12, Grube (?) 1065/13 und Gräbchen 1065/13/1; jünger als Verfüllschicht 1064/8/4 (Latrine 1),
nordwestliche Pfostenstandspur 1064/8/5 (Latrine 1), Verfüllschicht 1064/8/9 (Latrine 1), Verfüllschicht 1065/1/1 (La-
trine 1), die Verfüllung der Grube und südwestliche Pfostenstandspur 1065/8/1 (Latrine 1), Verfüllschicht 1065/8/6 (La-
trine 1), Verfüllschicht 1065/8/7 (Latrine 1) und Verfüllschicht 1065/8/10 (Latrine 1). Das stratigraphische Verhältnis zu
Grube 1065/9 und Pfostenstandspur 1065/12/2 ist unklar.
Verfüllung der Grube und der südwestlichen Pfostenstandspur 1065/8/1 (identisch mit 1064/8/1 und 1065/8/3) (La-
trine 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, leicht kiesigem Sand, Holzkohlestückchen und verziegelten Ton-
teilchen. Direkt unterhalb der Grubensohle befindet sich eine Rohtonablagerung. Es handelt sich bei dem Befund um ei-
nen Doppelbefund, da er nicht nur die Verfüllung der Grube, sondern auch einer Pfostenstandspur darstellt. Der Durch-
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messer der Pfostenstandspur beträgt etwa 0,30m. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1065/1/1 (Latrine 1)
und Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1). Das stratigraphische Verhältnis zur nordwestlichen Pfostenstandspur 1064/8/5 (La-
trine 1) ist unklar.
Sohlenwert der Pfostenstandspur: 111,34m ü NN
Sohlenwert der Grube: 111,58m ü NN
älter als Verfüllschicht 1065/1/1 (Latrine 1) und Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1). Das stratigraphische Verhältnis zur
nordwestlichen Pfostenstandspur 1064/8/5 (Latrine 1) ist unklar.
Verfüllschicht 1065/8/6 (identisch mit 1064/8/6) (Latrine 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis grauem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus, Holzkohlestückchen und Ziegel-
bruch. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1064/8/9 (Latrine 1) und Verfüllschicht 1065/8/7 (Latrine 1). Der Befund
wird geschnitten von Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1).
Sohlenwert: 111,82m ü NN
älter als Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1); jünger als Verfüllschicht 1064/8/9 (Latrine 1) und Verfüllschicht 1065/8/7 (La-
trine 1).
Verfüllschicht 1065/8/7 (entspricht 1064/8/7) (Latrine 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht lehmigem und leicht kiesigem Sand und wenigen Holzkohlestückchen.
Der Befund schneidet Verfüllschicht 1064/8/11 (Latrine 1), Verfüllschicht 1065/8/8 (Latrine 1). Der Befund wird ge-
schnitten von Verfüllschicht 1064/8/9 (Latrine 1), Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1) und Verfüllschicht 1065/8/6 (Latrine
1). Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1065/8/10 (Latrine 1) ist unklar.
Sohlenwert: 111,58m ü NN
älter als Verfüllschicht 1064/8/9 (Latrine 1), Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1) und Verfüllschicht 1065/8/6 (Latrine 1);
jünger als Verfüllschicht 1064/8/11 (Latrine 1), Verfüllschicht 1065/8/8 (Latrine 1). Das stratigraphische Verhältnis zu
Verfüllschicht 1065/8/10 (Latrine 1) ist unklar.
Verfüllschicht 1065/8/8 (entspricht 1064/8/8) (Latrine 1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem und stark lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelsplitt und
Ziegelbruch. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1065/8/7 (Latrine 1).
Sohlenwert: 111,44m ü NN
älter als Verfüllschicht 1065/8/7 (Latrine 1).
Verfüllschicht 1065/8/10 (Latrine 1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, stark kiesigem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund wird geschnit-
ten von Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1). Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1065/8/7 (Latrine 1) ist un-
klar.
Sohlenwert: 112,26m ü NN
älter als Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1). Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1065/8/7 (Latrine 1) ist un-
klar.
Pfostenbaugrube 1065/9 (Pl. 0)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, viel Ziegelgrus und vielen Ziegelstücken. Der Durchmesser des
Befunds beträgt etwa 0,90m. Der Befund schneidet Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0).
Sohlenwert: 113,07m ü NN
jünger als Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0).
Grube 1065/9 (Befund wurde auf Pl. 1 als 1065/19 bezeichnet)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem und teilweise verziegeltem Sand. Die Breite des länglichen Be-
funds beträgt etwa 0,40-0,60m. Das stratigraphische Verhältnis zu Grube 1065/8 ist unklar.
Sohlenwert: 112,67m ü NN
Das stratigraphische Verhältnis zu Grube 1065/8 ist unklar.
Anschluss an: 1065/10.
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Pfostenbaugrube 1065/10 (Pl. 0)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, viel Ziegelgrus und vielen Ziegelstücken. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 1,00m. Der Befund schneidet Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0), Parzellengräbchen 1065/10 (Par-
zellengraben C) und Schicht 1065/10/1 (Pl. 0).
Sohlenwert: 113,06m ü NN
jünger als Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0), Parzellengräbchen 1065/10 (Parzellengraben C) und Schicht 1065/10/1 (Pl.
0).
Parzellengräbchen 1065/10 (Parzellengraben C)
Mutmaßlicher nördlicher Beginn des Parzellengrabens C. Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand,
Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,20-0,40m. Der Befund schneidet Pfostenbau-
grube 1065/5. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1065/10 (Pl.0).
Sohlenwert: 112,48m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1065/10 (Pl.0); jünger als Pfostenbaugrube 1065/5.
Anschluss an: 1066/8.
Schicht 1065/10/1 (Pl. 0)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand. Der Befund schneidet Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0). Der Befund
wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1065/10 (Pl. 0).
Sohlenwert: 113,06m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1065/10 (Pl. 0); jünger als Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0).
Brunnenverfüllschicht 1065/11 (Brunnen 4)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, Rohton, Letten, Brandgrus, Holzkohle und Ziegelgrus. Der Befund
schneidet Brunnenverfüllschicht 1065/11/4 (Brunnen 4), Brunnenverfüllschicht 1065/11/5 (Brunnen 4) und Brunnen-
verfüllschicht 1065/11/7 (Brunnen 4).
Sohlenwert: 112,47m ü NN
jünger als Brunnenverfüllschicht 1065/11/4 (Brunnen 4), Brunnenverfüllschicht 1065/11/5 (Brunnen 4) und Brunnen-
verfüllschicht 1065/11/7 (Brunnen 4).
Verfüllung der Baugrube und Leistenziegelmauer 1065/11/1 (Brunnen 4)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und kleinen Tonklümpchen. Außerdem besteht der Befund aus
einer Leistenziegelmauer aus halben und ganzen tegulae (Maße ca. 0,36m x 0,20m x 0,03m). Diese Leistenziegelmauer
wurde im westlichen Bereich des Brunnens noch in 16 Lagen auf einer Höhe von 0,78m, im südlichen Bereich in 17 La-
gen auf einer Höhe von 0,86m, im östlichen Bereich in 13 Lagen auf einer Höhe von 0,59m erfasst. Der Sohlenwert dieser
Mauer aus tegulae beträgt etwa 111,90m ü NN, allerdings wurde die Sohle des Brunnens nicht erreicht und dürfte noch
tiefer gelegen haben. Der Befund schneidet Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/5
(Grube 6). Der Befund wird geschnitten von Brunnenverfüllschicht 1065/11 (Brunnen 4), Brunnenverfüllschicht
1065/11/2 (Brunnen 4), Brunnenverfüllschicht 1065/11/3 (Brunnen 4), Brunnenverfüllschicht 1065/11/4 (Brunnen 4),
Brunnenverfüllschicht 1065/11/5 (Brunnen 4), und Brunnenverfüllschicht 1065/11/7 (Brunnen 4).
Sohlenwert: 111,90m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1065/11 (Brunnen 4), Brunnenverfüllschicht 1065/11/2 (Brunnen 4), Brunnenverfüll-
schicht 1065/11/3 (Brunnen 4), Brunnenverfüllschicht 1065/11/4 (Brunnen 4), Brunnenverfüllschicht 1065/11/5 (Brun-
nen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/7 (Brunnen 4); jünger als Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6) und Verfül-
lungsschicht 1083/14/5 (Grube 6).
Brunnenverfüllschicht 1065/11/2 (Brunnen 4)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ofenbauteilen. Der Befund schnei-
det die Verfüllung der Baugrube und Leistenziegelmauer 1065/11/1 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/4
(Brunnen 4). Der Befund wird wahrscheinlich geschnitten von Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6). Das stratigraphi-
sche Verhältnis zu Brunnenverfüllschicht 1065/11/6 (Brunnen 4) ist unklar.
Sohlenwert: 112,31m ü NN
wahrscheinlich älter als Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6); jünger als Verfüllung der Baugrube und Leistenziegelmauer
1065/11/1 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/4 (Brunnen 4). Das stratigraphische Verhältnis zu Brunnen-
verfüllschicht 1065/11/6 (Brunnen 4) ist unklar.
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Brunnenverfüllschicht 1065/11/3 (Brunnen 4)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ofenbauteilen. Der Befund schnei-
det die Verfüllung der Baugrube und Leistenziegelmauer 1065/11/1 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/5
(Brunnen 4). Befund wird geschnitten von Brunnenverfüllschicht 1065/11/4 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht
1065/11/6 (Brunnen 4).
Sohlenwert: 112,10m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1065/11/4 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/6 (Brunnen 4); jünger als
Verfüllung der Baugrube und Leistenziegelmauer 1065/11/1 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/5 (Brun-
nen 4).
Brunnenverfüllschicht 1065/11/4 (Brunnen 4)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Befund schneidet Brunnenverfüllschicht 1065/11/5 (Brunnen 4).
Der Befund wird geschnitten von Brunnenverfüllschicht 1065/11 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/2
(Brunnen 4). Das stratigraphische Verhältnis zu Brunnenverfüllschicht 1065/11/6 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht
1065/11/7 (Brunnen 4) ist unklar.
Sohlenwert: 112,30m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1065/11 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/2 (Brunnen 4); jünger als Brun-
nenverfüllschicht 1065/11/5 (Brunnen 4). Das stratigraphische Verhältnis zu Brunnenverfüllschicht 1065/11/6 (Brunnen
4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/7 (Brunnen 4) ist unklar.
Brunnenverfüllschicht 1065/11/5 (Brunnen 4)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus, wenig Holzkohle und Ziegelgrus. Der Be-
fund schneidet die Verfüllung der Baugrube und Leistenziegelmauer 1065/11/1 (Brunnen 4). Der Befund wird geschnit-
ten von Brunnenverfüllschicht 1065/11 (Brunnen 4), Brunnenverfüllschicht 1065/11/3 (Brunnen 4), Brunnenverfüll-
schicht 1065/11/4 (Brunnen 4), Brunnenverfüllschicht 1065/11/6 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/7
(Brunnen 4).
Sohlenwert: mind. 111,90m ü NN; die Sohle des Befunds wurde nicht erfasst.
älter als Befund Brunnenverfüllschicht 1065/11 (Brunnen 4), Brunnenverfüllschicht 1065/11/3 (Brunnen 4), Brunnen-
verfüllschicht 1065/11/4 (Brunnen 4), Brunnenverfüllschicht 1065/11/6 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht
1065/11/7 (Brunnen 4); jünger als Verfüllung der Baugrube und Leistenziegelmauer 1065/11/1 (Brunnen 4).
Brunnenverfüllschicht 1065/11/6 (Brunnen 4)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Befund schneidet Brunnenverfüllschicht 1065/11/3 (Brunnen 4),
Brunnenverfüllschicht 1065/11/5 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/7 (Brunnen 4). Das stratigraphische
Verhältnis zu Brunnenverfüllschicht 1065/11/4 (Brunnen 4) ist unklar.
Sohlenwert: 112,23m ü NN
jünger als Brunnenverfüllschicht 1065/11/3 (Brunnen 4), Brunnenverfüllschicht 1065/11/5 (Brunnen 4) und Brunnen-
verfüllschicht 1065/11/7 (Brunnen 4). Das stratigraphische Verhältnis zu Brunnenverfüllschicht 1065/11/4 (Brunnen 4)
ist unklar.
Brunnenverfüllschicht 1065/11/7 (Brunnen 4)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Befund schneidet die Verfüllung der Bau-
grube und Leistenziegelmauer 1065/11/1 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/5 (Brunnen 4). Der Befund
wird geschnitten von Brunnenverfüllschicht 1065/11 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/6 (Brunnen 4).
Das stratigraphische Verhältnis zu Brunnenverfüllschicht 1065/11/4 (Brunnen 4) ist unklar.
Sohlenwert: 112,02m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1065/11 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/6 (Brunnen 4); jünger als Ver-
füllung der Baugrube und Leistenziegelmauer 1065/11/1 (Brunnen 4) und Brunnenverfüllschicht 1065/11/5 (Brunnen
4). Das stratigraphische Verhältnis zu Brunnenverfüllschicht 1065/11/4 (Brunnen 4) ist unklar.
Pfostenbaugrube 1065/12 (Pl. 0)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Ziegelgrus und vielen Ziegelstücken. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 1,20m. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1).
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Sohlenwert: 112,84m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1).
Pfostenstandspur 1065/12/2
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund schnei-
det Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1).
Sohlenwert: 112,26m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1).
Pfostenbaugrube 1065/13 (Pl. 0)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Brandgrus, viel Ziegelgrus und Ziegelstücken. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,80m. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1) und Gräbchen (?) 1065/13/1
(Pl. 0).
Sohlenwert: 113,02m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1) und Gräbchen (?) 1065/13/1 (Pl. 0).
Gräbchen (?) 1065/13/1 (Pl. 0)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,80m. Der
Befund schneidet Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1). Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1065/13 (Pl. 0).
Sohlenwert: 113,02m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1065/13 (Pl. 0); jünger als Verfüllschicht 1065/8 (Latrine 1).
Pfostenstandspur 1065/17
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 112,48m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1065/18
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,48m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1066/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Befund schneidet Grube 1066/2/2.
Sohlenwert: 112,78m ü NN
jünger als Grube 1066/2/2.
Pfostenstandspur 1066/2/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 112,89m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1066/2/2
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, stark kiesigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Grube 1066/2.
Sohlenwert: mind. 112,60m ü NN
älter als Grube 1066/2.
Grube 1066/3
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, wenig Brandgrus und Ziegelbruch. Der Befund schneidet Pfostenstand-
spur (?) 1066/3/2.
Sohlenwert: 112,74m ü NN
jünger als Pfostenstandspur (?) 1066/3/2.
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Pfostenstandspur (?) 1066/3/2
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund wird ge-
schnitten von Grube 1066/3.
Sohlenwert: 112,69m ü NN
älter als Grube 1066/3.
Pfostenstandspur 1066/4
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,86m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1066/5
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 112,55m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1066/6
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 112,71m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1066/7
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,20m.
Sohlenwert: 112,71m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Parzellengräbchen 1066/8 (Parzellengraben C)
Fortsetzung des Parzellengräbchens 1065/10 (Parzellengraben C). Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesi-
gem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Grube
1066/8/2.
Sohlenwert: 112,41m ü NN
jünger als Grube 1066/8/2.
Anschluss an: 1067/7.
Grube 1066/8/2
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, stark kiesigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1066/8
(Parzellengraben C).
Sohlenwert: 112,37m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1066/8 (Parzellengraben C).
Pfostenstandspur 1066/10
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,20m.
Sohlenwert: 112,82m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1066/16
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 112,73m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
1066-1067-1084-1085/Tonaufbereitungsbecken 2
Es wurde kein Profil angelegt, aus diesem Grund fehlt auch eine entsprechende Befundnummer. Die eigentliche „Arbeits-
fläche“ des Tonaufbereitungsbeckens 2 besteht aus einer Vielzahl bündig aneinander gelegter Ziegelplatten (tegulae) mit
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den Maßen 0,46m x 0,38m x 0,05m. Diese waren mit den Leisten nach unten verlegt bzw. die Leisten waren zuvor abge-
schlagen worden. Von den schätzungsweise ursprünglich 60 vorhandenen Ziegeln haben sich noch 24 im Befund erhalten.
Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1085/12 (Parzellengraben J), Parzellengräbchen 1085/16 (Parzellengraben D)
und Verfüllschicht 1085/18 (Grube 4).
Sohlenwert: ca. 113,40m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1085/12 (Parzellengraben J), Parzellengräbchen 1085/16 (Parzellengraben D) und Verfüll-
schicht 1085/18 (Grube 4).
Verfüllschicht 1067/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (möglicherweise identisch mit 1049/2/2)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von der Ver-
füllung des Werkbereichs 1068/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,77m ü NN
älter als die Verfüllung des Werkbereichs 1068/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Parzellengräbchen 1067/7 (Parzellengraben C) (Funde auch unter 1067/6)
Fortsetzung des Parzellengräbchens 1066/8 (Parzellengraben C). Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand,
Brandgrus, Ziegelsplitt und Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,81m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Anschluss an: 1067/7/1 (?)
Pfostenstandspur 1067/7/1 (Parzellengraben C ?)
Mutmaßliche Fortsetzung des Parzellengräbchens 1067/7 (Parzellengraben C). Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem,
leicht kiesigem Sand und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 112,84m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Anschluss an: Mutmaßliches Ende des Parzellengrabens C.
Pfostenbaugrube (?) 1067/10/2
Ansprache, Verfüllung und Durchmesser des Befunds sind unklar. Im Planum wurde ein kreisrunder Befund ohne nähere





Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Möglicherweise handelt es sich um einen Tiergang.
Sohlenwert: 112,92m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Verfüllschicht 1068/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (entspricht 1048/2 und 1067/2)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand, verziegeltem Rohton, Brandgrus, viel Ziegelsplitt, viel Ziegel-
grus und viel Ziegelbruch. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1068/2/2, die Verfüllung des Werkbereichs 1068/2/7
(Töpferscheibenwerkbereich 1), die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1068/2/7/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1),
die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1068/2/7/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1068/2/13
(Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,66m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1068/2/2, die Verfüllung des Werkbereichs 1068/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1), die Verfül-
lung eines Töpferscheibenstandorts 1068/2/7/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), die Verfüllung eines Töpferscheibenstan-
dorts 1068/2/7/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1068/2/13 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllschicht 1068/2/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem und verziegeltem Sand und Brandgrus. Der Befund schneidet Par-
zellengräbchen 1068/12 (Parzellengraben J). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1068/4/1 (Töpferscheiben-
werkbereich 1) und Verfüllschicht 1068/4/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
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Sohlenwert: 112,93-113,05m ü NN
älter als Verfüllschicht 1068/4/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1068/4/3 (Töpferscheibenwerkbereich
1); jünger als Parzellengräbchen 1068/12 (Parzellengraben J).
Verfüllung des Werkbereichs 1068/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (entspricht 1048/2/7 und 1067/2/7)
Der Befund ist verfüllt mit fettem Rohton, durchsetzt mit schwarzen Letten. Der Befund schneidet die Verfüllung eines Töp-
ferscheibenstandorts 1048/2/7/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1), Verfüllschicht 1067/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1), die
Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1068/2/7/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), die Verfüllung eines Töpferscheibenstan-
dorts 1068/2/7/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1), die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1068/2/7/4 (Töpferscheiben-
werkbereich 1) und Fehlbrandgrube (?) 1086/4/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Verfüll-
schicht 1068/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1068/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,77m ü NN
älter als Verfüllschicht 1068/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1068/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1); jün-
ger als die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1048/2/7/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1), Verfüllschicht 1067/4 (Töp-
ferscheibenwerkbereich 1), die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1068/2/7/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), die Ver-
füllung eines Töpferscheibenstandorts 1068/2/7/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1), die Verfüllung eines Töpferscheibenstand-
orts 1068/2/7/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Fehlbrandgrube (?) 1086/4/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1068/2/7/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (entspricht 1067/2/7/2)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton. Der obere Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,07m, der untere Durch-
messer etwa 0,20m. Die Sohle des Befunds liegt etwa 0,30m unterhalb der Werkbereichsohle. Es handelt sich um einen
trichterförmigen Befund. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1068/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und der
Verfüllung des Werkbereichs 1068/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,52m ü NN
älter als Verfüllschicht 1068/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und die Verfüllung des Werkbereichs 1068/2/7 (Töpfer-
scheibenwerkbereich 1).
Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1068/2/7/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (entspricht 1067/2/7/3)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton und wenig Brandgrus. Der obere Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,90m, der untere Durchmesser etwa 0,10m. Die Sohle des Befunds liegt etwa 0,06m unterhalb der Werkbereichsohle. Es
handelt sich um einen trichterförmigen Befund. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1068/2 (Töpferscheiben-
werkbereich 1) und der Verfüllung des Werkbereichs 1068/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,21m ü NN
älter als Verfüllschicht 1068/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und die Verfüllung des Werkbereichs 1068/2/7 (Töpfer-
scheibenwerkbereich 1).
Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1068/2/7/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton, durchsetzt mit schwarzen Letten. Der obere Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,80m, der untere Durchmesser etwa 0,20m. Die Sohle des Befunds liegt etwa 0,55m unterhalb der Werkbereich-
sohle. Es handelt sich um einen trichterförmigen Befund. Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung des Werkbe-
reichs 1068/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,25m ü NN
älter als die Verfüllung des Werkbereichs 1068/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllschicht 1068/2/13 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem und grünem, lehmigem Sand, Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Der Befund
wird geschnitten von Verfüllschicht 1068/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,97m ü NN
älter als Verfüllschicht 1068/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllschicht 1068/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (entspricht 1067/3)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und grünem Rohton. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,02m.
Der Befund schneidet die Verfüllung des Werkbereichs 1068/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht
1068/4/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
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Sohlenwert: 112,97m ü NN
jünger als die Verfüllung des Werkbereichs 1068/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1068/4/1 (Töpfer-
scheibenwerkbereich 1).
Verfüllschicht 1068/4/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (entspricht 1067/4/1)
Der Befund ist verfüllt mit schwarzem und grünem Sand, Rohton, Ziegelstücken, Ofenschlacke und Teilen von „Tonroh-
ren“ (Zitat Originaldokumentation). Der Befund schneidet Verfüllschicht 1068/2/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Der
Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1068/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,98m ü NN
älter als Verfüllschicht 1068/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1); jünger als Verfüllschicht 1068/2/2 (Töpferscheibenwerkbe-
reich 1).
Verfüllschicht 1068/4/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1068/2/2
(Töpferscheibenwerkbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1068/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,97m ü NN
älter als Verfüllschicht 1068/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1); jünger als Verfüllschicht 1068/2/2 (Töpferscheibenwerkbe-
reich 1).
Parzellengräbchen 1068/12 (Parzellengraben J)
Mutmaßliche Fortsetzung von Parzellengräbchen 1085/12 (Parzellengraben J). Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem,
leicht kiesigem Sand und wenig Brandgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,45m. Der Befund wird ge-
schnitten von Schicht 1068/2/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Innerhalb des Befunds 1068/12 konnten etwa 3 Pfosten-
standspuren lokalisiert werden. Damit ist Parzellengraben J älter als Töpferscheibenwerkbereich 1.
Sohlenwert: 112,88-113,00m ü NN
älter als 1068/2/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Anschluss an: 1069/12.
Grube 1069/4 (Brunnen 2)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem bis grauem, leicht geflecktem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegel-
grus, Ziegelsplitt und Keramik. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 2,00 x 1,00m. Der Befund schneidet die Verfüllung
der Brunnenbaugrube 1069/4/1 (Brunnen 2) (entspricht 1070/4 und 1088/4). Die Überschneidungssituation zu Parzel-
lengräbchen 1069/12 (Parzellengraben J) ist problematisch. Zunächst geht aus der Dokumentation nicht klar hervor, ob
das Gräbchen überhaupt bis zu Befund 1069/4 reicht. Das zugehörige Profil 1069/K-L suggeriert jedoch einen schmalen
Streifen (gleichbedeutend mit Befund 1069/12), der Befund 1069/4 schneidet, während aus dem Planum der Fläche 1069
deutlich hervorgeht, dass dieser mutmaßliche Überrest des Befunds 1069/12 von Befund 1069/4 geschnitten wird. Bei Be-
fund 1069/4 handelt es sich sehr wahrscheinlich um eine zu Reparaturzwecken angelegte Grube. Gegen den möglichen
Befund einer Ausbruchgrube spricht die Vollständigkeit der Mauersetzung in diesem Bereich.
Sohlenwert: 112,74-113,01m ü NN
jünger als Verfüllung der Brunnenbaugrube 1069/4/1 (Brunnen 2) (entspricht 1070/4 und 1088/4); Überschneidungssi-
tuation zu Parzellengräbchen 1069/12 (Parzellengraben J) ist unklar, s.o.
Verfüllung der Brunnenbaugrube 1069/4/1 (Brunnen 2) (entspricht 1070/4 und 1088/4)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand und Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 2,10
x 2,20m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1069/4 (Brunnen 2).
Sohlenwert: der tiefste erreichte Punkt lag bei etwa 111,90m ü NN; die Sohle des Brunnens 2 dürfte aber deutlich tiefer
gelegen haben.
älter als Grube 1069/4 (Brunnen 2).
Pfostenbaugrube 1069/5
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet
Pfostenbaugrube (?) 1069/5/1.
Sohlenwert: 112,95m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1069/5/1.
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Pfostenbaugrube (?) 1069/5/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Befund wird geschnit-
ten von Pfostenbaugrube 1069/5.
Sohlenwert: 113,05m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1069/5.
Parzellengräbchen 1069/12 (Parzellengraben J)
Der Befund ist verfüllt mit gelbem bis hellbraunem, z.T. stark kiesigem Sand und Brandgrus. Die Breite des länglichen Be-
funds beträgt etwa 0,30-0,40m. Die stratigraphische Situation des Befunds ist problematisch. Laut Planum wird das Par-
zellengräbchen 1069/12 von Grube 1069/4 (Brunnen 2) geschnitten. Im zugehörigen Profil 1069/K-L ist jedoch ver-
merkt, dass an der fraglichen Stelle keine Spuren des Befunds 1069/12 mehr zu erkennen waren.
Sohlenwert: 112,92m ü NN
Zur Überschneidungssituation s. Beschreibung.
Anschluss an: mutmaßliches Ende des Parzellengrabens J.
Grubensohle 1070/1 (Tpl.2)
Der Befund ist verfüllt mit hartem Lettenboden, teilweise grün-gelblich durch Fäkalienreste verfärbt und mit dunkelbrau-
nen Pünktchen durchsetzt. Der Umfang des Befunds ist nicht bestimmbar. Der Befund wird geschnitten von Grube
1070/4/1 (Tpl.2), Pfostenbaugrube (?) 1070/4/2 (Tpl.2), Pfostenbaugrube 1070/4/4 (Tpl.2), Pfostenstandspur 1070/4/5
(Tpl.2), Pfostenbaugrube 1070/4/5/1 (Tpl.2) und Pfostenbaugrube 1070/4/6 (Tpl.2).
Sohlenwert: 111,70m ü NN (bezeichnet in diesem Fall nicht die Sohle des Befunds, sondern den Höhenwert, an dem die
grün-gelbliche Verfärbung angetroffen wurde).
älter als Grube 1070/4/1 (Tpl.2), Pfostenbaugrube (?) 1070/4/2 (Tpl.2), Pfostenbaugrube 1070/4/4 (Tpl.2), Pfosten-
standspur 1070/4/5 (Tpl.2), Pfostenbaugrube 1070/4/5/1 (Tpl.2) und Pfostenbaugrube 1070/4/6 (Tpl.2).
Verfüllung der Brunnenbaugrube 1070/4 (Brunnen 2) (entspricht 1069/4/1 und 1088/4)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und grauem, kiesigem Sand mit Lehmeinschlüssen, Brandgrus und
Ziegelgrus. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 2,10 x 2,20m. Der Befund schneidet Brunnenmauer 1070/4/2 (Brun-
nen 2) und Grube 1070/9 (Grubenkomplex B) (entspricht 1088/9). Wenn auch in diesem Bereich ein Profil fehlt, so lässt
sich über einen Analogieschluss doch feststellen, dass der Befund älter sein muss als die Brunnenverfüllung 1070/4/1
(Brunnen 2). Der tiefste während der Grabung erreicht Punkt lag 1,40m unter Planum (Höhe Planum ca. 113,30m ü
NN).
Sohlenwert: der tiefste erreichte Punkt lag bei etwa 111,90m ü NN; die Sohle des Brunnens 2 dürfte aber deutlich tiefer
gelegen haben.
unter Vorbehalt älter als Brunnenverfüllung 1070/4/1; jünger als Brunnenmauer 1070/4/2 (Brunnen 2) und Grube
1070/9 (Grubenkomplex B) (entspricht 1088/9).
Brunnenverfüllung 1070/4/1 (Brunnen 2)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Der Um-
fang des Befunds beträgt etwa 0,80 x 0,60m. Der Befund schneidet Brunnenmauer 1070/4/2 (Brunnen 2). Wenn auch in
diesem Bereich ein Profil fehlt, so lässt sich über einen Analogieschluss doch feststellen, dass der Befund jünger sein muss
als die Verfüllung der Brunnenbaugrube 1070/4 (Brunnen 2) (entspricht 1069/4/1 und 1088/4).
Sohlenwert mangels Profil nicht feststellbar.
jünger als Brunnenmauer 1070/4/2; unter Vorbehalt: jünger als die Verfüllung der Brunnenbaugrube 1070/4 (Brunnen 2)
(entspricht 1069/4/1 und 1088/4).
Grube 1070/4/1 (Tpl.2)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und grauem, leicht lehmigem und mittelbraun geflecktem Sand, ver-
einzelt Kies und Brandgrus, Ziegelgrus und Lettenflecken. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,50 x 0,80m. Der Be-
fund schneidet Grubensohle 1070/1 (Tpl.2) und Pfostenbaugrube 1070/4/4 (Tpl.2). Der Befund wird geschnitten von
Pfostenstandspur 1070/4/3 (Tpl.2).
Sohlenwert: 111,70m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1070/4/3 (Tpl.2); jünger als Grubensohle 1070/1 (Tpl.2) und Pfostenbaugrube 1070/4/4
(Tpl.2).
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Brunnenmauer 1070/4/2 (Brunnen 2)
Die Ziegelmauersetzung besteht aus rotgebrannten fragmentarischen, halbierten und ganzen tegulae, vereinzelt aber auch
aus lateres und imbrices. Es handelt sich um eine etwa 2,00 x 2,00m umfassende, quadratische Mauersetzung. Allerdings
konnte die Ziegelmauer nur noch im Norden und Westen nahezu vollständig erfasst werden. Die höchste Ziegellage lag im
Westen bei 113,39m ü NN, im Norden bei 113,23m ü NN. Die Breite der Mauer beträgt etwa 0,40m. Der Befund wird
geschnitten von der Verfüllung der Brunnenbaugrube 1070/4 (Brunnen 2) (entspricht 1069/4/1 und 1088/4)1321 und der
Brunnenverfüllung 1070/4/1 (Brunnen 2). Der Befund wurde nicht bis zur Sohle verfolgt. Der tiefste während der Gra-
bung erreicht Punkt lag 1,40m unter Planum (Höhe Planum ca. 113,30m ü NN). Bis zu diesem Wert konnten etwa 23
Ziegellagen erfasst werden. Maße der hauptsächlich verwendeten tegulae: 0,06-0,08 x 0,45-0,50 x 0,36m (weitere Ziegelty-
penmaße ließen sich nicht bestimmen).
Sohlenwert: der tiefste erreichte Punkt lag bei etwa 111,90m ü NN; die Sohle des Brunnens 2 dürfte aber deutlich tiefer
gelegen haben. Im Planum wird das Ende der Mauersetzung mit dem Wert 111,77m ü NN angegeben.
älter als bzw. gleichzeitig mit der Verfüllung der Brunnenbaugrube 1070/4 (Brunnen 2); älter als Brunnenverfüllung
1070/4/1 (Brunnen 2).
Pfostenbaugrube (?) 1070/4/2 (Tpl.2)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und leicht grauem, kiesigem und lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegel-
grus, Ziegelsplitt, Ziegelbruch und wenigen Lettenflecken. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,50 x 0,50m. Der Be-
fund schneidet Grubensohle 1070/1 (Tpl.2).
Sohlenwert: 111,39m ü NN
jünger als Grubensohle 1070/1 (Tpl.2).
Pfostenstandspur 1070/4/3 (Tpl.2)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem und grauem, leicht lehmigem Sand mit hellbraunen Flecken, Brandgrus, Zie-
gelgrus und Lettenflecken. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,20 x 0,20m. Der Befund schneidet Grube 1070/4/1
(Tpl.2) und Pfostenbaugrube 1070/4/4 (Tpl.2).
Sohlenwert: 111,60m ü NN
jünger als Grube 1070/4/1 (Tpl.2) und Pfostenbaugrube 1070/4/4 (Tpl.2).
Pfostenbaugrube 1070/4/4
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht grauem, kiesigem und leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegel-
grus, Ziegelsplitt und wenigen Lettenflecken. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,70 x 0,70m. Der Befund schneidet
Grubensohle 1070/1 (Tpl.2). Der Befund wird geschnitten von Grube 1070/4/1 (Tpl.2) und Pfostenstandspur 1070/4/3
(Tpl.2).
Sohlenwert: 111,40m ü NN
älter als Grube 1070/4/1 (Tpl.2) und Pfostenstandspur 1070/4/3 (Tpl.2); jünger als Grubensohle 1070/1 (Tpl.2).
Pfostenstandspur 1070/4/5 (Tpl.2)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem und grauem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Lettenflecken.
Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,20 x 0,20m. Der Befund schneidet Grubensohle 1070/1 (Tpl.2) und Pfostenbau-
grube 1070/4/5/1 (Tpl.2).
Sohlenwert: 111,65m ü NN
jünger als Grubensohle 1070/1 (Tpl.2) und Pfostenbaugrube 1070/4/5/1 (Tpl.2).
Pfostenbaugrube 1070/4/5/1 (Tpl.2)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand und vereinzeltem Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelbrocken
und einem großen Ziegelstück (tegula). Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,40 x 0,40m. Der Befund schneidet Gru-
bensohle 1070/1 (Tpl.2). Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1070/4/5 (Tpl.2).
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1321 Bei der Anlage des Brunnens 2 wurde zunächst ein Schacht ausgehoben. In diesen wurde dann die Ziegelmauer mit
quadratischem Grundriss gesetzt. Anschließend wurde der Schacht bzw. die Brunnenbaugrube wieder verfüllt. Die
Verfüllung wird bezeichnet als Befund 1070/4 und kam nach der Errichtung der Mauer in die Brunnenbaugrube.
Sohlenwert: 111,36m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1070/4/5 (Tpl.2); jünger als Grubensohle 1070/1 (Tpl.2).
Pfostenbaugrube (?) 1070/4/6 (Tpl.2)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und grauem, teilweise hell geflecktem und leicht lehmigem Sand,
Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Lettenflecken. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,60 x 0,80m. Der Befund
schneidet Grubensohle 1070/1 (Tpl.2).
Sohlenwert: 111,30m ü NN
jünger als Grubensohle 1070/1 (Tpl.2).
Grube 1070/9 (Grubenkomplex B) (entspricht 1088/9)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem, geflecktem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang
des Befunds beträgt etwa 1,40 x 0,80m. Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung der Brunnenbaugrube 1070/4
bzw. 1088/4 (Brunnen 2) und Grube 1088/10/1 (Grubenkomplex B).
Sohlenwert: 113,00-113,24m ü NN
älter als Verfüllung der Brunnenbaugrube 1070/4 bzw. 1088/4 (Brunnen 2) und Grube 1088/10/1 (Grubenkomplex B).
Grube 1070/10 (Grubenkomplex A)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelstücken und Keramik. Der Um-
fang des Befunds beträgt etwa 1,20 x 0,70m. Der Befund schneidet Grube 1070/10/3 (Grubenkomplex A). Der Befund
wird geschnitten von Grube 1070/10/1 (Grubenkomplex A) und Pfostenbaugrube (?) 1070/10/2. Es bleibt unklar, ob die
in Befund 1070/10 enthaltenen großen Ziegelfragmente von einer ursprünglichen Ziegelmauersetzung des Brunnens 1
herrühren.
Laut Profil 1070/R-O wird Befund 1070/10/1 nicht nur von Befund 1070/10 geschnitten, sondern schneidet außerdem
selbst einen Befund gleicher Verfüllung und gleicher Befundnummer.
Sohlenwert: 112,65-112,73m ü NN
älter als Grube 1070/10/1 (Grubenkomplex A) und Pfostenbaugrube (?) 1070/10/2; jünger als Grube 1070/10/3 (Gru-
benkomplex A).
Grube 1070/10/1 (Grubenkomplex A)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem, geflecktem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang des Be-
funds beträgt etwa 1,20 x 0,70m. Der Befund schneidet Grube 1070/10 (Grubenkomplex A) und Grube 1070/10/3 (Gru-
benkomplex A). Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube (?) 1070/10/2.
Laut Profil 1070/R-O wird Befund 1070/10/1 nicht nur von Befund 1070/10 geschnitten, sondern schneidet außerdem
selbst einen Befund gleicher Verfüllung und gleicher Befundnummer.
Sohlenwert: 112,69-112,83m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1070/10/2; jünger als 1070/10 (Grubenkomplex A) und Grube 1070/10/3 (Grubenkomplex
A).
Pfostenbaugrube 1070/10/2
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis rotbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang des Befunds be-
trägt etwa 0,50 x 0,40m. Der Befund schneidet Grube 1070/10 (Grubenkomplex A) und Grube 1070/10/1 (Grubenkom-
plex A).
Sohlenwert: 112,93-112,99m ü NN
jünger als Grube 1070/10 (Grubenkomplex A) und Grube 1070/10/1 (Grubenkomplex A).
Grube 1070/10/3 (Grubenkomplex A)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelstücken, darunter ein
schwarzes Ziegelfragment. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 1,30 x 1,20m. Der Befund wird geschnitten von Grube
1070/10 (Grubenkomplex A) und Grube 1070/10/1 (Grubenkomplex A). Es bleibt unklar, ob die in Befund 1070/10/3
enthaltenen großen Ziegelfragmente von einer ursprünglichen Ziegelmauersetzung des Brunnens 1 herrühren. Was das
schwarze Ziegelfragment angeht, so dürfte klar sein, dass dieser Ziegel Feuer ausgesetzt war. Damit handelt es sich bei Be-
fund 1070/10/3 mit hoher Wahrscheinlichkeit um eine Schutt- oder Abfallgrube.
Laut Profil 1070/S-T wird Befund 1070/10/3 nicht nur von Befund 1070/10/1 geschnitten, sondern schneidet außerdem
selbst einen Befund gleicher Verfüllung und gleicher Befundnummer.
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Sohlenwert: 112,61-112,70m ü NN
älter als Grube 1070/10 (Grubenkomplex A) und Grube 1070/10/1 (Grubenkomplex A).
Pfostenstandspur (?) 1082/2
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand und etwas Brandgrus. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Grube 1082/2/1, Parzellengräbchen 1082/3 West (Parzellengraben 2)
und Grube 1082/14. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1082/4/4 (Latrine 3).
Sohlenwert: 112,57m ü NN
älter als Verfüllschicht 1082/4/4 (Latrine 3); jünger als Grube 1082/2/1, Parzellengräbchen 1082/3 West (Parzellengraben
2) und Grube 1082/14.
Grube 1082/2/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von Pfo-
stenstandspur (?) 1082/2 und der Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/22/5 (Latrine 3).
Sohlenwert: 112,50m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1082/2 und die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/22/5 (Latrine 3).
Parzellengräbchen 1082/3West (Parzellengraben 2)
Fortsetzung des Parzellengräbchens 1064/3. Die Verfüllung in diesem Bereich ist mangels Profil nicht feststellbar. Im Pla-
num zeigt sich hellbrauner Sand mit gräulichen Flecken. Der längliche Befund ist etwa 0,40-0,50m breit. Der Befund
wird geschnitten von der mutmaßlichen Pfostenstandspur 1082/2 und der Grube 1082/4/4.
Sohlenwert: mangels Profil nicht feststellbar
älter als Pfostenstandspur (?) 1082/2, älter als Grube 1082/4/4.
Anschluss an: unklar, nach einer Unterbrechung Richtung Osten folgt der Parzellengraben 1082/3 Ost.
Parzellengräbchen 1082/3 Ost (Parzellengraben 2 ?)
Möglicherweise Fortsetzung von Parzellengräbchen 1082/3 West (Parzellengraben 2). Der Befund ist verfüllt mit hell- bis
mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der längliche Graben ist etwa 0,30-0,40m breit, verjüngt sich aber östlich von Be-
fund 1082/7 auf 0,20m. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1082/20/2 (Latrine 3), Grube (?) 1082/25, Pfos-
tenbaugrube 1082/6, Pfostenbaugrube 1082/7, Grube (?) 1082/9 und Grube (?) 1082/9/1.
Sohlenwert: 112,68m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1082/6, Pfostenbaugrube (?) 1082/7, Grube (?) 1082/9, Grube (?) 1082/9/1, Verfüllschicht
1082/20/2 (Latrine 3) und Grube 1082/25.
Anschluss an: unklar.
Gräbchen 1082/4
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem und leicht kiesigem Sand, Ziegelgrus und Ziegel-
stücken. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet Grube 1082/4/1, Gräbchen
1082/4/2, Grube(?) 1082/9/1 und Grube 1082/50. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1082/4/3 (Latrine 3).
Sohlenwert: 112,83m ü NN
älter als Verfüllschicht 1082/4/3 (Latrine 3); jünger als Grube 1082/4/1, Gräbchen 1082/4/2, Grube (?) 1082/9/1 und
Grube 1082/50.
Grube 1082/4/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1082/4.
Sohlenwert: 112,74m ü NN
älter als Gräbchen 1082/4.
Gräbchen 1082/4/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit dunkelbraunen Flecken. Die Breite des länglichen Befunds ist nicht
feststellbar. Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1082/4, der Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1 (Latrine
3) und Grube 1082/50.
Sohlenwert: 112,73m ü NN
älter als Gräbchen 1082/4, der Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1 (Latrine 3) und Grube 1082/50.
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Verfüllschicht 1082/4/3 (Latrine 3) (möglicherweise identisch mit 1082/4/4)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand und Ziegelstücken. Der Befund schneidet Grube
1082/14, die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/20/2 (Latrine 3) und Verfüll-
schicht 1082/21 (Latrine 3). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1082/20/6 (Latrine 3).
Sohlenwert: 112,09m ü NN
älter als Verfüllschicht 1082/20/6 (Latrine 3); jünger als Grube 1082/14, die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1
(Latrine 3), Verfüllschicht 1082/20/2 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/21 (Latrine 3).
Verfüllschicht 1082/4/4 (Latrine 3) (entspricht 1064/4/4) (möglicherweise identisch mit 1082/4/3)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem und leicht kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus
und Ziegelbruch. Der Befund schneidet Pfostenstandspur (?) 1082/2, Verfüllschicht 1082/21 (Latrine 3), Verfüllschicht
1082/22 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22/2 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22/3 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22/4
(Latrine 3) und die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/22/5 (Latrine 3).
Sohlenwert: 112,22m ü NN
jünger als Pfostenstandspur (?) 1082/2, Verfüllschicht 1082/21 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22 (Latrine 3), Verfüll-
schicht 1082/22/2 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22/3 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22/4 (Latrine 3) und die Verfül-
lung der Grubenwand (?) 1082/22/5 (Latrine 3).
Pfostenbaugrube (?) 1082/5
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, wenig Brandgrus und wenig Ziegelgrus.
Der Befund schneidet die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1 (Latrine 3) und Grube 1082/25.
Sohlenwert: 112,37m ü NN
jünger als die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1 (Latrine 3) und Grube 1082/25.
Pfostenbaugrube 1082/6
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch.
Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1082/3 Ost (Parzellengraben 2?) und
Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7).
Sohlenwert: 112,37m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1082/3 Ost (Parzellengraben 2 ?) und Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7).
Pfostenbaugrube 1082/7
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch.
Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50-0,60m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1082/3 Ost (Parzellengraben 2
?) und Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7).
Sohlenwert: 112,58m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1082/3 Ost (Parzellengraben 2 ?) und Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7).
Pfostenbaugrube 1082/9 (entspricht 1083/9)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch.
Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50-0,60m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1082/3 Ost (Parzellengraben 2
?), Grube 1082/9/1 und Wandgräbchen 1101/7.
Sohlenwert: 112,55m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1082/3 West (Parzellengraben 2), Grube 1082/9/1 und Wandgräbchen 1101/7.
Grube (?) 1082/9/1
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch.
Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50-0,60m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1082/3 Ost (Parzellengraben 2
?). Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1082/4 und Grube 1082/9/1.
Sohlenwert: 112,67m ü NN
älter als Gräbchen 1082/4 und Grube 1082/9; jünger als Parzellengräbchen 1082/3 West (Parzellengraben 2).
Grube 1082/14
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Grube 1082/15 und
die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/5 (Latrine 3). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1082/4/3 (Latrine 3).
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Sohlenwert: 112,39m ü NN
älter als Verfüllschicht 1082/4/3 (Latrine 3); jünger als Grube 1082/15 und die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/5
(Latrine 3).
Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1 (Latrine 3) (Achtung Doppelbefund; nicht identisch mit Verfüllschicht
1082/20/2 wie in den Profilen 1082/GG-HH und 1082/Q-G suggeriert)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand und wenig Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,30m. Der Befund schneidet Gräbchen 1082/4/2 und Grube 1082/25. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht
1082/4/3 (Latrine 3), Pfostenbaugrube 1082/5, Verfüllschicht 1082/20/2 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/20/4 (Latrine
3) und Grube 1082/50. Vermutlich konnte hier die Hinterfüllung der südöstlichen Holzverschalung der Latrine erfasst
werden. Nachdem die Baugrube für die Anlage der Latrine ausgehoben worden war, brachte man eine Holzverschalung
ein, vermutlich in Form von Brettern. Der sich dann zwischen dieser Holzverschalung und der Baugrube ergebende Zwi-
schenraum wurde mit der Verfüllung der Grubenwand 1082/20/2 (Latrine 3) aufgefüllt. Der hier beschriebene Befund
1082/20/1 wurde in Profil 1082/GG-HH mit Befundnummer 1082/20/2 bezeichnet und umgekehrt wurde Befund
1082/20/2 in Profil 1082/Q-G mit Befundnummer 1082/20/1 bezeichnet, womit diese Nummern doppelt vergeben wur-
den. Aus diesem Grund werden keine Funde dieser Befundnummern aus den Profil 1082/GG-HH und 1082/Q-G zur
Datierung herangezogen.
Sohlenwert: 111,43m ü NN
älter als Verfüllschicht 1082/4/3 (Latrine 3), Pfostenbaugrube 1082/5, Verfüllschicht 1082/20/2 (Latrine 3), Verfüllschicht
1082/20/4 (Latrine 3) und Grube 1082/50; jünger als Gräbchen 1082/4/2 und Grube 1082/25.
Verfüllschicht 1082/20/2 (Latrine 3) (Achtung Doppelbefund; nicht identisch mit Verfüllung der Grubenwand (?)
1082/20/2)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem und grauem, leicht lehmigem und leicht kiesigem Sand und wenig
Brandgrus. Im unteren Bereich der Schicht verläuft ein Band aus gelblichem bis grauem Sand. Der Befund schneidet Par-
zellengräbchen 1082/3 Ost (Parzellengraben 2 ?), die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1 (Latrine 3), Verfüllschicht
1082/20/4 (Latrine 3) und Grube 1082/25. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1082/4/3 (Latrine 3), Ver-
füllschicht 1082/20/6 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/21 (Latrine 3). Die Befundnummer 1082/20/2 wurde in Profil
1082/GG-HH leider doppelt vergeben. Außerdem wurde der hier beschriebene Befund 1082/20/2 in Profil 1082/Q-G
mit Befundnummer 1082/20/1 bezeichnet. Aus diesem Grund werden keine Funde dieser Befundnummer aus den Profi-
len 1082/GG-HH und 1082/Q-G zur Datierung herangezogen.
Sohlenwert: 111,75m ü NN
älter als Verfüllschicht 1082/4/3 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/20/6 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/21 (Latrine 3);
jünger als Parzellengräbchen 1082/3 Ost (Parzellengraben 2 ?), die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1 (Latrine 3),
Verfüllschicht 1082/20/4 (Latrine 3) und Grube 1082/25.
Verfüllschicht 1082/20/4 (Latrine 3)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem bis grauem, leicht kiesigem Sand, wenig Brandgrus und vereinzel-
ten gelblich-grauen Sandlinsen und hellen und dunklen Sandbändern. Der Befund schneidet die Verfüllung der Gruben-
wand (?) 1082/20/1 (Latrine 3) und die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/5 (Latrine 3). Der Befund wird geschnit-
ten von Verfüllschicht 1082/20/2 (Latrine 3).
Sohlenwert: 111,41m ü NN
älter als Verfüllschicht 1082/20/2 (Latrine 3); jünger als die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1 (Latrine 3) und die
Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/5 (Latrine 3).
Verfüllung der Grubenwand 1082/20/5 (Latrine 3)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem, kiesigem Sand und dunklen Sandbändern. Der Befund wird geschnit-
ten von Grube 1082/14, Verfüllschicht 1082/20/4 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/21 (Latrine 3). Vermutlich konnte
hier die Hinterfüllung der nördlichen Holzverschalung der Latrine erfasst werden. Nachdem die Baugrube für die Anlage
der Latrine ausgehoben worden war, brachte man eine Holzverschalung ein, vermutlich in Form von Brettern. Der sich
dann zwischen dieser Holzverschalung und der Baugrube ergebende Zwischenraum wurde mit der Verfüllung der Gruben-
wand 1082/20/5 (Latrine 3) aufgefüllt.
Sohlenwert: 111,45m ü NN
älter als Grube 1082/14, Verfüllschicht 1082/20/4 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/21 (Latrine 3).
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Verfüllschicht 1082/20/6 (Latrine 3)
Die Verfüllung des Befunds wurde nicht dokumentiert. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1082/4/3 (Latrine 3) und
Verfüllschicht 1082/20/2 (Latrine 3).
Sohlenwert: 112,37m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1082/4/3 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/20/2 (Latrine 3).
Verfüllschicht 1082/21 (Latrine 3)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis grauem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Ofenschlacke. Der Boden
dieser Schicht ist außerdem mit einer doppelten Ziegellage ausgelegt. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1082/20/2 (La-
trine 3), die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/5 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22/2 (Latrine 3), Verfüllschicht
1082/22/3 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/22/4 (Latrine 3). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht
1082/4/3 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/4/4 (Latrine 3).
Sohlenwert: 111,83m ü NN
älter als Verfüllschicht 1082/4/3 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/4/4 (Latrine 3); jünger als Verfüllschicht 1082/20/2
(Latrine 3), die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/5 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22/2 (Latrine 3), Verfüll-
schicht 1082/22/3 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/22/4 (Latrine 3).
Verfüllschicht 1082/22 (Latrine 3) (entspricht 1064/22)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet Ver-
füllschicht 1082/22/2 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22/3 (Latrine 3) und die Verfüllung der Grubenwand (?)
1082/22/5. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1082/4/4 (Latrine 3).
Sohlenwert: 111,95m ü NN
älter als Verfüllschicht 1082/4/4 (Latrine 3); jünger als Verfüllschicht 1082/22/2 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22/3
(Latrine 3) und die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/22/5.
Verfüllschicht 1082/22/2 (Latrine 3) (entspricht 1064/22/2)
Der Befund ist verfüllt mit graubraunem, leicht kiesigem Sand und Brandgrus. Der Befund schneidet Verfüllschicht
1082/22/4 (Latrine 3) und die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/22/5 (Latrine 3). Der Befund wird geschnitten von
Verfüllschicht 1082/4/4 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/22/3 (Latrine 3).
Sohlenwert: 111,59m ü NN
älter als Verfüllschicht 1082/4/4 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/22/3 (Latrine 3);
jünger als Verfüllschicht 1082/22/4 (Latrine 3) und die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/22/5 (Latrine 3).
Verfüllschicht 1082/22/3 (Latrine 3)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelgrauem, weichem Sand mit hellgrauer Bänderung und Brandgrus. Der Befund schnei-
det Verfüllschicht 1082/22/2 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/22/4 (Latrine 3). Der Befund wird geschnitten von Ver-
füllschicht 1082/4/4 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/21 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/22.
Sohlenwert: 111,74m ü NN
älter als Verfüllschicht 1082/4/4 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/21 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/22; jünger als
Verfüllschicht 1082/22/2 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/22/4 (Latrine 3).
Verfüllschicht 1082/22/4 (Latrine 3) (entspricht 1064/22/4)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand mit grauen Bändern, wenig Brandgrus und Ziegelbruch.
Der Befund schneidet die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/22/5 (Latrine 3). Der Befund wird geschnitten von Ver-
füllschicht 1082/4/4 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22/2 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/22/3 (Latrine 3).
Sohlenwert: 111,39m ü NN
älter als Verfüllschicht 1082/4/4 (Latrine 3), Verfüllschicht 1082/22/2 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/22/3 (Latrine
3); jünger als die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/22/5 (Latrine 3).
Verfüllung der Grubenwand(?) 1082/22/5 (Latrine 3) (entspricht 1064/22/5)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand und wenig Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,03-0,04m. Der Befund schneidet Grube 1082/2/1 und Grube (?) 1082/22/6 (Latrine 3). Der Befund wird geschnitten
von Verfüllschicht 1082/4/4 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/22/4 (Latrine 3). Vermutlich konnte hier die Hinterfül-
lung der südwestlichen Holzverschalung der Latrine erfasst werden. Nachdem die Baugrube für die Anlage der Latrine aus-
gehoben worden war, brachte man eine Holzverschalung ein, vermutlich in Form von Brettern. Der sich dann zwischen
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dieser Holzverschalung und der Baugrube ergebende Zwischenraum wurde mit der Verfüllung der Grubenwand
1082/22/5 (Latrine 3) aufgefüllt.
Sohlenwert: 111,46m ü NN
älter als Verfüllschicht 1082/4/4 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/22/4 (Latrine 3); jünger als Grube 1082/2/1 und
Grube (?) 1082/22/6 (Latrine 3).
Grube (?) 1082/22/6 (Latrine 3)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis rotbraunem, kiesigem Sand. Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung der Gru-
benwand (?) 1082/22/5 (Latrine 3).
Sohlenwert: 112,20m ü NN
älter als Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/22/5 (Latrine 3).
Grube 1082/25
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis rotbraunem, leicht kiesigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,80m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1083/6 (Parzellengraben D). Der Befund wird geschnitten von Grube
1082/5, der Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/20/2 (Latrine 3).
Sohlenwert: 112,33m ü NN
älter als Grube 1082/5, die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1 (Latrine 3) und Verfüllschicht 1082/20/2 (Latrine
3); jünger als Parzellengräbchen 1083/6 (Parzellengraben D).
Grube 1082/50
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand und Rohton. Der Befund schneidet Gräbchen 1082/4/2
und die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1 (Latrine 3). Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1082/4.
Sohlenwert: 112,49m ü NN
älter als Gräbchen 1082/4; jünger als Gräbchen 1082/4/2 und die Verfüllung der Grubenwand (?) 1082/20/1 (Latrine 3).
Pfostenstandspur (?) 1083/2
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,15m. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) und Verfüllschicht 1083/13 (Grube 7).
Sohlenwert: 112,62m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) und Verfüllschicht 1083/13 (Grube 7).
Gräbchen 1083/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, viel Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,20m. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) und Verfüllschicht 1083/13 (Grube 7). Der Befund wird
geschnitten von Pfostenstandspur (?) 1083/3/1.
Sohlenwert: 112,73m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1083/3/1; jünger als Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) und Verfüllschicht 1083/13 (Grube
7).
Pfostenstandspur (?) 1083/3/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, stark kiesigem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,20m. Der Befund schneidet Gräbchen 1083/3, Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) und Verfüllschicht 1083/13
(Grube 7).
Sohlenwert: 112,55m ü NN
jünger als Gräbchen 1083/3, Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) und Verfüllschicht 1083/13 (Grube 7).
Grube 1083/4
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand mit dunklem Kern, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelbruch und
Ziegelsplitt. An der Grubensohle stark kieshaltig. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7).
Sohlenwert: 112,29-112,38m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7).
Parzellengräbchen 1083/6 (Parzellengraben D)
Mutmaßlicher Beginn des Parzellengrabens D. Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand, Brand-
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grus und Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,25m. Der Befund wird geschnitten von Grube
1082/25 und Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7). Der Befund beginnt recht unvermittelt unterhalb der Grube 1082/25.
Möglicherweise befanden sich innerhalb des Gräbchens mehrere Pfostenstandspuren.
Sohlenwert: 112,51-112,66m ü NN
älter als Grube 1082/25 und Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7).
Anschluss an: 1084/16.
Pfostenbaugrube 1083/7 (Pl. 0)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 1,00m. Der Befund schneidet Planierschicht (?) 1083/8 (Pl. 0).
Sohlenwert: 113,15m ü NN
jünger als Planierschicht (?) 1083/8 (Pl. 0).
Planierschicht (?) 1083/8 (Pl. 0)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube
1083/7 (Pl. 0).
Sohlenwert: 112,87m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1083/7 (Pl. 0).
Grube 1083/8
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet Verfüll-
schicht 1083/12 (Grube 7), Verfüllschicht 1083/13 (Grube 7) und Wandgräbchen 1101/7.
Sohlenwert: 112,74m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7), Verfüllschicht 1083/13 (Grube 7) und Wandgräbchen 1101/7.
Verfüllschicht 1083/10 (Grube 7)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Befund
schneidet Verfüllschicht 1083/13 (Grube 7).
Sohlenwert: 112,66m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1083/13 (Grube 7).
Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) (entspricht 1083/12/7 und 1083/12/8) (entspricht möglicherw. 1083/12/9)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht grau geflecktem Sand, Brandgrus, Ziegelbruch, Ziegelgrus
und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1083/6 (Parzellengraben D), Verfüllschicht 1083/12/9 (Grube
7), Wandgräbchen 1101/7. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1082/6, Pfostenbaugrube 1082/7, Pfosten-
standspur (?) 1083/2, Gräbchen 1083/3, Pfostenstandspur (?) 1083/3/1, Grube 1083/4, Grube 1083/8, Verfüllschicht
1083/10 (Grube 7) und Verfüllschicht 1083/13 (Grube 7). Das stratigraphische Verhältnis zu den Befunden des Pfosten-
gräbchens südlich der Grube 7 (1083/12/1, 1083/12/2, 1083/12/3, 1083/12/4, 1083/12/5 und 1083/12/6) ist unklar.
Der Befund entspricht vermutlich der Verfüllschicht 1083/12/9 (Grube 7). Damit ist Grube 7 jünger als Parzellengraben
D.
Sohlenwert: mind. 111,86m ü NN; der Sohlenwert liegt vermutlich noch tiefer.
älter als Pfostenbaugrube 1082/6, Pfostenbaugrube 1082/7, Pfostenstandspur (?) 1083/2, Gräbchen 1083/3, Pfostenstand-
spur (?) 1083/3/1, Grube 1083/4, Grube (?) 1083/8, Verfüllschicht 1083/10 (Grube 7) und Verfüllschicht 1083/13
(Grube 7); jünger als Parzellengräbchen 1083/6 (Parzellengraben D), Verfüllschicht 1083/12/9 (Grube 7), Wandgräbchen
1101/7. Das stratigraphische Verhältnis zu den Befunden des Pfostengräbchens südlich der Grube 7 (1083/12/1,
1083/12/2, 1083/12/3, 1083/12/4, 1083/12/5 und 1083/12/6) ist unklar. Der Befund ist möglicherweise identisch mit
Verfüllschicht 1083/12/9 (Grube 7).
Pfostenstandspur 1083/12/1 (Pfostengräbchen südlich Grube 7)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,15m. Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) ist unklar.
Sohlenwert: 112,61m ü NN
Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) ist unklar.
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Pfostenstandspur 1083/12/2 (Pfostengräbchen südlich Grube 7)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,15m. Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) ist unklar.
Sohlenwert: 112,64m ü NN
Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) ist unklar.
Pfostenstandspur 1083/12/3 (Pfostengräbchen südlich Grube 7)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,15m. Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) ist unklar.
Sohlenwert: 112,63m ü NN
Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) ist unklar.
Pfostenstandspur 1083/12/4 (Pfostengräbchen südlich Grube 7)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,10m. Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) ist unklar.
Sohlenwert: 112,68m ü NN
Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) ist unklar.
Pfostenstandspur 1083/12/5 (Pfostengräbchen südlich Grube 7)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,10m. Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) ist unklar.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) ist unklar.
Pfostenstandspur 1083/12/6 (Pfostengräbchen südlich Grube 7)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,15m. Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) ist unklar.
Sohlenwert: 112,75m ü NN
Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7) ist unklar.
Verfüllschicht 1083/12/9 (Grube 7) (entspricht möglicherw. 1083/12)
Der Befund ist verfüllt mit grauem Sand. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7). Der Be-
fund ist möglicherweise identisch mit Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7).
Sohlenwert: mind. 112,31m ü NN; der Sohlenwert liegt vermutlich noch wesentlich tiefer.
älter als Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7). Der Befund ist jedoch möglicherweise identisch mit Verfüllschicht 1083/12
(Grube 7).
Verfüllschicht 1083/13 (Grube 7)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelbruch. Der Befund schneidet Verfüllschicht
1083/12 (Grube 7). Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 1083/2, Gräbchen 1083/3, Pfostenstandspur
(?) 1083/3/1, Grube 1083/8 und Verfüllschicht 1083/10 (Grube 7).
Sohlenwert: 112,45m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1083/2, Gräbchen 1083/3, Pfostenstandspur (?) 1083/3/1, Grube 1083/8 und Verfüllschicht
1083/10 (Grube 7); jünger als Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7).
Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6) (entspricht 1083/14/1 und 1083/15)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis grauem, leicht kiesigem Sand, Holzkohle, Brandgrus, wenig Ziegelsplitt,
Ziegelgrus, Ziegelbruch und Ziegelstücken. Der Befund schneidet die Verfüllung der Baugrube und Leistenziegelmauer
1065/11/1 (Brunnen 4), Verfüllungsschicht 1083/14/4 (Grube 6), Verfüllungsschicht 1083/14/5 (Grube 6), Verfüllungs-
schicht 1083/14/6 (Grube 6), Verfüllungsschicht 1083/14/7 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/8 (Grube 6). Der
Befund schneidet wahrscheinlich Brunnenverfüllschicht 1065/11/2 (Brunnen 4). Der Befund wird geschnitten von Pfos-
tenbaugrube (?) 1083/14/3 und Gräbchen 1083/16.
Sohlenwert: 112,35m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1083/14/3 und Gräbchen 1083/16; jünger als die Verfüllung der Baugrube und Leistenziegel-
mauer 1065/11/1 (Brunnen 4), Verfüllungsschicht 1083/14/4 (Grube 6), Verfüllungsschicht 1083/14/5 (Grube 6), Verfül-
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lungsschicht 1083/14/6 (Grube 6), Verfüllungsschicht 1083/14/7 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/8 (Grube 6);
wahrscheinlich jünger als Brunnenverfüllschicht 1065/11/2 (Brunnen 4).
Pfostenbaugrube (?) 1083/14/3
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, viel Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Der Befund
schneidet Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/5 (Grube 6).
Sohlenwert: 112,53m ü NN
jünger als Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/5 (Grube 6).
Verfüllungsschicht 1083/14/4 (Grube 6)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem bis grauem, hell geflecktem Sand und Brandgrus. Der Befund
schneidet Verfüllungsschicht 1083/14/5 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/6 (Grube 6). Der Befund wird ge-
schnitten von Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6).
Sohlenwert: 112,00m ü NN
älter als Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6); jünger als Verfüllungsschicht 1083/14/5 (Grube 6) und Verfüllungsschicht
1083/14/6 (Grube 6).
Verfüllungsschicht 1083/14/5 (Grube 6)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, hell geflecktem Sand, Brandgrus und einzelnen Kieseln. Der Be-
fund wird geschnitten von Verfüllung der Baugrube und Leistenziegelmauer 1065/11/1 (Brunnen 4), Verfüllungsschicht
1083/14 (Grube 6), Pfostenbaugrube (?) 1083/14/3, Verfüllungsschicht 1083/14/4 (Grube 6), Verfüllungsschicht
1083/14/6 (Grube 6), Verfüllungsschicht 1083/14/7 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/8 (Grube 6).
Sohlenwert: 111,62m ü NN
älter als Verfüllung der Baugrube und Leistenziegelmauer 1065/11/1 (Brunnen 4), Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6),
Pfostenbaugrube (?) 1083/14/3, Verfüllungsschicht 1083/14/4 (Grube 6), Verfüllungsschicht 1083/14/6 (Grube 6), Ver-
füllungsschicht 1083/14/7 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/8 (Grube 6).
Verfüllungsschicht 1083/14/6 (Grube 6)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, hell geflecktem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund schneidet
Verfüllungsschicht 1083/14/5 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/7 (Grube 6). Der Befund wird geschnitten von
Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/4 (Grube 6).
Sohlenwert: 112,01m ü NN
älter als Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/4 (Grube 6); jünger als Verfüllungsschicht
1083/14/5 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/7 (Grube 6).
Verfüllungsschicht 1083/14/7 (Grube 6)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Befund schneidet Verfüllungsschicht 1083/14/8 (Grube 6). Der Be-
fund wird geschnitten von Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/6 (Grube 6).
Sohlenwert: 112,12m ü NN
älter als Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/6 (Grube 6); jünger als Verfüllungsschicht
1083/14/8 (Grube 6).
Verfüllungsschicht 1083/14/8 (Grube 6)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund schneidet Verfüllungs-
schicht 1083/14/5 (Grube 6). Der Befund wird geschnitten von Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6) und Verfüllungs-
schicht 1083/14/7 (Grube 6).
Sohlenwert: 111,99m ü NN
älter als Verfüllungsschicht 1083/14 (Grube 6) und Verfüllungsschicht 1083/14/7 (Grube 6); jünger als Verfüllungsschicht
1083/14/5 (Grube 6).
Gräbchen 1083/16
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Die Breite des länglichen
Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Ausbruchgrube 1083/14 (Brunnen 4). Der Befund wird geschnitten
von Parzellengräbchen 1083/6 (Parzellengraben D) und Pfostenstandspur 1083/16/1.
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Sohlenwert: 112,45-112,63m ü NN




Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,10m. Der Befund schneidet Gräbchen 1083/16.
Sohlenwert: 112,42m ü NN
jünger als Gräbchen 1083/16.
Pfostenstandspur 1084/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,10m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1084/12.
Sohlenwert: 112,74m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1084/12.
Pfostenstandspur 1084/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,67m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1084/4
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelbruchstücken. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 112,58m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1084/5
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand mit hell- bis mittelbraunen Flecken und Brandgrus. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 112,75m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1084/6
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Die Breite des
Befunds beträgt etwa 0,50m.
Sohlenwert: 112,53m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1084/7
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1084/16 (Parzellengraben D).
Sohlenwert: 112,91m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1084/16 (Parzellengraben D).
Grube 1084/9
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Der Be-
fund schneidet Parzellengräbchen 1084/16 (Parzellengraben D).
Sohlenwert: 112,88m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1084/16 (Parzellengraben D).
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Pfostenstandspur 1084/11
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem kiesigem Sand, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 112,73m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1084/12
Der Befund ist verfüllt mit grauem bis weißem, stark kiesigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur
1084/2.
Sohlenwert: 112,71m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1084/2.
Pfostenbaugrube 1084/14 (Pl. 0) (entspricht 1083/14 (Pl. 0))
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Ziegelgrus und vielen Ziegelstücken. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 1,00m. Der Befund schneidet Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0).
Sohlenwert: 113,12m ü NN
jünger als Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0).
Pfostenbaugrube 1084/15 (Pl. 0) (entspricht 1083/15 (Pl. 0))
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, viel Ziegelgrus und Ziegelstücken. Der
Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,90m. Der Befund schneidet Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0) und Schicht
1084/15/1 (Pl. 0).
Sohlenwert: 113,14m ü NN
jünger als Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0) und Schicht 1084/15/1 (Pl. 0).
Schicht 1084/15/1 (Pl. 0)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand. Der Befund schneidet Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0). Der
Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1084/15 (Pl. 0).
Sohlenwert: 113,14m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1084/15 (Pl. 0); jünger als Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0).
Parzellengräbchen 1084/16 (Parzellengraben D)
Vereinigung der Parzellengräben D-1 und D-2 zu Parzellengraben D. Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesi-
gem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und vereinzelt Ziegelbruch. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa
0,40m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1084/7 und Grube 1084/9.
Sohlenwert: 112,52m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1084/7 und Grube 1084/9.
Anschluss an: 1085/16.
Pfostenstandspur (?) 1085/3
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,08m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube (?) 1085/4
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand.
Sohlenwert: 113,06m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur (?) 1085/6
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,30m.
Sohlenwert: 113,05m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
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Verfüllschicht 1085/7 (Grube 4)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, hartem und sehr lehmigem Sand. Der Befund schneidet Verfüllschicht
1085/18 (Grube 4). Der Befund wird geschnitten von 1066-1067-1084-1085/Tonaufbereitungsbecken 2. Möglicherweise
konnte innerhalb der Verfüllschicht 1085/7 eine Pfostenstandspur mit einem Durchmesser von ca. 0,05m und einem Soh-
lenwert von 112,88m ü NN lokalisiert werden. Damit ist Grube 4 älter als Tonaufbereitungsbecken 2.
Sohlenwert: 112,93m ü NN
älter als 1066-1067-1084-1085/Tonaufbereitungsbecken 2; jünger als Verfüllschicht 1085/18 (Grube 4).
Brunnenverfüllschicht 1085/9 (Brunnen 5)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, stark lehmigem Sand und Brandgrus. Der Befund schneidet Brunnenverfüll-
schicht 1085/9/2 (Brunnen 5), Brunnenverfüllschicht 1085/16/2 (Brunnen 5) und die Verfüllung des Brunnenschachts (?)
1085/20 (Brunnen 5).
Sohlenwert: 112,64m ü NN
jünger als Brunnenverfüllschicht 1085/9/2 (Brunnen 5), Brunnenverfüllschicht 1085/16/2 (Brunnen 5) und die Verfül-
lung des Brunnenschachts (?) 1085/20 (Brunnen 5).
Brunnenverfüllschicht 1085/9/2 (Brunnen 5)
Der Befund ist verfüllt mit rötlichem bis dunkelbraunem, vermutlich verziegeltem Sand, viel Brandgrus und einem Ziegel-
stück. Der Befund schneidet Brunnenverfüllschicht 1085/16/2 (Brunnen 5) und die Verfüllung des Brunnenschachts (?)
1085/20 (Brunnen 5). Der Befund wird geschnitten von Brunnenverfüllschicht 1085/9 (Brunnen 5).
Sohlenwert: 112,58m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1085/9 (Brunnen 5); jünger als Brunnenverfüllschicht 1085/16/2 (Brunnen 5) und die
Verfüllung des Brunnenschachts (?) 1085/20 (Brunnen 5).
Grube(?) 1085/10/4
Ansprache, Verfüllung und Durchmesser des Befunds sind unklar. Im Planum wurde ein kreisrunder Befund ohne nähere





Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und viel Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,25m.
Sohlenwert: 112,92m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Parzellengräbchen 1085/12 (Parzellengraben J) (entspricht 1067/12)
Das Parzellengräbchen beginnt unvermittelt auf Fläche 1085, möglicherweise unterhalb des Tonaufbereitungsbeckens 2.
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem und lehmigem Sand und wenig Brandgrus. Die Breite
des länglichen Befunds beträgt etwa 0,70m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1085/16 (Parzellengraben D). Der
Befund wird geschnitten von 1066-1067-1084-1085/Tonaufbereitungsbecken 2. Das stratigraphische Verhältnis zu
Schicht 1067/5 (Töpferscheibenwerkbereich 1) ist unklar. Damit ist Parzellengraben J jünger als Parzellengraben D und äl-
ter als Tonaufbereitungsbecken 2.
Sohlenwert: 112,84m ü NN
älter als 1066-1067-1084-1085/Tonaufbereitungsbecken 2; jünger als Parzellengräbchen 1085/16 (Parzellengraben D).
Das stratigraphische Verhältnis zu Schicht 1067/5 (Töpferscheibenwerkbereich 1) ist unklar.
Anschluss an: 1068/12.
Parzellengräbchen 1085/16 (Parzellengraben D)
Fortsetzung des Parzellengräbchens 1084/16 (Parzellengraben D). Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leh-
migem Sand. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund wird geschnitten von 1066-1067-1084-
1085/Tonaufbereitungsbecken 2, Parzellengräbchen 1085/12 (Parzellengraben J), Schicht 1085/18 und der Verfüllung des
Brunnenschachts (?) 1085/20 (Brunnen 5). Damit ist Parzellengraben D älter als Parzellengraben J und älter als Tonaufbe-
reitungsbecken 2.
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Sohlenwert: 112,73m ü NN
älter als 1066-1067-1084-1085/Tonaufbereitungsbecken 2, Parzellengräbchen 1085/12 (Parzellengraben J), Schicht
1085/18 und der Verfüllung des Brunnenschachts (?) 1085/20.
Anschluss an: Der Parzellengraben D endet vermutlich im Bereich des Brunnens 6.
Brunnenverfüllschicht 1085/16/2 (Brunnen 5)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis dunkelbraunem, sehr lehmigem, stellenweise trockenem Sand mit gelblichen, rötli-
chen und grauen Verfärbungen und Brandgrus; an der östlichen Sohle des Befunds stark kiesiger Sand. Der Befund schnei-
det die Verfüllung des Brunnenschachts (?) 1085/20 (Brunnen 5). Der Befund wird geschnitten von Brunnenverfüll-
schicht 1085/9 (Brunnen 5) und Brunnenverfüllschicht 1085/9/2 (Brunnen 5).
Sohlenwert: 112,01m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1085/9 (Brunnen 5) und Brunnenverfüllschicht 1085/9/2 (Brunnen 5); jünger als die Ver-
füllung des Brunnenschachts (?) 1085/20 (Brunnen 5).
Verfüllschicht 1085/18 (Grube 4)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, lehmigem und leicht kiesigem Sand. Der Befund schneidet Parzellen-
gräbchen 1085/16 (Parzellengraben D). Der Befund wird geschnitten von 1066-1067-1084-1085/Tonaufbereitungs-
becken 2, Verfüllschicht 1085/7 (Grube 4) und der Verfüllung des Brunnenschachts (?) 1085/20 (Brunnen 5). Damit ist
Grube 4 älter als Brunnen 5 und älter als Tonaufbereitungsbecken 2.
Sohlenwert: 112,67m ü NN
älter als 1066-1067-1084-1085/Tonaufbereitungsbecken 2, Verfüllschicht 1085/7 (Grube 4) und der Verfüllung des Brun-
nenschachts (?) 1085/20 (Brunnen 5).
Verfüllung des Brunnenschachts 1085/20 (Brunnen 5)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1085/16 (Parzellen-
graben D) und Verfüllschicht 1085/18 (Grube 4). Der Befund wird geschnitten von Brunnenverfüllschicht 1085/9 (Brun-
nen 5), Brunnenverfüllschicht 1085/9/2 (Brunnen 5) und Brunnenverfüllschicht 1085/16/2 (Brunnen 5). Damit ist
Brunnen 5 jünger als Parzellengraben D.
Sohlenwert: 112,45m ü NN
älter als Brunnenverfüllschicht 1085/9 (Brunnen 5), Brunnenverfüllschicht 1085/9/2 (Brunnen 5) und Brunnenverfüll-
schicht 1085/16/2 (Brunnen 5); jünger als Gräbchen 1085/16 und Verfüllschicht 1085/18 (Grube 4).
Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (entspricht 1048/2 und 1067/2)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand, verziegelten Rohtonbrocken, viel Brandgrus, viel Ziegelgrus,
viel Ziegelsplitt und vielen Ziegelstücken. Der Befund schneidet die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferschei-
benwerkbereich 1).
Sohlenwert: 113,06m ü NN
jünger als die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllschicht 1086/2/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, stark mit Rohton durchmischtem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und
Ziegelsplitt. Der Befund schneidet die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1), die Verfül-
lung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/6 (Töpferscheibenwerkbereich 1), die Achsenspur (?) 1086/2/7/6/1 (Töpfer-
scheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1086/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Ver-
füllschicht 1086/2/1/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,99m ü NN
älter als Verfüllschicht 1086/2/1/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1); jünger als die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7
(Töpferscheibenwerkbereich 1), die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/6 (Töpferscheibenwerkbereich 1),
die Achsenspur (?) 1086/2/7/6/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1086/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllschicht 1086/2/1/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, stark mit Rohton durchmischtem Sand, Brandgrus und sehr vielen
Ziegelstücken. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1086/2/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und die Verfüllung des
Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
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Sohlenwert: 112,98m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1086/2/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpfer-
scheibenwerkbereich 1).
Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) (entspricht 1086/2/4, 1048/2/7 und 1068/2/7)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton, vereinzelten Kieselsteinen, wenigen Kalkstücken, teilweise Ofenschlacke und
verglastem Ziegelsplitt. Der Befund schneidet die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/5 (Töpferscheiben-
werkbereich 1), die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/6 (Töpferscheibenwerkbereich 1), die Verfüllung
eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1), Verfüllschicht 1086/4 (Töpferscheibenwerkbe-
reich 1), Fehlbrandgrube (?) 1086/4/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), Pfostenstandspur (?) 1086/4/4 (Töpferscheiben-
werkbereich 1), Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/16 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüll-
schicht 1086/10 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1086/2/1 (Töpferschei-
benwerkbereich 1), Achsenspur (?) 1086/2/7/6/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Pfostenstandspur (?) 1086/2/13
(Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,84m ü NN
älter als Verfüllschicht 1086/2/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1), Achsenspur (?) 1086/2/7/6/1 (Töpferscheibenwerkbe-
reich 1) und Pfostenstandspur (?) 1086/2/13 (Töpferscheibenwerkbereich 1); jünger als die Verfüllung eines Töpferschei-
benstandorts 1086/2/7/5 (Töpferscheibenwerkbereich 1), die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/6 (Töp-
ferscheibenwerkbereich 1), die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1), Ver-
füllschicht 1086/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1), Fehlbrandgrube (?) 1086/4/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), Pfosten-
standspur (?) 1086/4/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1), Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/16
(Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1086/10 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/5 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton, durchsetzt mit schwarzen Letten. Der obere Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,60m, der untere Durchmesser etwa 0,10m. Die Sohle des Befunds liegt etwa 0,50m unterhalb der Werkbereich-
sohle. Es handelt sich um einen trichterförmigen Befund. Der Befund schneidet Pfostenstandspur (?) 1086/4/4 (Töpfer-
scheibenwerkbereich 1). Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheiben-
werkbereich 1).
Sohlenwert: 112,39m ü NN
älter als die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1); jünger als Pfostenstandspur (?)
1086/4/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/6 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit grünem (Keramik-)Rohton, durchsetzt mit schwarzen Letten, vereinzelten Kalkeinschlüssen,
im äußeren Bereich mit hellbraunem, kiesigem Sand. Der obere Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,80m, der untere
Durchmesser beträgt etwa 0,30m. Die Sohle des Befunds liegt etwa 0,60m unterhalb der Werkbereichsohle. Es handelt
sich um einen trichterförmigen Befund. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1086/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Der
Befund wird geschnitten von der Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Achsenspur
(?) 1086/2/7/6/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,20m ü NN
älter als die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Achsenspur (?) 1086/2/7/6/1
(Töpferscheibenwerkbereich 1); jünger als Verfüllschicht 1086/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Achsenspur (?) 1086/2/7/6/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit einem Lehm-Sandgemisch, Brandgrus, Holzkohlestückchen und viel Ziegelgrus. Der Durch-
messer des Befunds beträgt etwa 0,15m. Der Befund schneidet die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferschei-
benwerkbereich 1) und die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/6 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Mögli-
cherweise ist es hier gelungen, die Standspur einer Töpferscheibenachse zu dokumentieren, jedoch war diese wohl nicht
mehr bis zu ihrer ursprünglichen Sohle erhalten.
Sohlenwert: mind. 112,67m ü NN.
jünger als die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und die Verfüllung eines Töpferschei-
benstandorts 1086/2/7/6 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
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Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton, vermischt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand, vereinzeltem Ziegel-
splitt und vereinzelten Ziegelstücken. Der obere Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,70m, der untere Durchmesser
etwa 0,20m. Der Befund liegt etwa 0,50m unterhalb der Werkbereichsohle. Es handelt sich um einen trichterförmigen Be-
fund. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1086/10 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Der Befund wird geschnitten von der
Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Achsenspur (?) 1086/2/7/7/1 (Töpferscheiben-
werkbereich 1).
Sohlenwert: 112,24m ü NN
älter als die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Achsenspur (?) 1086/2/7/7/1
(Töpferscheibenwerkbereich 1); jünger als Verfüllschicht 1086/10 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Achsenspur(?) 1086/2/7/7/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit einem Lehm-Sandgemisch, Brandgrus, Holzkohlestückchen und viel Ziegelgrus. Der Durch-
messer des Befunds beträgt etwa 0,15m. Der Befund schneidet die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/7
(Töpferscheibenwerkbereich 1). Sehr wahrscheinlich ist es hier gelungen, die Standspur einer Töpferscheibenachse zu do-
kumentieren.
Sohlenwert: 112,33m ü NN
jünger als die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Pfostenstandspur(?) 1086/2/13 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, sehr lehmigem Sand, Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Der Durchmesser des
Befunds beträgt etwa 0,10m. Der Befund schneidet die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbe-
reich 1). Der Befund wirkt wie ein Teil der großen Verfüllschicht 1086/2, jedoch schneidet er die Verfüllung 1086/2/7 in
Form eines standspurartigen Befunds, dessen Sohle nicht erfasst wurde.
Sohlenwert: mind. 112,79m ü NN
jünger als die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllschicht 1086/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von Verfüll-
schicht 1086/2/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1), der Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich
1), der Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/6 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1086/10
(Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,88m ü NN
älter als Verfüllschicht 1086/2/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1), die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferschei-
benwerkbereich 1), die Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/6 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüll-
schicht 1086/10 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Fehlbrandgrube(?) 1086/4/2 (entspricht 1068/4/2)
Der Befund ist verfüllt mit schwarzbraunem Sand, viel Brandgrus, sehr viel Ziegelgrus, sehr viel Ziegelsplitt, sehr viel Zie-
gelstücken und Brennhilfen-Fragmenten. Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung des Werkbereichs 1068/2/7
(Töpferscheibenwerkbereich 1) und der Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Mögli-
cherweise handelt es sich bei dem Befund um eine Abfallgrube, aufgrund der hohen Keramikanteile und der Brennhilfen-
Fragmente vielleicht sogar um eine Fehlbrandgrube, über die zu einem späteren Zeitpunkt der Töpferscheibenwerkbereich
1 errichtet wurde.
Sohlenwert: 112,55m ü NN
älter als die Verfüllung des Werkbereichs 1068/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und die Verfüllung des Werkbereichs
1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Pfostenstandspur(?) 1086/4/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, wenig Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Der
Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1086/4/6 (Töpferscheibenwerkbereich
1). Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und der
Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/5 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
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Sohlenwert: 112,79m ü NN
älter als die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und die Verfüllung eines Töpferschei-
benstandorts 1086/2/7/5 (Töpferscheibenwerkbereich 1); jünger als Verfüllschicht 1086/4/6 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllschicht 1086/4/5 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund schneidet Planierung
(?) 1086/4/5/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1086/4/7 (Töpferschei-
benwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,99m ü NN
älter als Verfüllschicht 1086/4/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1); jünger als Planierung (?) 1086/4/5/1 (Töpferscheiben-
werkbereich 1).
Planierschicht(?) 1086/4/5/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit von Ziegelstaub orange verfärbtem Sand, verziegelten Lehmbrocken, Ziegelgrus, Ziegelbruch,
Ziegelstücken, Tonröhren und Brennkissen. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1086/4/5 (Töpferscheiben-
werkbereich 1). Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht 1086/4/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) ist unklar. Es
handelt sich sehr wahrscheinlich um eine etwa 0,10m starke Packung planierten Ziegelmaterials, die möglicherweise mit
der Anlage des Töpferscheibenstandorts in Verbindung steht. Allerdings konnte eine solche Planierung an keiner anderen
Stelle des Werkbereichs nachgewiesen werden (hier kommt höchstens noch Befund 1086/4/2 in Frage).
Sohlenwert: 112,90m ü NN
älter als Verfüllschicht 1086/4/5 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Das stratigraphische Verhältnis zu Verfüllschicht
1086/4/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) ist unklar.
Verfüllschicht 1086/4/6 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesigem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von
Pfostenstandspur (?) 1086/4/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,97m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1086/4/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllschicht 1086/4/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand und Brandgrus. Der Befund schneidet Verfüllschicht
1086/4/5 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Das stratigraphische Verhältnis zu Planierung (?) 1086/4/5/1 (Töpferscheiben-
werkbereich 1) ist unklar.
Sohlenwert: 113,02m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1086/4/5 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Das stratigraphische Verhältnis zu Planierung (?)
1086/4/5/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1) ist unklar.
Verfüllschicht 1086/4/8 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht
1086/10 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,99m ü NN
älter als Verfüllschicht 1086/10 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Pfostenstandspur 1086/6
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand und wenig Ziegelgrus. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,20m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1086/6/1.
Sohlenwert: 113,15m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1086/6/1.
Pfostenbaugrube 1086/6/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur
1086/6.
Sohlenwert: 113,10m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1086/6.
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Pfostenstandspur (?) 1086/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,09m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/1 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Es
sind keine Überschneidungen dokumentiert worden, jedoch ergibt sich aus der Stratigraphie, dass der Befund älter sein
muss als Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), sehr wahrscheinlich auch älter als die Verfüllung des Werk-
bereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
zur Stratigraphie s. oben.
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Es
sind keine Überschneidungen dokumentiert worden, jedoch ergibt sich aus der Stratigraphie, dass der Befund älter sein
muss als Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), sehr wahrscheinlich auch älter als die Verfüllung des Werk-
bereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
zur Stratigraphie s. oben.
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/3 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Es
sind keine Überschneidungen dokumentiert worden, jedoch ergibt sich aus der Stratigraphie, dass der Befund älter sein
muss als Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), sehr wahrscheinlich auch älter als die Verfüllung des Werk-
bereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
zur Stratigraphie s. oben.
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Der
Befund wird vermutlich geschnitten von der Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
vermutlich älter als die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/5 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Es
sind keine Überschneidungen dokumentiert worden, jedoch ergibt sich aus der Stratigraphie, dass der Befund älter sein
muss als Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), sehr wahrscheinlich auch älter als die Verfüllung des Werk-
bereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
zur Stratigraphie s. oben.
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/6 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Es
sind keine Überschneidungen dokumentiert worden, jedoch ergibt sich aus der Stratigraphie, dass der Befund älter sein
muss als Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), sehr wahrscheinlich auch älter als die Verfüllung des Werk-
bereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
zur Stratigraphie s. oben.
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Es
sind keine Überschneidungen dokumentiert worden, jedoch ergibt sich aus der Stratigraphie, dass der Befund älter sein
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muss als Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), sehr wahrscheinlich auch älter als die Verfüllung des Werk-
bereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
zur Stratigraphie s. oben.
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/8 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Es
sind keine Überschneidungen dokumentiert worden, jedoch ergibt sich aus der Stratigraphie, dass der Befund älter sein
muss als Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), sehr wahrscheinlich auch älter als die Verfüllung des Werk-
bereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
zur Stratigraphie s. oben.
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/9 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Der
Befund wird vermutlich geschnitten von der Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
vermutlich älter als die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/10 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Der
Befund wird vermutlich geschnitten von der Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
vermutlich älter als die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/11 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Der
Befund wird vermutlich geschnitten von Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
vermutlich älter als Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/12 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Es
sind keine Überschneidungen dokumentiert worden, jedoch ergibt sich aus der Stratigraphie, dass der Befund älter sein
muss als Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), sehr wahrscheinlich auch älter als die Verfüllung des Werk-
bereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
zur Stratigraphie s. oben.
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/13 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Es
sind keine Überschneidungen dokumentiert worden, jedoch ergibt sich aus der Stratigraphie, dass der Befund älter sein
muss als Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), sehr wahrscheinlich auch älter als die Verfüllung des Werk-
bereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
zur Stratigraphie s. oben.
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/14 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Es
sind keine Überschneidungen dokumentiert worden, jedoch ergibt sich aus der Stratigraphie, dass der Befund älter sein
muss als Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), sehr wahrscheinlich auch älter als die Verfüllung des Werk-
bereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
zur Stratigraphie s. oben.
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Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/15 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohtonflecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Es
sind keine Überschneidungen dokumentiert worden, jedoch ergibt sich aus der Stratigraphie, dass der Befund älter sein
muss als Verfüllschicht 1086/2 (Töpferscheibenwerkbereich 1), sehr wahrscheinlich auch älter als die Verfüllung des Werk-
bereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: 112,68m ü NN (ungefährer, übertragener Wert)
zur Stratigraphie s. oben.
Pfostenstandspur um Töpferscheibenwerkbereich 1086/8/16 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Die Verfüllung des Befunds wurde nicht beschrieben. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,05m. Der Befund
schneidet Verfüllschicht 1086/10 (Töpferscheibenwerkbereich 1). Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung des
Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: mind. 112,76m ü NN. Sohle wurde nicht erreicht.
älter als Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1); jünger als Verfüllschicht 1086/10 (Töpfer-
scheibenwerkbereich 1).
Pfostenbaugrube(?) 1086/9 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis rötlichem, kiesigem Sand, Rohtonflecken, Ziegelsplitt, Ziegelgrus und Zie-
gelstücken.
Sohlenwert: 112,44m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Verfüllschicht 1086/10 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand, Rohtonflecken, wenig Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Der
Befund schneidet Verfüllschicht 1086/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und Verfüllschicht 1086/4/8 (Töpferscheiben-
werkbereich 1). Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich
1) und der Verfüllung eines Töpferscheibenstandorts 1086/2/7/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Sohlenwert: mind. 112,75m ü NN
älter als die Verfüllung des Werkbereichs 1086/2/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1) und die Verfüllung eines Töpferschei-
benstandorts 1086/2/7/7 (Töpferscheibenwerkbereich 1); jünger als Verfüllschicht 1086/4 (Töpferscheibenwerkbereich 1)
und Verfüllschicht 1086/4/8 (Töpferscheibenwerkbereich 1).
Verfüllung der Tonröhrenleitung 1086-1087-1104-1105/2/1 (Obere Tonröhrenleitung A)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, humosem Sand. Der Befund schneidet Tonröhrenleitung 1086-1087-1104-
1105/12/1 (Obere Tonröhrenleitung A).
Sohlenwert: 113,42-113,46m ü NN
jünger als Tonröhrenleitung 1086-1087-1104-1105/12/1 (Obere Tonröhrenleitung A).
Tonröhrenleitung 1086-1087-1104-1105/12/1 (Obere Tonröhrenleitung A)
Der Befund besteht aus etwa 20 bündig aneinander gereihten, teilweise fragmentierten imbrices mit den ungefähren
Maßen 0,25m x 0,10m x 0,05m. Die imbrices sind mit der offenen Seite nach oben verlegt. Der Befund schneidet Schicht
1086-1087-1104-1105/12/1/2 (Obere Tonröhrenleitung A) und Grube (?) 1104/12/4 (Obere Tonröhrenleitung A). Der
Befund wird geschnitten von der Verfüllung der Tonröhrenleitung 1086-1087-1104-1105/2/1 (Obere Tonröhrenleitung
A).
Sohlenwert: 113,38-113,44m ü NN
älter als Verfüllung der Tonröhrenleitung 1086-1087-1104-1105/2/1 (Obere Tonröhrenleitung A); jünger als Schicht
1086-1087-1104-1105/12/1/2 (Obere Tonröhrenleitung A) und Grube (?) 1104/12/4 (Obere Tonröhrenleitung A).
Schicht 1086-1087-1104-1105/12/1/2 (Obere Tonröhrenleitung A)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand. Der Befund schneidet Schicht 1086-1087-1104-
1105/12/2 (Obere Tonröhrenleitung A). Der Befund wird geschnitten von Tonröhrenleitung 1086-1087-1104-1105/12/1
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(Obere Tonröhrenleitung A).
Sohlenwert: 113,32-113,40m ü NN
älter als Tonröhrenleitung 1086-1087-1104-1105/12/1 (Obere Tonröhrenleitung A); jünger als Schicht 1086-1087-1104-
1105/12/2 (Obere Tonröhrenleitung A).
Schicht 1086/1087/1104/1105/12/2 (entspricht 1086/1087/1104/1105/12/3) (Obere Tonröhrenleitung A)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Schicht 1086-1087-
1104-1105/12/1/2 (Obere Tonröhrenleitung A), Kleinkindbestattung 1087/3 und Grube (?) 1104/12/4 (Obere Ton-
röhrenleitung A).
Sohlenwert: 113,30m ü NN
älter als Schicht 1086-1087-1104-1105/12/1/2 (Obere Tonröhrenleitung A), Kleinkindbestattung 1087/3 und Grube (?)
1104/12/4 (Obere Tonröhrenleitung A).
Pfostenstandspur 1087/2
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und grauem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,19m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Kleinkindbestattung 1087/3
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und mehreren Knochenfragmenten eines Kleinkinds. Zitat aus
der Originaldokumentation: „Schädel war verpreßt, eine Augenöffnung nach Nordosten. Knochen lagen nicht mehr im
Verbund; Rippen sowie Hand- und Fußknochen waren nicht mehr zu finden.“ Der Befund schneidet Schicht 1086-1087-
1104-1105/12/2 (Obere Tonröhrenleitung A).
Sohlenwert: 113,22m ü NN
jünger als Schicht 1086-1087-1104-1105/12/2 (Obere Tonröhrenleitung A).
Grube 1087/10
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus.
Sohlenwert: 113,05m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1088/3 (Grubenkomplex B) (entspricht 1087/3)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,50 x 0,60m. Der Be-
fund wird geschnitten von Grube 1088/10 (Grubenkomplex B).
Sohlenwert: 113,11-113,25m ü NN
älter als Grube 1088/10 (Grubenkomplex B).
Verfüllung der Brunnenbaugrube 1088/4 (Brunnen 2) (entspricht 1069/4/1 und 1070/4)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelstücken und Keramik. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 2,10 x 2,20m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1088/10 (Grubenkomplex B). Der tiefste
während der Grabung erreicht Punkt lag 1,40m unter Planum (Höhe Planum ca. 113,30m ü NN).
Bei Befund 1088/4 erfolgte im Planum der Fläche 1088 keine Unterscheidung zwischen der Verfüllung der Brunnenbau-
grube und der Brunnenverfüllung. Daher ist nicht völlig auszuschließen, dass beim Ausnehmen des Befunds 1088/4 auch
Funde der Brunnenverfüllung 1077/4/1 in die Fundmenge geraten sind.
Sohlenwert: der tiefste erreichte Punkt lag bei etwa 111,90m ü NN; die Sohle des Brunnens 2 dürfte aber deutlich tiefer
gelegen haben.
älter als Grube 1088/10 (Grubenkomplex B).
Grube 1088/6
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Letten, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt.
Sohlenwert: 113,12m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
507
Grube 1088/7 (Grubenkomplex B)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang des Befunds beträgt
etwa 1,00 x 1,10m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1088/10/1 (Grubenkomplex B).
Sohlenwert: 112,74-113,07m ü NN
älter als Grube 1088/10/1 (Grubenkomplex B).
Grube 1088/10 (Grubenkomplex B)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, kiesigem Sand mit dunkelbraunen Flecken, Brandgrus, Ziegelgrus,
Ziegelsplitt, Ziegelstücken, Keramik und Knochen. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 2,10 x 1,00m. Der Befund
schneidet Grube 1088/3 (Grubenkomplex B), die Verfüllung der Brunnenbaugrube 1088/4 (entspricht 1069/4/1 und
1070/4) und Grube 1088/10/1 (Grubenkomplex B).
Sohlenwert: 112,60-112,95m ü NN
jünger als Grube 1088/3 (Grubenkomplex B), die Verfüllung der Brunnenbaugrube 1088/4 (entspricht 1069/4/1 und
1070/4) und Grube 1088/10/1 (Grubenkomplex B).
Grube 1088/10/1 (Grubenkomplex B)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit dunkelbraunen Flecken, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelstücken.
Der Umfang des Befunds beträgt etwa 2,20 x 1,20m. Der Befund schneidet Grube 1088/7 (Grubenkomplex B) und
Grube 1088/9 (Grubenkomplex B). Der Befund wird geschnitten von Grube 1088/10 (Grubenkomplex B).
Sohlenwert: 112,72-113,11m ü NN
älter als Grube 1088/10 (Grubenkomplex B); jünger als Grube 1088/7 (Grubenkomplex B) und Grube 1088/9 (Gruben-
komplex B).
Gräbchen 1088/12
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit dunkelbraunen Flecken; Brandgrus und Ziegelsplitt. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostenstandspur (?) 1088/11. Der Befund wird geschnitten von Gräb-
chen (?) 1088/13. Der Befund war im Profil nicht mehr feststellbar.
Sohlenwert nicht mehr feststellbar.
älter als Gräbchen (?) 1088/13; jünger als Pfostenstandspur (?) 1088/11.
Gräbchen (?) 1088/13
Mutmaßlicher Beginn des Gräbchens 1. Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand mit dunkelbraunen
Flecken, Brandgrus und Ziegelsplitt. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 1,20m. Der Befund schneidet Gräb-
chen 1088/12. Der Befund wird geschnitten von Grube 1088/14 (entspricht 1106/14). Es könnte sich bei dem Befund
auch um eine Grube handeln.
Sohlenwert: 112,95-113,11m ü NN
älter als Grube 1088/14 (entspricht 1106/14); jünger als Gräbchen 1088/12.
Anschluss an: 1106/13
Grube 1088/14 (entspricht 1106/14)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,80-
1,00m. Der Befund schneidet Gräbchen (?) 1088/13 und Grube 1088/15.
Sohlenwert: 112,89m ü NN
jünger als Gräbchen (?) 1088/13 und Grube 1088/15.
Grube 1100/12/3
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und grauem, kiesigem Sand und Letten. Der Befund schneidet Verfüll-
schicht 1100/14/3 (Latrine 4). Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1100/12 und Verfüllschicht 1100/14 (Latrine
4).
Sohlenwert: 112,76m ü NN
älter als Gräbchen 1100/12 und Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4); jünger als Verfüllschicht 1100/14/3 (Latrine 4).
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Grube 1100/13
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem und kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und
Ziegelbruch. Der Befund schneidet Grube 1100/13/1. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1100/14 (Latrine
4). Möglicherweise handelt es sich bei dem Befund um ein zu Latrine 4 gehörendes Überlaufbecken.
Sohlenwert: 112,80m ü NN
älter als Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4); jünger als Grube 1100/13/1.
Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4) (entspricht 1101/14)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, wenig Rohton, Brandgrus, Ziegelgrus und
Ziegelbruch. Der Befund schneidet die Verfüllung der Grubenwand (?) 1100/14/1 (Latrine 4), Verfüllschicht 1100/14/2
(Latrine 4), Verfüllschicht 1100/14/3 (Latrine 4), Verfüllschicht 1100/14/4 (Latrine 4), Verfüllschicht 1100/14/6 (Latrine
4), Grube 1101/8/1, Grube 1101/14/5 und Grube 1101/19.
Sohlenwert: 112,29m ü NN
jünger als die Verfüllung der Grubenwand (?) 1100/14/1 (Latrine 4), Verfüllschicht 1100/14/2 (Latrine 4), Verfüllschicht
1100/14/3 (Latrine 4), Verfüllschicht 1100/14/4 (Latrine 4), Verfüllschicht 1100/14/6 (Latrine 4), Grube 1101/8/1,
Grube 1101/14/5 und Grube 1101/19.
Verfüllung der Grubenwand (?) 1100/14/1 (Latrine 4) (entspricht 1101/14/1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds be-
trägt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Wandgräbchen 1101/7. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1100/14
(Latrine 4) und Verfüllschicht 1100/14/2 (Latrine 4). Vermutlich konnte hier die Hinterfüllung der nördlichen und südli-
chen Holzverschalung der Latrine erfasst werden. Nachdem die Baugrube für die Anlage der Latrine ausgehoben worden
war, brachte man eine Holzverschalung ein, vermutlich in Form von Brettern. Der sich dann zwischen dieser Holzverscha-
lung und der Baugrube ergebende Zwischenraum wurde mit der Verfüllung der Grubenwand 1100/14/1 (Latrine 4) auf-
gefüllt. Die stratigraphische Situation zu Grube 1101/14/5 ist unklar.
Sohlenwert: 112,09m ü NN
älter als Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4) und Verfüllschicht 1100/14/2 (Latrine 4); jünger als Wandgräbchen 1101/7.
Verfüllschicht 1100/14/2 (Latrine 4)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Befund schneidet die Verfüllung der Grubenwand (?)
1100/14/1 (Latrine 4). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4).
Sohlenwert: 112,31m ü NN
älter als Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4); jünger als die Verfüllung der Grubenwand (?) 1100/14/1 (Latrine 4).
Verfüllschicht 1100/14/3 (Latrine 4)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, stark kiesigem Sand. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1100/14/4 (Latrine 4)
und Verfüllschicht 1100/14/6 (Latrine 4). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4).
Sohlenwert: 112,35m ü NN
älter als Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4); jünger als Verfüllschicht 1100/14/4 (Latrine 4) und Verfüllschicht 1100/14/6
(Latrine 4).
Verfüllschicht 1100/14/4 (Latrine 4) (entspricht 1100/14/4/1)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis rotbraunem, stark kiesigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht
1100/14 (Latrine 4), Verfüllschicht 1100/14/3 (Latrine 4) und Verfüllschicht 1100/14/6 (Latrine 4).
Sohlenwert: 112,04m ü NN
älter als Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4), Verfüllschicht 1100/14/3 (Latrine 4) und Verfüllschicht 1100/14/6 (Latrine
4).
Verfüllschicht 1100/14/6 (Latrine 4)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, wenig Rohton, Brandgrus, und Ziegelgrus.
Der Befund schneidet Verfüllschicht 1100/14/4 (Latrine 4). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1100/14 (La-
trine 4) und Verfüllschicht 1100/14/3 (Latrine 4).
Sohlenwert: 112,09m ü NN
älter als Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4) und Verfüllschicht 1100/14/3 (Latrine 4); jünger als Verfüllschicht 1100/14/4
(Latrine 4).
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Pfostenstandspur 1100/14/10 (Latrine 4)
Die Verfüllung des Befunds wurde nicht dokumentiert. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20-0,30m. Der Be-
fund wird vermutlich geschnitten von Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4). Eine genauere stratigraphische Zuordnung ist
mangels Profilen nicht möglich, jedoch ist anzunehmen, dass dieser und die weiteren Pfostenbefunde innerhalb der La-
trine 4 in den Grund der Grube gerammt wurden und auf diese Weise einen der frühesten Befunde der Latrine darstellen.
Sohlenwert: 111,87m ü NN
vermutlich älter als Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4).
Pfostenstandspur 1100/14/11 (Latrine 4)
Die Verfüllung des Befunds wurde nicht dokumentiert. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund
wird vermutlich geschnitten von Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4). Eine genauere stratigraphische Zuordnung ist man-
gels Profilen nicht möglich, jedoch ist anzunehmen, dass dieser und die weiteren Pfostenbefunde innerhalb der Latrine 4
in den Grund der Grube gerammt wurden und auf diese Weise einen der frühesten Befunde der Latrine darstellen.
Sohlenwert: 111,87m ü NN
vermutlich älter als Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4).
Pfostenstandspur 1100/14/12 (Latrine 4) (entspricht 1101/14/12)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,20m. Der Befund wird vermutlich geschnitten von Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4). Eine genauere stratigraphische
Zuordnung ist mangels Profilen nicht möglich, jedoch ist anzunehmen, dass dieser und die weiteren Pfostenbefunde in-
nerhalb der Latrine 4 in den Grund der Grube gerammt wurden und auf diese Weise einen der frühesten Befunde der La-
trine darstellen.
Sohlenwert: 111,98m ü NN.
vermutlich älter als Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4).
Pfostenstandspur 1100/14/13 (Latrine 4) (entspricht 1101/14/13)
Die Verfüllung des Befunds wurde nicht dokumentiert. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund
wird vermutlich geschnitten von Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4). Eine genauere stratigraphische Zuordnung ist man-
gels Profilen nicht möglich, jedoch ist anzunehmen, dass dieser und die weiteren Pfostenbefunde innerhalb der Latrine 4
in den Grund der Grube gerammt wurden und auf diese Weise einen der frühesten Befunde der Latrine darstellen.
Sohlenwert: 111,85m ü NN
vermutlich älter als Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4).
Planierschicht(?) 1101/2 (Pl.0) bzw. 1113/2 (Pl.0)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis schwarzem Sand mit geringen Kies- und hohen Lehmanteilen, vielen Zie-
gelbrocken und Ziegelsplitt (von den Tonröhren). Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,20-1,40m. Der Befund schneidet
die Kulturschicht 1101/2/1 (Pl.0) (entspricht 1113/2/1 [Pl.0]) und den Graben 1101/2/2 (entspricht 1113/2/2). Der Be-
fund wird geschnitten von Pfostenstein 1101/40, Pfostenstein 1113/41 und Tonröhrensetzung 1101/42 (entspricht
1113/42).
Sohlenwert: 113,43-113,48m ü NN
älter als Pfostenstein 1101/40, Pfostenstein 1113/41 und Tonröhrensetzung 1101/42 (entspricht 1113/42); jünger als Kul-
turschicht 1101/2/1 (Pl.0) (entspricht 1113/2/1 [Pl.0]) und Graben 1101/2/2 (entspricht 1113/2/2).
Kulturschicht 1101/2/1 (Pl.0) bzw. 1113/2/1 (Pl.0)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem, fleckigem Sand und Ziegelstücken. Die Breite des länglichen
Befunds beträgt etwa 1,40m. Die Länge des Befunds ist nicht mehr feststellbar. Der Befund wird geschnitten von Planier-
schicht 1101/2 (Pl.0) bzw. 1113/2 (Pl.0) und dem Graben 1101/2/2 (Pl.0) bzw. 1113/2/2 (Pl.0). Es liegt die Vermutung
nahe, dass diese Kulturschicht später datiert als das in diesem Bereich fassbare Parzellensystem.
Sohlenwert: 113,19m ü NN
älter als Planierschicht 1101/2 (Pl.0) bzw. 1113/2 (Pl.0) und Graben 1101/2/2 (Pl.0) bzw. 1113/2/2 (Pl.0).
Graben 1101/2/2 (Pl.0) bzw. 1113/2/2 (Pl.0)
Der Befund ist verfüllt mit grauem bis schwarzem Kies, Brandgrus, Ziegelsplitt und Ziegelstücken. Die Breite des längli-
chen Befunds beträgt etwa 0,50-0,70m. Die Länge des Befunds ist nicht mehr feststellbar. Der Befund schneidet Kultur-
schicht 1101/2/1 (Pl.0) bzw. 1113/2/1 (Pl.0). Der Befund wird geschnitten von Planierschicht 1101/2 (Pl.0) bzw. 1113/2
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(Pl.0), Pfostenstein 1101/40 und Pfostenstein 1113/41. Mit dem Befund 1101/2/2 (Pl.0) bzw. 1113/2/2 (Pl.0) ist ein
Graben fassbar.
Sohlenwert: 113,20-113,29m ü NN
älter als Planierschicht 1101/2 (Pl.0) bzw. 1113/2 (Pl.0), Pfostenstein 1101/40 und Pfostenstein 1113/41; jünger als Kul-
turschicht 1101/2/1 (Pl.0) bzw. 1113/2/1 (Pl.0).
Pfostenbaugrube 1101/3
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund
wird geschnitten von Pfostenstandspur 1101/3/1.
Sohlenwert: 112,69m ü NN
älter als oder gleichzeitig mit Pfostenstandspur 1101/3/1.
Pfostenstandspur 1101/3/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,20-0,30m. Der Be-
fund schneidet Pfostenbaugrube 1101/3.
Sohlenwert: 112,69m ü NN
jünger als oder gleichzeitig mit Pfostenbaugrube 1101/3.
Pfostenbaugrube 1101/4
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1101/16.
Sohlenwert: 112,57m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1101/16.
Wandgräbchen 1101/5
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Knochen. Der Umfang des Befunds beträgt
etwa 0,35 x 2,00m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1101/5/1.
Sohlenwert: 112,63-112,71m ü NN
älter als oder gleichzeitig mit Pfostenbaugrube 1101/5/1.
Pfostenbaugrube 1101/5/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt, Keramik und Knochen. Die Breite
des Befunds beträgt etwa 0,80m. Das Profil 1101/R-N zeigt eindeutig die Existenz einer Pfostenstandspur innerhalb des
Befunds. Der Befund schneidet Wandgräbchen 1101/7 und das mutmaßliche Wandgräbchen 1101/5.
Sohlenwert 112,59m ü NN (entspricht Sohlenwert Pfostenstandspur).
älter als Pfostenbaugrube 1101/10, jünger als Wandgräbchen 1101/7, jünger als oder gleichzeitig mit Wandgräbchen
1101/5.
Wandgräbchen 1101/7 (entspricht 1083/7)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem und rötlichem, stark kiesigem, fleckigem Sand und Brandgrus sowie stellenweise
Lettenflocken. Der längliche Befund besitzt eine Breite von etwa 0,70m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbau-
grube (?) 1082/9, Grube (?) 1083/8, Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7), Pfostenbaugrube 1101/5/1, Grube 1101/8, Grube
1101/8/1, Pfostenbaugrube (?) 1101/10, Pfostenbaugrube 1101/11, Verfüllschicht 1101/14 (Latrine 4), der Verfüllung der
Grubenwand (?) 1101/14/1 (Latrine 4), Gräbchen 1101/15 (Gräbchen 1), Pfostenstandspur 1101/18 und Grube
1101/19.
Sohlenwert: 112,38-112,84m ü NN (hohe Variabilität im Sohlenwertverlauf, im Westen tiefer als im Osten)
älter als Pfostenbaugrube (?) 1082/9, Grube (?) 1083/8, Verfüllschicht 1083/12 (Grube 7), Pfostenbaugrube 1101/5/1,
Grube 1101/8, Grube 1101/8/1, Pfostenbaugrube (?) 1101/10, Pfostenbaugrube 1101/11, Verfüllschicht 1101/14 (La-
trine 4), die Verfüllung der Grubenwand (?) 1101/14/1 (Latrine 4), Gräbchen 1101/15 (Gräbchen 1), Pfostenstandspur
1101/18 und Grube 1101/19.
Anschluss an: 1113/7
Grube 1101/8
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Ziegelbrocken,
Keramik und Holzkohlerückständen. Der Umfang der Grube beträgt schätzungsweise 2,00 x 1,00m. Der Befund schnei-
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det Wandgräbchen 1101/7, und wird geschnitten von Grube 1101/8/1, Befund 1101/9 und Pfostenbaugrube 1101/10.
Sohlenwert: 112,62m ü NN
älter als Grube 1101/8/1, Befund 1101/9 und Pfostenbaugrube 1101/10, jünger als Wandgräbchen 1101/7.
Grube 1101/8/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis rötlichem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 1,00-1,20m. Der Befund schneidet Wandgräbchen 1101/7, die Grube 1101/8 und die Grube 1101/19. Der Befund
wird geschnitten von Verfüllschicht 1101/14 (Latrine 4).
Sohlenwert: 112,59-112,80m ü NN (der Wert 112,59m ü NN wurde abgelesen an den Profilen 1101/P-P’ und 1101/U-
V’; allerdings könnte es sein, dass die Gruben 1101/8 und 1101/8/1 hier nicht genau getrennt werden konnten und dieser
tiefe Sohlenwert eigentlich zu Grube 1101/8 gehört).
älter als Verfüllschicht 1101/14 (Latrine 4); jünger als Wandgräbchen 1101/7, Grube 1101/8 und Grube 1101/19.
Pfostenbaugrube(?) 1101/10
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis grauem, lehmigem Sand, Keramik, Ziegelstücken, Holzkohleüberresten
und Knochen. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,70m. Der Befund schneidet die Pfostenbaugrube 1101/5/1, das
Wandgräbchen 1101/7 und Grube 1101/8.
Sohlenwert: 112,65m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1101/5/1, Wandgräbchen 1101/7 und Grube 1101/8.
Pfostenbaugrube 1101/11
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem und kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt.
Keramik und Knochen. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet das Wandgräbchen 1101/7.
Aufgrund des Planums wäre eine Verbindung zu Pfostenbaugrube 1101/5/1 denkbar.
Sohlenwert: 112,75m ü NN
jünger als Wandgräbchen 1101/7.
Grube 1101/14
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus, Holzkohleüberresten, Ziegelgrus, Ziegelsplitt,
Ziegelbrocken und Keramik. Die Breite des Befunds beträgt etwa 2,20m. Der Befund schneidet die Grube 1101/8/1,
Grube 1101/14/1, Grube 1101/14/5, Grube 1101/19 und Grube 1101/19/1.
Sohlenwert: 112,75m ü NN
jünger als Grube 1101/8/1, Grube 1101/14/1, Grube 1101/19 und Grube 1101/19/1.
Grube 1101/14/1
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem und leicht kiesigem Sand, z.T. hell gefleckt, Brandgrus,
Ziegelgrus, Ziegelsplitt, Ziegelstücke, Keramik und Knochen. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,50m. Der Befund
schneidet Parzellengräbchen 1101/7 (Parzellengraben 4) und Grube 1101/19/2. Der Befund wird geschnitten von Grube
1101/14 und wird vermutlich geschnitten von Grube 1101/14/5.
Sohlenwert: 112,55m ü NN
älter als Grube 1101/14, vermutlich älter als Grube 1101/14/5; jünger als Wandgräbchen 1101/7 und Grube 1101/19/2.
Grube 1101/14/5
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang des Be-
funds beträgt etwa 0,60 x 1,20m. Der Befund schneidet Gräbchen 1101/15 (Gräbchen 1) und Grube 1101/17. Der Be-
fund wird geschnitten von Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4). Die Überschneidungssituation zu der Verfüllung der Gru-
benwand (?) 1101/14/1 (Latrine 4) ist unklar.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
älter als Verfüllschicht 1100/14 (Latrine 4); jünger als Gräbchen 1101/15 (Gräbchen 1) und Grube 1101/17. Die Über-
schneidungssituation zu der Verfüllung der Grubenwand (?) 1100/14/1 (Latrine 4) ist unklar.
Gräbchen 1101/15 (Gräbchen 1)
Mutmaßlicher Beginn des Gräbchens 2. Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand mit unterschiedlichen
Grauverfärbungen, unterschiedlich starkem Lehmanteil, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt, Ziegelbrocken und Keramik.
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Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet Wandgräbchen 1101/7. Der Befund wird geschnitten
von Grube 1101/14/5, Pfostenstandspur 1101/15/1 und Grube 1101/17.
Sohlenwert: 112,66m ü NN




Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,03m. Der Befund schneidet Gräbchen 1101/15 (Gräbchen 1).
Sohlenwert: 112,83m ü NN
jünger als oder gleichzeitig mit Gräbchen 1101/15 (Gräbchen 1).
Pfostenbaugrube 1101/16
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, geflecktem Sand und etwas Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,50m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1101/4.
Sohlenwert: 112,87m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1101/4.
Grube 1101/17
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis grauem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet Gräbchen 1101/15 (Gräbchen 1). Der Befund wird geschnitten von
Grube 1101/14/5.
Sohlenwert: 112,67m ü NN
älter als Grube 1101/14/5; jünger als Gräbchen 1101/15 (Gräbchen 1).
Pfostenstandspur 1101/18
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, stark geflecktem Sand, etwas Brandgrus, wenig Ziegelgrus und einem Ziegel-
stück. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Wandgräbchen 1101/7.
Sohlenwert: 112,90m ü NN
jünger als Wandgräbchen 1101/7.
Grube 1101/19
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, geflecktem, kiesigem und etwas lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, etwas
Ziegelsplitt und Ziegelbrocken. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet Wandgräbchen 1101/7,
Grube 1101/19/1 und Grube 1101/19/2. Der Befund wird geschnitten von Grube 1101/8 und Verfüllschicht 1101/14
(Latrine 4).
Sohlenwert: 112,37m ü NN
älter als Grube 1101/8 und Verfüllschicht 1101/14 (Latrine 4); jünger als Wandgräbchen 1101/7.
Pfostenstein 1101/40
Der quadratische Pfostenstein hat eine Kantenlänge von etwa 0,32m und eine Höhe von ebenfalls 0,32m. Auf der Ober-
seite des Pfostensteins befindet sich ein für einen Holzpfosten vorgesehenes Zapfloch mit den Maßen 0,04 x 0,04m und
einer Tiefe von etwa 0,03m. Die Oberkante des Pfostensteins liegt bei 113,72m ü NN, die Unterkante bei 113,40m ü
NN. Der Befund schneidet Planierschicht 1101/2 (Pl.0) (entspricht 1113/2 [Pl.0]) und den Graben 1101/2/2 (Pl.0) (ent-
spricht 1113/2/2 [Pl.0]). Der Pfostenstein muss vor der Tonröhrenmauer 1101/42 bzw. 1113/42 gesetzt worden sein.
Sohlenwert: 113,40m ü NN
älter als Tonröhrensetzung 1101/42 bzw. 1113/42; jünger als Planierschicht 1101/2 (Pl.0) (entspricht 1113/2 [Pl.0]) und
Graben 1101/2/2 (Pl.0) (entspricht 1113/2/2 [Pl.0]).
Tonröhrensetzung 1101/42 bzw. 1113/42
Es handelt sich um eine Reihe aus etwa 25 nebeneinander gesetzten teils vollständig erhaltenen, teils stark fragmentierten
Röhren aus gebranntem, rot-orangenem Ton. Die gesamte Ausdehnung dieser Tonröhrensetzung wurde sehr wahrschein-
lich nicht vollständig erfasst. An den wenigen vollständig erhaltenen Tonröhren lassen sich folgende Maße ablesen: Länge
0,30m, Breite 0,08m, Höhe 0,10m. Die Oberkante der Tonröhrensetzung liegt bei 113,68m ü NN, die Unterkante bei
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113,58m ü NN. Der Befund schneidet Planierschicht (?) 1101/2 (Pl.0) bzw. 1113/2 (Pl.0). Es ist sehr wahrscheinlich,
dass die Tonröhren als Mauer zwischen die Holzpfosten gesetzt wurden, die sich aufgrund des Funds der beiden Pfosten-
steine 1101/40 und 1113/41 sicher rekonstruieren lassen. Zuerst wurde also die Planierschicht 1101/2 bzw. 1113/2 einge-
bracht. Die aus Tonröhren bestehende Mauer wurde aufgebaut, nachdem die Pfostensteine auf die Planierschicht gesetzt
und die Holzpfosten darauf errichtet worden waren.
Sohlenwert: 113,58m ü NN
jünger als Planierschicht 1101/2 (Pl.0) (entspricht 1113/2 [Pl.0]).
Pfostenbaugrube 1101/52
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem, geflecktem Sand, Brandgrus, etwas Ziegelgrus und Ziegel-
splitt. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,50 x 0,70m.
Sohlenwert: 112,76m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1102/2 (Pl. 0)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,80m. Der Befund schneidet Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0).
Sohlenwert: 113,26m ü NN
jünger als Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0).
Pfostenbaugrube 1102/3 (Pl. 0)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, Ziegelgrus und vielen Ziegelstücken. Der
Durchmesser des Befunds beträgt etwa 1,20m. Der Befund schneidet Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0), Pfostenstandspur
1102/5, Wandgräbchen 1102/6/2, Pfostenbaugrube (?) 1102/6/3 und Pfostenbaugrube 1102/11.
Sohlenwert: 113,19m ü NN
jünger als Planierschicht (?) 1065/5 (Pl. 0), Pfostenstandspur 1102/5, Wandgräbchen 1102/6/2, Pfostenbaugrube (?)
1102/6/3 und Pfostenbaugrube 1102/11.
Pfostenstandspur 1102/5 (im Planum als 1102/15 bezeichnet)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,03m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1102/6/3 und Pfostenbaugrube 1102/11. Der Be-
fund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1102/3 (Pl.0).
Sohlenwert: 112,96m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1102/3 (Pl.0); jünger als Pfostenbaugrube (?) 1102/6/3 und Pfostenbaugrube 1102/11.
Wandgräbchen 1102/6/2 (entspricht 1101/6)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, z.T. dunkelbraun geflecktem, leicht lehmigem Sand. Der Umfang des Befunds
beträgt etwa 1,70 x 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1102/6/3. Der Befund wird geschnitten von Pfos-
tenbaugrube 1102/3 (Pl.0).
Sohlenwert: 112,74m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1102/3 (Pl.0); jünger als oder gleichzeitig mit Pfostenbaugrube (?) 1102/6/3.
Pfostenbaugrube (?) 1102/6/3 (im Planum als 1102/6 bezeichnet)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand mit dunkelbraunen Flecken, Brandgrus, Ziegelgrus und
Ziegelsplitt. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40-0,50m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1102/3
(Pl.0), Pfostenstandspur 1102/5 und Wandgräbchen 1102/6/2.
Sohlenwert: 112,84m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1102/3 (Pl.0) und Pfostenstandspur 1102/5; älter als oder gleichzeitig mit Wandgräbchen
1102/6/2.
Pfostenstandspur 1102/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds be-
trägt etwa 0,30-0,40m.




Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der
Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1102/9/2 (Grube 3).
Sohlenwert: 112,87m ü NN
älter als Verfüllschicht 1102/9/2 (Grube 3).
Verfüllschicht 1102/9/2 (Grube 3)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis schwarzem Sand. Der Befund schneidet Pfostenstandspur 1102/8. Der Be-
fund wird geschnitten von Verfüllschicht 1102/9/3 (Grube 3).
Sohlenwert: 112,73m ü NN
älter als Verfüllschicht 1102/9/3 (Grube 3); jünger als Pfostenstandspur 1102/8.
Verfüllschicht 1102/9/3 (Grube 3) (Funde unter 1102/9)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand, Ziegelgrus und vielen Ziegelstücken. Der Befund schneidet
Verfüllschicht 1102/9/2 (Grube 3).
Sohlenwert: 112,89m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1102/9/2 (Grube 3).
Pfostenbaugrube 1102/10
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, Rohton und wenig Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von Pfosten-
standspur 1102/10/1.
Sohlenwert: 112,88m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1102/10/1.
Pfostenstandspur 1102/10/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Rohton und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,10m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1102/10.
Sohlenwert: 112,96m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1102/10.
Pfostenbaugrube 1102/11
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, geflecktem, kiesigem Sand und Brandgrus. Der Umfang des Befunds
beträgt etwa 1,00 x 0,60m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1102/3 (Pl.0) und Pfostenstandspur
1102/5.
Sohlenwert: 112,78m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1102/3 (Pl.0) und Pfostenstandspur 1102/5.
Pfostenbaugrube (?) 1102/O.B.
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund wurde nur im
Planum eingezeichnet, erhielt aber dann die Bezeichnung „ohne Befund“. Da eine Pfostenbaugrube in diesem Bereich
aber sehr wahrscheinlich ist, wird der Befund dennoch aufgenommen.
Sohlenwert nicht mehr feststellbar.
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube (?) 1103/2
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem und leicht kiesigem Sand, einer im unteren Be-
reich vielfach zersprungenen Ziegellage und Brandgrus. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1103/3.
Sohlenwert: 113,06m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1103/3.
Pfostenbaugrube (?) 1103/3
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund wird ge-
schnitten von Pfostenbaugrube (?) 1103/2.
Sohlenwert: 113,07m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1103/2.
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Schicht 1103/6
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,30m.
Der Befund schneidet Lehmziegelmauer 1103/7 und 1103/7/2.
Sohlenwert: 112,78m ü NN
jünger als Lehmziegelmauer 1103/7 und 1103/7/2.
Lehmziegelmauer 1103/7 und 1103/7/2 (Achtung: entspricht 1103/14)
Der Befund besteht aus grünem Rohton bzw. Lehm. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet
das Fundament aus Leistenziegeln nördl. Begrenzungsmauer Westseite 1103/7/1 und Ascheschicht 1115/7/4. Der Befund
wird geschnitten von Schicht 1103/6.
Sohlenwert: 112,08m ü NN
älter als Schicht 1103/6; jünger als das Fundament aus Leistenziegeln nördl. Begrenzungsmauer Westseite 1103/7/1 und
Ascheschicht 1115/7/4.
Fundament aus Leistenziegeln nördl. Begrenzungsmauer Westseite 1103/7/1
Der Befund besteht aus 1 Lage tegulae à 3 Stück (Maße 0,46 x 0,38 x 0,07m). Die Maße des Fundaments betragen etwa
2,00 x 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Lehmziegelmauer 1103/7 bzw. 1103/7/2.
Sohlenwert: 111,87m ü NN
älter als Lehmziegelmauer 1103/7 bzw. 1103/7/2.
Gebrannter Lehmverstrich 1103-1104/7
Der Befund besteht aus rötlich-braunem, verziegeltem Lehm. Die Breite des Befunds beträgt etwa 2,00m. Der Befund
schneidet die gebrannte Lehmziegelmauer 1103-1104/7/1 und die ungebrannte Lehmziegelmauer 1103-1104/7/2.
Sohlenwert: 112,13m ü NN
jünger als die gebrannte Lehmziegelmauer 1103-1104/7/1 und die ungebrannte Lehmziegelmauer 1103-1104/7/2.
Gebrannte Lehmziegelmauer 1103-1104/7/1
Der Befund besteht aus rötlich verziegelten Lehmziegeln. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,50m. Der Befund wird ge-
schnitten vom gebrannten Lehmverstrich 1103-1104/7.
Sohlenwert: 112,23m ü NN
älter als der gebrannte Lehmverstrich 1103-1104/7.
Ungebrannte Lehmziegelmauer 1103-1104/7/2
Der Befund besteht aus grünem Rohton bzw. Lehm. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50-0,60m. Der Befund schnei-
det Schicht 1103-1104/8. Der Befund wird geschnitten vom gebrannten Lehmverstrich 1103-1104/7 und der gebrannten
Lehmziegelmauer 1103-1104/7/1.
Sohlenwert: 111,91m ü NN
älter als der gebrannte Lehmverstrich 1103-1104/7 und die gebrannte Lehmziegelmauer 1103-1104/7/1; jünger als
Schicht 1103-1104/8.
Schicht 1103-1104/8
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem und leicht kiesigem Sand, Brandgrus, Holzkohle-
stückchen, Ziegelbruch, Ziegelsplitt und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,70m. Der Befund wird ge-
schnitten von der ungebrannten Lehmziegelmauer 1103-1104/7/2 und Schicht 1104/9.
Sohlenwert mangels Profil nicht feststellbar
älter als die ungebrannte Lehmziegelmauer 1103-1104/7/2 und Schicht 1104/9.
Grubenverfüllung 1104/4 (Obere Tonröhrenleitung A)
Der Befund ist verfüllt mit hartem dunkelbraunem, lehmigem Sand und viel Ziegelgrus. Der Befund schneidet Grube (?)
1104/12/4 (Obere Tonröhrenleitung A), Ascheschicht 1116/4/6, Rohtonband 1116/4/7 und Ascheschicht 1116/4/8.
Sohlenwert: 111,86m ü NN
jünger als Grube (?) 1104/12/4 (Obere Tonröhrenleitung A), Ascheschicht 1116/4/6, Rohtonband 1116/4/7 und Asche-
schicht 1116/4/8.
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Grube (?) 1104/12/4 (Obere Tonröhrenleitung A)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand. Der Befund schneidet Schicht 1086-1087-1104-
1105/12/2 (Obere Tonröhrenleitung A). Der Befund wird geschnitten von Tonröhrenleitung 1086-1087-1104-1105/12/1
(Obere Tonröhrenleitung A) und Grubenverfüllung 1104/4 (Obere Tonröhrenleitung A).
Sohlenwert nicht feststellbar.
älter als Tonröhrenleitung 1086-1087-1104-1105/12/1 (Obere Tonröhrenleitung A) und Grubenverfüllung 1104/4
(Obere Tonröhrenleitung A); jünger als Schicht 1086-1087-1104-1105/12/2 (Obere Tonröhrenleitung A).
Pfostenstandspur (?) 1105/4
Der Befund ist verfüllt mit grauem, hell- und dunkelbraun geflecktem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,30m. Der Befund schneidet Pfostenstandspur 1105/4/1 und Pfostenbaugrube 1105/4/2.
Sohlenwert: 113,17m ü NN
jünger als Pfostenstandspur 1105/4/1 und Pfostenbaugrube 1105/4/2.
Pfostenstandspur 1105/4/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Be-
fund schneidet Pfostenbaugrube 1105/4/2. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 1105/4.
Sohlenwert: 113,22m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1105/4; jünger als Pfostenbaugrube 1105/4/2.
Pfostenbaugrube 1105/4/2
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit dunkelbraunen Flecken. Der Befund wird geschnitten von Pfosten-
standspur (?) 1105/4 und Pfostenstandspur 1105/4/1.
Sohlenwert: 113,14m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1105/4 und Pfostenstandspur 1105/4/1.
Grube 1106/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraun bis grau geflecktem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Keramik und Knochen. Die
Breite des Befunds beträgt etwa 2,00m. Der Befund schneidet Gräbchen 1106/13. Der Befund wird geschnitten von
Grube 1106/2/1 und Grube 1106/4.
Sohlenwert: 113,45-113,50m ü NN
älter als Grube 1106/2/1 und Grube 1106/4; jünger als Gräbchen 1106/13.
Pfostenbaugrube (?) 1106/2/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und grauem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schneidet
Grube 1106/2.
Sohlenwert: 113,45m ü NN
jünger als Grube 1106/2.
Pfostenbaugrube 1106/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraun bis grau geflecktem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelbruch, Keramik und Kno-
chen. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Gräbchen 1106/13. Der Befund wird geschnitten
von Pfostenstandspur 1106/3/1.
Sohlenwert: 113,40m ü NN
älter als oder gleichzeitig mit Pfostenstandspur 1106/3/1; jünger als Gräbchen 1106/13.
Pfostenstandspur (?) 1106/3/1
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1106/3.
Sohlenwert: 113,52m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1106/3.
Grube 1106/4
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand, Brandgrus, Ziegelbruch und Ziegelgrus. Der Befund schnei-
det Grube 1106/2 und Grube 1106/5.
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Sohlenwert: 113,41m ü NN
jünger als Grube 1106/2 und Grube 1106/5.
Grube 1106/5
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Die Breite des Befunds
beträgt etwa 1,20m. Der Befund schneidet Grube 1106/6 und Gräbchen 1106/13. Der Befund wird geschnitten von
Grube 1106/4.
Sohlenwert: 113,30-113,47m ü NN
älter als Grube 1106/4; jünger als Grube 1106/6 und Gräbchen 1106/13.
Grube 1106/7
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem, stark kiesigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,20m. Der
Befund wird geschnitten von Grube 1106/6, Grube 1106/7/1, Wandgraben 1106/8 und Gräbchen 1106/13. Es könnte
sich bei dem Befund um eine Kiesgrube handeln, theoretisch denkbar ist aber auch gewachsener Boden.
Sohlenwert: mind. 113,20m ü NN; die Sohle der Grube wurde möglicherweise nicht erreicht.
älter als Grube 1106/6, Grube 1106/7/1, Wandgraben 1106/8 und Gräbchen 1106/13.
Wandgraben 1106/8
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis dunkelbraunem bis grauem, geflecktem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus
und Keramik. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet Grube 1106/6, Grube
1106/7, Grube 1106/7/1, Grube 1106/8/1 und Gräbchen 1106/13. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube
1106/9.
Sohlenwert: 113,41-113,53m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1106/9; jünger als Grube 1106/6, Grube 1106/7, Grube 1106/7/1, Grube 1106/8/1 und Gräb-
chen 1106/13.
Gräbchen 1106/13
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Die Breite des Befunds
beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet Grube 1106/7. Der Befund wird geschnitten von Grube 1106/2, Pfostenbau-
grube 1106/3, Grube 1106/5, Wandgraben 1106/8 und Grube 1106/14 (entspricht 1088/14).
Sohlenwert: 113,29-113,50m ü NN
älter als Grube 1106/2, Pfostenbaugrube 1106/3, Grube 1106/5, Wandgraben 1106/8 und Grube 1106/14 (entspricht
1088/14); jünger als Grube 1106/7.
Anschluss an: 1149/13
Grube 1106/14 (entspricht 1088/14)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Die Breite des Befunds
beträgt etwa 0,80-1,00m. Der Befund schneidet Gräbchen 1106/13.
Sohlenwert: 113,34-113,41m ü NN
jünger als Gräbchen 1106/13.
Pfostenstandspur 1113/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,35m.
Sohlenwert: 112,87m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1113/4
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand mit dunkelbraunen Lehmflecken, Brandgrus, und Zie-
gelstücken. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,90m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1113/4/1,
Pfostenstandspur 1113/5 und Pfostenstandspur 1113/16.
Sohlenwert: 112,93m ü NN




Mögliche östliche Fortsetzung des mutmaßlichen Wandgräbchens 1113/11. Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem,
kiesigem Sand mit rotbraunen Lehmflecken, Brandgrus und Ziegelstücken. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1113/4.
Sohlenwert: 113,07m ü NN
jünger als oder gleichzeitig mit Pfostenbaugrube 1113/4.
Anschluss an: möglicherweise 1113/6/1.
Pfostenstandspur 1113/5
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,30-0,40m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1113/4.
Sohlenwert: 113,05m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1113/4.
Pfostenbaugrube(?) 1113/6/1 (entspricht 1114/6/1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht rötlich-lehmigem Sand mit dunkelbraunen Flecken und Brandgrus. Der
Umfang des Befunds beträgt etwa 0,60 x 1,40m. Der Befund schneidet Grube 1114/6/2. Der Befund wird geschnitten
von Grube (?) 1114/6/3.
Sohlenwert: 112,78-112,98m ü NN
älter als Grube (?) 1114/6/3; jünger als Grube 1114/6/2.
Parzellengräbchen 1113/7
Auch wenn der Befund mit dem Profil 1113/K-J geschnitten wurde, erfolgte keine Beschreibung der Verfüllung. Das Pla-
num zeigt einen hellbraunen Boden mit dunklen Flecken, der in der Art der Kolorierung vermutlich absichtlich an den
Befund 1101/7 angepasst wurde, was eine Zusammengehörigkeit der beiden Befunde impliziert. Die Breite des Befunds ist
nicht mehr rekonstruierbar. Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Sohlenwert: 112,83m ü NN
älter als Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Anschluss an: möglicherweise Gräbchen 1113/11, aber unsicher.
Pfostenbaugrube 1113/10
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Die Breite des
Befunds beträgt etwa 0,45m. Der Befund schneidet Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Sohlenwert: 112,77m ü NN
jünger als Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Wandgräbchen (?) 1113/11
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand, etwas Kies und dunklen Lehmflecken. Der Befund schneidet
Pfostenstandspur 1113/18. Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Sohlenwert: 113,01m ü NN
älter als Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1); jünger als Pfostenstandspur 1113/18.
Grube 1113/13
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, stark kiesigem Sandboden, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite
des Befunds beträgt etwa 1,00-1,20m. Der Befund schneidet Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Sohlenwert: 112,82m ü NN
jünger als Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1)
Fortsetzung von Gräbchen 1101/15 (Gräbchen 1). Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand und mit-
telgrobem Kies, Ziegelgrus und Keramik. Der längliche Befund ist etwa 0,60-1,00m breit. Der Befund schneidet das
Wandgräbchen 1113/7, das mutmaßliche Wandgräbchen 1113/11 und die Grube (?) 1113/24. Der Befund wird geschnit-
ten von Pfostenbaugrube 1113/10, Grube 1113/13, Pfostenbaugrube 1113/17, Pfostenbaugrube (?) 1113/19, Grube
1113/20, Pfostenbaugrube 1113/21, Pfostenstandspur 1113/22 und Grube 1113/23.
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Sohlenwert: 112,70m ü NN-113,09m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1113/10, Grube 1113/13, Pfostenbaugrube 1113/17, Pfostenbaugrube (?) 1113/19, Grube
1113/20, Pfostenbaugrube 1113/21, Pfostenstandspur 1113/22 und Grube 1113/23; jünger als Wandgräbchen 1113/7,
das mutmaßliche Wandgräbchen 1113/11 und die Grube (?) 1113/24.
Anschluss an: 1118 (Pl.2)/15/1 oder 15/2.
Pfostenstandspur 1113/16
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,25m. Der Befund
schneidet Pfostenbaugrube 1113/4.
Sohlenwert: 113,07m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1113/4.
Pfostenbaugrube 1113/17
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelstücken und Knochen. Die
Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1). Der Befund wird ge-
schnitten von Grube 1113/20.
Sohlenwert: 112,75m ü NN
älter als Grube 1113/20; jünger als Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Pfostenstandspur 1113/18
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,50m. Der Befund wird geschnitten vom mutmaßlichen Wandgräbchen 1113/11.
Sohlenwert: 112,97m ü NN
älter als das mutmaßliche Wandgräbchen 1113/11.
Pfostenbaugrube (?) 1113/19
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und mittelgrobem Kies, Ziegelgrus und Keramik. Die Breite des Befunds
beträgt etwa 0,50-0,60m. Der Befund schneidet die Grube 1113/14/5 und das Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1). Der Be-
fund wird geschnitten von Grube 1113/20. Es ist unklar, ob es sich bei dem Befund um eine Grube oder eine Pfostenbau-
grube handelt.
Sohlenwert: 112,82m ü NN
älter als Grube 1113/20; jünger als Grube 1113/14/5 und Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Grube 1113/20
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, stark kiesigem Sand, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Die Breite des Befunds be-
trägt etwa 0,60m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1113/17 und Pfostenbaugrube (?) 1113/19. Es ist unklar, ob es
sich bei dem Befund um eine Grube oder eine Pfostenbaugrube handelt.
Sohlenwert: 112,90m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1113/17 und Pfostenbaugrube (?) 1113/19.
Pfostenbaugrube 1113/21
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Die Breite des Befunds be-
trägt etwa 0,45m. Der Befund schneidet Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Sohlenwert: 112,85m ü NN
jünger als Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Pfostenstandspur 1113/22
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und Ziegelstücken. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,20m. Der Befund schneidet Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Sohlenwert: 112,80m ü NN
jünger als Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
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Grube 1113/23
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand (im unteren Teil etwas dunkler), wenig Brandgrus und
wenig Ziegelgrus, etwas Keramik. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet Gräbchen 1113/15
(Gräbchen 1).
Sohlenwert: 112,80m ü NN
jünger als Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Grube(?) 1113/24
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand, Ziegelgrus und grünen Lettenstücken. Die Breite
des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Sohlenwert: 112,85m ü NN
älter als Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1).
Pfostenstandspur 1113/32
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,04m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstein 1113/41
Der quadratische Pfostenstein hat eine Kantenlänge von etwa 0,30m und eine Höhe von ebenfalls 0,30m. Auf der Ober-
seite des Pfostensteins befindet sich ein für einen Holzpfosten vorgesehenes Zapfloch mit den Maßen 0,04 x 0,04m und
einer Tiefe von etwa 0,03m. Die Oberkante des Pfostensteins liegt bei 113,78m ü NN, die Unterkante bei 113,48m ü
NN. Der Befund schneidet Planierschicht 1113/2 (Pl.0) (entspricht 1101/2 [Pl.0]) und den Graben 1113/2/2 (Pl.0) (ent-
spricht 1101/2/2 [Pl.0]). Der Pfostenstein muss vor der Tonröhrenmauer 1101/42 bzw. 1113/42 gesetzt worden sein.
Sohlenwert: 113,48m ü NN
älter als Tonröhrensetzung 1101/42 bzw. 1113/42; jünger als Planierschicht 1113/2 (Pl.0) (entspricht 1101/2 [Pl.0]) und
Graben 1113/2/2 (Pl.0) (entspricht 1101/2/2 [Pl.0]).
Mauer der Feuerkammer 1114/2 (Ofen 1)
s. Ofenbeschreibung.
Sohlenwert: 111,85-111,95m ü NN
älter als Verfüllung der Feuerkammer 1114/4-Planum 1 (Ofen 1); jünger als Baugrube 1114/3-Planum 1.
Baugrube 1114/3-Planum 1 (Ofen 1) (entspricht 1115/9/3)
Der Befund ist verfüllt mit gelblich-rötlichem Sand. Der Befund wird geschnitten von der Mauer der Feuerkammer
1114/2 (Ofen 1). Es handelt sich bei diesem Befund sehr wahrscheinlich um die Baugrube des Ofens.
Sohlenwert: 111,70m ü NN
älter als Mauer der Feuerkammer 1114/2 (Ofen 1).
Verfüllung der Feuerkammer 1114/4-Planum 1 (Ofen 1)
Der Befund ist verfüllt mit gelbem bis rötlichem, kiesigem, aber auch dunkelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Zie-
gelsplitt, Ziegelstücken, Keramik, alles teilweise verglast und verziegeltem Rohton und Lehm, sehr heterogene Schicht.
Der Durchmesser des Befunds beträgt 3,20m x 3,10m, die Stärke ist nicht mehr feststellbar. Der Befund schneidet die
Mauer der Feuerkammer 1114/2 (Ofen 1). Es handelt sich bei diesem Befund um die stratigraphisch nicht differenzierte
Verfüllung der Feuerkammer des Ofens 1 mit Ofenschutt.
Sohlenwert nicht feststellbar.
jünger als die Mauer der Feuerkammer 1114/2 (Ofen 1); weitere stratigraphische Differenzierung nicht möglich.
Pfostenbaugrube 1114/5/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 1,00 x 0,50m. Der Be-
fund schneidet Grube 1114/6/2. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1114/5/3 und Grube (?) 1114/6/3.
Sohlenwert: 112,79-112,91m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1114/5/3 und Grube (?) 1114/6/3; jünger als Grube 1114/6/2.
521
Pfostenstandspur 1114/5/3
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund
schneidet Pfostenbaugrube 1114/5/2.
Sohlenwert: 113,05m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1114/5/2.
Grube 1114/6/2
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, geflecktem, kiesigem Sand und Brandgrus. Der Umfang des Befunds
beträgt etwa 1,60 x 1,10m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1113/6/1 (entspricht 1114/6/1), Pfosten-
baugrube 1114/5/2 und Grube (?) 1114/6/3.
Sohlenwert: 112,36-112,51-112,71m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1113/6/1 (entspricht 1114/6/1), Pfostenbaugrube 1114/5/2 und Grube (?) 1114/6/3.
Grube (?) 1114/6/3
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis rotbraunem, z.T. dunkelbraunem Sand mit grünen Rohtonflecken und gelblichen
und rötlichen Lehmflecken, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Ziegelstücken. Der Umfang des Befunds beträgt etwa
0,80 x 0,60m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1114/5/2, Pfostenbaugrube 1113/6/1 (entspricht 1114/6/1) und
Grube 1114/6/2. Bei Befund 1114/6/3 könnte es sich um eine Abfallgrube handeln, ebenso in Frage kommt allerdings
auch eine Ansprache als Pfostenbaugrube, innerhalb derer kein Pfostenbefund mehr lokalisiert werden konnte.
Sohlenwert: 112,62m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1114/5/2, Pfostenbaugrube 1113/6/1 (entspricht 1114/6/1) und Grube 1114/6/2.
Pfostenbaugrube 1114/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit rötlich-braunen und grauen Flecken, Brandgrus, Holzkohle, Letten,
Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Die Breite des Befunds ist nicht feststellbar.
Sohlenwert: 112,62m ü NN
keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1114/8
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis gelblichem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt. Die Breite
des Befunds ist nicht mehr feststellbar.
Sohlenwert: 112,82m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Benutzungsschicht 1114/9 (Ofen 1)
Der Befund ist verfüllt mit mehreren Aschebändern. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40m, die Stärke etwa 0,10m.
Der Befund schneidet Bodenauftrag 1114/9/1/a (Ofen 1).
Sohlenwert: 112,00m ü NN
jünger als Bodenauftrag 1114/9/1/a (Ofen 1).
Bodenauftrag 1114/9/1/a (Ofen 1) (entspricht 1115/B2)
Der Befund ist verfüllt mit einer fest verbackenen Schicht aus verziegelten, teils verglasten rötlichen Lehmbrocken, Ziegel-
stücken, Keramikscherben, Ofenmaterial und Brennhilfen. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50m, die Stärke etwa
0,10m. Der Befund schneidet Bodenauftrag 1114/9/1/b (Ofen 1) und die horizontale Tonröhrenleitung 1114/9/4 (Ofen
1). Der Befund wird geschnitten von Benutzungsschicht 1114/9 (Ofen 1).
Sohlenwert: 111,90m ü NN
älter als Benutzungsschicht 1114/9 (Ofen 1); jünger als Bodenauftrag 1114/9/1/b (Ofen 1) und die horizontale Ton-
röhrenleitung 1114/9/4 (Ofen 1).
Bodenauftrag 1114/9/1/b (entspricht 1115/B1)
Der Befund ist verfüllt mit einem verziegelten, grauen bis rötlich-braunen Gemisch aus Asche, Lehm und Kalk. Die Breite
des Befunds beträgt etwa 0,50m, die Stärke etwa 0,04m. Der Befund schneidet Benutzungsschicht 1114/9/2 (Ofen 1).
Der Befund wird geschnitten von Bodenauftrag 1114/9/1/a (Ofen 1) und der horizontalen Tonröhrenleitung (Ofen 1).
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Sohlenwert: 111,86m ü NN
älter als Bodenauftrag 1114/9/1/a (Ofen 1) und der horizontalen Tonröhrenleitung 1114/9/4 (Ofen 1); jünger als Benut-
zungsschicht 1114/9/2 (Ofen 1).
Benutzungsschicht 1114/9/2 (Ofen 1) (entspricht 1115/A1 und 1115/A2)
Der Befund ist verfüllt mit einem teils verglasten Kalk-Asche-Gemisch. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50m, die
Stärke etwa 0,05m. Der Befund schneidet den verziegelten Boden 1114/9/3. Der Befund wird geschnitten von Bodenauf-
trag 1114/9/1/b.
Sohlenwert: 111,81m ü NN
älter als Bodenauftrag 1114/9/1/b; jünger als der verziegelte Boden 1114/9/3.
Verziegelter Boden 1114/9/3 (Ofen 1) (entspricht 1115/9/3)
Der Befund ist verfüllt mit verziegeltem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50m, die Stärke etwa 0,03m. Der Be-
fund wird geschnitten von Benutzungsschicht 1114/9/2 (Ofen 1).
Sohlenwert: 111,78m ü NN
älter als Benutzungsschicht 1114/9/2 (Ofen 1).
Horizontale Tonröhrenleitung 1114/9/4 (Ofen 1)
s. Ofenbeschreibung.
Sohlenwert: 111,90m ü NN
älter als Bodenauftrag 1114/9/1/a; jünger als Bodenauftrag 1114/9/1/b (Ofen 1).
Pfostenstandspur 1114/10
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, nach unten hin stark kiesigem Sand, wenig Brandgrus und Ziegelgrus.
Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,00m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1114/12
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 113,10m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1114/13/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand mit hellbraunen und grauen Flecken, Brandgrus und Zie-
gelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1119/13.
Sohlenwert: 112,78m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1119/13.
Pfostenbaugrube 1114/30
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem und grau geflecktem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und
Ziegelsplitt. Die Breite des Befunds ist nicht feststellbar.
Sohlenwert: 112,86m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Äußere Begrenzungsmauer des Schürkanals 1115/2 (Ofen 1)
s. Ofenbeschreibung.
Ascheschicht 1115/4/6
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis schwarzem Sand, Brandgrus und Holzkohle. Die Breite des Befunds ist
nicht mehr feststellbar. Der Befund schneidet Schicht 1115/4/5. Der Befund wird geschnitten von Lehmziegelmauer
1115/7/2 bzw. 1115/13.
Sohlenwert: 112,01m ü NN
älter als Lehmziegelmauer 1115/7/2 bzw. 1115/13; jünger als Schicht 1115/4/5.
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Lehmziegelmauer 1115/7/2 und 1115/13
Der Befund besteht aus grünem Rohton bzw. Lehm. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet
das Fundament aus Leistenziegeln nördl. Begrenzungsmauer Ostseite 1115/7/2/1 und Ascheschicht 1115/4/6. Der Befund
wird geschnitten von Schicht 1115/20 und Schicht 1115/20/1.
Sohlenwert: 112,08m ü NN
älter als Schicht 1115/20 und Schicht 1115/20/1; jünger als das Fundament aus Leistenziegeln nördl. Begrenzungsmauer
Ostseite 1115/7/2/1 und Ascheschicht 1115/4/6.
Fundament aus Leistenziegeln nördl. Begrenzungsmauer Ostseite 1115/7/2/1
Der Befund besteht aus 2 Lagen tegulae à 4 Stück (Maße 0,46 x 0,38 x 0,07m) sowie aus einer 0,25-0,30m breiten Lage
von Ofenbesatzfragmenten. Die Maße des Fundaments betragen etwa 2,00 x 0,70m. Der Befund wird geschnitten von
Lehmziegelmauer 1115/7/2 bzw. 1115/13.
Sohlenwert: 111,98m ü NN
älter als Lehmziegelmauer 1115/7/2 bzw. 1115/13.
Ascheschicht 1115/7/4
Der Befund ist verfüllt mit grünlich-grauem bis rötlichem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Lehmziegelmauer 1103/7 und 1103/7/2 und dem Schichten-
paket innerhalb des Schürkanals.
Sohlenwert: 112,78m ü NN
älter als Lehmziegelmauer 1103/7 und 1103/7/2 und das Schichtenpaket innerhalb des Schürkanals.
Innere Begrenzungsmauer des Schürkanals 1115/8 (Ofen 1)
s. Ofenbeschreibung.
älter als Benutzungsschicht 1115/A4 (Ofen 1) und Lehmschicht 1115/L1 (Ofen 1).
Pfostenstandspur 1115/8 (Planum 1, Schnitt AA-AB)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,20m. Nicht zu verwechseln mit Befund „Innere Begrenzungsmauer des Schürkanals 1115/8 (Ofen 1)“!
Sohlenwert: 113,06m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Verziegelter Boden 1115/9/3 (Ofen 1) (entspricht 1114/9/3)
Der Befund besteht aus verziegeltem, gewachsenem Boden. Der Befund ist auch unterhalb des gesamten Schürkanals bzw.
zentralen Heizkanals, sowie unterhalb der Begrenzungsmauern des Schürkanals fassbar. Die Stärke des Befunds beträgt
etwa 0,03m. Der Befund wird geschnitten von Benutzungsschicht 1115/A1 (Ofen 1), Benutzungsschicht 1115/A2 (Ofen
1), Bodenauftrag 1115/B1 (Ofen 1), der äußeren Begrenzungsmauer des Schürkanals 1115/2 (Ofen 1) und der inneren
Begrenzungsmauer des Schürkanals 1115/8 (Ofen 1). Der Befund stellt den direkt unterhalb des Ofens 1 liegenden Sand
dar, der durch die Hitzeentwicklung des Ofens verziegelt wurde.
Sohlenwert: 111,70m ü NN
älter als Benutzungsschicht 1115/A1 (Ofen 1), Benutzungsschicht 1115/A2 (Ofen 1), Bodenauftrag 1115/B1 (Ofen 1),
die äußere Begrenzungsmauer des Schürkanals 1115/2 (Ofen 1) und die innere Begrenzungsmauer des Schürkanals
1115/8 (Ofen 1).
Pfostenstandspur 1115/10
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,12m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1115/11
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, wenig Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,40m.




Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,25m. Der Befund schneidet Pfostenstandspur 1115/13.
Sohlenwert: 113,10m ü NN
jünger als Pfostenstandspur 1115/13.
Pfostenstandspur 1115/13
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des
Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1115/12.
Sohlenwert: 113,06m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1115/12.
Schicht 1115/20
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand mit roten und grünen Rohtonflecken, Brandgrus,
Holzkohle und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds ist nicht mehr feststellbar. Der Befund schneidet Lehmziegelmauer
1115/7/2 bzw. 1115/13 und Schicht 1115/20/1.
Sohlenwert: 112,74m ü NN
jünger als Lehmziegelmauer 1115/7/2 bzw. 1115/13 und Schicht 1115/20/1.
Pfostenstandspur 1115/20 (Planum 1, Schnitt AA-AB)
Die Verfüllung des Befunds ist nicht feststellbar. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Nicht zu verwechseln
mit Befund „Schicht 1115/20“.
Sohlenwert: 113,09m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Schicht 1115/20/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,80m. Der Befund
schneidet Lehmziegelmauer 1115/7/2 bzw. 1115/13. Der Befund wird geschnitten von Schicht 1115/20.
Sohlenwert: 112,48m ü NN
älter als Schicht 1115/20; jünger als Lehmziegelmauer 1115/7/2 bzw. 1115/13.
Benutzungsschicht 1115/A1 (Ofen 1) (entspricht 1114/9/2)
Der Befund ist verfüllt mit Asche. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,01m, die Stärke etwa 0,05m. Der Befund schnei-
det den verziegelten Boden 1115/9/3. Der Befund wird geschnitten von Benutzungsschicht 1115/A2 (Ofen 1).
Sohlenwert: 111,73m ü NN
älter als Benutzungsschicht 1115/A2 (Ofen 1); jünger als der verziegelte Boden 1115/9/3.
Benutzungsschicht 1115/A2 (Ofen 1) (entspricht 1114/9/2)
Der Befund ist verfüllt mit Asche. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,35m, die Stärke etwa 0,05m. Der Befund schnei-
det den verziegelten Boden 1115/9/3 und die Benutzungsschicht 1115/A1 (Ofen 1). Der Befund wird geschnitten von
Bodenauftrag 1115/B1 (Ofen 1).
Sohlenwert: 111,75m ü NN
älter als Bodenauftrag 1115/B1 (Ofen 1); jünger als der verziegelte Boden 1115/9/3 und Benutzungsschicht 1115/A1
(Ofen 1).
Benutzungsschicht 1115/A3 (Ofen 1)
Der Befund ist verfüllt mit Asche. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,15m, die Stärke etwa 0,05m. Der Befund schnei-
det Bodenauftrag 1115/B1 (Ofen 1). Der Befund wird geschnitten von Lehmschicht 1115/L1.
Sohlenwert: 111,85m ü NN
älter als Lehmschicht 1115/L1; jünger als Bodenauftrag 1115/B1 (Ofen 1).
Benutzungsschicht 1115/A4 (Ofen 1)
Der Befund ist verfüllt mit Asche und Holzkohle. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,45m, die Stärke etwa 0,01-
0,03m. Der Befund schneidet die innere Begrenzungsmauer des Schürkanals 1115/8 (Ofen 1) und die Lehmschicht
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1115/L1. Der Befund wird geschnitten von Benutzungsschicht 1115/A5 (Ofen 1).
Sohlenwert: 111,87m ü NN
älter als Benutzungsschicht 1115/A5 (Ofen 1); jünger als die innere Begrenzungsmauer des Schürkanals 1115/8 (Ofen 1)
und Lehmschicht 1115/L1.
Benutzungsschicht 1115/A5 (Ofen 1)
Der Befund ist verfüllt mit Asche. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,45m, die Stärke etwa 0,02m. Der Befund schnei-
det Benutzungsschicht 1115/A4 (Ofen 1). Der Befund wird geschnitten von Benutzungsschicht 1115/A6 (Ofen 1) und
Benutzungsschicht 1115/A8 (Ofen 1).
Sohlenwert: 111,90m ü NN
älter als Benutzungsschicht 1115/A6 (Ofen 1) und Bodenauftrag 1115/B2 (Ofen 1); jünger als Benutzungsschicht
1115/A4 (Ofen 1).
Benutzungsschicht 1115/A6 (Ofen 1)
Der Befund ist verfüllt mit stark verdichteter Asche. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,03m, die Stärke etwa 0,01m.
Der Befund schneidet Benutzungsschicht 1115/A5 (Ofen 1). Der Befund wird geschnitten von Benutzungsschicht
1115/A7 (Ofen 1) und Benutzungsschicht 1115/A8 (Ofen 1).
Sohlenwert: 111,91m ü NN
älter als Benutzungsschicht 1115/A7 (Ofen 1) und Bodenauftrag 1115/B2 (Ofen 1); jünger als Benutzungsschicht
1115/A5 (Ofen 1).
Benutzungsschicht 1115/A7 (Ofen 1)
Der Befund ist verfüllt mit Asche. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,15m, die Stärke etwa 0,01m. Der Befund schnei-
det Benutzungsschicht 1115/A6 (Ofen 1). Der Befund wird geschnitten von Bodenauftrag 1115/B2 (Ofen 1).
Sohlenwert: 111,93m ü NN
älter als Bodenauftrag 1115/B2 (Ofen 1); jünger als Benutzungsschicht 1115/A6 (Ofen 1).
Benutzungsschicht 1115/A8 (Ofen 1)
Der Befund ist verfüllt mit Asche. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m, die Stärke etwa 0,02m. Der Befund schnei-
det Bodenauftrag 1115/B2 (Ofen 1).
Sohlenwert: 111,98m ü NN
jünger als Bodenauftrag 1115/B2 (Ofen 1).
Bodenauftrag 1115/B1 (entspricht 1114/9/1/b)
Der Befund ist verfüllt mit grauem bis grünem Kalk, rötlichem, verziegeltem Lehm und verhärteter Asche, zum Teil ver-
glast. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,45-0,50m, die Stärke etwa 0,05m. Der Befund schneidet den verziegelten Bo-
den 1115/9/3 und Benutzungsschicht 1115/A2 (Ofen 1). Der Befund wird geschnitten von Benutzungsschicht 1115/A3
(Ofen 1) und Lehmschicht 1115/L1 (Ofen 1).
Sohlenwert: 111,80m ü NN
älter als Benutzungsschicht 1115/A3 (Ofen 1) und Lehmschicht 1115/L1 (Ofen 1); jünger als der verziegelte Boden
1115/9/3 und Benutzungsschicht 1115/A2 (Ofen 1).
Bodenauftrag 1115/B2 (Ofen 1) (entspricht 1114/9/1/a)
Der Befund ist verfüllt mit verdichteter Asche. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,45m, die Stärke etwa 0,05m. Der
Befund schneidet Benutzungsschicht 1115/A5 (Ofen 1), Benutzungsschicht 1115/A6 (Ofen 1) und Benutzungsschicht
1115/A7 (Ofen 1). Der Befund wird geschnitten von Benutzungsschicht 1115/A8 (Ofen 1).
Sohlenwert: 111,94m ü NN
älter als Benutzungsschicht 1115/A8 (Ofen 1); jünger als Benutzungsschicht 1115/A5 (Ofen 1), Benutzungsschicht
1115/A6 (Ofen 1) und Benutzungsschicht 1115/A7 (Ofen 1).
Lehmschicht 1115/L1 (Ofen 1)
Der Befund ist verfüllt mit rötlichem Lehm. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,45m, die Stärke beträgt etwa 0,01-
0,02m. Der Befund schneidet die innere Begrenzungsmauer des Schürkanals 1115/8 (Ofen 1), Benutzungsschicht
1115/A3 (Ofen 1) und Bodenauftrag 1115/B1 (Ofen 1). Der Befund wird geschnitten von Benutzungsschicht 1115/A4
(Ofen 1).
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Sohlenwert: 111,85m ü NN
älter als Benutzungsschicht 1115/A4 (Ofen 1); jünger als die innere Begrenzungsmauer des Schürkanals 1115/8 (Ofen 1),
Benutzungsschicht 1115/A3 (Ofen 1) und Bodenauftrag 1115/B1 (Ofen 1).
Lehmziegelmauer 1115-1116/13
Der Befund besteht aus grünem Lehm und wenig Kies. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50-0,60m. Der Befund
schneidet Verfüllung der Baugrube der Bedienungsgrube (?) 1116/13/20. Der Befund wird geschnitten von Verfüllungs-
schicht 1116/4.
Sohlenwert: 112,08m ü NN
älter als Verfüllungsschicht 1116/4; jünger als die Verfüllung der Baugrube der Bedienungsgrube (?) 1116/13/20.
Schicht 1116/1/1 (Funde möglicherweise unter 1115/1/1)
Der Befund ist verfüllt mit gelblichem und graubraunem, kiesigem Sand, roten und grünen Lehmflecken, Brandgrus, Zie-
gelgrus und Ziegelsplitt. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,06m. Der Befund wird geschnitten von Schicht 1116/4/1
und Ascheschicht 1116/4/6.
Sohlenwert: 111,88m ü NN
älter als Schicht 1116/4/1 und Ascheschicht 1116/4/6.
Schicht 1116/1/2 (Funde möglicherweise unter 1115/1/2)
Der Befund ist verfüllt mit gelbem bis mittelbraunem Sand, roten und grünen Lehmflecken, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und
Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,15m. Der Befund wird geschnitten von Schicht 1116/4/1 und Schicht
1116/4/2.
Sohlenwert: 111,78m ü NN
älter als Schicht 1116/4/1 und Schicht 1116/4/2.
Grube 1116/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand und hellbraunen Flecken.
Sohlenwert: 112,72m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube(?) 1116/3
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, stellenweise kiesigem Sand.
Sohlenwert: 112,62m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Verfüllungsschicht 1116/4
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem und sehr lehmigem Sand, etwas Brandgrus und viel Ziegelgrus. Die
Breite des Befunds ist nicht mehr feststellbar. Der Befund schneidet Rohtonschicht 1116/4/18, Verfüllungsschicht
1116/4/20 und Lehmziegelmauer 1115-1116/13.
Sohlenwert: 112,70m ü NN
jünger als Rohtonschicht 1116/4/18, Verfüllungsschicht 1116/4/20 und Lehmziegelmauer 1115-1116/13.
Schicht 1116/4/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem und grauem, leicht lehmigem und leicht kiesigem Sand, Brandgrus, Holz-
kohle, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und zum Teil verglastem Material. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,70m. Der Befund
schneidet Schicht 1116/1/1 und Schicht 1116/1/2. Der Befund wird geschnitten von Schicht 1116/4/6, Schicht 1116/4/9
und Schicht 1116/4/10.
Sohlenwert: 111,83m ü NN
älter als Ascheschicht 1116/4/6, Schicht 1116/4/9 und Schicht 1116/4/10; jünger als Schicht 1116/1/1 und Schicht
1116/1/2.
Verfüllungsschicht 1116/4/2
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis rötlichem und grauem, leicht lehmigem und leicht kiesigem Sand, Brand-
grus, Holzkohle, Ziegelgrus, viel Ziegelsplitt, viel Ziegelbruch, leicht gelblichen Sandstreifen und zum Teil verglastem Ma-
terial. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,00m. Der Befund schneidet Schicht 1116/1/2 und Schicht 1116/4/1. Der
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Befund wird geschnitten von Schicht 1116/4/5, Schicht 1116/4/10, Schicht 1116/4/11 und Schicht 1116/4/11/1.
Sohlenwert: 111,75m ü NN
älter als Schicht 1116/4/5, Schicht 1116/4/10, Schicht 1116/4/11 und Schicht 1116/4/11/1; jünger als Schicht 1116/1/2
und Schicht 1116/4/1.
Schicht 1116/4/4
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis leicht rötlichem Sand mit roten und grünen Lehmflecken, Brandgrus, Zie-
gelgrus und Ziegelsplitt. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,70m. Der Befund schneidet Rohtonband 1116/4/7, Asche-
schicht 1116/4/8 und Schicht 1116/4/10. Der Befund wird geschnitten von Schicht 1116/4/12, Schicht 1116/4/16 und
Schicht 1116/4/17. Es handelt sich bei Befund 1116/4/4 sehr wahrscheinlich um eine Verfüllschicht mit Ofenschutt nach
Aufgabe des Sigillata-Ofens.
Sohlenwert: 111,98m ü NN
älter als Schicht 1116/4/12, Schicht 1116/4/16 und Schicht 1116/4/17; jünger als Rohtonband 1116/4/7, Ascheschicht
1116/4/8 und Schicht 1116/4/10.
Verfüllungsschicht 1116/4/5
Der Befund ist verfüllt mit rötlichem, teilweise grünlichem Lehm, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Ziegelstücken.
Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,70m. Der Befund schneidet Schicht 1116/4/2 und Schicht 1116/4/11. Der Befund
wird geschnitten von Schicht 1116/4/10. Aufgrund der Verfüllung des Befunds 1116/4/5 mit Ofenschutt liegt eine Inter-
pretation als Verfüllungsschicht nach Aufgabe des Ofens nahe.
Sohlenwert: 111,90m ü NN
älter als Schicht 1116/4/10; jünger als Schicht 1116/4/2 und Schicht 1116/4/11.
Ascheschicht 1116/4/6
Der Befund ist verfüllt mit grauer Asche, Brandgrus, Holzkohlestückchen und etwas Ziegelgrus. Die Breite des Befunds
beträgt etwa 2,90m. Der Befund schneidet Schicht 1116/1/1, Schicht 1116/4/1 und Schicht 1116/4/9. Der Befund wird
geschnitten von Grubenverfüllung 1104/4 (Obere Tonröhrenleitung A) und Rohtonband 1116/4/7. Es handelt sich bei
Befund 1116/4/6 um ein etwa 0,05-0,10m starkes Ascheband, das vermutlich eine Planierung zur Schaffung einer ram-
pen- oder treppenartigen Eingangssituation in die Bedienungsgrube darstellt.
Sohlenwert: 111,98m ü NN
älter als Grubenverfüllung 1104/4 (Obere Tonröhrenleitung A) und Rohtonband 1116/4/7; jünger als Schicht 1116/1/1,
Schicht 1116/4/1 und Schicht 1116/4/9.
Schicht 1116/4/6/4
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, lehmigem Sand und Brandgrus. Die Breite des Befunds ist nicht mehr
feststellbar. Der Befund schneidet Schicht 1116/4/6/2 und Schicht 1116/4/6/3. Der Befund wird geschnitten von Schicht
1116/4/6, Rohtonschicht 1116/4/7/4 und Lehmziegelmauer 1116/13 und 1116/13/26.
Sohlenwert: 111,95m ü NN
älter als Schicht 1116/4/6, Rohtonschicht 1116/4/7/4 und Lehmziegelmauer 1116/13 und 1116/13/26; jünger als Schicht
1116/4/6/2 und Schicht 1116/4/6/3.
Rohtonband 1116/4/7 (Funde möglicherweise unter 1115/4/7)
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton, teilweise durchsetzt mit rötlichen, bräunlichen und bläulichen Flecken,
Brandgrus und etwas Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 2,90m. Der Befund schneidet Ascheschicht
1116/4/6. Der Befund wird geschnitten von Grubenverfüllung 1104/4 (Obere Tonröhrenleitung A), Schicht 1116/4/4
und Ascheschicht 1116/4/8. Es handelt sich bei Befund 1116/4/7 um ein 0,05-0,15m starkes Rohtonband, welches auf-
grund seiner Gleichmäßigkeit den Schluss nahe legt, es handele sich um eine absichtliche eingebrachte Planierung in Zu-
sammenhang mit der rampen- bzw. treppenartigen Eingangssituation in die Bedienungsgrube.
Sohlenwert: 112,05m ü NN




Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton und Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,70m. Der Befund
schneidet Schicht 1116/4/7/2, Schicht 1116/4/7/3 und Lehmziegelmauer 1116/13 und 1116/13/26. Der Befund wird ge-
schnitten von Schicht 1116/13/22/3.
Sohlenwert: 112,25m ü NN
älter als Schicht 1116/13/22/3; jünger als Schicht 1116/4/7/2, Schicht 1116/4/7/3 und Lehmziegelmauer 1116/13 und
1116/13/26.
Ascheschicht 1116/4/8
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis dunkelgrauer und schwarzer Asche (12-14 Aschebänder), Holzkohlestückchen und
vereinzelter Rohtonbeimengung. Die Breite des Befunds beträgt etwa 2,90m. Der Befund schneidet Rohtonband
1116/4/7. Der Befund wird geschnitten von Grubenverfüllung 1104/4 (Obere Tonröhrenleitung A), Schicht 1116/4/4,
Schicht 1116/4/17 und Rohtonschicht 1116/4/18. Es handelt sich bei Befund 1116/4/8 um eine 0,05-0,15m starke
Ascheschicht, bestehend aus 12 bis 14 Aschebändern, welche aufgrund ihrer Gleichmäßigkeit den Schluss nahe legt, es
handele sich um mehrere absichtlich eingebrachte Planierungen in Zusammenhang mit der rampen- bzw. treppenartigen
Eingangssituation in die Bedienungsgrube.
Sohlenwert: 112,17m ü NN
älter als Grubenverfüllung 1104/4 (Obere Tonröhrenleitung A), Schicht 1116/4/4, Schicht 1116/4/17 und Rohtonschicht
1116/4/18; jünger als Rohtonband 1116/4/7.
Schicht 1116/4/9
Der Befund ist verfüllt mit hellgrauer bis weißlicher Pottasche, Brandgrus, Ziegelgrus und verglasten Lehmbrocken. Die
Breite des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Schicht 1116/4/1. Der Befund wird geschnitten von Asche-
schicht 1116/4/6 und Schicht 1116/4/10. Die Verfüllung des Befunds 1116/4/9 mit Pottasche und verglasten Lehm-
brocken zeigt eindeutig, dass es sich hierbei um von der Ofenausräumung nach Beendigung eines Brennvorgangs stam-
mendes Material handelt. So wäre es denkbar, dass die rampen- oder treppenartige Eingangssituation erst nach und nach
aufgebaut wurde.
Sohlenwert: 111,94m ü NN
älter als Ascheschicht 1116/4/6 und Schicht 1116/4/10; jünger als Schicht 1116/4/1.
Verfüllungsschicht 1116/4/10
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht grauem, lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und weni-
gen rötlichen Lehmflecken. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,20m. Der Befund schneidet Schicht 1116/4/1, Schicht
1116/4/2, Schicht 1116/4/5, Ascheschicht 1116/4/6, Schicht 1116/4/9, Schicht 1116/4/11 und Schicht 1116/4/11/1.
Der Befund wird geschnitten von Schicht 1116/4/4, Schicht 1116/4/12 und Schicht 1116/4/12/1.
Sohlenwert: 111,80m ü NN
älter als Schicht 1116/4/4, Schicht 1116/4/12 und Schicht 1116/4/12/1; jünger als Schicht 1116/4/1, Schicht 1116/4/2,
Schicht 1116/4/5, Ascheschicht 1116/4/6, Schicht 1116/4/9, Schicht 1116/4/11 und Schicht 1116/4/11/1.
Verfüllungsschicht 1116/4/11
Der Befund ist verfüllt mit grauer bis leicht bräunlicher Asche, hellen, gelblichen Sandbändern, Brandgrus, Ziegelgrus,
Ziegelsplitt und Ziegelstücken. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,80m. Der Befund schneidet Schicht 1116/4/2 und
Schicht 1116/4/11/1. Der Befund wird geschnitten von Schicht 1116/4/5 und Schicht 1116/4/10.
Sohlenwert: 111,82m ü NN
älter als Schicht 1116/4/5 und Schicht 1116/4/10; jünger als Schicht 1116/4/2 und Schicht 1116/4/11/1.
Verfüllungsschicht 1116/4/11/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis rötlichem, lehmigem Sand, grünen Rohtonflecken, Brandgrus, Holzkohle-
stückchen und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet Schicht 1116/4/2. Der Be-
fund wird geschnitten von Schicht 1116/4/10, Schicht 1116/4/11 und Schicht 1116/4/12/1.
Sohlenwert: 111,76m ü NN
älter als Schicht 1116/4/10, Schicht 1116/4/11 und Schicht 1116/4/12/1; jünger als Schicht 1116/4/2.
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Verfüllungsschicht 1116/4/12
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem und grauem, leicht lehmigem und leicht kiesigem Sand, Brandgrus, Holzkohle,
viel Ziegelgrus, viel Ziegelsplitt und zum Teil verglastem Material. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,70m. Der Befund
schneidet Schicht 1116/4/4, Schicht 1116/4/10 und Schicht 1116/4/12/1. Der Befund wird geschnitten von Schicht
1116/4/13 und Schicht 1116/4/16.
Sohlenwert: 111,78m ü NN
älter als Schicht 1116/4/13 und Schicht 1116/4/16; jünger als Schicht 1116/4/4, Schicht 1116/4/10 und Schicht
1116/4/12/1.
Verfüllungsschicht 1116/4/12/1
Der Befund ist verfüllt mit hellgrauer bis weißlicher Pottasche und gelblichen Sandflecken, Brandgrus, Holzkohle-
stückchen, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,70m. Der Befund schneidet Schicht
1116/4/10 und Schicht 1116/4/11/1. Der Befund wird geschnitten von Schicht 1116/4/12.
Sohlenwert: 111,76m ü NN
älter als Schicht 1116/4/12; jünger als Schicht 1116/4/10 und Schicht 1116/4/11/1.
Verfüllungsschicht 1116/4/13
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis grauem, lehmigem Sand, roten und grünen Lehmflecken, Brandgrus, Zie-
gelgrus, Ziegelsplitt und Ziegelstücken. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,20m. Der Befund schneidet Schicht
1116/4/12 und Schicht 1116/4/16. Der Befund wird geschnitten von Schicht 1116/4/14.
Sohlenwert: 111,99m ü NN
älter als Schicht 1116/4/14; jünger als Schicht 1116/4/12 und Schicht 1116/4/16.
Verfüllungsschicht 1116/4/14
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis rötlichem, lehmigem Sand, grünem Rohton, Brandgrus, Holzkohle-
stückchen, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Ziegelstücken. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,70m. Der Befund schneidet
Schicht 1116/4/13, Schicht 1116/4/16 und Schicht 1116/4/17. Der Befund wird geschnitten von Schicht 1116/4/15.
Sohlenwert: 112,23m ü NN
älter als Schicht 1116/4/15; jünger als Schicht 1116/4/13, Schicht 1116/4/16 und Schicht 1116/4/17.
Verfüllungsschicht 1116/4/15
Der Befund ist verfüllt mit grauer bis schwarzer Asche, Brandgrus, Holzkohle, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Die Breite
des Befunds beträgt etwa 1,30m. Der Befund schneidet Schicht 1116/4/14 und Schicht 1116/4/17.
Sohlenwert: 112,38m ü NN
jünger als Schicht 1116/4/14 und Schicht 1116/4/17.
Verfüllungsschicht 1116/4/16
Der Befund ist verfüllt mit schwarzer Asche (Ascheband), Brandgrus, Holzkohle, grünen und roten Lehmflecken und we-
nigen verglasten Brocken. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,60m. Der Befund schneidet Schicht 1116/4/4 und
Schicht 1116/4/12. Der Befund wird geschnitten von Schicht 1116/4/13, Schicht 1116/4/14 und Schicht 1116/4/17.
Sohlenwert: 112,09m ü NN
älter als Schicht 1116/4/13, Schicht 1116/4/14 und Schicht 1116/4/17; jünger als Schicht 1116/4/4 und Schicht
1116/4/12.
Verfüllungsschicht 1116/4/17 (Funde möglicherweise unter 1115/4/17)
Der Befund ist verfüllt mit braunem bis rötlichem Sand, Rohton, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds be-
trägt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Schicht 1116/4/4, Ascheschicht 1116/4/8 und Schicht 1116/4/16. Der Befund
wird geschnitten von Schicht 1116/4/14 und Schicht 1116/4/15.
Sohlenwert: 112,35m ü NN
älter als Schicht 1116/4/14 und Schicht 1116/4/15; jünger als Schicht 1116/4/4, Ascheschicht 1116/4/8 und Schicht
1116/4/16.
Rohtonschicht 1116/4/18
Der Befund ist verfüllt mit grünem Lehm und Brandgrus. Die Breite des Befunds ist nicht mehr feststellbar. Der Befund
schneidet Ascheschicht 1116/4/8. Der Befund wird geschnitten von Schicht 1116/4 und Schicht 1116/4/20. Es handelt
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sich bei Befund 1116/4/18 um eine etwa 0,40-0,50m starke Rohtonschicht, die wahrscheinlich in Zusammenhang steht
mit dem treppenartigen Eingang in die Bedienungsgrube des Ofens 1.
Sohlenwert: 112,38m ü NN
älter als Verfüllungsschicht 1116/4 und Verfüllungsschicht 1116/4/20; jünger als Ascheschicht 1116/4/8.
Verfüllungsschicht 1116/4/20
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem und sehr lehmigem Sand und Ziegelbruch. Die Breite des Befunds
beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Rohtonschicht 1116/4/18. Der Befund wird geschnitten von Verfüllungs-
schicht 1116/4.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
älter als Verfüllungsschicht 1116/4; jünger als Rohtonschicht 1116/4/18.
Lehmziegelmauer 1116/13 und 1116/13/26 (südlicher Bereich)
Der Befund besteht aus grünem Lehm und wenig Kies. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet
Schicht 1116/4/6/4 und die Verfüllung der Baugrube der Bedienungsgrube (?) 1116/13/20. Der Befund wird geschnitten
von Rohtonschicht 1116/4/7/4, Schicht 1116/13/22/2 und Schicht 1116/13/22/3.
Sohlenwert: 111,95m ü NN
älter als Rohtonschicht 1116/4/7/4, Schicht 1116/13/22/2 und Schicht 1116/13/22/3; jünger als Schicht 1116/4/6/4 und
die Verfüllung der Baugrube der Bedienungsgrube (?) 1116/13/20.
Verfüllung der Baugrube der Bedienungsgrube (?) 1116/13/20
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem, kiesigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,10-0,20m. Der
Befund wird geschnitten von Lehmziegelmauer 1115-1116/13, Lehmziegelmauer 1116/13 und 1116/13/26 und Asche-
schicht 1116/4/6. Es handelt sich bei Befund 1116/13/20 sehr wahrscheinlich um die Verfüllung der Baugrube der Bedie-
nungsgrube.
Sohlenwert: 111,98m ü NN
älter als Lehmziegelmauer 1115-1116/13, Lehmziegelmauer 1116/13 und 1116/13/26 und Ascheschicht 1116/4/6.
Schicht 1116/13/22/2
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, stellenweise dunkelbraun, Brandgrus und Rohton. Die Breite des Befunds
beträgt etwa 0,20m. Der Befund schneidet Lehmziegelmauer 1116/13 und 1116/13/26 und die Verfüllung der Baugrube
der Bedienungsgrube 1116/13/20.
Sohlenwert: 112,07m ü NN
jünger als Lehmziegelmauer 1116/13 und 1116/13/26 und die Verfüllung der Baugrube der Bedienungsgrube
1116/13/20.
Schicht 1116/13/22/3
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,10m. Der Befund schneidet Rohton-
schicht 1116/4/7/4 und Lehmziegelmauer 1116/13 und 1116/13/26.
Sohlenwert: 112,20m ü NN
jünger als Rohtonschicht 1116/4/7/4 und Lehmziegelmauer 1116/13 und 1116/13/26.
Pfostenstandspur 1117/3
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,12m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1117/5
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,12m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1117/6
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.
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Sohlenwert: 113,10m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1117/7
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,06m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1117/8
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus.
Sohlenwert: 113,02m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1118/2
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,35m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1123/20.
Sohlenwert: 112,95m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1123/20.
Pfostenstandspur 1118/5
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,30m. Der Befund schneidet Gräbchen 1118/15/1 (Gräbchen 1) und Grube 1118/18. Ein Zusammenhang zwi-
schen den Pfostenstandspuren 1118/5 und 1118/6 ist möglich.
Sohlenwert: 113,09m ü NN
jünger als Gräbchen 1118/15/1 (Gräbchen 1) und Grube 1118/18.
Pfostenstandspur 1118/6
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,30m. Der Befund schneidet Gräbchen 1118/15/1 (Gräbchen 1). Ein Zusammenhang zwischen den Pfostenstandspuren
1118/5 und 1118/6 ist möglich.
Sohlenwert: 113,09m ü NN
jünger als Gräbchen 1118/15/1 (Gräbchen 1)
Pfostenstandspur (?) 1118/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds be-
trägt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Gräbchen 1118/15/2 (Gräbchen 1a).
Sohlenwert: 113,04m ü NN
jünger als Gräbchen 1118/15/2 (Gräbchen 1a).
Pfostenbaugrube 1118/8
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Die Breite
des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Gräbchen 1118/15/2 (Gräbchen 1).
Sohlenwert: 112,91m ü NN
jünger als Gräbchen 1118/15/2 (Gräbchen 1a).
Abfallgrube 1118/9/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis schwarzem, lehmigem und stark kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelbruch
und Ziegelgrus.
Sohlenwert: 113,06m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1118/9/3
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus.




Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 113,05m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1118/11
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und wenig Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,05m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1118/12
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit grauen Letten, grobem Kies (helle Flecken), Brandgrus und Ziegel-
grus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1118/15/2 (Gräbchen 1a).
Sohlenwert: 112,79m ü NN
älter als Gräbchen 1118/15/2 (Gräbchen 1a).
Gräbchen 1118/15/1 (Pl.2) (Gräbchen 1)
Mögliche Fortsetzung von 1113/15 (Gräbchen 1). Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand,
Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Diese Verfüllung ist identisch mit Gräbchen 1113/15 (Gräbchen 1). Der längliche
Befund ist etwa 0,50m breit, verjüngt sich aber Richtung Osten auf etwa 0,20m. Der Befund wird geschnitten von Pfos-
tenstandspur 1118/5, Pfostenbaugrube (?) 1118/6, Gräbchen 1118/15/2 (Gräbchen 1a), Pfostenbaugrube 1118/16, Pfos-
tenstandspur 1118/17, Grube 1118/18 und Pfostenbaugrube 1118/19. Damit ist Gräbchen 1 älter als Gräbchen 1a. Der
bereits erwähnte Befund 1118/15/2 schneidet Befund 1118/15/1 und verläuft dann parallel zu diesem.
Sohlenwert: 112,93m ü NN – 113,10m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1118/5, Pfostenstandspur 1118/6, Gräbchen 1118/15/2 (Gräbchen 1a), Pfostenbaugrube
1118/16, Pfostenstandspur 1118/17, Grube 1118/18 und Pfostenbaugrube 1118/19.
Anschluss an: vermutlich 1118/15/3
Gräbchen 1118/15/2 (Pl.2) (Gräbchen 1a)
Der Befund ist zunächst (im Westen) verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und
Ziegelbruch, nach Osten hin wird der Sand dann hell- bis mittelbraun. Der längliche Befund besitzt eine Breite von etwa
0,40m, verjüngt sich aber in Richtung Osten etwa auf 0,02m. Der Befund schneidet Grube 1118/12 und Gräbchen
1118/15/1 (Gräbchen 1). Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 1118/7, Pfostenbaugrube 1118/8 und
Pfostenbaugrube 1118/16. In Profil 1118/A-B zeigen sich zwischen den Befunden 1118/8 und 1118/16 noch Anzeichen
zweier Pfostensetzungen innerhalb des Gräbchen 1118/15/2 (Gräbchen 1a).
Sohlenwert: 112,83m ü NN – 112,95m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1118/7, Pfostenbaugrube 1118/8 und Pfostenbaugrube 1118/16; jünger als Grube 1118/12
und Gräbchen 1118/15/1 (Gräbchen 1).
Anschluss an: kein Anschluss, Gräbchen endet auf Fläche 1118.
Gräbchen 1118/15/3 (Gräbchen 2)
Beginn des Gräbchens 1118/15/1 (Gräbchen 2) nach einer räumlichen Lücke von etwa 0,60-0,80m zu Gräbchen 1. Der
Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelbruch und Ziegelgrus. Der längliche
Befund ist etwa 0,40m breit.




Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sandboden, Lehmflecken, Brandgrus und Ziegel-
grus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet Gräbchen 1118/15/2 (Gräbchen 1a) und Pfosten-
baugrube 1118/19.
Sohlenwert: 112,99m ü NN
jünger als Gräbchen 1118/15/2 (Gräbchen 1a) und Pfostenbaugrube 1118/19.
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Pfostenstandspur 1118/17
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, viel Brandgrus, Ziegelbruch und Ziegelgrus. Die Breite des
spitz nach unten zulaufenden Befunds beträgt etwa 0,25m. Der Befund schneidet Gräbchen 1118/15/1 (Gräbchen 1) und
Pfostenbaugrube 1118/19.
Sohlenwert: 112,94m ü NN
jünger als Gräbchen 1118/15/1 (Gräbchen 1) und Pfostenbaugrube 1118/19.
Grube 1118/18
Der Befund ist verfüllt mit grauem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und etwas Ziegelbruch. Die Länge des 0,20m schma-
len Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1118/5 und Gräbchen 1118/15/1
(Gräbchen 1).
Sohlenwert: 113,02m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1118/5 und Gräbchen 1118/15/1 (Gräbchen 1).
Pfostenbaugrube 1118/19
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, etwas Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds be-
trägt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Gräbchen 1118/15/1 (Gräbchen 1). Der Befund wird geschnitten von Pfosten-
baugrube 1118/16 und Pfostenstandspur 1118/17.
Sohlenwert: 112,84m ü NN
jünger als Gräbchen 1118/15/1 (Gräbchen 1); älter als Pfostenbaugrube 1118/16 und Pfostenstandspur 1118/17.
Pfostenstandspur 1119/2
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand mit dunklen Lehmflecken. Der Durchmesser des
Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 113,20m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1119/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, leicht kiesigem Sand mit dunklen Lehmflecken, Brandgrus, Ziegelgrus
und Ziegelbruch. Die Breite des Befunds ist nicht feststellbar. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1119/4.
Sohlenwert: 113,13m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1119/4.
Pfostenstandspur 1119/4
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand mit dunklen und rötlichen Lehmflecken,
Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1119/3.
Sohlenwert: 113,24m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1119/3.
Pfostenbaugrube 1119/5
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, kiesigem Sand mit dunklen Lehmflecken, Brandgrus, Ziegelgrus
und Ziegelbruch. Die Breite des Befunds ist nicht feststellbar. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1119/6.
Sohlenwert: 112,93m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1119/6.
Pfostenstandspur 1119/6
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, stark lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des
Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1119/5.
Sohlenwert: 113,22m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1119/5.
Pfostenbaugrube 1119/7
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand mit hellen Flecken, viel Brandgrus, etwas Ziegelgrus und Zie-
gelbruch. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,70m. Der Befund schneidet Grube 1119/9. Der Befund wird geschnitten
von Pfostenstandspur (?) 1119/8.
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Sohlenwert: 112,97m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1119/8; jünger als Grube 1119/9.
Pfostenstandspur (?) 1119/8
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis schwarzem Lehm, viel Brandgrus, Kies und Ziegelbruch. Die Breite des
Befunds beträgt etwa 0,50-0,70m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1119/7.
Sohlenwert: 113,10m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1119/7.
Grube 1119/9
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand mit dunklen Lehmflecken und Brandgrus. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1119/7.
Sohlenwert: 113,07m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1119/7.
Pfostenbaugrube 1119/10
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, kiesigem Sand mit dunklen Lehmflecken und Ziegelstücken. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,70m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur mit Ziegellage 1119/11.
Sohlenwert: 113,07m ü NN
älter als Pfostenstandspur mit Ziegellage 1119/11.
Pfostenstandspur mit Ziegellage 1119/11
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und rotem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Be-
fund schneidet Pfostenbaugrube 1119/10.
Sohlenwert: 113,21m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1119/10.
Pfostenbaugrube 1119/12
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem und sehr lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die
Breite des Befunds beträgt etwa 0,50m.
Sohlenwert: 113,02m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1119/13
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, stark lehmhaltigem Sand, Brandgrus, Kies und Ziegelgrus. Die Breite
des Befunds ist nicht feststellbar. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1114/13/1.
Sohlenwert: 112,72m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1114/13/1.
Pfostenbaugrube(?) 1119/14





Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand mit sehr lehmigen Flecken, Brandgrus und Ziegelgrus.
Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,80m. Der Befund schneidet Pfostenstandspur (?) 1119/16.
Sohlenwert: 112,87m ü NN
jünger als Pfostenstandspur (?) 1119/16.
Pfostenstandspur(?) 1119/16
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand, Lehmflecken, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite
des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1119/15.
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Sohlenwert: 113,01m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1119/15.
Pfostenbaugrube 1120/3
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, dunkelbraun gefleckt, Rohton, Brandgrus und
Ziegelbruch. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1120/4. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur
1120/25.
Sohlenwert: 113,23m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1120/25.
Pfostenbaugrube (?) 1120/4
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand und wenig Ziegelgrus. Der Befund wird geschnitten von Pfo-
stenbaugrube 1120/3 und Grube 1120/6.
Sohlenwert: 113,23m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1120/3 und Grube 1120/6.
Pfostenstandspur 1120/5
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der
Befund wird geschnitten von Grube 1121/11.
Sohlenwert: 113,17m ü NN
älter als Grube 1121/11.
Grube 1120/6
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem, stark kieshaltigem Sand, vereinzelten Lehmflecken und Ziegelgrus.
Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1120/4. Der Befund wird geschnitten von Grube 1120/7 und Pfostenbaugrube
(?) 1120/10.
Sohlenwert: 112,60m ü NN
älter als Grube 1120/7 und Pfostenbaugrube (?) 1120/10; jünger als Pfostenbaugrube (?) 1120/4.
Grube 1120/7
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, Lehmflecken, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Befund
schneidet Grube 1120/6. Der Befund wird geschnitten von Schicht 1120/7/1, Pfostenbaugrube (?) 1120/9, Pfostenbau-
grube (?) 1120/10 und Grube 1121/11.
Sohlenwert: 112,64m ü NN
älter als Schicht 1120/7/1, Pfostenbaugrube (?) 1120/9, Pfostenbaugrube (?) 1120/10 und Grube 1121/11; jünger als
Grube 1120/6.
Schicht 1120/7/1
Der Befund besteht aus einem ockergelben Lehmband und Kies. Es handelt sich um eine hellere Einfüllschicht innerhalb
der Grube 1120/7. Stratigraphisch gesehen schneidet Befund 1120/7/1 im Prinzip Grube 1120/7, wird von späteren,
nicht unterscheidbaren Schichten dieser Grube 1120/7 allerdings wieder geschnitten. Der Befund wird geschnitten von
Pfostenbaugrube (?) 1120/9.
Sohlenwert: 113,00m ü NN
s. Erläuterung oben; älter als Pfostenbaugrube (?) 1120/9.
Pfostenstandspur 1120/8 (entspricht 1121/8)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, lehmigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1120/8/1.
Sohlenwert: 113,16m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1120/8/1.
Pfostenbaugrube 1120/8/1 (entspricht 1120/8/1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grünlichem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1120/8.
Sohlenwert: 112,97m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1120/8.
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Pfostenbaugrube (?) 1120/9
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, Lehmflecken, Brandgrus und Ziegelgrus. Der
Befund schneidet Grube 1120/7 und Schicht 1120/7/1. Es ist zweifelhaft, ob es sich bei dem Befund tatsächlich um eine
Pfostenbaugrube handelt, da diese dann in eine Grube gesetzt worden wäre, also in mutmaßlich lockeren Untergrund.
Sohlenwert: 113,04m ü NN
jünger als Grube 1120/7 und Schicht 1120/7/1.
Pfostenbaugrube (?) 1120/10
Der Befund ist verfüllt mit festem hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, dunkelbraun gefleckt, Lehm, Brandgrus
und wenig Ziegelsplitt. Der Befund schneidet Grube 1120/6 und Grube 1120/7.
Sohlenwert: 113,20m ü NN
jünger als Grube 1120/6 und Grube 1120/7.
Pfostenbaugrube 1120/13
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand und Brandgrus. Der Befund schneidet Pfostenbau-
grube 1120/14. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1120/13/1.
Sohlenwert: 113,02m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1120/13/1; jünger als Pfostenbaugrube 1120/14.
Pfostenstandspur 1120/13/1
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1120/13.
Sohlenwert: 113,12m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1120/13.
Pfostenbaugrube 1120/14
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund wird
geschnitten von Pfostenbaugrube 1120/13, Pfostenbaugrube 1120/16 und Pfostenstandspur 1120/50.
Sohlenwert: 113,26m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1120/13, Pfostenbaugrube 1120/16 und Pfostenstandspur 1120/50.
Pfostenbaugrube 1120/15
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, festem Sand und wenig Ziegelsplitt. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,80m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1119/16. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1120/15/1
und Pfostenstandspur 1120/50.
Sohlenwert: 112,80m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1120/15/1 und Pfostenstandspur 1120/50; jünger als Pfostenbaugrube 1119/16.
Pfostenstandspur 1120/15/1
Der Befund ist verfüllt mit rötlich-braunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund schnei-
det Pfostenbaugrube 1120/15. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1120/50.
Sohlenwert: 113,27m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1120/50; jünger als Pfostenbaugrube 1120/15.
Pfostenbaugrube (?) 1120/16
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesigem Sand mit mittelbraunen und z.T. grauen Marmorierungen. Die
Breite des Befunds beträgt etwa 0,80m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1120/14. Der Befund wird geschnitten
von Pfostenbaugrube 1120/15, Pfostenstandspur 1120/15/1 und Pfostenstandspur 1120/50.
Sohlenwert: 112,80m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1120/15, Pfostenstandspur 1120/15/1 und Pfostenstandspur 1120/50; jünger als Pfostenbau-
grube 1120/14.
Pfostenbaugrube 1120/17
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand mit grauen Streifen und kleinen dunkelbraunen Tupfen,
Ziegelsplitt und Ziegelbruch. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1120/17/1.
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Sohlenwert: 113,10m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1120/17/1.
Pfostenstandspur 1120/17/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und Ziegelbruch. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1120/17.
Sohlenwert: 113,26m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1120/17.
Pfostenbaugrube 1120/18
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem und lehmigem Sand mit vereinzelten hellen Flecken und
Ziegelstücken. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,80m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstein 1120/19.
Sohlenwert: 113,20m ü NN
älter als Pfostenstein 1120/19.
Pfostenstein 1120/19
Der Befund besitzt die Maße 0,40 x 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1120/18.
Oberkante: 113,82m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1120/18.
Pfostenbaugrube 1120/20
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, lehmigem und leicht kiesigem Sand mit dunklen Flecken, Brandgrus




Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem und grauem, teilweise kiesigem Sand, vereinzelten Lehmspuren und
Brandgrus.
Sohlenwert: 112,97m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1120/22
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, dunkelbraun gefleckt. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,25m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1120/25
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schnei-
det Pfostenbaugrube 1120/3.
Sohlenwert: 113,36m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1120/3.
Pfostenstandspur 1120/50
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund
schneidet Pfostenbaugrube (?) 1119/16, Pfostenbaugrube 1120/14, Pfostenbaugrube 1120/15 und Pfostenstandspur 1120/15/1.
Sohlenwert: 113,00m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1119/16, Pfostenbaugrube 1120/14, Pfostenbaugrube 1120/15 und Pfostenstandspur
1120/15/1.
Grube 1121/2 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem und lehmigem Sand, Rohton, Brandgrus, Kalk und
Ziegelbruch. Der Befund schneidet Störungsschicht 1126/12/1. Stratigraphisches Verhältnis zu Grube 1121/10/1 (Störbe-
reich 1) unklar.
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Sohlenwert: 113,16m ü NN
jünger als Störungsschicht 1126/12/1. Stratigraphisches Verhältnis zu Grube 1121/10/1 (Störbereich 1) unklar.
Grube 1121/4 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand und Ziegelsplitt. Der Befund wird geschnitten von
Pfostenbaugrube 1121/10 (Störbereich 1) und Grube 1121/10/1 (Störbereich 1). Stratigraphisches Verhältnis zu Grube
1121/11 unklar.
Sohlenwert: 112,92m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1121/10 (Störbereich 1) und Grube 1121/10/1 (Störbereich 1). Stratigraphisches Verhältnis zu
Grube 1121/11 unklar.
Pfostenstandspur m. Ziegelunterlage (?) 1121/6 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, stark kiesigem und lehmigem Sand, Rohton und Brandgrus. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1121/6/1 (Störbereich 1). Stratigraphisches
Verhältnis zu Störungsschicht (?) 1121/10/2/2 (Störbereich 1) unklar.
Sohlenwert: 113,01m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1121/6/1 (Störbereich 1). Stratigraphisches Verhältnis zu Störungsschicht (?) 1121/10/2/2
(Störbereich 1) unklar.
Pfostenbaugrube (?) 1121/6/1 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, Rohton, Brandgrus und Ziegelbruch. Der
Befund schneidet Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Störbereich 1), Störungsschicht (?) 1121/10/2/3 (Störbereich 1) und
Schicht 1121/10/3 (Störbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur m. Ziegelunterlage (?) 1121/6
(Störbereich 1).
Sohlenwert: 112,63m ü NN
älter als Pfostenstandspur m. Ziegelunterlage (?) 1121/6 (Störbereich 1); jünger als Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Stör-
bereich 1), Störungsschicht (?) 1121/10/2/3 (Störbereich 1) und Schicht 1121/10/3 (Störbereich 1).
Grube 1121/7 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem und lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Zie-
gelsplitt. Der Befund wird geschnitten von Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Störbereich 1) und Schicht 1121/10/3 (Stör-
bereich 1).
Sohlenwert: 112,85m ü NN
älter als Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Störbereich 1) und Schicht 1121/10/3 (Störbereich 1).
Pfostenbaugrube 1121/10 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit von Kies durchsetztem Lehm, Rohton, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet
Grube 1121/4 (Störbereich 1), Grube 1121/10/1 (Störbereich 1) und Störungsschicht (?) 1121/10/2/2 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 113,11m ü NN
jünger als Grube 1121/4 (Störbereich 1), Grube 1121/10/1 (Störbereich 1) und Störungsschicht (?) 1121/10/2/2 (Störbe-
reich 1).
Grube 1121/10/1 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem und lehmigem Sand, Brandgrus, Kalk und Ziegel-
bruch. Der Befund schneidet Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Störbereich 1), Schicht 1121/10/3 (Störbereich 1), Schicht
1121/10/3/1 (Störbereich 1) und Grube 1121/10/4 (Störbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube
1121/10 (Störbereich 1). Stratigraphisches Verhältnis zu Grube 1121/2 (Störbereich 1) unklar.
Sohlenwert: 112,70m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1121/10 (Störbereich 1); jünger als Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Störbereich 1), Schicht
1121/10/3 (Störbereich 1), Schicht 1121/10/3/1 (Störbereich 1) und Grube 1121/10/4 (Störbereich 1). Stratigraphisches
Verhältnis zu Grube 1121/2 (Störbereich 1) unklar.
Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem und kiesigem Sand, roten und grünen Letten, Brandgrus, Ziegel-
bruch und verglastem Material. Der Befund schneidet Grube 1121/7 (Störbereich 1), Störungsschicht (?) 1121/10/2/2
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(Störbereich 1), Störungsschicht (?) 1121/10/2/3 (Störbereich 1), Schicht 1121/10/3 (Störbereich 1) und Störungsschicht
1121/50 (Störbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube (?) 1121/6/1 (Störbereich 1) und Grube
1121/10/1 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 112,79m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1121/6/1 (Störbereich 1) und Grube 1121/10/1 (Störbereich 1); jünger als Grube 1121/7
(Störbereich 1), Störungsschicht (?) 1121/10/2/2 (Störbereich 1), Störungsschicht (?) 1121/10/2/3 (Störbereich 1), Schicht
1121/10/3 (Störbereich 1) und Störungsschicht 1121/50 (Störbereich 1).
Störungsschicht (?) 1121/10/2/2 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis ockerfarbenem Sand, Rohton, Brandgrus, Ziegelbruch und Ziegelsplitt. Der
Befund schneidet Störungsschicht (?) 1121/10/2/3 (Störbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube
1121/10 (Störbereich 1) und Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Störbereich 1). Stratigraphisches Verhältnis zu Pfosten-
standspur m. Ziegelunterlage (?) 1121/6 (Störbereich 1) und Pfostenbaugrube (?) 1121/6/1 (Störbereich 1) unklar.
Sohlenwert: 113,09m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1121/10 (Störbereich 1) und Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Störbereich 1); jünger als
Störungsschicht (?) 1121/10/2/3 (Störbereich 1). Stratigraphisches Verhältnis zu Pfostenstandspur m. Ziegelunterlage (?)
1121/6 (Störbereich 1) und Pfostenbaugrube (?) 1121/6/1 (Störbereich 1) unklar.
Störungsschicht (?) 1121/10/2/3 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellgelbem bis hellbraunem, lehmigem Sand, Kalk, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Befund
schneidet Schicht 1121/10/3 (Störbereich 1) und Grube 1121/11. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube (?)
1121/6/1 (Störbereich 1), Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Störbereich 1), Störungsschicht (?) 1121/10/2/2 (Störbereich
1) und Störungsschicht 1121/50 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 112,69m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1121/6/1 (Störbereich 1), Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Störbereich 1), Störungsschicht
(?) 1121/10/2/2 (Störbereich 1) und Störungsschicht 1121/50 (Störbereich 1); jünger als Schicht 1121/10/3 (Störbereich
1) und Grube 1121/11.
Störungsschicht 1121/10/3 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, Rohton, Brandgrus, Ziegelbruch und wenig
Wandputz. Der Befund schneidet Grube 1121/7 (Störbereich 1), Schicht 1121/10/3/1 (Störbereich 1) und Pfostenstand-
spur (?) 1121/14 (Störbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube (?) 1121/6/1 (Störbereich 1), Grube
1121/10/1 (Störbereich 1), Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Störbereich 1), Störungsschicht (?) 1121/10/2/3 (Störbereich
1), Grube 1121/11 und Störungsschicht 1121/50 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 112,57m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1121/6/1 (Störbereich 1), Grube 1121/10/1 (Störbereich 1), Störungsschicht (?) 1121/10/2/1
(Störbereich 1), Störungsschicht (?) 1121/10/2/3 (Störbereich 1), Grube 1121/11 und Störungsschicht 1121/50 (Störbe-
reich 1); jünger als Grube 1121/7 (Störbereich 1), Schicht 1121/10/3/1 (Störbereich 1) und Pfostenstandspur (?) 1121/14
(Störbereich 1).
Störungsschicht 1121/10/3/1 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Grube 1121/10/1 (Störbereich
1), Schicht 1121/10/3 (Störbereich 1) und Grube 1121/10/4 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 112,61m ü NN
älter als Grube 1121/10/1 (Störbereich 1), Schicht 1121/10/3 (Störbereich 1) und Grube 1121/10/4 (Störbereich 1).
Grube 1121/10/4 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand, Rohton und Holzkohle. Der Befund schneidet
Schicht 1121/10/3/1 (Störbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Grube 1121/10/1 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 113,63m ü NN
älter als Grube 1121/10/1 (Störbereich 1); jünger als Schicht 1121/10/3/1 (Störbereich 1).
Grube 1121/11 (entspricht 1120/11)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, teilweise verziegeltem, kiesigem und leicht lehmigem Sand, Brand-
grus, Ziegelbruch und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet Pfostenstandspur 1120/5, Grube 1120/7 und Schicht
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1121/10/3 (Störbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Störungsschicht (?) 1121/10/2/3 (Störbereich 1) und Pfos-
tenbaugrube (?) 1121/11/1 (Störbereich 1). Stratigraphisches Verhältnis zu Grube 1121/4 (Störbereich 1) unklar.
Sohlenwert: 112,88m ü NN
älter als Störungsschicht (?) 1121/10/2/3 (Störbereich 1) und Pfostenbaugrube (?) 1121/11/1 (Störbereich 1); jünger als
Pfostenstandspur 1120/5, Grube 1120/7 und Schicht 1121/10/3 (Störbereich 1). Stratigraphisches Verhältnis zu Grube
1121/4 (Störbereich 1) unklar.
Pfostenbaugrube(?) 1121/11/1 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Befund schneidet Grube 1121/11. Der Befund wird ge-
schnitten von Schicht 1121/10/2/3 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 113,07m ü NN
älter als Schicht 1121/10/2/3 (Störbereich 1); jünger als Grube 1121/11.
Grube 1121/12/20 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, stark kiesigem Sand, Letten, Rohton und Ziegelbruch. Der Befund wird ge-
schnitten von Grube 1121/20 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 113,21m ü NN
älter als Grube 1121/20 (Störbereich 1).
Schicht 1121/12/22 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und Rohton. Der Befund wird geschnitten von Störungs-
schicht 1121/50 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 113,13m ü NN
älter als Störungsschicht 1121/50 (Störbereich 1).
Pfostenstandspur (?) 1121/14 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund wird ge-
schnitten von Schicht 1121/10/3 (Störbereich 1), Störungsschicht 1121/50 (Störbereich 1) und Schicht 1121/50/4 (Stör-
bereich 1). Die Befundzuweisung ist problematisch.
Sohlenwert: 112,34m ü NN
älter als Schicht 1121/10/3 (Störbereich 1), Störungsschicht 1121/50 (Störbereich 1) und Schicht 1121/50/4 (Störbereich
1).
Pfostenbaugrube 1121/17 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1121/17/1
(Störbereich 1).
Sohlenwert: 113,13m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1121/17/1 (Störbereich 1).
Pfostenstandspur 1121/17/1 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und Rohton. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der
Befund schneidet Pfostenbaugrube 1121/17 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 113,20m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1121/17 (Störbereich 1).
Grube 1121/20 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit lockerem dunkelbraunem, stark humosem Sand und grau-grünen Lehmflecken. Der Befund
schneidet Grube 1121/12/20 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 113,21m ü NN
jünger als Grube 1121/12/20 (Störbereich 1).
Störungsschicht 1121/50 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, stark humosem Sand, Rohton, Brandgrus, viel Ziegelbruch und Wandputz.
Aufgrund einer modernen Keramikscherbe innerhalb des Befunds handelt es sich um eine Störungsschicht. Der Befund
schneidet Störungsschicht (?) 1121/10/2/3 (Störbereich 1), Schicht 1121/10/3 (Störbereich 1), Schicht 1121/12/22 (Stör-
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bereich 1), Pfostenstandspur (?) 1121/14 (Störbereich 1), Schicht 1121/50/4 (Störbereich 1), Grube 1122/10 (Störbereich
1) und Grube 1122/11 (Störbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 112,78m ü NN
älter als Störungsschicht (?) 1121/10/2/1 (Störbereich 1); jünger als Störungsschicht (?) 1121/10/2/3 (Störbereich 1),
Schicht 1121/10/3 (Störbereich 1), Schicht 1121/12/22 (Störbereich 1), Pfostenstandspur (?) 1121/14 (Störbereich 1),
Schicht 1121/50/4 (Störbereich 1), Grube 1122/10 (Störbereich 1) und Grube 1122/11 (Störbereich 1).
Schicht 1121/50/4 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, stark humosem Sand, Rohton, Brandgrus, Ziegelbruch, Wandputz und sehr
viel Sigillata. Der Befund schneidet Pfostenstandspur (?) 1121/14 (Störbereich 1). Der Befund wird geschnitten von
Schicht 1121/50 (Störbereich 1). Eine Schicht hellbraunen Sands, vermutlich eine sterile Verfüllungsschicht, wurde in
Profil 1121/A-B ebenfalls mit der Befundnummer „1121/50/4“ bezeichnet! Die zur hier aufgeführten Schicht 1121/50/4
erfassten Funde dürften aber mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit aus Schicht 1121/50/4 stammen.
Sohlenwert: 112,92m ü NN
älter als Schicht 1121/50 (Störbereich 1); jünger als Pfostenstandspur (?) 1121/14 (Störbereich 1).
Grube 1122/3 (Grube 1) (entspricht 1155/3)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand (nach Nordosten hin heller werdend), Brandgrus,
Ziegelgrus, Ziegelbruch und Rohton. Zitat Originaldokumentation: „Die Stelle ist im SW nach unten durch ein Letten-
Kies-Band ganz deutlich begrenzt, im NO fehlt dieses Band, daher Absacken der Verfüllung nach unten.“ Der Umfang des
Befunds beträgt etwa 1,80 x 2,80m.
Sohlenwert: 113,05-113,10m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1122/5
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,25m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1122/6
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis dunkelgelbem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,25m.
Sohlenwert: 113,05m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1122/8
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Brandgrus.
Sohlenwert: 113,23m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1122/10 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund schneidet Grube 1122/11
(Störbereich 1). Der Befund wird geschnitten von Störungsschicht 1121/50 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 113,30m ü NN
älter als Störungsschicht 1121/50 (Störbereich 1); jünger als Grube 1122/11 (Störbereich 1).
Grube 1122/11 (Störbereich 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Störungsschicht 1121/50 (Störbereich 1)
und Grube 1122/10 (Störbereich 1).
Sohlenwert: 113,25m ü NN
älter als Störungsschicht 1121/50 (Störbereich 1) und Grube 1122/10 (Störbereich 1).
Pfostenbaugrube 1122/13
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelbruch. Nach unten durch eine
Kiesschicht begrenzt.
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Sohlenwert: 112,96m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur (?) 1122/14
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit dunkelgelben Flecken und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 113,24m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube (?) 1123/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1123/20.
Sohlenwert: 113,15m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1123/20.
Pfostenstandspur (?) 1123/4
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und viel Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,40m. Der Befund schneidet Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2), Grube 1123/27 und Pfostenstandspur 1123/29.
Sohlenwert: 113,10m ü NN
jünger als Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2), Grube 1123/27 und Pfostenstandspur 1123/29.
Pfostenstandspur 1123/5
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und wenig Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,15m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1123/7
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand mit dunklen Lehmflecken, Ziegelgrus und Knochen. Die Breite
des Befunds beträgt etwa 0,25m. Der Befund schneidet Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2) und Pfostenbaugrube (?)
1123/28. Eine Verbindung zu den mutmaßlichen Pfostenstandspur-Befunden 1123/5 und 1123/8 ist denkbar.
Sohlenwert: 113,13m ü NN
jünger als Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2) und Pfostenbaugrube (?) 1123/28.
Pfostenstandspur(?) 1123/8
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,30m. Der Befund schneidet Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2). Dieser Befund kann nur unter Vorbehalt als Pfosten-
standspur angesprochen werden. Da er mit sehr weichem Sand verfüllt war, wurde auf den Originalplänen die Vermutung
vermerkt, es könne sich auch um eine neuzeitliche Störung handeln. Sollte es sich doch um eine Pfostenstandspur han-
deln, so wäre eine Verbindung zu den Befunden 1123/5 und 1123/7 denkbar.
Sohlenwert: 112,85m ü NN
jünger als Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2).
Pfostenstandspur(?) 1123/9
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis schwarzem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Keramik. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2). Dieser Befund kann nur unter Vor-
behalt als Pfostenstandspur angesprochen werden. Da er mit sehr lockerem Sand verfüllt war, wurde auf den Originalplä-
nen die Vermutung vermerkt, es könne sich auch um eine neuzeitliche Störung handeln. Sollte es sich doch um eine Pfo-
stenstandspur handeln, so wäre eine Verbindung zu Pfostenstandspur 1123/19 denkbar.
Sohlenwert: 113,07m ü NN
jünger als Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2).
Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2)
Fortsetzung des Gräbchens 1118/15/3 (Gräbchen 2). Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Brand-
grus und Ziegelgrus. Der längliche Befund ist etwa 0,40-0,60m breit. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur
(?) 1123/4, Pfostenstandspur 1123/7, Pfostenstandspur (?) 1123/8, Pfostenstandspur (?) 1123/9, Grube 1123/17, Pfosten-
standspur 1123/18, Pfostenbaugrube (?) 1123/21, Pfostenbaugrube (?) 1123/28 und Pfostenstandspur 1123/29. Im Profil
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1123/T-AA zeigt sich, dass der Graben von Westen nach Osten immer tiefer wird.
Sohlenwert: 112,86 – 113,20m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1123/4, Pfostenstandspur 1123/7, Pfostenstandspur (?) 1123/8, Pfostenstandspur (?) 1123/9,
Grube 1123/17, Pfostenstandspur 1123/18, Pfostenstandspur 1123/19, Pfostenbaugrube (?) 1123/21, Pfostenbaugrube
(?) 1123/28 und Pfostenstandspur 1123/29.
Anschluss an: 1128/15/3
Grube 1123/17
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelstücke und Keramik. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schneidet Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2).
Sohlenwert: 112,93m ü NN
jünger als Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2).
Pfostenstandspur 1123/18
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis schwarzem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds be-
trägt etwa 0,25m. Der Befund schneidet Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2).
Sohlenwert: 113,20m ü NN
jünger als Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2).
Pfostenstandspur 1123/19
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund
schneidet Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2).
Sohlenwert: 113,23m ü NN
jünger als Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2).
Pfostenbaugrube 1123/20
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelbruch und Ziegel-
stücken. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1123/3 und Grube 1123/27. Der Befund wird geschnitten von Pfos-
tenstandspur 1118/2.
Sohlenwert: 112,80m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1118/2; jünger als Pfostenbaugrube (?) 1123/3 und Grube 1123/27.
Pfostenbaugrube (?) 1123/21
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis schwarzem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Die Breite des
Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2). Dieser Befund kann nur unter
Vorbehalt als Pfostenbaugrube angesprochen werden. Da er mit sehr lockerem Sand verfüllt war, wurde auf den Original-
plänen die Vermutung vermerkt, es könne sich auch um eine neuzeitliche Störung handeln.
Sohlenwert: 113,03m ü NN
jünger als Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2).
Pfostenbaugrube (?) 1123/23
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand.
Sohlenwert: 113,08m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1123/24
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem und grauem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 113,09m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1123/25
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, stark kiesigem Sand, viel Brandgrus und einem Ziegelstück. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,40m.
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Sohlenwert: 113,12m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1123/27
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 1123/4 und Pfo-
stenbaugrube 1123/20.
Sohlenwert: 112,95m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1123/4 und Pfostenbaugrube 1123/20.
Pfostenbaugrube (?) 1123/28
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,40m. Der Befund schneidet Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2). Der Befund wird geschnitten von Pfostenstand-
spur 1123/7.
Sohlenwert: 113,08m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1123/7; jünger als Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2).
Pfostenstandspur 1123/29
Der Befund ist verfüllt mit hellem Sand mit mittel- bis dunkelbraunen Flecken. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,20m. Der Befund schneidet Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2). Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?)
1123/4.
Sohlenwert: 113,04m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1123/4; jünger als Gräbchen 1123/15/3 (Gräbchen 2).
Pfostenbaugrube 1123/35
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem und grauem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund wird geschnitten von
Pfostenstandspur 1123/35/1.
Sohlenwert: 112,99m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1123/35/1.
Pfostenstandspur 1123/35/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand und sehr viel Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,20m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1123/35.
Sohlenwert: 113,09m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1123/35.
Verfüllschicht (?) 1124/1/1 (Grubenkomplex F)
Der Befund ist verfüllt mit grünlichem, stark kiesigem Sand mit gelblich-braunen Flecken. Der Befund wird geschnitten
von Grube 1124/18 (Grubenkomplex F). Möglicherweise handelt es sich bei dem Befund nur um gewachsenen Boden.
Sohlenwert: 112,86m ü NN
älter als Grube 1124/18 (Grubenkomplex F).
Pfostenbaugrube (?) 1124/2




Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand mit hellbraunen und grauen Flecken, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegel-
splitt. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Grube 1129/4. Möglicherweise handelt es
sich bei dem Befund um eine moderne Störung.
Sohlenwert: 113,15m ü NN
jünger als Grube 1129/4.
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Pfostenbaugrube (?) 1124/7
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, grau geflecktem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Befund
schneidet Verfüllschicht 1124/8 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F) und Grube (?) 1129/4.
Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1124/9 (Grubenkomplex F). Möglicherweise handelt es sich um eine mo-
derne Störung.
Sohlenwert: 113,00m ü NN
älter als Verfüllschicht 1124/9 (Grubenkomplex F); jünger als Verfüllschicht 1124/8 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht
1124/29 (Grubenkomplex F) und Grube (?) 1129/4.
Verfüllschicht 1124/8 (Grubenkomplex F)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, teilweise lehmigem Sand mit grauen und weißen Flecken, Brandgrus, Ziegel-
grus und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/1
(Grubenkomplex F). Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube (?) 1124/7, Pfostenbaugrube (?) 1124/8/1, Ver-
füllschicht 1124/9 (Grubenkomplex F) und Pfostenbaugrube (?) 1124/34.
Sohlenwert: 113,03m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1124/7, Pfostenbaugrube (?) 1124/8/1, Verfüllschicht 1124/9 (Grubenkomplex F) und Pfos-
tenbaugrube (?) 1124/34; jünger als Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/1 (Gruben-
komplex F).
Pfostenbaugrube(?) 1124/8/1
Der Befund ist verfüllt mit weiß-grauem Sand mit dunkelbraunen Streifen, viel Brandgrus, viel Holzkohle und Ziegelgrus.
Der Befund schneidet Verfüllschicht 1124/8 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F) und Ver-
füllschicht 1124/29/2 (Grubenkomplex F).
Sohlenwert: 113,02m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1124/8 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht
1124/29/2 (Grubenkomplex F).
Verfüllschicht 1124/9 (Grubenkomplex F)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand mit hellbraunen und grauen Flecken, vereinzelten Letten, Holzkohle,
Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Ziegelbruch. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1124/7, Verfüllschicht
1124/8 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht 1124/15 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F)
und Verfüllschicht 1124/29/1 (Grubenkomplex F). Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube (?) 1124/34.
Sohlenwert: 112,75m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1124/34; jünger als Pfostenbaugrube (?) 1124/7, Verfüllschicht 1124/8 (Grubenkomplex F),
Verfüllschicht 1124/15 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/1
(Grubenkomplex F).
Pfostenbaugrube 1124/10
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, weißgrau geflecktem und leicht kiesigem Sand, teilweise von Letten durchsetzt,
Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1124/11 und Pfostenbaugrube
(?) 1124/34.
Sohlenwert: 113,14m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1124/11 und Pfostenbaugrube (?) 1124/34.
Pfostenstandspur 1124/11
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, stark von Letten durchsetztem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1124/10.
Sohlenwert: 113,28m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1124/10.
Pfostenstandspur 1124/12
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des
Befunds beträgt etwa 0,3m.




Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,30m.
Sohlenwert: 113,21m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur(?) 1124/14/2
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, teilweise grau geflecktem Sand, viel Brandgrus, Holzkohle und Ziegelgrus.
Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 1125/17. Be-
fund unklar, es kann sich ebenso um eine Rübenmiete handeln.
Sohlenwert: 113,15m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1125/17.
Verfüllschicht 1124/15 (Grubenkomplex F)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, kiesigem Sand, viel Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Ziegelbruch. Der Be-
fund schneidet Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/1 (Grubenkomplex F). Der Be-
fund wird geschnitten von Verfüllschicht 1124/9 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/16 (Grubenkomplex F).
Sohlenwert: 113,12m ü NN
älter als Verfüllschicht 1124/9 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/16 (Grubenkomplex F); jünger als Verfüll-
schicht 1124/29 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/1 (Grubenkomplex F).
Verfüllschicht 1124/16 (Grubenkomplex F)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Verfüllschicht
1124/15 (Grubenkomplex F), Pfostenstandspur (?) 1124/16/1, Grube 1124/18 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht
1124/29 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/1 (Grubenkomplex F).
Sohlenwert: 113,14m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1124/15 (Grubenkomplex F), Pfostenstandspur (?) 1124/16/1, Grube 1124/18 (Grubenkomplex
F), Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/1 (Grubenkomplex F).
Pfostenstandspur(?) 1124/16/1
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,20m. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1124/16 (Grubenkomplex F).
Sohlenwert: 112,95m ü NN
älter als Verfüllschicht 1124/16 (Grubenkomplex F).
Grube 1124/18 (Grubenkomplex F)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand mit einer weißen Rohtonkonzentration im oberen Bereich,
Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Ziegelbruch. Der Befund schneidet Verfüllschicht (?) 1124/1/1. Der Befund wird
geschnitten von Verfüllschicht 1124/16 (Grubenkomplex F), Pfostenbaugrube 1124/28 und Verfüllschicht 1124/29/1
(Grubenkomplex F).
Sohlenwert: 113,10m ü NN
älter als Verfüllschicht 1124/16 (Grubenkomplex F), Pfostenbaugrube 1124/28 und Verfüllschicht 1124/29/1 (Gruben-
komplex F); jünger als Verfüllschicht (?) 1124/1/1.
Pfostenbaugrube 1124/20
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem bis grauem, teilweise leicht verziegeltem Sand, Brandgrus und Ziegel-
grus.
Sohlenwert: 113,18m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1124/22
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,30m.




Der Befund ist verfüllt mit grauem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund
schneidet Pfostenbaugrube (?) 1125/23.
Sohlenwert: 112,91m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1125/23.
Pfostenstandspur 1124/27
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, viel Bradgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,15m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1124/28.
Sohlenwert: 113,14m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1124/28.
Pfostenbaugrube 1124/28
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Grube
1124/18 (Grubenkomplex F) und Grube 1124/28/1. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1124/27.
Sohlenwert: 113,05m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1124/27; jünger als Grube 1124/18 (Grubenkomplex F) und Grube 1124/28/1.
Grube 1124/28/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund wird geschnitten von
Pfostenbaugrube 1124/28.
Sohlenwert: 113,00m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1124/28.
Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, mittelbraun und grau geflecktem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegel-
stücken. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1124/29/2 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/3 (Grubenkom-
plex F). Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube (?) 1124/7, Verfüllschicht 1124/9 (Grubenkomplex F), Ver-
füllschicht 1124/16 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/1.
Sohlenwert: 112,64m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1124/7, Verfüllschicht 1124/9 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht 1124/16 (Grubenkomplex
F) und Verfüllschicht 1124/29/1; jünger als Verfüllschicht 1124/29/2 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/3
(Grubenkomplex F).
Verfüllschicht 1124/29/1 (Grubenkomplex F)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, viel Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Verfüll-
schicht 1124/29 (Grubenkomplex F). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1124/8 (Grubenkomplex F), Ver-
füllschicht 1124/9 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht 1124/15 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/16 (Gruben-
komplex F).
Sohlenwert: 113,00m ü NN
älter als Verfüllschicht 1124/8 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht 1124/9 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht 1124/15 (Gru-
benkomplex F) und Verfüllschicht 1124/16 (Grubenkomplex F); jünger als Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F).
Verfüllschicht 1124/29/2 (Grubenkomplex F)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, stark kiesigem Sand, Letten, Holzkohle, Brandgrus, Ziegelsplitt und
Ziegelgrus. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1124/29/3 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/4 (Gruben-
komplex F). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F).
Sohlenwert: 112,50m ü NN
älter als Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F); jünger als Verfüllschicht 1124/29/3 (Grubenkomplex F) und Verfüll-
schicht 1124/29/4 (Grubenkomplex F).
Verfüllschicht 1124/29/3 (Grubenkomplex F)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand und viel Brandgrus. Der Befund schneidet Verfüllschicht
1124/29/4 (Grubenkomplex F). Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F) und Ver-
füllschicht 1124/29/2 (Grubenkomplex F).
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Sohlenwert: 112,50m ü NN
älter als Verfüllschicht 1124/29 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/2 (Grubenkomplex F); jünger als Verfüll-
schicht 1124/29/4 (Grubenkomplex F).
Verfüllschicht 1124/29/4 (Grubenkomplex F)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand und Rohton. Der Befund wird geschnitten von Verfüllschicht
1124/29/2 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/3 (Grubenkomplex F).
Sohlenwert: 112,38m ü NN
älter als Verfüllschicht 1124/29/2 (Grubenkomplex F) und Verfüllschicht 1124/29/3 (Grubenkomplex F).
Pfostenstandspur 1124/30
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesigem und grau geflecktem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegel-
splitt. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,10m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1124/31
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem Sand mit hellbraunen bis grauen Flecken, Brandgrus, Holzkohle,
Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Ziegelbruch.
Sohlenwert: 113,01m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur (?) 1124/33
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und gelblichem, lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der
Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,10m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube (?) 1124/34
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht grau geflecktem Sand, Letten, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und
Ziegelbruch. Der Befund schneidet Verfüllschicht 1124/8 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht 1124/9 (Grubenkomplex F)
und Pfostenbaugrube 1124/10.
Sohlenwert: 113,12m ü NN
jünger als Verfüllschicht 1124/8 (Grubenkomplex F), Verfüllschicht 1124/9 (Grubenkomplex F) und Pfostenbaugrube
1124/10.
Pfostenstandspur 1125/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der
Befund schneidet Pfostenbaugrube 1125/5.
Sohlenwert: 113,08m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1125/5.
Pfostenbaugrube 1125/5
Der Befund ist verfüllt mit rotbraunen Letten. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1125/6 und Pfostenbaugrube
1125/26. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1125/3.
Sohlenwert: 113,04m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1125/3; jünger als Pfostenbaugrube 1125/6 und Pfostenbaugrube 1125/26.
Pfostenbaugrube 1125/6
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, Letten und Ziegelgrus. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbau-
grube 1125/5.
Sohlenwert: 113,16m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1125/5.
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Pfostenbaugrube 1125/8
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem und grauem Sand und Brandgrus.
Sohlenwert: 113,31m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1125/9
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, teilweise verziegeltem Sand und sehr viel Brandgrus.
Sohlenwert: 113,32m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1125/10
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schnei-
det Pfostenbaugrube (?) 1130/11.
Sohlenwert: nicht feststellbar
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1130/11.
Pfostenbaugrube 1125/13
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, Letten, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schnei-
det Pfostenbaugrube 1125/13/1. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1125/13/2.
Sohlenwert: 113,27m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1125/13/2; jünger als Pfostenbaugrube 1125/13/1.
Pfostenbaugrube 1125/13/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis schwarzem, leicht kiesigem Sand, Letten, Brandgrus und Ziegelgrus. Der
Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1125/13 und Pfostenbaugrube 1125/24.
Sohlenwert: 113,30m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1125/13 und Pfostenbaugrube 1125/24.
Pfostenstandspur 1125/13/2
Der Befund ist verfüllt mit grünlich-braunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,50m.
Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1125/13.
Sohlenwert: 113,28m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1125/13.
Pfostenstandspur 1125/14/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, teilweise verziegeltem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,27m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur (?) 1125/14/2
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, teilweise grau geflecktem Sand, viel Brandgrus, Holzkohle und Ziegelgrus.
Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 1125/17. Be-
fund unklar, es kann sich ebenso um eine Rübenmiete handeln.
Sohlenwert: 113,15m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1125/17.
Pfostenstandspur(?) 1125/17
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis rötlich geflecktem, mit Letten durchsetztem Sand. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,05m. Der Befund schneidet Pfostenstandspur (?) 1124/14/2.
Sohlenwert: 113,23m ü NN
jünger als Pfostenstandspur (?) 1124/14/2.
550
Pfostenbaugrube 1125/20
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, teilweise verziegeltem Sand, sehr viel Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund
schneidet Grube (?) 1125/20/1.
Sohlenwert: 113,27m ü NN
jünger als Grube (?) 1125/20/1.
Grube (?) 1125/20/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und sehr viel Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbau-
grube 1125/20.
Sohlenwert: 113,26m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1125/20.
Gräbchen 1125/22
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, fast schwarzem Sand, Brandgrus und Holzkohle. Am jeweiligen Ende des
Gräbchens befindet sich je eine Pfostenstandspur.
Sohlenwert: 113,20m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube (?) 1125/23
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem und dunkelgrauem Sand mit hellen Flecken, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegel-
splitt. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 1124/23/3, Grube (?) 1125/23/1 und Pfostenstandspur (?)
1125/23/2. Es kann sich bei dem Befund auch um ein Pfostengräbchen oder eine neuzeitliche Rübenmiete handeln.
Sohlenwert: 113,09m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1124/23/3, Grube (?) 1125/23/1 und Pfostenstandspur (?) 1125/23/2.
Pfostenbaugrube 1125/24
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem und teilweise verziegeltem Sand und Ziegelgrus.
Der Befund schneidet Pfostenstandspur 1130/23. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1125/24/1.
Sohlenwert: 113,21m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1125/24/1; jünger als Pfostenstandspur 1130/23.
Pfostenbaugrube 1125/25
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus und Letten. Der Befund wird geschnitten von
Pfostenstandspur 1125/25/1.
Sohlenwert: 112,87m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1125/25/1.
Pfostenstandspur 1125/25/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1125/25.
Sohlenwert: 112,97m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1125/25.
Pfostenbaugrube 1125/26
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesigem Sand mit dunklen Verfärbungen. Der Befund wird geschnitten
von Pfostenbaugrube 1125/5.
Sohlenwert: 112,71m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1125/5.
Pfostenstandspur (?) 1125/28
Der Befund ist verfüllt mit Rohton und Ziegelstücken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,39m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
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Rohtonlage unterhalb der Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungsbecken 1) (entspricht 1125/2)
Der Befund ist verfüllt mit Rohton, Kies und sehr vielen Kalkteilchen. Der Befund ist etwa 0,04m stark. Der Befund
schneidet Pfostenbaugrube 1126/17 und die antike Planierschicht 1126/50/7. Der Befund wird geschnitten von Verfül-
lungsschicht 1126/2/6, Störungsschicht 1126/50, der Rohtonpackung oberhalb der Ziegelplatten 1126/50/3 (Tonaufbe-
reitungsbecken 1) und den Ziegelplatten (Tonaufbereitungsbecken 1). Der stratigraphische Befund in Bezug auf die Zie-
gelplatten (Tonaufbereitungsbecken 1) sollte allerdings nicht zwangsläufig dahingehend interpretiert werden, dass die Zie-
gelplatten auf die Rohtonlage 1126/2 gesetzt wurden. Denkbar ist in diesem Zusammenhang auch, dass Rohton während
der Aufbereitung des Tons im Becken durch die Fugen in den Bereich unterhalb der Ziegelplatten sickerte.
Sohlenwert: 113,23m ü NN
älter als Verfüllungsschicht 1126/2/6, Störungsschicht 1126/50, die Rohtonpackung oberhalb der Ziegelplatten
1126/50/3 (Tonaufbereitungsbecken 1); zum Verhältnis zu den Ziegelplatten (Tonaufbereitungsbecken 1) s.o.; jünger als
Pfostenbaugrube 1126/17 und die antike Planierschicht 1126/50/7.
Grube 1126/2/1
Der Befund ist verfüllt mit sehr hellem Sand. Der Befund schneidet die Störungsschichten 1126/2/2 und Verfüllungs-
schicht 1126/2/6. Der Befund wird geschnitten von Grube 1126/12.
Sohlenwert: 113,47m ü NN
älter als Grube 1126/12; jünger als Störungsschichten 1126/2/2 und Verfüllungsschicht 1126/2/6.
Störungsschichten 1126/2/2
Der Befund ist verfüllt mit Rohton, Kies und Kalkpartikeln. Der Befund schneidet Rohtonschicht 1126/2/3 (Tonaufberei-
tungsbecken 1), Grube 1126/2/5, Verfüllungsschicht 1126/2/6, Bodenauftrag 1126/11 (Tonaufbereitungsbecken 1),
Störungsschicht 1126/12/1, Störungsschicht 1126/12/4, Störungsschicht 1126/12/5 und die Ziegelplatten (Tonaufberei-
tungsbecken 1). Der Befund wird geschnitten von Grube 1126/2/1 und Grube 1126/12. Unter der Befundnummer
1126/2/2 sind mehrere Schichten zusammengefasst, bei denen es sich wahrscheinlich um moderne Störungsschichten
zwecks Entnahme der Ziegelplatten handelt.
Sohlenwert: 113,10m ü NN
älter als Grube 1126/2/1 und Grube 1126/12; jünger als Störungsschicht 1126/2/3, Grube 1126/2/5, Verfüllungsschicht
1126/2/6, Bodenauftrag 1126/11 (Tonaufbereitungsbecken 1), Störungsschicht 1126/12/1, Störungsschicht 1126/12/4,
Störungsschicht 1126/12/5 und die Ziegelplatten (Tonaufbereitungsbecken 1).
Störungsschicht 1126/2/3
Der Befund ist verfüllt mit Rohton und Kalkteilchen. Der Befund schneidet Störungsschicht 1126/2/4, Bodenauftrag
1126/11 (Tonaufbereitungsbecken 1) und Grube 1126/12/4. Der Befund wird geschnitten von den Rohtonschichten
1126/2/2 und Störungsschicht 1126/12/1. Wahrscheinlich handelt es sich um eine moderne Störungsschicht zwecks Ent-
nahme der Ziegelplatten.
Sohlenwert: 113,09m ü NN
älter als die Störungsschichten 1126/2/2 und Störungsschicht 1126/12/1; jünger als Störungsschicht 1126/2/4.
Störungsschicht 1126/2/4
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und Rohton. Der Befund wird geschnitten von Störungsschicht
1126/2/3, Grube 1126/12/3 und Grube 1126/12/4. Wahrscheinlich handelt es sich um eine moderne Störungsschicht
zwecks Entnahme der Ziegelplatten.
Sohlenwert: 113,01m ü NN
älter als Störungsschicht 1126/2/3, Grube 1126/12/3 und Grube 1126/12/4.
Grube 1126/2/5
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und rotbraunen Letten. Der Befund wird geschnitten von den Störungs-
schichten 1126/2/2, Verfüllungsschicht 1126/2/6 und Grube 1126/12.
Sohlenwert: 113,31m ü NN
älter als die Störungsschichten 1126/2/2, Verfüllungsschicht 1126/2/6 und Grube 1126/12.
Verfüllschicht 1126/2/6
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand, Letten, Ofenteilen, sehr viel Ziegelbruch und Ziegel-
grus. Der Befund schneidet Rohtonlage unterhalb der Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungsbecken 1) und Grube
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1126/2/5. Der Befund wird geschnitten von Grube 1126/2/1, den Störungsschichten 1126/2/2, Grube 1126/12 und
Störungsschicht 1126/12/1.
Sohlenwert: 113,24m ü NN
älter als Grube 1126/2/1, die Störungsschichten 1126/2/2, Grube 1126/12 und Störungsschicht 1126/12/1; jünger als die
Rohtonlage unterhalb der Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungsbecken 1) und Grube 1126/2/5.
Pfostenbaugrube 1126/5
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand, Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Der Befund wird geschnit-
ten von Pfostenbaugrube 1126/6.
Sohlenwert: 113,30m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1126/6.
Pfostenbaugrube 1126/6
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, teilweise dunkelbraun geflecktem Sand. Der Befund schneidet Pfos-
tenbaugrube 1126/5.
Sohlenwert: 113,01m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1126/5.
Bodenauftrag 1126/11 (Tonaufbereitungsbecken 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis rötlichem, verziegeltem Sand und hohen Anteilen an Ziegelbruch, Ziegel-
splitt und Ziegelgrus. Der Bodenauftrag ist etwa 0,05m stark. Der Befund wird geschnitten von der Rohtonlage unterhalb
der Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungsbecken 1) und Störungsschicht 1126/12/1.
Sohlenwert: 113,08-113,20m ü NN
älter als die Rohtonlage unterhalb der Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungsbecken 1) und Störungsschicht 1126/12/1.
Grube 1126/12
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, Kalkpartikeln, etwas Rohton, Ziegelbruch und Ziegel-
grus. Der Befund schneidet Grube 1126/2/1, Störungsschichten 1126/2/2, Grube 1126/2/5, Störungsschicht 1126/12/1,
Grube 1126/12/2 und Grube 1126/12/3.
Sohlenwert: 113,46m ü NN
jünger als Grube 1126/2/1, Störungsschichten 1126/2/2, Grube 1126/2/5 und Störungsschicht 1126/12/1.
Störungsschicht 1126/12/1 (entspricht 1121/12)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, Kalkteilchen, Ziegelbruch und Ziegelgrus. Der
Befund schneidet Störungsschicht 1126/2/3, Verfüllungsschicht 1126/2/6, Bodenauftrag 1126/11 (Tonaufbereitungs-
becken 1), Grube 1126/12/2, Grube 1126/12/4, Pfostenstandspur 1126/13, Pfostenbaugrube 1126/13/1, Grube
1126/14, Pfostenbaugrube 1126/15, Pfostenbaugrube (?) 1126/16, Pfostenbaugrube 1126/17 und Rohtonschicht
1126/18 (Tonaufbereitungsbecken 1). Der Befund wird geschnitten von Grube 1121/2, den Störungsschichten 1126/2/2
und Grube 1126/12. Wahrscheinlich handelt es sich um eine moderne Störungsschicht.
Sohlenwert: 113,12m ü NN
älter als Grube 1121/2, die Störungsschichten 1126/2/2 und Grube 1126/12; jünger als Störungsschicht 1126/2/3, Verfül-
lungsschicht 1126/2/6, Bodenauftrag 1126/11 (Tonaufbereitungsbecken 1), Grube 1126/12/2, Grube 1126/12/4, Pfos-
tenstandspur 1126/13, Pfostenbaugrube 1126/13/1, Grube 1126/14, Pfostenbaugrube 1126/15, Pfostenbaugrube (?)
1126/16, Pfostenbaugrube 1126/17 und Rohtonschicht 1126/18 (Tonaufbereitungsbecken 1).
Grube 1126/12/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, angeziegeltem Sand, Kalkpartikeln, rotbraunen Letten und Ziegelgrus. Der Be-
fund wird geschnitten von Grube 1126/12 und Störungsschicht 1126/12/1.
Sohlenwert: 113,31m ü NN
älter als Grube 1126/12 und Störungsschicht 1126/12/1.
Grube 1126/12/3
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand. Der Befund schneidet Störungsschicht 1126/2/4. Der Befund wird ge-
schnitten von Grube 1126/12. Weitere Stratigraphie des Befunds unklar.
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Sohlenwert: 113,14m ü NN
älter als Grube 1126/12; jünger als Störungsschicht 1126/2/4.
Störungsschicht 1126/12/4
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, verziegeltem Sand, Rohton und sehr viel Ziegelbruch. Der Befund
schneidet Störungsschicht 1126/2/4. Der Befund wird geschnitten von den Störungsschichten 1126/2/2, Störungsschicht
1126/2/3, Störungsschicht 1126/12/1 und Störungsschicht 1126/12/5.
Sohlenwert: 112,95m ü NN
älter als die Störungsschichten 1126/2/2, Störungsschicht 1126/2/3, Störungsschicht 1126/12/1 und Störungsschicht
1126/12/5; jünger als Störungsschicht 1126/2/4.
Störungsschicht 1126/12/5
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, verziegeltem Sand, Ziegelbruch und Kalkpartikeln. Der Befund schneidet
Störungsschicht 1126/12/4. Der Befund wird geschnitten von den Störungsschichten 1126/2/2. Wahrscheinlich handelt
es sich um eine moderne Störungsschicht.
Sohlenwert: 113,03m ü NN
älter als die Störungsschichten 1126/2/2; jünger als Störungsschicht 1126/12/4.
Pfostenstandspur 1126/13
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,20m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1126/13/1. Der Befund wird geschnitten von Bodenauftrag 1126/11
(Tonaufbereitungsbecken 1) und Störungsschicht 1126/12/1.
Sohlenwert: 112,97m ü NN
älter als Bodenauftrag 1126/11 (Tonaufbereitungsbecken 1) und Störungsschicht 1126/12/1; jünger als Pfostenbaugrube
1126/13/1.
Pfostenbaugrube 1126/13/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Befund schneidet Grube 1126/14. Der Befund wird geschnitten von
Bodenauftrag 1126/11 (Tonaufbereitungsbecken 1) und Störungsschicht 1126/12/1.
Sohlenwert: 112,73m ü NN
älter als Bodenauftrag 1126/11 (Tonaufbereitungsbecken 1) und Störungsschicht 1126/12/1; jünger als Grube 1126/14.
Grube 1126/14
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und grauen Verfärbungen. Der Befund wird geschnitten von Störungs-
schicht 1126/12/1 und Pfostenbaugrube 1126/13/1.
Sohlenwert: 112,99m ü NN
älter als Störungsschicht 1126/12/1 und Pfostenbaugrube 1126/13/1.
Pfostenbaugrube 1126/15
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und grauen Verfärbungen. Der Befund wird geschnitten von Störungs-
schicht 1126/12/1.
Sohlenwert: 112,91m ü NN
älter als Störungsschicht 1126/12/1.
Pfostenbaugrube (?) 1126/16
Der Befund ist verfüllt mit verziegeltem Sand. Der Befund wird geschnitten von Störungsschicht 1126/12/1.
Sohlenwert: 113,12m ü NN
älter als Störungsschicht 1126/12/1.
Pfostenbaugrube 1126/17
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und Letten. Der Befund wird geschnitten von der Rohtonlage
unterhalb der Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungsbecken 1) und Störungsschicht 1126/12/1.
Sohlenwert: 113,08m ü NN
älter als die Rohtonlage unterhalb der Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungsbecken 1) und Störungsschicht 1126/12/1.
554
Rohtonschicht 1126/18 (Tonaufbereitungsbecken 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und Rohton. Der Befund wird geschnitten von Störungsschicht
1126/12/1.
Sohlenwert: 113,07m ü NN
älter als Störungsschicht 1126/12/1.
Pfostenbaugrube 1126/23
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1126/23/1.
Sohlenwert: 113,17m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1126/23/1.
Pfostenstandspur 1126/23/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und verhärtetem Kalkmörtel. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,30m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1126/23.
Sohlenwert: 113,20m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1126/23.
Pfostenstandspur 1126/30
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht lehmigem Sand, teilweise verziegeltem Material, Rohtonklümp-
chen und wenig Ziegelbruch. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 113,22m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1126/40
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht lehmigem Sand und Rohton. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,15m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Störungsschicht 1126/50
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, humosem Sand, Brandgrus, Wandputz, Ziegelbruch und mehreren modernen
Scherben. Der Befund schneidet die Rohtonlage unterhalb der Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungsbecken 1),
Rohtonpackung oberhalb der Ziegelplatten 1126/50/3 (Tonaufbereitungsbecken 1), Grube 1126/50/5 und Graben (?)
1132/4.
Sohlenwert: 113,26m ü NN
jünger als die Rohtonlage unterhalb der Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungsbecken 1), Rohtonpackung oberhalb der
Ziegelplatten 1126/50/3 (Tonaufbereitungsbecken 1), Grube 1126/50/5 und Graben (?) 1132/4.
Rohtonpackung oberhalb der Ziegelplatten 1126/50/3 (Tonaufbereitungsbecken 1)
Der Befund ist verfüllt mit Rohton, direkt über den Ziegelplatten befindet sich eine Aschekonzentration. Der Befund be-
sitzt eine stärke von etwa 0,20m. Der Befund schneidet die Rohtonpackung unterhalb der Ziegelplatten 1126/2 (Tonauf-
bereitungsbecken 1), die antike Planierschicht 1126/50/7 und die Ziegelplatten (Tonaufbereitungsbecken 1). Der Befund
wird geschnitten von Störungsschicht 1126/50.
Sohlenwert: 113,30m ü NN
älter als Störungsschicht 1126/50; jünger als die Rohtonpackung unterhalb der Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungs-
becken 1), die antike Planierschicht 1126/50/7 und die Ziegelplatten (Tonaufbereitungsbecken 1).
Grube 1126/50/5
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, stark lehmigem Sand, Rohton und Brandgrus. Der Befund schneidet Grube
1126/50/6. Der Befund wird geschnitten von Störungsschicht 1126/50 und Störungsschicht 1126/50/7. Es handelt sich
vermutlich um eine moderne Störungsschicht.
Sohlenwert: 113,20m ü NN
älter als Störungsschicht 1126/50 und Störungsschicht 1126/50/7; jünger als Grube 1126/50/6.
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Grube 1126/50/6
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht lehmigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Grube
1126/50/5. Es handelt sich vermutlich um eine moderne Störungsschicht.
Sohlenwert: 113,16m ü NN
älter als Grube 1126/50/5.
Störungsschicht 1126/50/7
Der Befund ist verfüllt mit Rohton und einer starken Konzentration von Ziegelstücken, Terra Sigillata und Brennhilfen.
Der Befund schneidet Grube 1126/50/5.
Sohlenwert: 113,20m ü NN
jünger als Grube 1126/50/5.
Antike Planierschicht 1126/50/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und einem hohen Aufkommen an Keramik, Ziegelfragmenten
und Brennhilfen. Der Befund wird geschnitten von der Rohtonlage unterhalb der Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufberei-
tungsbecken 1), der Rohtonpackung oberhalb der Ziegelplatten 1126/50/3 (Tonaufbereitungsbecken 1) und den Ziegel-
platten (Tonaufbereitungsbecken 1).
Sohlenwert: 113,27m ü NN
älter als die Rohtonlage unterhalb der Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungsbecken 1), die Rohtonpackung oberhalb der
Ziegelplatten 1126/50/3 (Tonaufbereitungsbecken 1) und die Ziegelplatten (Tonaufbereitungsbecken 1).
Wichtige Bemerkung zum Doppelbefund „Störungsschicht 1126/50/7“ und „Antike Planierschicht 1126/50/7“.
Die Auswertung des Befunds 1126/50/7 gestaltet sich sehr problematisch. Offensichtlich wurde diese Befundnummer
während der Ausgrabungen zunächst einer modernen Störungsschicht zugewiesen, hier entsprechend bezeichnet als
„Störungsschicht 1126/50/7“. Das Profil 1126/AJ-AK zeigt aber, dass der Befund „Rohtonpackung oberhalb der Ziegel-
platten 1126/50/3“ eine Schicht schneidet, die ebenso wie die erwähnte Störungsschicht eine starke Konzentration von
Brennhilfen und Keramik enthalten haben soll, aber ebenfalls mit der Befundnummer 1126/50/7 versehen wurde, hier be-
zeichnet als „Antike Planierschicht 1126/50/7“. Sehr wahrscheinlich verleitete eine ähnliche Verfüllungscharakteristik den
Bearbeiter dazu, beide Befunde mit derselben Befundnummer zu versehen. Aus stratigraphischer Sicht ist es aber vollkom-
men ausgeschlossen, dass es sich bei den Schichten „Störungsschicht 1126/50/7“ und „Antike Planierschicht 1126/50/7“
um ein und denselben Befund handelt. Dies lässt sich ganz eindeutig daran erkennen, dass die „Antike Planierschicht
1126/50/7“ zum einen unterhalb der ungestörten, antiken Rohtonpackung 1126/50/3 liegt, was für eine moderne
Störungsschicht ausgeschlossen werden kann. Zum anderen wird die „Antike Planierschicht 1126/50/7“ zudem noch von
den Ziegelplatten geschnitten, welche die östliche Begrenzungsleiste des Tonaufbereitungsbeckens bilden (s. Profil
1126/AJ-AK), womit der Schluss nahe liegt, dass es sich hierbei tatsächlich um eine Planierung für die Umfassung des
Tonaufbereitungsbeckens handelt, was auch das hohe Aufkommen von Keramik und Ofenmaterial innerhalb der Schicht
erklären würde.
Es ist also ausgeschlossen, dass es sich bei den Befunden „Störungsschicht 1126/50/7“ und „Antike Planierschicht
1126/50/7“ um ein und denselben Befund handelt. Daraus leitet sich die negative Konsequenz ab, dass keinerlei Funde
aus dem Doppelbefund 1126/50/7 zur Datierung herangezogen werden dürfen. Dies ist umso bedauerlicher, da die „An-
tike Planierschicht 1126/50/7“ mit ihrer starken Konzentration an Keramik und Brennhilfen sehr wahrscheinlich einen
wichtigen Beitrag zur Datierung des Tonaufbereitungsbeckens hätte liefern können.
Ziegelplatten (Tonaufbereitungsbecken 1)
Es handelt sich um eine Lage von Ziegelplatten (lateres), welche den Boden der zweiten Phase des Tonaufbereitungs-
beckens bilden. Sie besitzen die Maße 0,50 x 0,36 x 0,03m. Die Ziegelplatten schneiden die Rohtonlage unterhalb der
Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungsbecken 1). Der stratigraphische Befund in Bezug auf die Rohtonlage unterhalb der
Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungsbecken 1) sollte allerdings nicht zwangsläufig dahingehend interpretiert werden,
dass die Ziegelplatten auf die Rohtonlage 1126/2 gesetzt wurden. Denkbar ist in diesem Zusammenhang auch, dass
Rohton während der Aufbereitung des Tons im Becken durch die Fugen in den Bereich unterhalb der Ziegelplatten
sickerte. Die Ziegelplatten werden geschnitten von der Rohtonpackung oberhalb der Ziegelplatten 1126/50/3 (Tonaufbe-
reitungsbecken 1).
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Sohlenwert: 113,28m ü NN
älter als die Rohtonpackung oberhalb der Ziegelplatten 1126/50/3 (Tonaufbereitungsbecken 1); zum Verhältnis zur
Rohtonlage unterhalb der Ziegelplatten 1126/2 (Tonaufbereitungsbecken 1) s.o.
Pfostenstandspur (?) 1127/3
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, grau und gelb geflecktem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,50m.
Sohlenwert: 113,18m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1127/5
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem und kiesigem Sand, Brandgrus, Holzkohle, Ziegelsplitt, Ziegelgrus
und Ziegelbruch. Der Befund schneidet Graben (?) 1132/4. Möglicherweise handelt es sich bei dem Befund um eine mo-
derne Störung.
Sohlenwert: 113,34m ü NN
jünger als Graben (?) 1132/4.
Pfostenstandspur 1127/6
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Graben (?) 1132/4.
Sohlenwert: 113,27m ü NN
jünger als Graben (?) 1132/4.
Pfostenstandspur 1127/10
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,40m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1127/10/1 und Graben (?) 1132/4.
Sohlenwert: 113,34m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1127/10/1 und Graben (?) 1132/4.
Pfostenbaugrube 1127/10/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Befund schneidet Graben (?) 1132/4. Der Befund wird geschnitten
von Pfostenstandspur 1127/10.
Sohlenwert: 113,38m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1127/10; jünger als Graben (?) 1132/4.
Pfostenstandspur 1127/13
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 113,39m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1128/9
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,30m. Der Befund schneidet Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 3).
Sohlenwert: 113,23m ü NN
jünger als Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 3).
Pfostengräbchen (?) 1128/11
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, kiesigem Sand und Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstand-
spur 1128/16 und Pfostenstandspur 1128/17.
Sohlenwert: 113,27m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1128/16 und Pfostenstandspur 1128/17.
Pfostenstandspur (?) 1128/12
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem und grauem, etwas kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Kera-
mik. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30-0,40m. Der Befund schneidet Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 3). Es be-
steht sehr wahrscheinlich ein Zusammenhang mit Pfostenbaugrube (?) 1128/20.
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Sohlenwert: 113,26m ü NN
jünger als Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 3).
Grube 1128/13
Der Befund ist verfüllt mit rotbraunem, lehmigem und kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und angeziegeltem Material.
Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 3). Es handelt sich
möglicherweise um eine Abfallgrube.
Sohlenwert: 113,00m ü NN
jünger als Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 3).
Pfostenstandspur 1128/14
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,20m.
Sohlenwert: 113,05m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 3)
Beginn des Gräbchens 1123/15/3 (Gräbchen 3). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brand-
grus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,50 (West) bis 0,70m (Ost). Der Be-
fund schneidet das Gräbchen 1128/15/3/1. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1128/9, Grube (?)
1128/12, Grube 1128/13, Pfostenbaugrube (?) 1128/20, Pfostenstandspur 1128/25. Der Befund unterteilt sich in einen
westlichen und einen östlichen Bereich. Beide Bereiche sind getrennt durch das Gräbchen 1128/15/3/1, das beide Berei-
che überschneiden. Der Sohlenwert des westlichen Bereichs liegt mit 112,97m ü NN etwa 0,10m tiefer als der östliche Be-
reich mit 113,09m ü NN, der außerdem eine große Variationsbreite zeigt.
Sohlenwert: West: 112,97m ü NN; Ost: 113,09 – 113,35m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1128/9, Grube (?) 1128/12, Grube 1128/13, Pfostenbaugrube (?) 1128/20, Pfostenstandspur
1128/25; jünger als Gräbchen 1128/15/3/1.
Anschluss an: 500/15/3.
Gräbchen 1128/15/3/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Die Breite des
länglichen Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 2) und Gräb-
chen 1128/15/3 (Gräbchen 3). In Planum und Profil wirkt dieser Befund wie eine Art Verbindungsstück zwischen den
Gräbchen 2 (westlich) und 3 (östlich). Die Bedeutung des Gräbchens kann nicht geklärt werden.
Sohlenwert: 113,14m ü NN
älter als Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 2) und Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 3).
Pfostenstandspur 1128/16
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem, stark kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der
Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostengräbchen (?) 1128/11.
Sohlenwert: 113,19m ü NN
jünger als Pfostengräbchen (?) 1128/11.
Pfostenstandspur 1128/17
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostengräbchen (?) 1128/11.
Sohlenwert: 113,19m ü NN
jünger als Pfostengräbchen (?) 1128/11.
Pfostenstandspur 1128/19
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem, leicht kiesigem und teilweise verziegeltem Sand, Brandgrus und Zie-
gelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.




Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,30-0,40m. Der Befund schneidet Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 3). Es besteht sehr wahrscheinlich ein Zusam-
menhang mit Pfostenstandspur (?) 1128/12.
Sohlenwert: 113,26m ü NN
jünger als Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 3).
Pfostenstandspur 1128/22
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, lehmigem, leicht kiesigem und teilweise verziegeltem Sand, Brand-
grus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,32m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1128/25
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Der Befund schneidet Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 3).
Sohlenwert: 113,24m ü NN
jünger als Gräbchen 1128/15/3 (Gräbchen 3).
Pfostenstandspur 1129/3
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Rohton. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,50m.
Sohlenwert: 113,10m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube (?) 1129/4 (entspricht 1123/4)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht grau geflecktem Sand, Holzkohle, Ziegelgrus, Ziegelsplitt
und Ziegelstücken. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 1124/5 und Pfostenbaugrube 1124/7.
Sohlenwert: 113,02m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1124/5 und Pfostenbaugrube 1124/7.
Pfostenbaugrube 1129/6
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund wird geschnitten von Pfosten-
standspur 1129/6/1.
Sohlenwert: 113,23m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1129/6/1.
Pfostenstandspur 1129/6/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, schwarz geflecktem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Holzkohle, und Rohton.
Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1129/6.
Sohlenwert: 113,14m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1129/6.
Pfostenstandspur 1129/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,50m.
Sohlenwert: 113,24m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1129/8
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und grauem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Befund
wird geschnitten von Pfostenstandspur 1129/8/1.
Sohlenwert: 113,23m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1129/8/1.
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Pfostenstandspur 1129/8/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund schnei-
det Pfostenbaugrube 1129/8.
Sohlenwert: 113,16m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1129/8.
Grube (?) 1129/9
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Rohton.
Sohlenwert: 113,26m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur(?) 1129/10/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der
Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1129/10/2.
Sohlenwert: 113,34m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1129/10/2.
Pfostenstandspur 1129/10/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und einem Mörtelstück. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,25m. Der Befund schneidet Pfostenstandspur (?) 1129/10/1.
Sohlenwert: 113,18m ü NN
jünger als Pfostenstandspur (?) 1129/10/1.
Kellerverfüllschicht 1129/11 (Keller 1) (entspricht Kellerverfüllschicht 1133/11)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, Brandgrus und Holzkohle, Ziegelsplitt, Ziegelstücken, Ziegeln mit
Kalkmörtel und Mörtel. Die Breite des Befunds beträgt etwa 5,80 x 2,80m. Der Befund schneidet die Verfüllung der Kel-
lerbaugrube 1129/10 (Keller 1) (entspricht 1129/11/6), Kellerverfüllschicht 1129/11/1 (Keller 1) und die Verfüllung der
Kellerbaugrube 1129/11/6 (Keller 1). Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1129/10/2.
Sohlenwert: 113,35-113,38m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1129/10/2; jünger als Verfüllung der Kellerbaugrube 1129/10 (Keller 1) (entspricht 1129/11/6),
Kellerverfüllschicht 1129/11/1 (Keller 1) und Verfüllung der Kellerbaugrube 1129/11/6 (Keller 1).
Kellerverfüllschicht 1129/11/1 (Keller 1) (entspricht Kellerverfüllschicht 1133/11/1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, Brandgrus, Holzkohle, Ziegelsplitt, Ziegelstücken, Ziegeln mit Kalk-
mörtel und Mörtel. Die Breite des Befunds beträgt etwa 5,80 x 2,80m. Der Befund schneidet die Verfüllung der Keller-
baugrube 1129/11/6 (Keller 1) und die westliche Kellerbegrenzungsmauer 1129/11/10 (Keller 1). Der Befund wird ge-
schnitten von Kellerverfüllschicht 1129/11 (Keller 1).
Sohlenwert: 112,60-112,75m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1129/11 (Keller 1); jünger als Verfüllung der Kellerbaugrube 1129/11/6 (Keller 1) und die
westliche Kellerbegrenzungsmauer 1129/11/10 (Keller 1).
Verfüllung der Kellerbaugrube 1129/11/6 (Keller 1) (entspricht 1129/10 und 1133/11/6)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit mittelbraunen Flecken. Der Umfang des Befunds ist nicht mehr fest-
stellbar. Der Befund schneidet die Kellerbaugrube des Kellers 1 (keine Befundnummer). Der Befund wird geschnitten von
Kellerverfüllschicht 1129/11 (Keller 1), Kellerverfüllschicht 1129/11/1 (Keller 1) und der westlichen Kellerbegrenzungs-
mauer 1129/11/10 (Keller 1). Der hier festgestellte Sohlenwert bezeichnet gleichzeitig den absoluten Höhenwert der Kel-
lerbaugrube im Bereich des im Vergleich zum eigentlichen Kellerraum etwas höher gelegenen Eingangsbereiches.
Sohlenwert: 112,78m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1129/11 (Keller 1), Kellerverfüllschicht 1129/11/1 (Keller 1) und der westlichen Kellerbe-
grenzungsmauer 1129/11/10 (Keller 1); jünger als Kellerbaugrube des Kellers 1 (keine Befundnummer).
Westliche Kellerbegrenzungsmauer 1129/11/10 (Keller 1) (entspricht 1133/11/10)
Der Befund besteht aus mit Kalkmörtel aufgemauertem tegulae-Mauerwerk (ganze tegulae). Zwischen den einzelnen tegu-
lae befindet sich eine Kalkmörtel- und Ziegelbruchfütterung. Der Befund schneidet die Verfüllung der Kellerbaugrube
1129/11/6 (Keller 1). Der Befund wird geschnitten von Kellerverfüllschicht 1129/11/1 (Keller 1). Es haben sich in diesem
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Bereich noch 3-4 Lagen erhalten. Die Ziegelmauer erstreckt sich in diesem Bereich auf einer Länge von 1,40m, die Breite
ist nicht mehr feststellbar. Maße der tegulae: Höhe: 0,05-0,09m; Breite: 0,40m; 0,45m; 0,48m.
Sohlenwert: 112,69m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1129/11/1 (Keller 1); jünger als Verfüllung der Kellerbaugrube 1129/11/6 (Keller 1).
Kellerbaugrube des Kellers 1 auf Fläche 1129 (keine Befundnummer)
Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung der Kellerbaugrube 1129/11/6 (Keller 1).
Sohlenwert: 112,78m ü NN (im Westen; Kellereingangsbereich)
älter als Verfüllung der Kellerbaugrube 1129/11/6 (Keller 1).
Pfostenbaugrube 1129/13
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, Ziegelsplitt und einem Ziegelstück.
Sohlenwert: 113,17m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1129/14
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und Ziegelstücken. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur
1129/14/1.
Sohlenwert: 113,48m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1129/14/1.
Pfostenstandspur 1129/14/1
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und Ziegelstücken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1129/14.
Sohlenwert: 113,41m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1129/14.
Pfostenstandspur 1129/15
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,37m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1129/17
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand.
Sohlenwert: 113,31m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1129/18
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,20m.
Sohlenwert: 113,25m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1129/19
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1129/20. Der
Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1129/19/1.
Sohlenwert: 113,44m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1129/19/1; jünger als Pfostenbaugrube 1129/20.
Pfostenstandspur 1129/19/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet
Pfostenbaugrube 1129/19.
Sohlenwert: 113,28m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1129/19.
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Pfostenbaugrube 1129/20
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und grauem Sand, Brandgrus, Rohton und Ziegelgrus. Der Befund
schneidet Pfostenbaugrube 1129/21. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1129/19.
Sohlenwert: 113,48m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1129/19; jünger als Pfostenbaugrube 1129/21.
Pfostenbaugrube 1129/21
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube
1129/20.
Sohlenwert: 113,48m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1129/20.
Grube (?) 1129/24 (entspricht 1128/24)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Rohton.
Sohlenwert: 112,97m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1129/26
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand mit hellbraunen Flecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1129/26/1.
Sohlenwert: 113,06m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1129/26/1.
Pfostenbaugrube 1129/26/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Rohton. Der Befund wird geschnit-
ten von Pfostenstandspur 1129/26.
Sohlenwert: 112,97m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1129/26.
Pfostenstandspur 1129/27
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,30m. Das stratigraphische Verhältnis zu Pfostenbaugrube 1129/26/1 ist unklar.
Sohlenwert: 113,26m ü NN
Das stratigraphische Verhältnis zu Pfostenbaugrube 1129/26/1 ist unklar, ansonsten keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur mit Ziegellage 1130/2
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1130/2/1.
Sohlenwert: 113,33m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1130/2/1.
Pfostenbaugrube 1130/2/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von Pfosten-
standspur mit Ziegellage 1130/2.
Sohlenwert: 113,17m ü NN
älter als Pfostenstandspur mit Ziegellage 1130/2.
Pfostenstandspur mit Ziegellage 1130/3
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, geflecktem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,30m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1130/3/1.
Sohlenwert: 113,38m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1130/3/1.
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Pfostenbaugrube 1130/3/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraun geflecktem Sand und Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von Pfo-
stenstandspur mit Ziegellage 1130/3 und Pfostenstandspur 1130/3/2.
Sohlenwert: 113,25m ü NN
älter als Pfostenstandspur mit Ziegellage 1130/3 und Pfostenstandspur 1130/3/2.
Pfostenstandspur 1130/3/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund schnei-
det Pfostenbaugrube 1130/3/1.
Sohlenwert: 113,39m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1130/3/1.
Pfostenbaugrube 1130/5
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbau-
grube 1130/6/1.
Sohlenwert: nicht feststellbar.
älter als Pfostenbaugrube 1130/6/1.
Pfostenstandspur mit Ziegellage 1130/6
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, geflecktem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1130/6/1.
Sohlenwert: 113,32m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1130/6/1.
Pfostenbaugrube 1130/6/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, geflecktem Sand und vereinzelten rot angeziegelten Lehmflecken. Der Befund
schneidet Pfostenbaugrube 1130/5. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur mit Ziegellage 1130/6.
Sohlenwert: 113,29m ü NN
älter als Pfostenstandspur mit Ziegellage 1130/6; jünger als Pfostenbaugrube 1130/5.
Pfostenstandspur 1130/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand und viel Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1130/7/1. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube
1130/9/1.
Sohlenwert: 113,35m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1130/9/1; jünger als Pfostenbaugrube 1130/7/1.
Pfostenbaugrube 1130/7/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und leicht gräulichem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfos-
tenbaugrube 1130/6/1, Pfostenstandspur 1130/7 und Pfostenbaugrube 1130/9/1.
Sohlenwert: 113,29m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1130/6/1, Pfostenstandspur 1130/7 und Pfostenbaugrube 1130/9/1.
Pfostenstandspur 1130/9
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, lehmigem Sand, Brandgrus und Rohton. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1130/9/1.
Sohlenwert: 113,37m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1130/9/1.
Pfostenbaugrube 1130/9/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand. Der Befund schneidet Pfostenstandspur 1130/7 und Pfosten-
baugrube 1130/7/1. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1130/9.
Sohlenwert: 113,36m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1130/9; jünger als Pfostenstandspur 1130/7 und Pfostenbaugrube 1130/7/1.
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Pfostenstandspur 1130/10
Verfüllung des Befunds nicht feststellbar. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund schneidet Grube
1130/16.
Sohlenwert: nicht feststellbar.
jünger als Grube 1130/16.
Pfostenbaugrube (?) 1130/11 (entspricht 1130/12)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und vereinzelten Lehmeinschlüssen. Der Befund wird geschnit-
ten von Pfostenstandspur 1125/10, Pfostenstandspur (?) 1130/11/1, Pfostenstandspur 1130/11/2, Pfostenstandspur
1130/11/3 und Pfostenbaugrube 1130/22/1.
Sohlenwert: 113,15m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1125/10, Pfostenstandspur (?) 1130/11/1, Pfostenstandspur 1130/11/2, Pfostenstandspur
1130/11/3 und Pfostenbaugrube 1130/22/1.
Pfostenstandspur (?) 1130/11/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, stark lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,70m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1130/11.
Sohlenwert: 113,12m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1130/11.
Pfostenstandspur 1130/11/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1130/11. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstand-
spur 1130/11/3.
Sohlenwert: 113,24m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1130/11/3; jünger als Pfostenbaugrube (?) 1130/11.
Pfostenstandspur 1130/11/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1130/11 und Pfostenstandspur 1130/11/2.
Sohlenwert: 113,20m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1130/11 und Pfostenstandspur 1130/11/2.
Grube 1130/16
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1130/11. Der Befund wird
geschnitten von Pfostenstandspur 1130/10 und Pfostenstandspur (?) 1130/11/1.
Sohlenwert: 113,15m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1130/10 und Pfostenstandspur (?) 1130/11/1; jünger als Pfostenbaugrube (?) 1130/11.
Pfostenstandspur 1130/20
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, lehmigem Sand mit gelben Flecken. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1130/20/1.
Sohlenwert: 113,16m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1130/20/1.
Pfostenbaugrube 1130/20/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1130/20
und Pfostenbaugrube 1130/29/1.
Sohlenwert: 113,14m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1130/20 und Pfostenbaugrube 1130/29/1.
Pfostenstandspur 1130/21
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, geflecktem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.




Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, lehmigem Sand, Brandgrus und Rohton. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1130/22/1.
Sohlenwert: 113,14m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1130/22/1.
Pfostenbaugrube 1130/22/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, geflecktem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund schneidet Pfos-
tenbaugrube (?) 1130/11. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1130/22 und Pfostenstandspur 1130/23.
Sohlenwert: 112,94m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1130/22 und Pfostenstandspur 1130/23; jünger als Pfostenbaugrube (?) 1130/11.
Pfostenstandspur 1130/23
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem und teilweise verziegeltem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser
des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1130/22/1.
Sohlenwert: 113,17m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1130/22/1.
Pfostenstandspur (?) 1130/29
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, Ziegelgrus, Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,70m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1130/29/1.
Sohlenwert: 113,31m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1130/29/1.
Pfostenbaugrube 1130/29/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Pfostenstandspur
1129/28 und Pfostenbaugrube 1130/20/1. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1130/29.
Sohlenwert: 113,23m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1130/29; jünger als Pfostenbaugrube 1130/20/1.
Pfostenstandspur 1131/3
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, dunkelbraun gefleckt, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durch-
messer des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1131/5. Der Befund wird geschnitten
von Pfostenstandspur 1131/8.
Sohlenwert: 113,17m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1131/8; jünger als Pfostenbaugrube 1131/5.
Grube 1131/4 (entspricht 1134/4)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund wird
geschnitten von Pfostenbaugrube 1131/24 und Parzellengräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G).
Sohlenwert: 113,17m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1131/24 und Parzellengräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G).
Pfostenbaugrube 1131/5
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Rohton und Brandgrus. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube
(?) 1131/27. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1131/3, Pfostenstandspur 1131/8, Pfostenstandspur
1131/23 und Pfostenstandspur 1131/30. Das stratigraphische Verhältnis zu Pfostenbaugrube 1131/6/1 ist unklar.
Sohlenwert: 113,15m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1131/3, Pfostenstandspur 1131/8, Pfostenstandspur 1131/23 und Pfostenstandspur 1131/30;
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1131/27. Das stratigraphische Verhältnis zu Pfostenbaugrube 1131/6/1 ist unklar.
Pfostenstandspur 1131/6
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit dunklen Flecken, Brandgrus, etwas Rohton und Ziegelgrus. Der
Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1131/6/1.
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Sohlenwert: 113,04m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1131/6/1.
Pfostenbaugrube 1131/6/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1131/6.
Sohlenwert: 113,04m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1131/6.
Pfostenstandspur 1131/8
Der Befund ist verfüllt mit rotbraunem bis mittelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelstücken, Ziegelgrus und
Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostenstandspur 1131/3 und Pfos-
tenbaugrube 1131/5.
Sohlenwert: 113,25m ü NN
jünger als Pfostenstandspur 1131/3 und Pfostenbaugrube 1131/5.
Pfostenstandspur 1131/10
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, geflecktem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des
Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1131/10/1.
Sohlenwert: 113,32m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1131/10/1.
Pfostenbaugrube 1131/10/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, geflecktem Sand und Ofenschlacke. Der Befund wird geschnitten von Pfosten-
standspur 1131/10.
Sohlenwert: 113,30m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1131/10.
Pfostenstandspur 1131/11
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbrauner Sand, Brandgrus und einem Ziegelstück. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,20m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1131/11/1.
Sohlenwert: 113,46m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1131/11/1.
Pfostenbaugrube 1131/11/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1131/11.
Sohlenwert: 113,34m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1131/11.
Pfostenbaugrube 1131/12
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit mittelbraunen Flecken, Brandgrus, Ziegelbruch, Ziegelgrus und Ei-
sennägeln. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1131/14/1. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur
1131/12/1 und Pfostenstandspur 1131/13.
Sohlenwert: 113,28m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1131/12/1 und Pfostenstandspur 1131/13; jünger als Pfostenbaugrube 1131/14/1.
Pfostenstandspur 1131/12/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Der Befund schnei-
det Pfostenbaugrube 1131/12.
Sohlenwert: 113,34m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1131/12.
Pfostenstandspur 1131/13
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelbrocken und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,20m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1131/12.
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Sohlenwert: 113,50m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1131/12.
Pfostenstandspur 1131/14
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit schwarzen Flecken, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des
Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1131/14/1.
Sohlenwert: 113,23m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1131/14/1.
Pfostenbaugrube 1131/14/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis hellgrauem, geflecktem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund wird ge-
schnitten von Pfostenbaugrube 1131/12 und Pfostenstandspur 1131/14.
Sohlenwert: 113,23m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1131/12 und Pfostenstandspur 1131/14.
Pfostenstandspur 1131/15
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, geflecktem Sand, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1131/15/1.
Sohlenwert: 113,17m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1131/15/1.
Pfostenbaugrube 1131/15/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, geflecktem Sand. Der Befund schneidet Grube 1131/25. Der Befund wird ge-
schnitten von Pfostenstandspur 1131/15.
Sohlenwert: 113,16m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1131/15; jünger als Grube 1131/25.
Grube 1131/17
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, Ziegelgrus und Rohton.
Sohlenwert: 113,41m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur (?) 1131/18
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostenstandspur (?) 1131/42.
Sohlenwert: 113,01m ü NN
jünger als Pfostenstandspur (?) 1131/42.
Pfostenstandspur 1131/20
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Ziegelbrocken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,30m.
Sohlenwert: 113,24m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1131/21
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,45m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube (?) 1131/22
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis gelblich-grauem Sand, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Der Befund schneidet
Grube 1131/22/1.
Sohlenwert: 113,03m ü NN
jünger als Grube 1131/22/1.
567
Grube 1131/22/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube (?) 1131/22.
Sohlenwert: 113,03m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1131/22.
Pfostenstandspur 1131/23
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Ziegelstücken, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1131/5 und Pfostenbaugrube (?) 1131/27.
Sohlenwert: 112,87m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1131/5 und Pfostenbaugrube (?) 1131/27.
Pfostenbaugrube 1131/24 (entspricht 1135/24)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Der Befund
schneidet Grube 1131/4. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1131/24/1 und Parzellengräbchen
1135/12/1 (Parzellengraben G).
Sohlenwert: 113,35m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1131/24/1 und Parzellengräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G); jünger als Grube 1131/4.
Pfostenstandspur 1131/24/1
Der Befund ist verfüllt mit Rohton. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund schneidet Pfostenbau-
grube 1131/24.
Sohlenwert: 113,47m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1131/24.
Grube 1131/25
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand mit dunklen Flecken, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund
wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1131/15/1.
Sohlenwert: 113,18m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1131/15/1.
Pfostenstandspur 1131/26
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,25m.
Sohlenwert: 113,35m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube (?) 1131/27
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1131/5 und Pfosten-
standspur 1131/23.
Sohlenwert: 112,90m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1131/5 und Pfostenstandspur 1131/23.
Pfostenstandspur 1131/28
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,33m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1131/29
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 113,33m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1131/30
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, gelb und dunkelbraun gefleckt. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,20m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1131/5.
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Sohlenwert: 113,30m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1131/5.
Pfostenstandspur 1131/31
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,24m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1131/32
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,41m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1131/33 (entspricht 1132/33)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit mittelbraunen Flecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,40m.
Sohlenwert: 113,32m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1131/36
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,45m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1131/38
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 113,27m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur (?) 1131/42
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Ziegelbrocken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,30m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 1131/18.
Sohlenwert: 113,17m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1131/18.
Graben (?) 1132/4 (entspricht 1127/14)
Der Befund ist verfüllt mit undifferenzierten, hell-, mittel- bis dunkelbraunen Verfärbungen, Brandgrus, Ziegelgrus und
Ziegelsplitt. Der Befund wird geschnitten von Störungsschicht 1126/50, Grube 1127/5, Pfostenstandspur 1127/6, Pfos-
tenstandspur 1127/10, Pfostenbaugrube 1127/10/1, Pfostenstandspur 1132/6 und Grube 1132/21. Dieser Befund konnte
zwar über einige Meter verfolgt, jedoch nicht näher eingegrenzt werden. Der mutmaßliche Graben 1132/4 scheint jedoch
von Westen nach Osten, im rechten Winkel zur Straße, verlaufen zu sein.
Sohlenwert: 113,42m ü NN
älter als Störungsschicht 1126/50, Grube 1127/5, Pfostenstandspur 1127/6, Pfostenstandspur 1127/10, Pfostenbaugrube
1127/10/1, Pfostenstandspur 1132/6 und Grube 1132/21.
Pfostenstandspur 1132/6
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Be-
fund schneidet Graben (?) 1132/4.
Sohlenwert: 113,36m ü NN
jünger als Graben (?) 1132/4..
Pfostenstandspur 1132/16
Der Befund ist verfüllt mit dunkelgelbem Sand mit mittelbraunen Flecken und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,25m.
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Sohlenwert: 113,40m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube (?) 1132/20
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, lehmigem Sand und Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,60 x 0,80m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H).
Sohlenwert: 113,42m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H).
Grube 1132/21
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem Sand und Brandgrus. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 1,60 x
1,00m. Der Befund schneidet möglicherweise Graben (?) 1132/4. Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen
1136/19 (Parzellengraben H).
Sohlenwert: 113,41-113,49m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H); möglicherweise jünger als Graben (?) 1132/4.
Anstehender Boden 1133/1/21322
Der Befund ist verfüllt mit Lehm oder Letten. Die Breite des Befunds ist nicht mehr feststellbar. Der Befund wird ge-
schnitten von Kellerfußboden 1133/11/5 (Keller 1).
Sohlenwert: nicht mehr feststellbar, allerdings mind. 0,15m tiefer als 1133/11/5 (112,21m ü NN).
älter als Kellerfußboden 1133/11/5 (Keller 1).
Pfostenbaugrube 1133/3
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, sehr lehmigem Sand, wenig Brandgrus und Ziegelstücken. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3) und Graben 500/63. Der Befund
wird geschnitten von Pfostenstandspur 1133/34. Die stratigraphische Situation zur Verfüllung der Kellerbaugrube
1133/11/6 ist unklar.
Sohlenwert: 113,21m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1133/34; jünger als Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3) und Graben 500/63.
Pfostenbaugrube (?) 1133/4
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, sehr lehmigem Sand, wenig Brandgrus und Ziegelbruch. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,60-0,80m. Der Befund schneidet Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3). Der Befund wird geschnitten
von Kellerverfüllschicht 1133/11 (Keller 1) und Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1). Eine Verbindung mit dem ver-
füllungsgleichen Befund 1133/3 ist denkbar.
Sohlenwert: 113,34m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11 (Keller 1), Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1) und Verfüllung der Kellerbau-
grube 1133/11/6 (Keller 1); jünger als Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3).
Pfostenstandspur (?) 1133/5
Der Befund ist verfüllt mit rot- bis mittelbraunem, lehmigem und kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite
des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3).
Sohlenwert: 113,45m ü NN
jünger als Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3).
Pfostenstandspur (?) 1133/7
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand mit Rohtonflecken und ockergelben, sandigen Lehmflecken, Brandgrus
und Ziegelstücken. Der Befund wurde allerdings nicht geschnitten. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m. In Erman-
gelung eines Profils lassen sich keinerlei Aussagen zu Überschneidungssituationen treffen. Das Planum ist in diesem Punkt
ebenfalls nicht eindeutig.
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1322 Dieser mutmaßliche Befund anstehenden Bodens wird hier aufgenommen, weil er sich vom umliegenden anstehen-
den Boden unterscheidet und die Möglichkeit besteht, dass datierendes Fundmaterial während des Kellerbaus in den
Befund gelangt ist.
Sohlenwert: mangels Profil nicht feststellbar
Stratigraphische Situation mangels Profil nicht feststellbar.
Grube 1133/8
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, teilweise angeziegeltem Sand. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa
0,40-0,60m. Der Befund wird geschnitten von Kellerverfüllschicht 1133/11 (Keller 1) und Kellerverfüllschicht 1133/11/1
(Keller 1).
Sohlenwert: 113,25-113,30m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11 (Keller 1) und Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1).
Kellerverfüllschicht 1133/11 (Keller 1) (entspricht 1129/11)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand und Ziegelstücken. Die Größe des Befunds beträgt
etwa 5,80 x 2,80m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1133/4, Grube 1133/8, Kellerverfüllschicht 1133/11/1
(Keller 1), Verfüllung der Kellerbaugrube 1133/11/6 (Keller 1), Parzellengräbchen 1133/12 (s. Parzellengraben E), Parzel-
lengräbchen 1133/12/1 (Parzellengraben G), Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3) und Grube 1133/21.
Sohlenwert: 113,41 – 113,44m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1133/4, Grube 1133/8, Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1), Verfüllung der Keller-
baugrube 1133/11/6 (Keller 1), Parzellengräbchen 1133/12 (s. Parzellengraben E), Parzellengräbchen 1133/12/1 (Parzel-
lengraben G), Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3) und Grube 1133/21.
Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1) (entspricht 1129/11/1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand und Ziegelstücken. Die Größe des Befunds beträgt
etwa 4,00 x 2,80m. Der Befund schneidet Grube 1133/8, Kellerfußboden 1133/11/3 (Keller 1), Kellerverfüllschicht
1133/11/3/1 (Keller 1), Kellerfußboden 1133/11/4 (Keller 1), Verfüllung der Kellerbaugrube 1133/11/6 (Keller 1), Stör-
schicht 1133/11/8 (Keller 1), Störschicht 1133/11/9 (Keller 1), Störschicht 1133/11/9/1 (Keller 1), westliche Kellerbe-
grenzungsmauer 1133/11/10 (Keller 1), Parzellengräbchen 1133/12/1 (Parzellengraben G) und Gräbchen 1133/15/3
(Gräbchen 3), Grube 1133/21, Grube 1133/21/2. Der Befund wird geschnitten von Kellerverfüllschicht 1133/11 (Keller
1) und Grube (?) 1133/12/1/4.
Sohlenwert: 112,42 – 112,70m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11 (Keller 1) und Grube (?) 1133/12/1/4; jünger als Grube 1133/8, Kellerfußboden
1133/11/3 (Keller 1), Kellerverfüllschicht 1133/11/3/1 (Keller 1), Kellerfußboden 1133/11/4 (Keller 1), Verfüllung der
Kellerbaugrube 1133/11/6 (Keller 1), Störschicht 1133/11/8 (Keller 1), Störschicht 1133/11/9 (Keller 1), Störschicht
1133/11/9/1 (Keller 1), westliche Kellerbegrenzungsmauer 1133/11/10 (Keller 1), Parzellengräbchen 1133/12/1 (Parzel-
lengraben G) und Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3), Grube 1133/21, Grube 1133/21/2.
Kellerverfüllschicht 1133/11/2 (Keller 1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand und vielen Ziegelstücken. Die Größe des Befunds be-
trägt etwa 4,00 x 2,80m. Der Befund schneidet Kellerfußboden 1133/11/3 (Keller 1). Der Befund wird geschnitten von
Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1), Störschicht 1133/11/8 (Keller 1) und Störschicht 1133/11/9 (Keller 1).
Sohlenwert: 112,55m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1), Störschicht 1133/11/8 (Keller 1) und Störschicht 1133/11/9 (Keller 1);
jünger als Kellerfußboden 1133/11/3 (Keller 1).
Kellerfußboden 1133/11/3 (Keller 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, sehr kalkhaltigem Sand und sehr vielen Ziegelstücken. Die Größe des Befunds
beträgt vermutlich 4,00 x 2,80m. Der Befund schneidet Kellerfußboden 1133/11/4 (Keller 1). Der Befund wird geschnit-
ten von Kellerverfüllschicht 1133/11/2 (Keller 1).
Sohlenwert: 112,45m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11/2 (Keller 1).
Kellerfußboden 1133/11/4 (Keller 1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem Sand, Kalk und Ziegelsplitt. Die Breite des Befunds ist nicht mehr
feststellbar. Der Befund schneidet den frühesten Kellerfußboden 1133/11/5 (Keller 1). Der Befund wird geschnitten von
Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1) und Kellerfußboden 1133/11/3 (Keller 1).
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Sohlenwert: 112,31m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1) und Kellerfußboden 1133/11/3 (Keller 1); jünger als der früheste Keller-
fußboden 1133/11/5 (Keller 1).
Kellerfußboden 1133/11/5 (Keller 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Lehm, Kalk und wenig Ziegelsplitt. Die Breite des Befunds ist nicht
mehr feststellbar. Der Befund schneidet den Letten- oder Lehm-Befund 1133/1/2. Der Befund wird geschnitten von Kel-
lerfußboden 1133/11/4 (Keller 1).
Sohlenwert: 112,21m ü NN
älter als Kellerfußboden 1133/11/4 (Keller 1); jünger als der Letten- oder Lehm-Befund 1133/1/2.
Verfüllung der Kellerbaugrube 1133/11/6 (Keller 1) (entspricht 1129/11/6)
Der Befund ist verfüllt mit gelbem Sand mit dunkelbraunen, leicht lehmigen Flecken und wenig Brandgrus. Die Breite
des rings um den Keller Fläche 1133 laufenden Befunds beträgt etwa 0,40-0,60m. Der Befund schneidet Parzellengräb-
chen 1133/14 (Parzellengraben F), Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3), Grube 1133/21/1 und Grube 1133/21/2. Damit
ist Keller 1 jünger als Parzellengraben F und Gräbchen 3. Der Befund wird geschnitten von Kellerverfüllschicht 1133/11
(Keller 1), Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1) und Parzellengräbchen 1133/12 (Parzellengraben E). Die Überschnei-
dungssituation zu Befund 1133/3 und Parzellengräbchen 1133/12/1 (Parzellengraben G) ist unklar. Damit ist Keller 1 äl-
ter als Parzellengraben E.
Sohlenwert: 113,15 – 113,33m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11 (Keller 1), Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1) und Parzellengräbchen 1133/12
(Parzellengraben E); jünger als Parzellengräbchen 1133/14 (Parzellengraben F), Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3), Grube
1133/21/1 und Grube 1133/21/2. Die Überschneidungssituation zu Befund 1133/3 und Parzellengräbchen 1133/12/1
(Parzellengraben G) ist unklar.
Kellerverfüllschicht 1133/11/7 (Keller 1)
Der Befund ist verfüllt mit schwarzbraunem Lehm und Kieseln. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,70m. Der Befund
schneidet Störschicht 1133/11/8 (Keller 1). Der Befund wird geschnitten von Kellerverfüllschicht 1133/11/9 (Keller 1)
und Kellerverfüllschicht 1133/11/9/1 (Keller 1). Es könnte sich bei dem Befund um eine Schwemmschicht handeln.
Sohlenwert: 112,66m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11/9 (Keller 1) und Kellerverfüllschicht 1133/11/9/1 (Keller 1); jünger als Störschicht
1133/11/8 (Keller 1).
Störschicht 1133/11/8 (Keller 1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und wenig Brandgrus. Die Breite des Befunds ist nicht feststellbar. Der Be-
fund schneidet Kellerverfüllschicht 1133/11/2 (Keller 1). Der Befund wird im südlichen Bereich geschnitten von Keller-
verfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1) und im westlichen Bereich von Kellerverfüllschicht 1133/11/7 (Keller 1) und Keller-
verfüllschicht 1133/11/9 (Keller 1).
Sohlenwert: 112,63m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1) (im südlichen Bereich) und Kellerverfüllschicht 1133/11/7 (Keller 1)
und Kellerverfüllschicht 1133/11/9 (Keller 1) (im westlichen Bereich); jünger als Kellerverfüllschicht 1133/11/2 (Keller
1).
Störschicht 1133/11/9 (Keller 1)
Der Befund ist verfüllt mit gelbem Sand mit mittelbraunen Flecken und viel Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,90m. Der Befund schneidet Kellerverfüllschicht 1133/11/2 (Keller 1), Kellerverfüllschicht 1133/11/7 und Stör-
schicht 1133/11/8 (Keller 1). Der Befund wird geschnitten von Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1) und Kellerver-
füllschicht 1133/11/9/1 (Keller 1) (s. Erläuterung unten).
Sohlenwert: 112,64m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1) und Kellerverfüllschicht 1133/11/9/1 (Keller 1); jünger als Kellerverfüll-
schicht 1133/11/2 (Keller 1), Kellerverfüllschicht 1133/11/7 und Störschicht 1133/11/8 (Keller 1).
Störschicht 1133/11/9/1 (Keller 1) (s. Erläuterung 1133/11/9)
Der Befund ist verfüllt mit gelbem Sand mit mittelbraunen Flecken und viel Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,50m. Der Befund schneidet Kellerverfüllschicht 1133/11/7 (Keller 1) und Kellerverfüllschicht 1133/11/9 (Keller 1).
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Der Befund wird geschnitten von Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1). Es könnte sich bei Befund 1133/9/1 um eine
Schwemmschicht handeln.
Sohlenwert: 112,93m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1); jünger als Kellerverfüllschicht 1133/11/7 (Keller 1) und Kellerverfüll-
schicht 1133/11/9 (Keller 1).
Westliche Kellerbegrenzungsmauer 1133/11/10 (Keller 1) (entspricht 1129/11/10)
Der Befund besteht aus mit Kalkmörtel aufgemauertem tegulae-Mauerwerk (ganze tegulae). Zwischen den einzelnen tegu-
lae befindet sich eine Kalkmörtel- und Ziegelbruchfütterung. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund
wird geschnitten von Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1). Diese Mauersetzung konnte nur noch im nordwestlichen
Bereich des Kellers nachgewiesen werden, geringe Fragmente wurden außerdem in der Südostecke erfasst. Es ist anzuneh-
men, dass diese Mauersetzung ursprünglich den gesamten Keller 1 umfasste.
Sohlenwert: 112,67m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1).
Parzellengräbchen 1133/12 (Parzellengraben E)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand mit wenig Ziegelbruch und Brandgrus. Die Breite
des länglichen Befunds beträgt etwa 0,40-0,70m. Der Befund schneidet die Verfüllung der Kellerbaugrube 1133/11/6
(Keller 1), Parzellengräbchen 1133/12/1 (Parzellengraben G), Pfostenstandspur (?) 1133/12/1/2 und Grube 1133/12/2/4.
Der Befund wird geschnitten von Kellerverfüllschicht 1133/11 (Keller 1) und Grube (?) 1133/12/1/4. Damit ist Parzellen-
graben E jünger als Keller 1 und Parzellengraben G.
Sohlenwert: 113,28 – 113,40m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11 (Keller 1) und Grube (?) 1133/12/1/4; jünger als Verfüllung der Kellerbaugrube
1133/11/6 (Keller 1), Parzellengräbchen 1133/12/1 (Parzellengraben G), Pfostenstandspur (?) 1133/12/1/2 und Grube
1133/12/2/4.
Anschluss an: 1134/12
Parzellengräbchen 1133/12/1 (Parzellengraben G)
Mutmaßlicher Beginn des Parzellengrabens G. Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, lehmigem Sand, etwas Ziegel-
bruch und Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,00m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1133/14 (Par-
zellengraben F). Der Befund wird geschnitten von Kellerverfüllschicht 1133/11 (Keller 1), Kellerverfüllschicht 1133/11/1
(Keller 1), Parzellengräbchen 1133/12 (Parzellengraben E) und Grube (?) 1133/12/1/4. Verhältnis zur Verfüllung der Kel-
lerbaugrube 1133/11/6 (Keller 1) unklar (s. Profil 1133/L-M). Damit ist Parzellengraben G älter als Parzellengraben E
und jünger als Parzellengraben F.
Sohlenwert: 113,28 – 113,39m ü NN
älter als Kellerverfüllschicht 1133/11 (Keller 1), Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1), Parzellengräbchen 1133/12
(Parzellengraben E) und Grube (?) 1133/12/1/4; jünger als Parzellengräbchen 1133/14 (Parzellengraben F). Verhältnis zur
Verfüllung der Kellerbaugrube 1133/11/6 (Keller 1) unklar (s. Profil 1133/L-M).
Anschluss an: 1134/12/1
Pfostenstandspur 1133/12/1/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit hellbraunen Flecken. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der
Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1133/12/1 (Parzellengraben G) und Grube (?) 1133/12/1/4.
Sohlenwert: mind. 112,11m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1133/12/1 (Parzellengraben G) und Grube (?) 1133/12/1/4.
Grube (?) 1133/12/1/4
Der Befund ist verfüllt mit schwarzbraunem, lehmigem Sand und wenig Ziegelbruch. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,70m. Der Befund schneidet Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1), Parzellengräbchen 1133/12 (Parzellengraben E),
Grube (?) 1133/12/1 und Pfostenstandspur (?) 1133/12/1/2.
Sohlenwert: 113,45m ü NN
jünger als Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1), Parzellengräbchen 1133/12 (Parzellengraben E), Parzellengräbchen
1133/12/1 (Parzellengraben G) und Pfostenstandspur (?) 1133/12/1/2.
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Grube 1133/12/2/4
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Die Breite des Befunds ist nicht mehr feststellbar. Der Befund wird ge-
schnitten von Parzellengräbchen 1133/12 (Parzellengraben E).
Sohlenwert: 113,40m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1133/12 (Parzellengraben E).
Parzellengräbchen 1133/14 (Parzellengraben F)
Mutmaßlicher Beginn des Parzellengrabens F. Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit dunklen Flecken. Die
Breite des Befunds beträgt etwa 0,90m. Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung der Kellerbaugrube 1133/11/6
(Keller 1) und Parzellengräbchen 1133/12/1 (Parzellengraben G).
Sohlenwert: 113,22 – 113,39m ü NN
älter als Verfüllung der Kellerbaugrube 1133/11/6 (Keller 1), Parzellengräbchen 1133/12/1 (Parzellengraben G).
Anschluss an: 1134/14
Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3) (entspricht 500/15/3)
Der Befund ist verfüllt mit rotbraunem bis mittelbraunem, lehmigem Sand mit hellen und dunklen Flecken und wenig
Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,60-0,80m. Der Befund schneidet Pfostenstandspur 1133/15/3/1 (nicht
identisch mit Befund 500/15/3/1) und Graben 500/63/1. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1133/3,
Pfostenbaugrube (?) 1133/4, Pfostenstandspur (?) 1133/5, Pfostenstandspur (?) 1133/7, Kellerverfüllschicht 1133/11 (Kel-
ler 1), Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1), Verfüllung der Kellerbaugrube 1133/11/6 (Keller 1), Pfostenstandspur
1133/34, Pfostenstandspur 1133/34/2 (identisch mit 500/34/2) und Graben 500/63 (Profil 1133/FF-EE, 1133/L-GG).
Sohlenwert: 113,21m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1133/3, Pfostenbaugrube (?) 1133/4, Pfostenstandspur (?) 1133/5, Pfostenstandspur (?) 1133/7,
Kellerverfüllschicht 1133/11 (Keller 1), Kellerverfüllschicht 1133/11/1 (Keller 1), Verfüllung der Kellerbaugrube
1133/11/6 (Keller 1), Pfostenstandspur 1133/34, Pfostenstandspur 1133/34/2 (identisch mit 500/34/2) und Graben
500/63 (Profil 1133/FF-EE, 1133/L-GG);
jünger als Pfostenstandspur 1133/15/3/1 (nicht identisch mit Befund 500/15/3/1) und Graben 500/63/1.
Anschluss an: Ende des Parzellengrabens 5
Pfostenstandspur 1133/15/3/1 (nicht identisch mit 500/15/3/1)
Der Befund ist verfüllt mit rotbraunem, lehmigem Sand mit hell- und dunkelbraunen Flecken und wenig Brandgrus. Der
Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,15m. Die stratigraphische Situation zu Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3) ge-
staltet sich etwas schwierig. Zwar deutet das Profil 1133/QQ-SS an, dass Pfostenstandspur 1133/15/3/1 von Gräbchen
1133/15/3 geschnitten wird, allerdings lässt sich dies anhand der erfassten Verfärbung nicht erkennen. Möglicherweise
handelt es sich hier um eine ursprüngliche Pfostensetzung bei Anlage des Gräbchens 4.
Sohlenwert: 113,11m ü NN
Stratigraphische Situation unklar (s. Text).
Grube 1133/21
Der Befund wurde nicht beschrieben. Eine Rekonstruktion anhand der Kolorierung ergibt eine Verfüllung mit dunkel-
braunem bis schwarzbraunem Sand mit Brandgrus und Ziegelstücken. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,80m. Der
Befund schneidet Grube 1133/21/1 und Grube 1133/21/2.
Sohlenwert: 113,33m ü NN
jünger als Grube 1133/21/1 und Grube 1133/21/2.
Grube 1133/21/1
Der Befund wurde nicht beschrieben. Eine Rekonstruktion anhand der Kolorierung ergibt eine Verfüllung mit dunkel-
braunem Sand mit Brandgrus und Ziegelstücken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund schnei-
det Grube 1133/21/2. Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung der Kellerbaugrube 1133/11/6 (Keller 1) und
Grube 1133/21.
Sohlenwert: 113,17m ü NN
älter als Verfüllung der Kellerbaugrube 1133/11/6 (Keller 1) und Grube 1133/21; jünger als Grube 1133/21/2.
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Grube 1133/21/2
Der Befund wurde nicht beschrieben. Eine Rekonstruktion anhand der Kolorierung ergibt eine Verfüllung mit mittelbrau-
nem Sand mit dunkelbraunem Flecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 1,50m. Der Befund wird geschnitten
von Grube 1133/21, Grube 1133/21/1 und vermutlich von der Verfüllung der Kellerbaugrube 1133/11/6 (Keller 1).
Sohlenwert: 113,18m ü NN
älter als Grube 1133/21, Grube 1133/21/1 und vermutlich als Verfüllung der Kellerbaugrube 1133/11/6 (Keller 1).
Pfostenstandspur 1133/34
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem Sand mit dunklen Flecken. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,30m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1133/3 und Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3).
Sohlenwert: 113,21m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1133/3 und Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3).
Pfostenstandspur 1133/34/2 (identisch mit 500/34/2)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, lehmigem Sand mit dunklen Flecken (Verfüllung identisch mit 1133/34). Der
Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Kellerverfüllschicht 1133/11, Kellerverfüllschicht
1133/11/1, Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3) und Graben 500/63. Eine Verbindung zu den Befunden 1133/34 und
500/34/1 ist denkbar.
Sohlenwert: 113,25m ü NN
jünger als Kellerverfüllschicht 1133/11, Kellerverfüllschicht 1133/11/1, Gräbchen 1133/15/3 (Gräbchen 3) und Graben
500/63.
Pfostenstandspur 1134/2
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,59m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1134/3
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,54m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1134/5
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,25m.
Sohlenwert: 113,61m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1134/6
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem und grauem, leicht lehmigem Sand mit Brandgrus, Ziegelgrus und
Ziegelsplitt. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,70 x 0,50m. Der Befund schneidet Grube (?) 1134/15/1. Der Be-
fund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E). Innerhalb des Befunds 1134/6 liegt eine Pfos-
tenstandspur mit einer Breite von 0,15m (Sohlenwert: 113,44m ü NN).
Sohlenwert: 113,44m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E); jünger als Grube (?) 1134/15/1.
Pfostenstandspur 1134/7
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelbruch, Ziegelgrus und Ziegel-
splitt. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E).
Sohlenwert: 113,50m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E).
Pfostenstandspur 1134/9
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem, leicht lehmigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,40m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1134/20.
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Sohlenwert: 113,52m ü NN
älter als Grube 1134/20.
Pfostenstandspur 1134/10
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Rohton. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,20m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1134/13.
Sohlenwert: 113,41m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1134/13.
Pfostenstandspur 1134/11
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und wenig Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1134/13.
Sohlenwert: 113,47m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1134/13.
Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1133/12 (Parzellengraben E). Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem
und grauem, leicht lehmigem Sand mit hellen Flecken, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelsplitt und Ziegelbruch. Die Breite des
länglichen Befunds beträgt etwa 0,60-0,80m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1134/6, Parzellengräbchen
1134/12/1 (Parzellengraben G), Pfostenstandspur 1134/12/3 und Parzellengräbchen 1134/14 (Parzellengraben F). Der
Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1134/7, Pfostenstandspur 1134/12/5 und Grube 1134/19. Damit ist Par-
zellengraben E jünger als Parzellengraben F und Parzellengraben G. Innerhalb des Parzellengräbchens befindet sich eine
Pfostenbaugrube (Sohlenwert 113,21m ü NN) bei Profil 1134/P-G, und eine weitere (Sohlenwert 113,34m ü NN) bei
Profil 1134/EE-BB. Außerdem gibt es zwei direkt nebeneinander stehende Pfostenbefunde (Sohlenwerte 113,36 und
113,38m ü NN).e
Sohlenwert: 113,30 – 113,44m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1134/7, Pfostenstandspur 1134/12/5 und Grube 1134/19; jünger als Pfostenbaugrube 1134/6,
Parzellengräbchen 1134/12/1 (Parzellengraben G), Pfostenstandspur 1134/12/3 und Parzellengräbchen 1134/14 (Parzel-
lengraben F).
Anschluss an: 1135/12
Parzellengräbchen 1134/12/1 (Parzellengraben G)
Mutmaßliche Fortsetzung von Parzellengräbchen 1133/12/1 (Parzellengraben G). Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem
Sand mit mittelbraunen Flecken. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,20-0,50m. Der Befund schneidet mög-
licherweise Parzellengräbchen 1134/14 (Parzellengraben F), aber sehr unsicher. Der Befund wird geschnitten von Parzel-
lengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E). Damit ist Parzellengraben G älter als Parzellengraben E.
Sohlenwert: 113,31-113,47m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E); möglicherweise jünger als Parzellengräbchen 1134/14 (Parzellen-
graben F), aber sehr unsicher.
Anschluss an: 1135/12/1
Pfostenstandspur 1134/12/3
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, geflecktem und leicht lehmigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,10-0,15m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1134/14 (Parzellengraben F). Der Befund wird geschnitten
von Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E).
Sohlenwert: 113,14m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E); jünger als Parzellengräbchen 1134/14 (Parzellengraben F).
Pfostenstandspur 1134/12/5
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem und grauem, leicht lehmigem Sand und Brandgrus. Die Breite des
Befunds beträgt etwa 0,10m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E).
Sohlenwert: 113,17m ü NN
jünger als oder gleichzeitig mit Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E).
576
Pfostenbaugrube 1134/13
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand mit hellen Flecken, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Befund wird ge-
schnitten von Pfostenstandspur 1134/10 und Pfostenstandspur 1134/11.
Sohlenwert: 113,36m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1134/10 und Pfostenstandspur 1134/11.
Parzellengräbchen 1134/14 (s. Parzellengraben F)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1133/14 (Parzellengraben F). Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, grau geflecktem
und leicht lehmigem Sand. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,80-1,00m. Der Befund wird geschnitten von
Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E), Pfostenstandspur 1134/12/3, Grube 1134/19 und Pfostenbaugrube
1134/24. Der Befund wird möglicherweise geschnitten von Parzellengräbchen 1134/12/1 (Parzellengraben G), aber unsi-
cher. Damit ist Parzellengraben F älter als Parzellengraben E.
Sohlenwert: 113,25-113,35-113,37m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E), Pfostenstandspur 1134/12/3, Grube 1134/19 und Pfostenbau-
grube 1134/24; möglicherweise älter als Parzellengräbchen 1134/12/1 (Parzellengraben G), aber unsicher.
Anschluss an: 1135/14
Pfostenbaugrube 1134/15 (entspricht 1130/15)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und wenig Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1134/15/1.
Sohlenwert: 113,18m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1134/15/1.
Pfostenbaugrube 1134/15/1 (entspricht 1130/15/1)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis gelblichem, leicht lehmigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfosten-
baugrube 1134/6, Pfostenstandspur 1134/15, Grube 1134/16 und Pfostenstandspur 1134/18.
Sohlenwert: 113,21m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1134/6, Pfostenstandspur 1134/15, Grube 1134/16 und Pfostenstandspur 1134/18.
Grube 1134/16
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand, Ziegelgrus und Ziegelstücken. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube
1134/15/1.
Sohlenwert: 113,52m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1134/15/1.
Pfostenstandspur 1134/17
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,30m.
Sohlenwert: 113,36m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar. Stratigraphisches Verhältnis zu Befund 1134/4 unklar.
Pfostenstandspur 1134/18 (entspricht 1130/18)
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Be-
fund schneidet Pfostenbaugrube 1134/15/1.
Sohlenwert: 113,50m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1134/15/1.
Grube 1134/19 (entspricht 1135/19)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und einem Ziegelstück. Der Umfang des Befunds
beträgt etwa 0,90 x 1,40m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E) und Parzellengräbchen
1134/14 (Parzellengraben F).
Sohlenwert: 113,40m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E) und Parzellengräbchen 1134/14 (Parzellengraben F).
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Grube 1134/20 (entspricht 1135/20)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet Pfostenstandspur
1134/9, Grube 1135/15 und Pfostenbaugrube 1135/20/1. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?)
1135/18.
Sohlenwert: 113,56m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1135/18; jünger als Pfostenstandspur 1134/9, Grube 1135/15 und Pfostenbaugrube
1135/20/1.
Pfostenstandspur 1134/21
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem, leicht lehmigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,30m.
Sohlenwert: 113,59m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1134/24
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, leicht lehmigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40m.
Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1134/14 (Parzellengraben F).
Sohlenwert: 113,42m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1134/14 (Parzellengraben F).
Grube 1135/2
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und ein Ziegelstück. Der Umfang des Befunds
beträgt etwa 1,00 x 1,20m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1135/12 (Parzellengraben E) und Parzellengräbchen
1135/12/2 (Parzellengraben H).
Sohlenwert: 113,24-113,28m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1135/12 (Parzellengraben E) und Parzellengräbchen 1135/12/2 (Parzellengraben H).
Pfostenstandspur 1135/3
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Ziegelbruch. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,20m. Der Befund schneidet Grube 1135/26.
Sohlenwert: 113,55m ü NN
jünger als Grube 1135/26.
Pfostenbaugrube (?) 1135/4
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, grau geflecktem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus.
Die Breite des Befunds kann nicht festgestellt werden. Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1135/12/1
(Parzellengraben G) und Pfostenstandspur (?) 1135/24.
Der Befund 1135/4 wurde auf Fläche 1135 zweimal vergeben und darf deshalb nicht zur Fundauswertung herangezogen
werden.
Sohlenwert: 113,30m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G) und Pfostenstandspur (?) 1135/24.
Pfostenstandspur 1135/4
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und Ziegelbruch. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,30m. Der Befund schneidet Grube 1135/26.
Der Befund 1135/4 wurde auf Fläche 1135 zweimal vergeben und darf deshalb nicht zur Fundauswertung herangezogen
werden.
Sohlenwert: nicht feststellbar.
jünger als Grube 1135/26.
Pfostenstandspur 1135/5
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand mit hellbraunen Flecken. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1135/14 (Parzellengraben F) und Grube 1135/26.
Sohlenwert: 113,58m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1135/14 (Parzellengraben F) und Grube 1135/26.
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Pfostenbaugrube 1135/6
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund
schneidet Grube 1135/6/1. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1135/7.
Sohlenwert: 113,36m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1135/7; jünger als Grube 1135/6/1.
Pfostenbaugrube (?) 1135/6/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, rotbraun geflecktem, leicht lehmigem Sand. Der Umfang des Befunds
beträgt etwa 1,00 x 0,80m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube (?) 1135/6 und Pfostenbaugrube (?)
1135/7 und Parzellengräbchen 1135/14 (Parzellengraben F).
Sohlenwert: 113,19m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1135/6 und Pfostenbaugrube (?) 1135/7 und Parzellengräbchen 1135/14 (Parzellengraben F).
Pfostenbaugrube 1135/7
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht lehmigem Sand und einem Ziegelbruchstück. Der Befund
schneidet Pfostenbaugrube 1135/6 und Grube 1135/6/1.
Sohlenwert: 113,41m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1135/6 und Grube 1135/6/1.
Gräbchen 1135/8
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht lehmigem Sand und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Pfosten-
baugrube 1135/11/1. Der Befund wird geschnitten von Grube 1135/11, Pfostenstandspur 1135/11/2 und Grube
1135/28.
Sohlenwert: 113,46m ü NN
älter als Grube 1135/11, Pfostenstandspur 1135/11/2 und Grube 1135/28; jünger als Pfostenbaugrube 1135/11/1.
Pfostenbaugrube (?) 1135/9
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Ziegelstücken. Der Befund wird geschnitten von Grube
1135/21 und Pfostenbaugrube 1135/27.
Sohlenwert: 113,47m ü NN
älter als Grube 1135/21 und Pfostenbaugrube 1135/27.
Pfostenbaugrube 1135/11
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Ziegelstücken, Ziegelsplitt und Ziegelgrus. Der Befund
schneidet Gräbchen 1135/8, Pfostenbaugrube 1135/11/1, Pfostenstandspur 1135/11/2, Grube 1135/13 und Pfostenbau-
grube 1135/26.
Sohlenwert: 113,62m ü NN
jünger als Gräbchen 1135/8, Pfostenbaugrube 1135/11/1, Pfostenstandspur 1135/11/2, Grube 1135/13 und Pfostenbau-
grube 1135/26.
Pfostenbaugrube 1135/11/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, grau geflecktem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schnei-
det Gräbchen 1135/8 und Grube 1135/13. Der Befund wird geschnitten von Grube (?) 1135/11 und Pfostenstandspur (?)
1135/11/2.
Sohlenwert: 113,28m ü NN
älter als Grube (?) 1135/11 und Pfostenstandspur 1135/11/2; jünger als Gräbchen 1135/8 und Grube 1135/13.
Pfostenstandspur 1135/11/2
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraun geflecktem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegel-
bruch. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1135/11/1. Der Be-
fund wird geschnitten von Grube 1135/11.
Sohlenwert: 113,38m ü NN
älter als Grube 1135/11; jünger als Pfostenbaugrube 1135/11/1.
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Parzellengräbchen 1135/12 (Parzellengraben E)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1134/12 (Parzellengraben E). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmi-
gem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,60-0,80m. Der Befund schneidet
Parzellengräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G) und Parzellengräbchen 1135/14 (Parzellengraben F). Der Befund
schneidet möglicherweise Parzellengräbchen 1136/20 (Parzellengraben F) (s. Profil 1136/G-H). Der Befund wird ge-
schnitten von Grube 1135/2, Parzellengräbchen 1135/12/2 (Parzellengraben H), Grube 1135/19 und Grube (?) 1135/28.
Damit ist Parzellengraben E jünger als Parzellengraben F und Parzellengraben G. Außerdem ist Parzellengraben E älter als
Parzellengraben H.
Sohlenwert: 113,17 (Bereich Grube 1135/2) – 113,52m ü NN
älter als Grube 1135/2, Parzellengräbchen 1135/12/2 (Parzellengraben H), Grube 1135/19 und Grube (?) 1135/28; jün-
ger als Parzellengräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G) und Parzellengräbchen 1135/14 (Parzellengraben F); möglicher-
weise jünger als Parzellengräbchen 1136/20 (Parzellengraben F) (s. Profil 1136/G-H).
Anschluss an: mutmaßliches Ende von Parzellengraben E
Parzellengräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1134/12/1 (Parzellengraben G). Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem,
geflecktem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,20-0,50m.
Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1135/4 und Pfostenstandspur (?) 1135/24. Der Befund wird geschnitten von
Parzellengräbchen 1135/12 (Parzellengraben E) und Parzellengräbchen 1135/12/2 (Parzellengraben H). Der Befund wird
vermutlich geschnitten von Pfostenstandspur 1135/12/1/1 und Pfostenstandspur 1135/12/1/2. Damit ist Parzellengraben
G älter als Parzellengraben E und Parzellengraben H.
Sohlenwert: 113,33 – 113,43m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1135/12 (Parzellengraben E) und Parzellengräbchen 1135/12/2 (Parzellengraben H); vermut-
lich älter als Pfostenstandspur 1135/12/1/1 und Pfostenstandspur 1135/12/1/2; jünger als Pfostenbaugrube (?) 1135/4
und Pfostenstandspur (?) 1135/24.
Anschluss an: Mutmaßliches Ende des Parzellengrabens G.
Pfostenstandspur 1135/12/1/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,10-0,20m. Der Befund schneidet
vermutlich Parzellengräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G), aber unsicher.
Sohlenwert: 113,10m ü NN
vermutlich jünger als Parzellengräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G), aber unsicher.
Pfostenstandspur 1135/12/1/2
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,10-0,20m. Der Befund schneidet
vermutlich Parzellengräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G), aber unsicher.
Sohlenwert: 113,09m ü NN
vermutlich jünger als Parzellengräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G), aber unsicher.
Parzellengräbchen 1135/12/2 (Parzellengraben H)
Mutmaßlicher Beginn des Parzellengrabens H. Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegel-
grus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,90m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1135/12 (Parzellen-
graben E) und Parzellengräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G). Der Befund wird geschnitten von Grube 1135/2. Damit
ist Parzellengraben H jünger als Parzellengraben E und Parzellengraben G.
Sohlenwert: 113,39m ü NN
älter als Grube 1135/2; jünger als Parzellengräbchen 1135/12 (Parzellengraben E) und Parzellengräbchen 1135/12/1 (Par-
zellengraben G).
Anschluss an: 1136/19
Grube 1135/13 (entspricht 1139/13)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1135/11/1. Der
Befund wird geschnitten von Grube 1135/11.
Sohlenwert: 113,60m ü NN
älter als Grube 1135/11; jünger als Pfostenbaugrube 1135/11/1.
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Parzellengräbchen 1135/14 (Parzellengraben F)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1134/14 (Parzellengraben F). Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht lehmigem
Sand mit mittelbraunen bis gelben Flecken und Ziegelsplitt. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,80m. Der
Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1135/6/1. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1135/5, Parzellen-
gräbchen 1135/12 (Parzellengraben E), Grube 1135/19 und Grube (?) 1135/26.
Sohlenwert: 113,15-113,44m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1135/5, Parzellengräbchen 1135/12 (Parzellengraben E), Grube 1135/19 und Grube (?)
1135/26; jünger als Pfostenbaugrube (?) 1135/6/1.
Anschluss an: 1136/20
Grube 1135/15
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Grube 1135/20/1. Der Befund wird
geschnitten von Grube 1134/20.
Sohlenwert: 113,43m ü NN
älter als Grube 1134/20; jünger als Grube 1135/20/1.
Pfostenstandspur 1135/16
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, leicht lehmigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,25m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1134/20.
Sohlenwert: 113,58m ü NN
älter als Grube 1134/20.
Pfostenstandspur 1135/18
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand mit grauen Flecken, Brandgrus und Ziegel-
grus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,25m. Der Befund schneidet Grube 1134/20.
Sohlenwert: 113,55m ü NN
jünger als Grube 1134/20.
Grube 1135/19 (entspricht 1134/19)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand mit mittelbraunen Flecken, Brandgrus, Ziegelgrus und einem
Ziegelstück. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,90 x 1,40m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1135/12 (Par-
zellengraben E) und Parzellengräbchen 1135/14 (Parzellengraben F). Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube
(?) 1135/22.
Sohlenwert: 113,41m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1135/22; jünger als Parzellengräbchen 1135/12 (Parzellengraben E) und Parzellengräbchen
1135/14 (Parzellengraben F).
Grube 1135/20/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, leicht lehmigem Sand. Der Befund wird geschnitten von Grube
1134/20 und Grube 1135/15.
Sohlenwert: 113,40m ü NN
älter als Grube 1134/20 und Grube 1135/15.
Grube 1135/21
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schneidet Pfos-
tenbaugrube (?) 1135/9 und Pfostenbaugrube 1135/27.
Sohlenwert: 113,54m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1135/9 und Pfostenbaugrube 1135/27.
Pfostenbaugrube 1135/22
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Befund schneidet Grube 1135/19.
Sohlenwert: 113,53m ü NN
jünger als Grube 1135/19.
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Pfostenstandspur (?) 1135/24
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis grauem, leicht lehmigem Sand und Rohton. Die Breite des Befunds ist
nicht mehr feststellbar. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1135/4. Der Befund wird geschnitten von Parzellen-
gräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G).
Sohlenwert: 113,50m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1135/12/1 (Parzellengraben G); jünger als Pfostenbaugrube (?) 1135/4.
Grube 1135/26
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht lehmigem Sand mit grauen Flecken. Der Umfang des Befunds
beträgt etwa 0,60 x 2,00m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1135/14 (Parzellengraben F). Der Befund wird ge-
schnitten von Pfostenstandspur 1135/3, Pfostenstandspur 1135/4 und Pfostenstandspur 1135/5.
Sohlenwert: 113,47-113,64m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1135/3, Pfostenstandspur 1135/4 und Pfostenstandspur 1135/5; jünger als Parzellengräbchen
1135/14 (Parzellengraben F).
Pfostenbaugrube 1135/27
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand mit grauen Flecken und Ziegelgrus. Der Befund schnei-
det Pfostenbaugrube (?) 1135/9. Der Befund wird geschnitten von Grube 1135/21.
Sohlenwert: 113,61m ü NN
älter als Grube 1135/21; jünger als Pfostenbaugrube (?) 1135/9.
Grube 1135/28
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand mit grauen Flecken und Ziegelbruch. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 1,30 x 0,80m. Der Befund schneidet Grube 1135/8 und Parzellengräbchen 1135/12 (Parzellengraben
E).
Sohlenwert: 113,42-113,47m ü NN
jünger als Grube 1135/8 und Parzellengräbchen 1135/12 (Parzellengraben E).
Grube 1136/3
Der Befund ist verfüllt mit gelbem bis weißem Sand. Die Breite des Befunds ist nicht feststellbar. Der Befund schneidet
Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H). Der Befund ist in Planum und Profil nicht genau identifizierbar.
Sohlenwert: 113,27m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H).
Pfostenbaugrube (?) 1136/6
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis gelbem Sand.
Sohlenwert: 113,45m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1136/18
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis gelbem, fleckigem Sand. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,50 x 1,40m.
Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1136/20 (Parzellengraben F). Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube
(?) 1132/20 und Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H).
Sohlenwert: 113,20m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1132/20 und Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H); jünger als Parzellengräbchen
1136/20 (Parzellengraben F).
Grube 1136/18/1
Für den Befund erfolgte weder eine Verfüllungsbeschreibung noch eine Kolorierung. Die Breite des Befunds beträgt etwa
1,00m (Gesamtumfang nicht mehr feststellbar). Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellen-
graben H) und Pfostenstandspur 1136/32. Der Befund ist in Planum und Profil nicht genau identifizierbar.
Sohlenwert: 113,24m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H) und Pfostenstandspur 1136/32.
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Parzellengräbchen 1136/19 (entspricht 1132/19) (Parzellengraben H)
Fortsetzung des Parzellengräbchens 1135/12/2 (Parzellengraben H). Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem
bis grauem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelbruch und Ziegelsplitt. Die Breite des länglichen Befunds beträgt
etwa 0,80m. Der Befund schneidet Grube 1132/21, Grube 1136/18, Grube 1136/18/1, Parzellengräbchen 1136/20 (Par-
zellengraben F), Grube (?) 1136/28 und Pfostenstandspur 1136/30. Der Befund schneidet möglicherweise Pfostenstand-
spur (?) 1136/29. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube (?) 1132/20, Grube (?) 1136/3 und Pfostenstandspur
1136/32. Damit ist Parzellengraben H jünger als Parzellengraben F.
Sohlenwert: 113,33-113,42m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1132/20, Grube (?) 1136/3 und Pfostenstandspur 1136/32; jünger als Grube 1132/21,
Grube 1136/18, Grube 1136/18/1, Parzellengräbchen 1136/20 (Parzellengraben F), Grube (?) 1136/28 und Pfostenstand-
spur 1136/30; möglicherweise jünger als Pfostenstandspur (?) 1136/29.
Anschluss an: 1184/19
Parzellengräbchen 1136/20 (Parzellengraben F)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1135/14 (Parzellengraben F). Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit mittel-
braunen, grauen und gelben Flecken und Brandgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 1,20m. Der Befund
wird geschnitten von Grube 1136/18 und Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H). Der Befund wird möglicher-
weise geschnitten von Parzellengräbchen 1135/12 (Parzellengraben E). Damit ist Parzellengraben F älter als Parzellengra-
ben H.
Sohlenwert: 113,14-113,43m ü NN




Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem, weichem und geflecktem Sand. Der Umfang des Befunds beträgt
etwa 0,30 x 0,80m. Der Befund schneidet möglicherweise Parzellengräbchen 1136/20 (Parzellengraben F). Der Befund
wird geschnitten von Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H). Der Befund wird möglicherweise geschnitten von
Pfostenstandspur (?) 1136/29.
Sohlenwert: 113,16-113,18m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H); möglicherweise älter als Pfostenstandspur (?) 1136/29; mögli-
cherweise jünger als Parzellengräbchen 1136/20 (Parzellengraben F).
Pfostenstandspur (?) 1136/29
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund schneidet mögli-
cherweise Grube 1136/28. Der Befund wird möglicherweise geschnitten von Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben
H).
Sohlenwert: 113,33m ü NN
möglicherweise älter als Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H); möglicherweise jünger als Grube 1136/28.
Pfostenstandspur 1136/30
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, weichem Sand, stark durchmischt mit gelbem Sand. Die Breite des
Befunds beträgt etwa 0,10-0,25m. Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H).
Sohlenwert: 113,18m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H).
Pfostenstandspur 1136/32
Für den Befund erfolgte weder eine Verfüllungsbeschreibung noch eine Kolorierung. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,25m. Der Befund schneidet Grube 1136/18/1 und Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H).
Sohlenwert: 113,22m ü NN
jünger als Grube 1136/18/1 und Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H).
Pfostenstandspur 1137/2
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1137/21/2.
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Sohlenwert: 113,53m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1137/21/2.
Pfostenstandspur (?) 1137/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand.
Sohlenwert: 113,41m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1137/5
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Grube 1137/8.
Sohlenwert: 113,54m ü NN
älter als Grube 1137/8.
Grube 1137/6
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und Brandgrus. Der Befund schneidet Grube 1137/8 und
Grube 1137/8/1.
Sohlenwert: 113,53m ü NN
jünger als Grube 1137/8 und Grube 1137/8/1.
Grube 1137/7
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Brandgrus und einem Ziegelstück. Der Befund schneidet Grube
1137/8.
Sohlenwert: 113,40m ü NN
jünger als Grube 1137/8.
Grube 1137/8
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Befund schneidet Grube 1137/5, Grube
1137/8/1 und Gräbchen 1137/8/2. Der Befund wird geschnitten von Grube 1137/6 und Grube 1137/7.
Sohlenwert: 113,17m ü NN
älter als Grube 1137/6 und Grube 1137/7; jünger als Grube 1137/5, Grube 1137/8/1 und Gräbchen 1137/8/2.
Grube 1137/8/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von Grube 1137/6 und
Grube 1137/8.
Sohlenwert: 113,35m ü NN
älter als Grube 1137/6 und Grube 1137/8.
Gräbchen 1137/8/2
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Be-
fund wird geschnitten von Grube 1137/8 und Pfostenstandspur (?) 1137/25.
Sohlenwert: 113,44m ü NN
älter als Grube 1137/8 und Pfostenstandspur (?) 1137/25.
Grube 1137/11/6
Verfüllung nicht mehr feststellbar. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1137/15/2 und Pfostenbaugrube
1137/21/2.
Sohlenwert: nicht feststellbar.
älter als Pfostenbaugrube 1137/15/2 und Pfostenbaugrube 1137/21/2.
Grube 1137/13 (entspricht 1138/13)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Grube 1137/14, Grube
1137/26/2 und Grube 1137/29.
Sohlenwert: 113,29m ü NN
älter als Grube 1137/14, Grube 1137/26/2 und Grube 1137/29.
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Grube 1137/14
Der Befund ist verfüllt mit grünem bis gelbem Rohton, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet Grube
1137/13. Der Befund wird geschnitten von Grube 1137/16 und Grube 1137/29.
Sohlenwert: 113,67m ü NN
älter als Grube 1137/16 und Grube 1137/29; jünger als Grube 1137/13.
Pfostenbaugrube 1137/15/2
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund schneidet Grube
1137/11/6.
Sohlenwert: 113,41m ü NN
jünger als Grube 1137/11/6.
Grube 1137/16 (entspricht 1138/16)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet
Grube 1137/14, Grube 1137/26/2 und Grube 1137/29.
Sohlenwert: 113,74m ü NN
jünger als Grube 1137/14, Grube 1137/26/2 und Grube 1137/29.
Pfostenstandspur (?) 1137/17
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und einem Ziegelstück. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,20m. Der Befund schneidet Gräbchen 1137/26.
Sohlenwert: 113,61m ü NN
jünger als Gräbchen 1137/26.
Pfostenbaugrube 1137/21/2
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Befund schneidet Grube 1137/11/6 und Pfostenbaugrube
1137/27. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1137/2.
Sohlenwert: 113,09m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1137/2; jünger als Grube 1137/11/6 und Pfostenbaugrube 1137/27.
Pfostenstandspur (?) 1137/25
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Gräbchen 1137/8/2.
Sohlenwert: 113,65m ü NN
jünger als Gräbchen 1137/8/2.
Gräbchen 1137/26
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa
0,60m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 1137/17 und Grube 1137/26/2.
Sohlenwert: 113,51m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1137/17 und Grube 1137/26/2.
Grube 1137/26/2
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand. Der Befund schneidet Grube 1137/13. Der Befund
wird geschnitten von Grube 1137/16.
Sohlenwert: 113,51m ü NN
älter als Grube 1137/16; jünger als Grube 1137/13.
Pfostenbaugrube 1137/27
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1137/21/2.
Sohlenwert: 113,37m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1137/21/2.
Pfostenbaugrube 1137/27/2
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube 1137/27.
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Sohlenwert: 113,41m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1137/27.
Grube 1137/29
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand, Rohton, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet
Grube 1137/14. Der Befund wird geschnitten von Grube 1137/16.
Sohlenwert: 113,54m ü NN
älter als Grube 1137/16; jünger als Grube 1137/14.
Pfostenstandspur 1137/41
Die Verfüllung des Befunds wurde nicht beschrieben. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Das stratigraphi-
sche Verhältnis zu Pfostenstandspur 1137/42 ist unklar.
Sohlenwert: 113,43m ü NN
Das stratigraphische Verhältnis zu Pfostenstandspur 1137/42 ist unklar.
Pfostenstandspur 1137/42
Die Verfüllung des Befunds wurde nicht beschrieben. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Das stratigraphi-
sche Verhältnis zu Pfostenstandspur 1137/41 ist unklar.
Sohlenwert: 113,33m ü NN
Das stratigraphische Verhältnis zu Pfostenstandspur 1137/41 ist unklar.
Brunnenverfüllschicht 1138/2 (Brunnen 7)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus, vielen Ziegelstücken und Knochen. Der Befund
schneidet die Verfüllung der Brunnenbaugrube 1138/3. Der Befund wird geschnitten von Grube 1138/4 (Brunnen 7).
Sohlenwert: 109,79m ü NN
älter als Grube 1138/4 (Brunnen 7); jünger als die Verfüllung der Brunnenbaugrube 1138/3.
Verfüllung der Brunnenbaugrube 1138/3 (Brunnen 7) (entspricht 1143/3)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem und leicht lehmigem Sand, Brandgrus und vielen Ziegelstücken. Der
Befund schneidet Pfostenbaugrube 1143/17. Der Befund wird geschnitten von Brunnenverfüllschicht 1138/2 (Brunnen
7), Pfostenstandspur (?) 1139/4 und Grube 1139/5.
Sohlenwert: nicht feststellbar.
älter als Brunnenverfüllschicht 1138/2 (Brunnen 7), Pfostenstandspur (?) 1139/4 und Grube 1139/5; jünger als Pfosten-
baugrube 1143/17.
Grube 1138/4 (Brunnen 7)
Der Befund ist verfüllt mit schwarzbraunem, kiesigem und lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelstücken. Der Befund
schneidet Brunnenverfüllschicht 1138/2 (Brunnen 7) und die Verfüllung der Brunnenbaugrube (Brunnen 7).
Sohlenwert: nicht feststellbar.
jünger als Brunnenverfüllschicht 1138/2 (Brunnen 7) und die Verfüllung der Brunnenbaugrube (Brunnen 7).
Grube 1138/5
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, kiesigem Sand mit mittelbraunen Flecken. Der Befund schneidet Grube
1138/5/1. Der Befund wird geschnitten von Grube 1138/6.
Sohlenwert: 113,69m ü NN
älter als Grube 1138/6; jünger als Grube 1138/5/1.
Grube 1138/5/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, kiesigem Sand mit mittelbraunen Flecken. Der Befund wird geschnitten von
Grube 1138/5.
Sohlenwert: 113,79m ü NN
älter als Grube 1138/5.
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Grube 1138/6
Der Befund ist verfüllt mit gelblichem, kiesigem Sand mit mittelbraunen Flecken. Der Befund schneidet Grube 1138/5.
Der Befund wird geschnitten von Grube 1138/18.
Sohlenwert: 113,48m ü NN
älter als Grube 1138/18; jünger als Grube 1138/5.
Grube 1138/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Befund schneidet Grube 1138/8.
Sohlenwert: 113,43m ü NN
jünger als Grube 1138/8.
Grube 1138/8
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, kiesigem Sand und Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von
Grube 1138/7, Grube 1138/9 und Grube 1138/10.
Sohlenwert: 113,18m ü NN
älter als Grube 1138/7, Grube 1138/9 und Grube 1138/10.
Grube 1138/9
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis grauem, kiesigem Sand und Brandgrus. Der Befund schneidet Grube
1138/8 und Grube 1138/10.
Sohlenwert: 113,43m ü NN
jünger als Grube 1138/8 und Grube 1138/10.
Grube 1138/10
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und Brandgrus. Der Befund schneidet Grube 1138/8. Der Befund wird
geschnitten von Grube 1138/9.
Sohlenwert: 113,33m ü NN
älter als Grube 1138/9; jünger als Grube 1138/8.
Grube 1138/18
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelbruch. Der Befund schneidet Grube
1137/13 und Grube 1138/6.
Sohlenwert: 113,43m ü NN
jünger als Grube 1137/13 und Grube 1138/6.
Pfostenstandspur (?) 1139/4
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem und lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelstücken. Der
Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet die Verfüllung der Brunnenbaugrube 1138/3 (Brun-
nen 7).
Sohlenwert: 113,73m ü NN
jünger als die Verfüllung der Brunnenbaugrube 1138/3 (Brunnen 7).
Grube 1139/5
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand, Brandgrus, Kieselsteinen und sehr vielen Ziegelstücken.
Der Befund schneidet die Verfüllung der Brunnenbaugrube 1138/3 (Brunnen 7), Grube 1139/6 und Gräbchen 1139/26.
Sohlenwert: 113,35m ü NN
jünger als die Verfüllung der Brunnenbaugrube 1138/3 (Brunnen 7), Grube 1139/6 und Gräbchen 1139/26.
Grube 1139/6
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus, Ziegelsplitt und Ziegelstücken. Der
Befund schneidet Gräbchen 1139/20. Der Befund wird geschnitten von Grube 1139/5, Grube 1139/8 und Grube
1139/9.
Sohlenwert: 113,47m ü NN
älter als Grube 1139/5, Grube 1139/8 und Grube 1139/9; jünger als Gräbchen 1139/20.
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Grube 1139/7
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem und kiesigem Sand und Brandgrus. Der Befund schnei-
det Gräbchen 1139/25.
Sohlenwert: 113,77m ü NN
jünger als Gräbchen 1139/25.
Grube 1139/8
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus und viel Ziegelsplitt. Der Befund schneidet Grube
1139/6, Grube 1139/9 und Grube 1139/10.
Sohlenwert: 113,71m ü NN
jünger als Grube 1139/6, Grube 1139/9 und Grube 1139/10.
Grube 1139/9
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem und leicht lehmigem Boden mit rötlichen Flecken, Brandgrus und
viel Ziegelsplitt. Der Befund schneidet Grube 1139/6 und Grube 1139/10. Der Befund wird geschnitten von Grube
1139/8.
Sohlenwert: 113,47m ü NN
älter als Grube 1139/8; jünger als Grube 1139/6 und Grube 1139/10.
Grube 1139/10
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis rötlichem Sand mit vereinzelten dunkelbraunen Flecken, Brandgrus und
Ziegelstücken. Der Befund wird geschnitten von Grube 1139/8, Grube 1139/9, Grube 1139/11, Grube 1139/14 und
Gräbchen 1139/25.
Sohlenwert: 113,45m ü NN
älter als Grube 1139/8, Grube 1139/9, Grube 1139/11, Grube 1139/14 und Gräbchen 1139/25.
Grube 1139/11
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem und rötlichem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelstücken. Der
Befund schneidet Grube 1139/10 und Grube 1139/14.
Sohlenwert: 113,65m ü NN
jünger als Grube 1139/10 und Grube 1139/14.
Pfostenbaugrube (?) 1139/12
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem und leicht lehmigem Sand und Brandgrus.
Sohlenwert: 113,78m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1139/14
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit dunkelbraunen Flecken und Brandgrus. Der Befund schneidet Grube
1139/10. Der Befund wird geschnitten von Grube 1139/11 und Grube 1139/15.
Sohlenwert: 113,33m ü NN
älter als Grube 1139/11 und Grube 1139/15; jünger als Grube 1139/10.
Grube 1139/15
Der Befund ist verfüllt mit schwarzbraunem, kiesigem Sand. Der Befund schneidet Grube 1139/14, Grube 1139/16,
Gräbchen 1139/20 und Gräbchen 1139/25.
Sohlenwert: 113,25m ü NN
jünger als Grube 1139/14, Grube 1139/16, Gräbchen 1139/20 und Gräbchen 1139/25.
Grube 1139/16
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelstücken und Knochen. Der Befund
schneidet Gräbchen 1139/19 und Gräbchen 1139/22. Der Befund wird geschnitten von Grube 1139/15.
Sohlenwert: 113,75m ü NN
älter als Grube 1139/15; jünger als Gräbchen 1139/19 und Gräbchen 1139/22.
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Gräbchen 1139/17
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Brandgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,35m. Der
Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur (?) 1139/17/1.
Sohlenwert: 113,80m ü NN
älter als Pfostenstandspur (?) 1139/17/1.
Anschluss an: 1140/17.
Pfostenstandspur (?) 1139/17/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund
schneidet Gräbchen 1139/17.
Sohlenwert: 113,84m ü NN
jünger als Gräbchen 1139/17.
Gräbchen 1139/19
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand, Brandgrus und wenigen Ziegelstücken. Die Breite des längli-
chen Befunds beträgt etwa 1,00m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1139/16, Gräbchen 1139/20 und Gräbchen
1139/22.
Sohlenwert: 113,65m ü NN
älter als Grube 1139/16, Gräbchen 1139/20 und Gräbchen 1139/22.
Anschluss an: 1140/19.
Gräbchen 1139/20
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis rötlichem, kiesigem Sand und Brandgrus. Die Breite des länglichen Befunds
beträgt etwa 0,35m. Der Befund schneidet Gräbchen 1139/19 und Gräbchen 1139/22. Der Befund wird geschnitten von
Pfostenbaugrube (?) 1139/23 und Pfostenstandspur 1139/24.
Sohlenwert: 113,64m ü NN




Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, kiesigem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,20m. Der Befund schneidet Gräbchen 1139/22.
Sohlenwert: 113,55m ü NN
jünger als Gräbchen 1139/22.
Gräbchen 1139/22
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand und Brandgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa
0,30m. Der Befund schneidet Gräbchen 1139/19. Der Befund wird geschnitten von Grube 1139/16, Gräbchen 1139/20,
Pfostenstandspur 1139/21 und Gräbchen 1139/26.
Sohlenwert: 113,77m ü NN
älter als Grube 1139/16, Gräbchen 1139/20, Pfostenstandspur 1139/21 und Gräbchen 1139/26; jünger als Gräbchen
1139/19.
Pfostenbaugrube (?) 1139/23
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis rötlichem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelstücken. Der Befund
schneidet Gräbchen 1139/20.
Sohlenwert: 113,64m ü NN
jünger als Gräbchen 1139/20.
Pfostenstandspur 1139/24
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis rötlichem, kiesigem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,25m. Der Befund schneidet Gräbchen 1139/20.
Sohlenwert: 113,73m ü NN
jünger als Gräbchen 1139/20.
589
Gräbchen 1139/25
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem und leicht lehmigem Sand, Brandgrus, wenig Ziegelsplitt
und wenigen Ziegelstücken. Der Befund schneidet Grube 1139/10. Der Befund wird geschnitten von Grube 1139/7 und
Grube 1139/15.
Sohlenwert: 113,70m ü NN
älter als Grube 1139/7 und Grube 1139/15; jünger als Grube 1139/10.
Gräbchen 1139/26
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und Brandgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,60m. Der
Befund schneidet Gräbchen 1139/22. Der Befund wird geschnitten von Grube 1139/5.
Sohlenwert: 113,71m ü NN
älter als Grube 1139/5; jünger als Gräbchen 1139/22.
Anschluss an: 1140/26.
Pfostenbaugrube (?) 1139/27
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt.
Sohlenwert: 113,69m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1140/4
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,55m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1140/6
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand.
Sohlenwert: 113,53m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1140/8
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und wenig Brandgrus. Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1140/17
und Gräbchen 1140/19.
Sohlenwert: 113,65m ü NN
älter als Gräbchen 1140/17 und Gräbchen 1140/19.
Pfostenstandspur 1140/13
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und wenig Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,63m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Gräbchen 1140/17
Fortsetzung des Gräbchens 1139/17. Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand. Die Breite des länglichen
Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Grube 1140/8.
Sohlenwert: 113,87m ü NN
jünger als Grube 1140/8.
Gräbchen 1140/19
Fortsetzung des Gräbchens 1139/19. Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus
und Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 1,00m. Der Befund schneidet Grube 1140/8 und Pfosten-
baugrube 1140/27. Der Befund wird geschnitten von Grube 1140/19/1, Pfostenstandspur 1140/19/2, Pfostenbaugrube
(?) 1140/19/3, Grube 1140/19/4, Pfostenstandspur 1140/19/4/2, Grube 1140/19/6 und Gräbchen 1140/20.
Sohlenwert: 113,57-113,65m ü NN
älter als Grube 1140/19/1, Pfostenstandspur 1140/19/2, Pfostenbaugrube (?) 1140/19/3, Grube 1140/19/4, Pfostenstand-




Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelsplitt. Der Befund schneidet Gräbchen
1140/19.
Sohlenwert: 113,73m ü NN
jünger als Gräbchen 1140/19.
Pfostenstandspur 1140/19/2
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,25m. Der
Befund schneidet Gräbchen 1140/19.
Sohlenwert: 113,55m ü NN
jünger als Gräbchen 1140/19.
Pfostenbaugrube (?) 1140/19/3
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schneidet
Gräbchen 1140/19. Der Befund wird geschnitten von Grube 1140/19/6.
Sohlenwert: 113,59m ü NN
älter als Grube 1140/19/6; jünger als Gräbchen 1140/19.
Grube 1140/19/4 (entspricht 1194/19/4)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelsplitt. Der Befund
schneidet Gräbchen 1140/19 und Grube 1194/19/5. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1140/19/4/1
und Pfostenstandspur 1140/19/4/2.
Sohlenwert: 113,54m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1140/19/4/1 und Pfostenstandspur 1140/19/4/2; jünger als Gräbchen 1140/19.
Pfostenstandspur 1140/19/4/1
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,20m. Der Befund schneidet Grube 1140/19/4 und Pfostenstandspur 1140/19/4/2.
Sohlenwert: 113,53m ü NN
jünger als Grube 1140/19/4 und Pfostenstandspur 1140/19/4/2.
Pfostenstandspur 1140/19/4/2
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund
schneidet Gräbchen 1140/19 und Grube 1140/19/4. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1140/19/4/1.
Sohlenwert: 113,50m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1140/19/4/1; jünger als Gräbchen 1140/19 und Grube 1140/19/4.
Grube 1140/19/6
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und wenig Ziegelbruch. Der Befund schneidet Gräbchen
1140/19, Pfostenbaugrube (?) 1140/19/3 und Grube 1140/19/4.
Sohlenwert: 113,44m ü NN
jünger als Gräbchen 1140/19, Pfostenbaugrube (?) 1140/19/3 und Grube 1140/19/4.
Gräbchen 1140/20
Fortsetzung des Gräbchens 1139/20. Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht kiesigem Sand, Brand-
grus und Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Gräbchen 1140/19,
Pfostenstandspur (?) 1140/20/1, Pfostenstandspur (?) 1140/20/2 und Pfostenstandspur (?) 1140/20/3.
Sohlenwert: 113,68m ü NN
jünger als Gräbchen 1140/19, Pfostenstandspur (?) 1140/20/1, Pfostenstandspur (?) 1140/20/2 und Pfostenstandspur (?)
1140/20/3.
Pfostenstandspur (?) 1140/20/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand, Ziegelgrus und Ziegelstückchen. Der Durchmesser des Be-
funds beträgt etwa 0,20m. Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1140/20.
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Sohlenwert: 113,56m ü NN
älter als Gräbchen 1140/20.
Pfostenstandspur (?) 1140/20/2
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und wenig Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,10m.
Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1140/20.
Sohlenwert: 113,58m ü NN
älter als Gräbchen 1140/20.
Pfostenstandspur (?) 1140/20/3
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund wird ge-
schnitten von Gräbchen 1140/20.
Sohlenwert: 113,54m ü NN
älter als Gräbchen 1140/20.
Gräbchen 1140/26
Fortsetzung des Gräbchens 1139/26. Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und wenig Brandgrus. Die
Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1140/26/1.
Sohlenwert: 113,63m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1140/26/1.
Anschluss an: 1194/26.
Pfostenstandspur 1140/26/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa
0,20m. Der Befund schneidet Gräbchen 1140/26.
Sohlenwert: 113,69m ü NN
jünger als Gräbchen 1140/26.
Pfostenstandspur 1140/26/2
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,66m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1140/27
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1140/19.
Sohlenwert: 113,63m ü NN
älter als Gräbchen 1140/19.
Pfostenstandspur 1142/5
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand.
Sohlenwert: 113,89m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1143/16
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der
Befund schneidet Pfostenbaugrube 1143/17.
Sohlenwert: 113,80m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1143/17.
Pfostenbaugrube 1143/17
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, verziegeltem Sand. Der Befund wird geschnitten von der Verfüllung der Brun-
nenbaugrube 1138/3 (Brunnen 7) und Pfostenstandspur 1143/16.
Sohlenwert: 113,75m ü NN
älter als die Verfüllung der Brunnenbaugrube 1138/3 (Brunnen 7) und Pfostenstandspur 1143/16.
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Pfostenbaugrube 1149/3
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis grauem, geflecktem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Be-
funds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Grube 1149/2 und Gräbchen 1149/13. Der Befund wird geschnitten
von Pfostenstandspur 1149/3/1.
Sohlenwert: 113,16m ü NN
älter als oder gleichzeitig mit Pfostenstandspur 1149/3/1; jünger als Grube 1149/2 und Gräbchen 1149/13.
Pfostenstandspur 1149/4
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 113,24m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1149/5
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,40m.
Sohlenwert: 113,27m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1149/7
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,25m.
Sohlenwert: 113,27m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1149/9
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem, geflecktem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelbruch und etwas
Rohton. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 1,00 x 1,40m. Der Befund schneidet Gräbchen 1149/13.
Sohlenwert: 113,16m ü NN
jünger als Gräbchen 1149/13.
Gräbchen 1149/13
Fortsetzung von Gräbchen 1106/13. Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit grauen Flecken, Brandgrus und
Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,60m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube
1149/3, Grube 1149/9, Pfostenbaugrube (?) 1149/13/1 und Pfostenbaugrube (?) 1149/14.
Sohlenwert: (112,91-113,09 im Bereich Grube 1149/9)-113,20-113,30m ü NN
älter als Pfostenbaugrube 1149/3, Grube 1149/9, Pfostenbaugrube (?) 1149/13/1 und Pfostenbaugrube (?) 1149/14.
Anschluss an: 1155/13
Pfostenbaugrube (?) 1149/13/1
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, grau geflecktem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang des
Befunds beträgt etwa 0,80 x 0,80m. Der Befund schneidet Gräbchen 1149/13.
Sohlenwert: 113,24m ü NN
jünger als Gräbchen 1149/13.
Pfostenbaugrube (?) 1149/14
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und dunkelbraunem Sand mit grauen Flecken, Brandgrus, Ziegelgrus,
Ziegelbruch, Keramik und Knochen. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 1,20 x 1,20m. Der Befund schneidet Gräb-
chen 1149/13. Der Befund wird geschnitten von Grube 1149/2 und Pfostenbaugrube (?) 1149/14/1.
Sohlenwert: 112,83-113,03m ü NN
älter als Grube 1149/2 und Pfostenbaugrube (?) 1149/14/1; jünger als Gräbchen 1149/13.
Pfostenstandspur (?) 1149/14/1
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,40m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1149/14.
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Sohlenwert: 113,06m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1149/14.
Pfostenstandspur (?) 1155/1/2
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis grauem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,30m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1155/3 (Grube 1) (entspricht 1122/3)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem und grauem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus, Ziegelbruch und Kno-
chen. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 1,80 x 2,80m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1155/4.
Sohlenwert: 113,10-113,21m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1155/4.
Pfostenbaugrube 1155/4
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und grauem, geflecktem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang
des Befunds beträgt etwa 0,60 x 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1155/3 (Grube 1).
Sohlenwert: 113,24m ü NN
älter als Grube 1155/3 (Grube 1).
Pfostenbaugrube (?) 1155/5
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Der Befund schneidet
Pfostenstandspur 1155/6.
Sohlenwert: 113,31m ü NN
jünger als Pfostenstandspur 1155/6.
Pfostenstandspur 1155/6
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, kiesigem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Der Durch-
messer des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund wird geschnitten von Pfostenbaugrube (?) 1155/5.
Sohlenwert: 113,27m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1155/5.
Pfostenbaugrube (?) 1155/7
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand, Rohton, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Der Befund
schneidet Pfostenbaugrube (?) 1155/16.
Sohlenwert: 113,12m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube (?) 1155/16.
Grube 1155/8
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und grauem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund schneidet
Grube 1156/14.
Sohlenwert: 113,23m ü NN
jünger als Grube 1156/14.
Grube 1155/9 (Grubenkomplex D-3) (entspricht 1164/9)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, grau geflecktem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang des
Befunds beträgt etwa 2,10 x 1,60m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1155/10 und Grube 1156/9/1.
Sohlenwert: 113,12m ü NN
älter als Grube 1155/10.
Grube 1155/10 (entspricht 1164/10)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Der Umfang des Befunds be-
trägt etwa 1,00 x 1,00m. Der Befund schneidet Grube 1155/9 (Grubenkomplex D-3).
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Sohlenwert: 113,07m ü NN
jünger als Grube 1155/9 (Grubenkomplex D-3).
Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1) (auf Fläche 1156 verzeichnet)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand, wenig Brandgrus, wenige Kalkspuren und wenig
Ziegelbruch. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 2,20 x 1,80m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1155/12/1,
Grube 1155/17, Pfostenstandspur 1156/22, Pfostenstandspur 1156/23, Pfostenbaugrube (?) 1156/24, Pfostenstandspur
(?) 1156/24/1 und Pfostenstandspur 1156/25. Der Befund wird geschnitten von Grube 1156/14. Das stratigraphische
Verhältnis zu Grube 1156/15 ist unklar.
Sohlenwert: 113,27m ü NN
älter als Grube 1156/14; jünger als Pfostenbaugrube (?) 1155/12/1, 1155/17, Pfostenstandspur 1156/22, Pfostenstand-
spur 1156/23, Pfostenbaugrube (?) 1156/24, Pfostenstandspur (?) 1156/24/1 und Pfostenstandspur 1156/25. Das strati-
graphische Verhältnis zu Grube 1156/15 ist unklar.
Pfostenbaugrube (?) 1155/12/1
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang des Befunds beträgt
etwa 0,60 x 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1).
Sohlenwert: 112,98m ü NN
älter als Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1).
Gräbchen 1155/13
Fortsetzung des Gräbchens 1149/13. Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit grauen Flecken, Brandgrus und
Ziegelgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,60m.
Sohlenwert: 113,24m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Anschluss an: der Befund bildet vermutlich das Ende des Gräbchens 1.
Grube 1155/15
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und grauem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus.
Sohlenwert: 113,28m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube (?) 1155/16
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Befund wird geschnitten von
Pfostenbaugrube (?) 1155/7.
Sohlenwert: 113,28m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1155/7.
Grube 1155/17 (entspricht 1156/17)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, grau geflecktem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang des
Befunds beträgt etwa 0,40 x 0,60m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1155/11, Grube 1155/12 (Grubenkomplex
D-1) und Grube 1155/14. Die Befundnummer 1156/17 wurde auf Fläche 1156 doppelt vergeben!
Sohlenwert: 113,07m ü NN
älter als Grube 1155/11, Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1) und Grube 1155/14.
Grube 1155/18
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Der Befund schnei-
det Grube 1155/19.
Sohlenwert: 112,96m ü NN
jünger als Grube 1155/19.
Grube 1155/19
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem und grauem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Der Befund wird
geschnitten von Grube 1155/18.
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Sohlenwert: 113,19m ü NN
älter als Grube 1155/18.
Pfostenstandspur (?) 1155/21
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds be-
trägt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,29m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1156/9 (Grubenkomplex D-2) (identisch mit 1165/9)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand, wenig Brandgrus, viel Ziegelbruch, Keramik, we-
nigen Rohtonflecken und Kalkspuren. Die Breite des Befunds beträgt etwa 2,40 x 1,60m. Der Befund schneidet Grube
1156/9/1, Grube 1156/27, Grube 1156/28, Pfostenbaugrube (?) 1156/29, Grube 1156/30 und Grube 1156/31.
Sohlenwert: 113,24-113,30-113,35m ü NN
jünger als Grube 1156/9/1, Grube 1156/27, Pfostenbaugrube (?) 1156/28, Pfostenbaugrube (?) 1156/29, Grube 1156/30
und Grube 1156/31.
Grube 1156/9/1
Der Befund wurde weder koloriert, noch beschrieben. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 1,00 x 0,40m. Der Befund
schneidet Grube 1155/9 (Grubenkomplex D-3). Der Befund wird geschnitten von Grube 1156/9 (Grubenkomplex D-2).
Sohlenwert: 113,32m ü NN
älter als Grube 1156/9 (Grubenkomplex D-2); jünger als Grube 1155/9 (Grubenkomplex D-3).
Grube 1156/14 (entspricht 1155/14)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Ziegelbruch. Der Umfang des Befunds be-
trägt etwa 0,80 x 0,80m. Der Befund schneidet Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1) und Grube 1156/17. Der Befund
wird geschnitten von Grube 1155/8.
Sohlenwert: 113,00-113,16m ü NN
älter als Grube 1155/8; jünger als Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1) und Grube 1156/17.
Pfostenstandspur 1156/22
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, grau geflecktem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang des
Befunds beträgt etwa 0,40 x 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1).
Sohlenwert: 113,12m ü NN
älter als Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1).
Pfostenstandspur 1156/23
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, grau geflecktem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang des
Befunds beträgt etwa 0,20 x 0,20m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1).
Sohlenwert: 113,12m ü NN
älter als Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1).
Pfostenbaugrube (?) 1156/24
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, fleckigem und leicht kiesigem Sand, wenig Brandgrus und wenig Zie-
gelgrus. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,60 x 0,70m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1155/12 (Gruben-
komplex D-1) und Pfostenstandspur (?) 1156/24/1.
Sohlenwert: 113,00-113,08m ü NN
älter als Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1) und Pfostenstandspur (?) 1156/24/1.
Pfostenstandspur (?) 1156/24/1
Der Befund ist verfüllt mit lehmigem Sand und Ziegelsplitt. Eine Kolorierung oder Farbbeschreibung wurde nicht durch-
geführt. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,25-0,30m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1156/24. Der Be-
fund wird geschnitten von Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1).
Sohlenwert: 113,10-113,15m ü NN
älter als Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1); jünger als Pfostenbaugrube (?) 1156/24.
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Pfostenstandspur 1156/25
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, grau geflecktem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang des
Befunds beträgt etwa 0,20 x 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1).
Sohlenwert: 113,23m ü NN
älter als Grube 1155/12 (Grubenkomplex D-1).
Grube 1156/26
Die Verfüllung des Befunds wurde nicht beschrieben. Der Befund wird geschnitten von Grube 1155/19.
Sohlenwert: 112,97m ü NN
älter als Grube 1155/19.
Grube 1156/27
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,60 x 1,00m. Der Befund wird
vermutlich geschnitten von Grube 1156/9 (Grubenkomplex D-2).
Sohlenwert: 113,24-113,28m ü NN
vermutlich älter als Grube 1156/9 (Grubenkomplex D-2).
Pfostenbaugrube (?) 1156/28
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, gelb geflecktem Sand, wenig Brandgrus und Ziegelgrus. Der Umfang des Be-
funds beträgt etwa 0,40 x 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1156/9 (Grubenkomplex D-2).
Sohlenwert: 113,09m ü NN
älter als Grube 1156/9 (Grubenkomplex D-2).
Pfostenbaugrube (?) 1156/29
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand und wenig Brandgrus. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,50 x 0,50m.
Der Befund schneidet Grube 1156/27. Der Befund wird geschnitten von Grube 1156/9 (Grubenkomplex D-2) und
Grube 1156/30.
Sohlenwert: 113,06m ü NN
älter als Grube 1156/9 (Grubenkomplex D-2) und Grube 1156/30; jünger als Grube 1156/27.
Grube 1156/30
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, fleckigem Sand und wenig Ziegelbruch. Der Umfang des Befunds beträgt etwa
0,30 x 0,50m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1156/29. Der Befund wird geschnitten von Grube 1156/9
(Grubenkomplex D-2) und Grube 1156/31. Die Befunde 1156/30 und 1156/31 sind möglicherweise identisch.
Sohlenwert: 113,05-113,12m ü NN
älter als Grube 1156/9 (Grubenkomplex D-2) und Grube 1156/31; jünger als Pfostenbaugrube (?) 1156/29.
Grube 1156/31
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, fleckigem Sand und Brandgrus. Der Umfang des Befunds beträgt etwa
0,70 x 0,40m. Der Befund schneidet Grube 1156/30. Der Befund wird geschnitten von Grube 1156/9 (Grubenkomplex
D-2). Die Befunde 1156/30 und 1156/31 sind möglicherweise identisch.
Sohlenwert: 113,01-113,10m ü NN
älter als Grube 1156/9 (Grubenkomplex D-2); jünger als Grube 1156/30.
Pfostenstandspur 1164/2
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis gelbem Sand, wenig Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,30m.
Sohlenwert: 113,34m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1164/3
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, leicht lehmigem Sand und wenig Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds
beträgt etwa 0,40m.




Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht lehmigem Sand. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,40 x
0,50m. Der Befund schneidet Grube 1164/8 (Grubenkomplex D-4). Es handelt sich möglicherweise um einen Tierbau.
Sohlenwert: 113,30m ü NN
jünger als Grube 1164/8 (Grubenkomplex D-4).
Grube 1164/8 (Grubenkomplex D-4) (entspricht 1165/8)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 2,00 x 2,20m. Der Befund wird
geschnitten von Pfostenbaugrube (?) 1164/6, Grube 1164/9 (Grubenkomplex D-3) und Pfostenbaugrube (?) 1164/13.
Sohlenwert: mangels Profil nicht feststellbar
älter als Pfostenbaugrube (?) 1164/6, Grube 1164/9 (Grubenkomplex D-3) und Pfostenbaugrube (?) 1164/13.
Grube 1164/9 (Grubenkomplex D-3) (entspricht 1155/9)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, der mit ockergelben Lehmstückchen durchsetzt ist. Der Umfang
des Befunds beträgt etwa 2,10 x 1,60m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1164/10, Pfostenbaugrube (?) 1164/13
und Grube 1165/9 (Grubenkomplex D-2).
Sohlenwert: 113,30m ü NN
älter als Grube 1164/10, Pfostenbaugrube (?) 1164/13 und Grube 1165/9 (Grubenkomplex D-2).
Grube 1164/10 (entspricht 1155/10)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Ziegelbruch und versinterten Ziegelbruchstücken. Der Umfang
des Befunds beträgt etwa 1,00 x 1,00m. Der Befund schneidet Grube 1164/9 (Grubenkomplex D-3).
Sohlenwert: 112,95m ü NN
jünger als Grube 1164/9 (Grubenkomplex D-3).
Pfostenbaugrube (?) 1164/13
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, stellenweise gelb geflecktem Sand. Der Umfang des Befunds beträgt etwa
0,60 x 0,40m. Der Befund schneidet Grube 1164/8 (Grubenkomplex D-4) und Grube 1164/9 (Grubenkomplex D-3).
Sohlenwert: 113,25m ü NN
jünger als 1164/8 (Grubenkomplex D-4) und Grube 1164/9 (Grubenkomplex D-3).
Pfostenbaugrube 1164/26
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1164/26/1.
Sohlenwert: 113,29m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1164/26/1.
Pfostenstandspur 1164/26/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,40m. Der Befund schnei-
det Pfostenbaugrube 1164/26.
Sohlenwert: 113,33m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1164/26.
Grube 1165/8 (Grubenkomplex D-4) (entspricht 1164/8)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 2,00 x 2,20m. Der Befund schneidet
Pfostenbaugrube(?) 1165/34. Der Befund wird geschnitten von Grube 1165/9 (Grubenkomplex D-2) und Grube 1165/23.
Sohlenwert: 113,25-113,33m ü NN
älter als Grube 1165/9 (Grubenkomplex D-2) und Grube 1165/23; jünger als Pfostenbaugrube (?) 1165/34.
Grube 1165/9 (Grubenkomplex D-2) (entspricht 1156/9)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand und viel Ziegelbruch. Die Breite des Befunds be-
trägt etwa 2,40 x 1,60m. Der Befund schneidet Grube 1164/9 (Grubenkomplex D-3), Grube 1165/8 (Grubenkomplex
D-4), Grube 1165/9/1, Pfostenbaugrube (?) 1165/33, Pfostenbaugrube (?) 1165/34 und Pfostenstandspur (?) 1165/34/1.
Sohlenwert: 113,31-113,34m ü NN
jünger als Grube 1164/9 (Grubenkomplex D-3), Grube 1165/8 (Grubenkomplex D-4), Grube 1165/9/1, Pfostenbau-
grube (?) 1165/33, Pfostenbaugrube (?) 1165/34 und Pfostenstandspur (?) 1165/34/1.
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Grube 1165/9/1
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,60 x 1,60m. Der Befund wird ge-
schnitten von Grube 1165/9 (Grubenkomplex D-2).
Sohlenwert: 113,24m ü NN
älter als Grube 1165/9 (Grubenkomplex D-2).
Grube 1165/23
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus, Ziegelgrus und Rohton. Der Umfang des Befunds beträgt
etwa 0,80 x 0,80m. Der Befund schneidet Grube 1165/8 (Grubenkomplex D-4).
Sohlenwert: 113,04m ü NN
jünger als Grube 1165/8 (Grubenkomplex D-4).
Pfostenbaugrube (?) 1165/25
Der Befund ist verfüllt mit dunkelgelbem Sand mit hellbraunen Flecken und Ziegelgrus.
Sohlenwert: 113,20m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube (?) 1165/27
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Rohton, Brandgrus und Ziegelgrus.
Sohlenwert: 113,23m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube (?) 1165/33
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und grauem Sand mit gelben Flecken, Brandgrus, Ziegelgrus und Zie-
gelbruch. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,04-0,05m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1165/9 (Grubenkom-
plex D-2) und Pfostenbaugrube (?) 1165/34.
Sohlenwert: 112,92-113,12m ü NN
älter als Grube 1165/9 (Grubenkomplex D-2) und Grube 1165/34.
Pfostenbaugrube (?) 1165/34
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand mit wenig Brandgrus und wenig Ziegelgrus. Der Umfang des Befunds be-
trägt etwa 0,60 x 0,70m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1165/33. Der Befund wird geschnitten von Grube
1164/9 (Grubenkomplex D-3), Grube 1165/8 (Grubenkomplex D-4), Grube 1165/9 (Grubenkomplex D-2) und Pfo-
stenstandspur (?) 1165/34/1.
Sohlenwert: 112,97-113,08m ü NN
älter als Grube 1164/9 (Grubenkomplex D-3), Grube 1165/8 (Grubenkomplex D-4), Grube 1165/9 (Grubenkomplex D-
2) und Pfostenstandspur (?) 1165/34/1; jünger als Pfostenbaugrube (?) 1165/33.
Pfostenstandspur (?) 1165/34/1
Der Befund ist verfüllt mit rotbraunem, lehmigem und leicht kiesigem Sand und Ziegelbruch. Die Breite des Befunds be-
trägt etwa 0,20m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube (?) 1165/34. Der Befund wird geschnitten von Grube 1165/9
(Grubenkomplex D-2).
Sohlenwert: 113,14m ü NN
älter als Grube 1165/9 (Grubenkomplex D-2); jünger als Pfostenbaugrube (?) 1165/34.
Pfostenstandspur 1174/3
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, lehmigem Sand, verziegeltem Material, Brandgrus und Ziegelgrus. Der Durch-
messer des Befunds beträgt etwa 0,20m.
Sohlenwert: 113,36m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Grube 1174/6 (Grubenkomplex C-2) (identisch mit 1174/6/1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem, schwach kiesigem und sehr harten Sand mit helleren, sandigen
Anteilen, im Zentrum relativ hohe Konzentrationen kleiner Kiesel (Kiesellagen). Der Umfang des Befunds beträgt etwa
3,60 x 2,60m. Der Befund schneidet Pfostenstandspur 1174/22, Pfostenbaugrube 1174/22/1, Pfostenstandspur 1174/23
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und Pfostenbaugrube 1174/23/1. Der Befund wird möglicherweise geschnitten von Grube 1174/11. Es handelt sich ver-
mutlich um eine moderne Störung. Zitat Originaldokumentation: „Moderne Scherben in 6 deuten auf neuzeitliche Ver-
füllung hin!“
Sohlenwert: 113,00-113,22m ü NN
möglicherweise älter als Grube 1174/11; jünger als Pfostenstandspur 1174/22, Pfostenbaugrube 1174/22/1, Pfostenstand-
spur 1174/23 und Pfostenbaugrube 1174/23/1.
Grube 1174/11
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand, Ziegelbruch und Knochen. Der Umfang des Be-
funds beträgt etwa 0,40 x 0,40m. Der Befund schneidet möglicherweise Grube 1174/6 (Grubenkomplex C-2). Möglicher-
weise ist der Befund identisch mit Grube 1174/6 (Grubenkomplex C-2).
Sohlenwert: 113,31m ü NN
möglicherweise jünger als Grube 1174/6 (Grubenkomplex C-2).
Grube (?) 1174/18
Der Befund ist verfüllt mit hellgelbem Sand mit grün-brauner Bänderung. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,40-
0,50m. Der Befund wird geschnitten von Grube (?) 1184/18/1 und Parzellengräbchen 1184/19 (Parzellengraben H).
Sohlenwert: 113,36m ü NN
älter als Grube (?) 1184/18/1 und Parzellengräbchen 1184/19 (Parzellengraben H).
Pfostenstandspur 1174/22
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds
beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1174/22/1. Der Befund wird geschnitten von Grube 1174/6
(Grubenkomplex C-2).
Sohlenwert: 112,60m ü NN
älter als Grube 1174/6 (Grubenkomplex C-2); jünger als Pfostenbaugrube 1174/22/1.
Pfostenbaugrube 1174/22/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, kiesigem Sand. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,50 x 0,60m. Der Be-
fund wird geschnitten von Grube 1174/6 (Grubenkomplex C-2) und Pfostenstandspur 1174/22.
Sohlenwert: 112,83m ü NN
älter als Grube 1174/6 (Grubenkomplex C-2) und Pfostenstandspur 1174/22.
Pfostenstandspur 1174/23
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem Sand und Brandgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,20-
0,30m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1174/23/1. Der Befund wird geschnitten von Grube 1174/6 (Gruben-
komplex C-2).
Sohlenwert: 112,64m ü NN
älter als Grube 1174/6 (Grubenkomplex C-2); jünger als Pfostenbaugrube 1174/23/1.
Pfostenbaugrube 1174/23/1
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem, stark kiesigem Sand. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 0,60 x 0,60m. Der
Befund wird geschnitten von Pfostenstandspur 1174/23 und Grube 1174/6 (Grubenkomplex C-2).
Sohlenwert: 112,64m ü NN
älter als Pfostenstandspur 1174/23 und Grube 1174/6 (Grubenkomplex C-2).
Pfostenbaugrube (?) 1175/18
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem Sand, wenig Brandgrus und wenig Ziegelgrus.
Sohlenwert: 113,27m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Parzellengräbchen 1175/19 (entspricht 1185/19) (Parzellengraben H)
Fortsetzung des Gräbchens 1184/19 (Parzellengraben H). Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand mit
mittelbraunen, grauen und schwarzen Flecken, Rohtonklumpen und –streifen, Ziegelgrus, Brandgrus, Knochen und Kera-
mik. Im unteren Bereich rotbraunes, manchmal gelb-grünliches Band. Im Süden der Fläche schwarze Bänderung mit
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Brandgrus. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1175/20 (Par-
zellengraben F). Der Befund wird geschnitten von Rohtonband (?) 1175/19/1, Grube (?) 1175/19/3 und Grube (?)
1175/19/3/1.
Sohlenwert: 113,27-113,39m ü NN
älter als Rohtonband (?) 1175/19/1, Grube (?) 1175/19/3 und Grube (?) 1175/19/3/1; jünger als Parzellengräbchen
1175/20.
Anschluss an: verläuft weiter nach Süden, liegt dann aber außerhalb des Arbeitsgebiets
Rohtonband (?) 1175/19/1
Der Befund ist verfüllt mit grünem Rohton, stellenweise schwarz von Brandgrus; mittig durch den Rohton verläuft ein
lehmig-sandiges Band (Zitat: „eventuell verrottetes Holz“). Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,20m. Der Befund
schneidet Parzellengräbchen 1175/19 (Parzellengraben H).
Sohlenwert: 113,40m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1175/19 (Parzellengraben H).
Grube (?) 1175/19/3
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem Sand. Die Breite des Befunds ist nicht mehr feststellbar. Der Befund schneidet
Parzellengräbchen 1175/19 (Parzellengraben H) und Parzellengräbchen 1175/20 (Parzellengraben F). Dieser Befund ist im
Planum Fläche 1175 nicht verzeichnet. Vermutlich soll er eine vom Zeichner gewollte Verbindung zu Befund 1174/19 im-
plizieren, dies ist aber aufgrund der Verfüllung und des Sohlenwerts auszuschließen. Eine genaue Ansprache des Befunds
ist deshalb nicht möglich.
Sohlenwert: 113,31m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1175/19 (Parzellengraben H) und Parzellengräbchen 1175/20 (Parzellengraben F).
Grube (?) 1175/19/3/1
Der Befund wurde nicht beschrieben, eine Verfüllungsrekonstruktion ist mangels Kolorierung auch nicht möglich. Die
Breite des Befunds ist nicht mehr feststellbar. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1175/19 (Parzellengraben H). Be-
fundansprache unklar.
Es existieren auf Fläche 1175 zwei Befunde mit der Befundnummer 1175/19/3. Einer davon wurde in 1175/19/3/1 um-
benannt.
Sohlenwert: 113,32m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1175/19 (Parzellengraben H).
Parzellengräbchen 1175/20 (Parzellengraben F) (entspricht 1185/20)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1184/20 (Parzellengraben F). Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem bis gelbem
Sand, einzelnen Lehmflecken, vereinzelten grauen Kieseln, wenig Ziegelbruch und wenig Brandgrus. Im unteren Bereich
war eine Verfüllung mit gelbem bis hellbraunem Sand, im oberen Bereich eine Verfüllung mit hell- bis mittelbraunem
Sand feststellbar. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 1,50-1,80m. Der Befund schneidet Grube 1175/24/1.
Der Befund wird geschnitten von Gräbchen 1175/19 (Parzellengraben H), Grube (?) 1175/19/3, Grube 1175/24/2,
Grube 1175/40, Pfostenstandspur 1185/6. Vermutlich handelt es sich bei dem Befund um verschiedene Schwemmschich-
ten eines Abwassergrabens, der vermutlich Regenwasser von den Dächern und der Straße ableiten sollte.
Zitat Originaldokumentation: „…Anschlüsse in Realität nicht ganz so deutlich wie in Zeichnung. Besonders Trennung
von 1175/19 schwierig.“
Sohlenwert: 113,00-113,17m ü NN
älter als Gräbchen 1175/19 (Parzellengraben H), Grube (?) 1175/19/3, Grube 1175/24/2, Grube 1175/40, Pfostenstand-
spur 1185/6; jünger als Grube 1175/24/1.
Anschluss an: verläuft weiter nach Süden, liegt dann aber außerhalb des Arbeitsgebiets
Grube 1175/24/1
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand, Ziegelbruch und wenig angeziegeltem Material. Der Umfang des
Befunds beträgt etwa 1,20 x 0,90m. Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1175/20 (Parzellengraben F),
Grube 1175/24 und Grube 1175/24/2.
Sohlenwert: 113,20m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1175/20 (Parzellengraben F), Grube 1175/24 und Grube 1175/24/2.
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Grube 1175/24/2
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, kiesigem und lehmigem Sand, Ziegelstücken und Ziegelsplitt. Die Breite des
Befunds beträgt etwa 0,40 x 0,70m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1175/20 (Parzellengraben F), Grube
1175/24 und Grube 1175/24/1. Der Befund geht ohne klar erkennbaren Bruch in 1175/24/1 über.
Sohlenwert: 113,34m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1175/20 (Parzellengraben F), Grube 1175/24 und Grube 1175/24/1.
Grube 1175/40
Der Befund ist verfüllt mit rötlich- bis mittelbraunem, leicht lehmigem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 1,20 x
0,60m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1175/20 (Parzellengraben F). Der Befund wird geschnitten von Pfosten-
baugrube (?) 1175/13.
Sohlenwert: 113,14-113,26m ü NN
älter als Pfostenbaugrube (?) 1175/13; jünger als Parzellengräbchen 1175/20 (Parzellengraben F).
Grube 1184/2 (Grubenkomplex C-4) (entspricht 1194/2)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem, lehmigem Sand (zum Rand hin etwas helle Verfärbungen), etwas Brandgrus,
Knochen, Wandputz und viel Keramik. Es handelt sich um eine rechteckige Grube. Der Umfang des Befunds beträgt etwa
5,8 x 1,7m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1184/7, Pfostenstandspur 1184/7/1 und Pfostenstandspur 1184/14.
Sohlenwert: 113,24-113,35m ü NN
jünger als Pfostenbaugrube 1184/7, Pfostenstandspur 1184/7/1 und Pfostenstandspur 1184/14.
Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1) (entspricht 1174/3)
Der Befund ist verfüllt mit rötlichbraunem- bis dunkelbraunem, lehmigem Sand mit hellen Verfärbungen, Brandgrus, Zie-
gelbruch und viel Keramik. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 1,70 x 3,30m. Der Befund schneidet Grube 1184/3/1,
Grube 1184/3/1/1, Grube 1184/14, Pfostenbaugrube (?) 1184/14/1, Grube 1184/15, Parzellengräbchen 1184/19 (Parzel-
lengraben H), Parzellengräbchen 1184/20 (Parzellengraben F) und Graben 1184/20/1.
Sohlenwert: 112,95-113,26m ü NN
jünger als Grube 1184/3/1, Grube 1184/3/1/1, Grube 1184/14, Pfostenbaugrube (?) 1184/14/1, Grube 1184/15, Parzel-
lengräbchen 1184/19 (Parzellengraben H), Parzellengräbchen 1184/20 (Parzellengraben F) und Gräbchen 1184/20/1.
Grube 1184/3/1 (entspricht Befund 1174/3/1)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis rötlichem Sand, wenig Kies, wenig Brandgrus und wenig Ziegelbruch. Der
Umfang des Befunds beträgt etwa 1,40 x 1,60m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1184/20 (Parzellengraben F)
und Gräbchen (?) 1184/20/1. Der Befund wird geschnitten von Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1) und Gräbchen
1184/19 (Parzellengraben H).
Sohlenwert: 112,93-113,01m ü NN
älter als Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1) und Gräbchen 1184/19 (Parzellengraben H); jünger als Parzellengräbchen
1184/20 (Parzellengraben F) und Gräbchen 1184/20/1.
Grube 1184/3/1/1
Der Befund wurde weder koloriert noch beschrieben. Die Breite des Befunds ist nicht mehr feststellbar. Der Befund wird
geschnitten von Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1).
Sohlenwert: 113,32m ü NN
älter als Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1).
Grube 1184/4 (Grubenkomplex C-3) (entspricht 1174/4)
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem und grauem, lehmigem Sand, etwas Kies, etwas Rohton, Brandgrus,
Ziegelbruch und Ziegelsplitt. Es handelt sich um eine rechteckige Grube. Der Umfang des Befunds beträgt etwa 2,50 x
1,00m. Der Befund schneidet Parzellengräbchen 1184/20 (Parzellengraben F) und Gräbchen 1184/20/1.
Sohlenwert: 113,30-113,40m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1184/20 (Parzellengraben F) und Gräbchen 1184/20/1.
Pfostenstandspur 1184/5
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand und wenig Brandgrus. Der Durchmesser des Befunds beträgt
etwa 0,30m.
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Sohlenwert: 113,41m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenstandspur 1184/6
Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem Sand. Der Durchmesser des Befunds beträgt etwa 0,25m.
Sohlenwert: 113,36m ü NN
Keine Überschneidungen feststellbar.
Pfostenbaugrube 1184/7
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem, leicht lehmigem und leicht kiesigem Sand und etwas Ziegelsplitt. Die
Breite des Befunds beträgt etwa 0,80m. Der Befund schneidet Schacht (?) 1184/13. Der Befund wird geschnitten von
Grube 1184/2 (Grubenkomplex C-4) und Pfostenstandspur 1184/7/1.
Sohlenwert: 113,14-113,18m ü NN
älter als Grube 1184/2 (Grubenkomplex C-4) und Pfostenstandspur 1184/7/1; jünger als Schacht (?) 1184/13.
Pfostenstandspur 1184/7/1
Der Befund ist verfüllt mit mittel- bis dunkelbraunem, leicht lehmigem und leicht verziegeltem Sand, etwas Brandgrus
und etwas Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Pfostenbaugrube 1184/7, Pfo-
stenstandspur 1184/13. Der Befund wird geschnitten von Grube 1184/2 (Grubenkomplex C-4).
Sohlenwert: 113,14m ü NN
älter als Grube 1184/2 (Grubenkomplex C-4); jünger als Pfostenbaugrube 1184/7, Pfostenstandspur 1184/13.
Pfostenstandspur 1184/14 (entspricht 1194/14)
Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem Sand, Brandgrus und Ziegelgrus. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Be-
fund schneidet möglicherweise Pfostenstandspur(?) 1184/25. Der Befund wird geschnitten von Grube 1184/2 (Grubenkomplex
C-4). Der Befund 1184/14 wurde zweimal vergeben und darf deshalb bei der Fundauswertung nicht berücksichtigt werden.
Sohlenwert: 112,96m ü NN
älter als Grube 1184/2 (Grubenkomplex C-4); möglicherweise jünger als Pfostenstandspur (?) 1184/25.
Pfostenbaugrube (?) 1184/14/1
Der Befund wurde nicht koloriert und nicht beschrieben. Es wurde kein Profil angelegt. Die Breite des Befunds beträgt
etwa 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1) und Parzellengräbchen 1184/20
(Parzellengraben F).
Sohlenwert: nicht feststellbar
älter als Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1) und Parzellengräbchen 1184/20 (Parzellengraben F).
Grube 1184/15
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem und gelbem Sand und Brandgrus. Der Umfang des Befunds beträgt
etwa 0,40 x 0,40m. Der Befund wird geschnitten von Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1) und Grube 1184/14.
Sohlenwert: 113,00m ü NN
älter als Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1) und Grube 1184/14.
Grube (?) 1184/18/1 (entspricht 1174/18/1)
Der Befund ist verfüllt mit hell- bis mittelbraunem Sand mit grauen und ockerfarbenen Flecken und Brandgrus. Die
Breite des Befunds beträgt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Grube (?) 1174/18 und Parzellengräbchen 1184/20 (Parzel-
lengraben F). Der Befund wird geschnitten von Parzellengräbchen 1184/19 (Parzellengraben H).
Sohlenwert: 113,27m ü NN
älter als Parzellengräbchen 1184/19 (Parzellengraben H); jünger als Grube (?) 1174/18 und Parzellengräbchen 1184/20
(Parzellengraben F).
Parzellengräbchen 1184/19 (entspricht 1174/19) (Parzellengraben H)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1136/19 (Parzellengraben H). Der Befund ist verfüllt mit mittelbraunem bis grauem,
leicht lehmigem Sand und wenig Brandgrus; an der Sohle grün-braune Bänderung. Die Breite des länglichen Befunds be-
trägt etwa 0,50m. Der Befund schneidet Grube (?) 1174/18, Grube 1184/3/1 und Grube (?) 1184/18/1. Der Befund wird
geschnitten von Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1).
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Sohlenwert: 113,39-113,45m ü NN
älter als Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1); jünger als Grube (?) 1174/18, Grube 1184/3/1 und Grube (?) 1184/18/1.
Anschluss an: 1175/19
Parzellengräbchen 1184/20 (entspricht 1174/20)
Fortsetzung von Parzellengräbchen 1136/20 (Parzellengraben F). Der Befund ist verfüllt mit hellbraunem, leicht lehmigem
Sand und einzelnen Kieselsteinen. Die Breite des länglichen Befunds beträgt etwa 1,30-1,45m. Der Befund wird geschnit-
ten von Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1), Grube 1184/3/1 (Grubenkomplex C-1), Grube 1184/4 (Grubenkomplex
C-3), Pfostenbaugrube (?) 1184/7/1 (entspricht 1174/7/1) und Grube (?) 1184/18/1. Der Befund wird vermutlich ge-
schnitten von Gräbchen (?) 1184/20/1 (s. Profil 1184/W-V). Das stratigraphische Verhältnis zu Pfostenbaugrube 1184/15
ist unklar.
Sohlenwert: 113,01-113,06m ü NN
älter als Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1), Grube 1184/3/1 (Grubenkomplex C-1) und Grube 1184/4 (Grubenkom-
plex C-3); vermutlich älter als Gräbchen (?) 1184/20/1 (s. Profil 1184/W-V). Das stratigraphische Verhältnis zu Pfosten-
baugrube 1184/15 ist unklar.
Anschluss an: 1175/20
Gräbchen (?) 1184/20/1 (entspricht 1136/20/1)
Der Befund ist verfüllt mit dunkelbraunem bis graubraunem Sand. Die Breite des länglichen Befunds ist nicht mehr fest-
stellbar. Der Befund schneidet vermutlich Parzellengräbchen 1184/20 (Parzellengraben F). Der Befund wird geschnitten
von Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1), Grube 1184/3/1 (Grubenkomplex C-1) und Grube 1184/4 (Grubenkomplex
C-3). Der Befund ist vermutlich ein Bestandteil von 1184/20 (Parzellengraben F).
Sohlenwert: 113,20-113,35m ü NN
älter als Grube 1184/3 (Grubenkomplex C-1), Grube 1184/3/1 (Grubenkomplex C-1) und Grube 1184/4 (Grubenkom-
plex C-3); vermutlich jünger als Parzellengräbchen 1184/20 (Parzellengraben F) (s. Profil 1184/W-V).
Pfostenbaugrube 1184/25
Der Befund wurde weder koloriert noch beschrieben. Es wurde kein Profil angelegt. Die Breite des Befunds beträgt etwa
0,30m. Der Befund wird möglicherweise geschnitten von Grube 1184/2 (Grubenkomplex C-4) und möglicherweise ge-
schnitten von Pfostenstandspur (?) 1184/14.
Sohlenwert: 113,30m ü NN
möglicherweise älter als Grube 1184/2 (Grubenkomplex C-4) und Pfostenstandspur (?) 1184/14.
Pfostenstandspur 1185/6
Der Befund ist verfüllt mit gelbem Sand. Die Breite des Befunds beträgt etwa 0,30m. Der Befund schneidet Parzellengräb-
chen 1175/20 (Parzellengraben F).
Sohlenwert: 113,18m ü NN
jünger als Parzellengräbchen 1175/20 (Parzellengraben F).
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3. Datenkatalog der bestimmbaren TS-Scherben
Drag. 33 m.I.: mit Innenabsatz
Drag. 33 o.I.: ohne Innenabsatz
FS: Formschüssel
(K): Gefäß-Durchmesser am Kragen gemessen
Wert in Klammer hinter Drag. 37: Randhöhe
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966/0/1(Pl.0)-1 RS Drag. 37 16 28 0,5
985/0/1(Pl.0)-1 RS Drag. 33 o.I. 12 26 0,5
985/0/1(Pl.0)-2 RS Drag. 32 19,6 26 0,5-0,6
986/0/1(Pl.0)-1 RS Drag. 33 o.I. 11 42 0,5-0,6
987/8-1 RS Drag. 37 20,2 44 0,8
987/9-1 RS Drag. 32 19,4 38 0,6
1005/12(Pl.0-1)-1 RS Drag. 37 25 26 0,6
1005/14-1 RS Drag. 37 (4cm) 20 56 0,5
1005/14-2 RS Drag. 37 20 20 0,5
1027/10/1-1 RS Drag. 32 19,2 66 0,5
1027/10/1-2 RS Drag. 32 19,2 28 0,5
1027/10/1-3 RS Drag. 37 20,8 44 0,7
1027/10/1-4 BS Drag. 32 9 50 0,9
1027/10/2-1 RS Drag. 18/31 27 26 0,6
1027/10/2-2 RS Drag. 32 18,6 38 0,5
1027/10/2-3 RS Drag. 32 20 42 0,6
1027/10/2-4 RS Niederbieber 16 20 36 0,7
1027/10/2-5 BS Drag. 32 8 170 1,0
1027/10/2-6 BS Drag. 32 10,4 140 0,8
1027/10/2-7 BS Drag. 32 8,6 60 0,9
1027/10/2-8 RS Drag. 32 18,4 38 0,6
1029/3,8,9,11-1 RS Drag. 32 23,8 32 0,6
1029/3,8,9,11-2 RS Drag. 33 m.I. 13 46 0,6
1029/3,8,9,11-3 RS Bernhard 29b ca. 11 130 0,7
1029/3,8,9,11-4 RS Drag. 37 18,8 32 0,5
1029/3,8,9,11-5 BS Drag. 37 10,4 174 1,2
1029/3,8,9,11-6 BS Drag. 33 3,8 160 0,6
1029/3,8,10-1 RS Drag. 33 o.I. 9,2 134 0,6
1029/3,8,10-2 RS Drag. 37 21,2 48 0,4
1029/3,8,10-3 RS Drag. 37 23 30 0,4
1029/3,8,10-4 RS Drag. 37 (5cm) 23 22 0,4
1029/3,8,10-5 RS Drag. 37 25 48 0,4
1029/3,8,10-6 RS Drag. 37 (5,1cm) 23 22 0,6
1029/3,8,10-7 RS Drag. 37 26 38 0,4
1029/3,8,10-8 RS Drag. 37 (3,8cm) 23,6 46 0,5
1029/3,8,10-9 RS Drag. 37 25 44 0,4
1029/3,8,10-10 RS Drag. 37 (5,1cm) 23 28 0,6
1029/3,8,10-11 RS Drag. 37 21,4 38 0,5
1029/3,8,10-12 RS Drag. 37 21 34 0,6
1029/3,8,10-13 RS Drag. 37 22 28 0,4
1029/3,8,10-14 RS Drag. 18/31 28 30 0,4
1029/3,8,10-15 RS Drag. 37 21 48 0,6
1029/3,8,10-16 RS Drag. 18/31 26 40 0,6
1029/3,8,10-17 RS Drag. 37 20,6 26 0,5
1029/3,8,10-18 BS Drag. 37 8,2 360 nicht messbar
1029/3,8,10-19 BS Drag. 52 8,6 160 1,1
1029/3,8,10-20 BS Drag. 32 10,4 146 1,0
1029/3,8,10-21 BS Drag. 37 8,2 360 nicht messbar
1029/3,8,10-22 BS Drag. 37 8,2 360 nicht messbar
1029/3,8,10-23 BS Drag. 37 10,2 360 nicht messbar
1029/3,8,10-24 BS Drag. 37 7,0 360 nicht messbar
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1029/3,8,10-29 BS „Lud. Teller“ 7,8 156 0,6
1029/7,8,10-1 RS Drag. 37 (6,4cm) 27 48 0,5
1029/7,8,10-2 RS Drag. 37 (3,6cm) 20 26 0,45
1029/7,8,10-3 RS Drag. 37 23 34 0,4
1029/7,8,10-4 RS Drag. 37 26 26 0,7-0,9
1029/7,8,10-5 RS Drag. 37 (5,5cm) 21 30 0,6
1029/7,8,10-6 RS Drag. 37 (3,7cm) 22 22 0,9
1029/7,8,10-7 RS Drag. 37 26 28 0,4
1029/7,8,10-8 RS Drag. 37 24 52 0,6
1029/7,8,10-9 RS Drag. 37 24 26 0,45
1029/7,8,10-10 RS Drag. 37 (2,5cm) 17 22 0,5
1029/7,8,10-11 RS Lud. Sa 22 30 0,5
1029/7,8,10-12 RS Drag. 32 29 52 0,7
1029/7,8,10-13 RS Drag. 32 29 30 0,7
1029/7,8,10-14 RS Drag. 40/Lud. Tp 16 76 0,5
1029/7,8,10-15 RS Drag. 40/Lud. Tp 16 60 0,5
1029/7,8,10-16 RS Drag. 33 o.I. 13 88 0,5
1029/7,8,10-18 RS Drag. 43 24 40 0,7
1029/7,8,10-19 RS Drag. 37 (6,4cm) 27 50 0,5
1029/7,8,10-20 BS Drag. 32 7,6 140 1,0
1029/7,8,10-21 BS Drag. 32 11,6 120 0,9
1029/7,8,10-22 BS Drag. 37 10 130 1,0
1029/7,8,10-23 BS Drag. 37 10 230 1,0
1029/8,9,11,13-1 RS Drag. 37 (4cm) 17,6 74 0,5
1029/8,9,11,13-2 RS Drag. 37 (4cm) 17,6 50 0,5
1029/8,9,11,13-4 RS Drag. 37 27 44 0,4
1029/8,9,11,13-5 RS Drag.37 26 28 0,5
1029/8,9,11,13-6 RS Drag. 37 26 32 0,5
1029/8,9,11,13-7 RS Drag. 37 26 24 0,5
1029/8,9,11,13-8 RS Drag. 37 25 24 0,5
1029/8,9,11,13-9 RS Drag. 37 (2,4cm) 19 54 0,5
1029/8,9,11,13-10 RS Drag. 37 29,4 40 0,5
1029/8,9,11,13-11 RS Drag. 37 26 38 0,5
1029/8,9,11,13-12 RS Drag. 37 22,6 26 0,4
1029/8,9,11,13-13 RS Drag. 37 22 24 0,5
1029/8,9,11,13-14 RS Drag. 32 24 24 0,5
1029/8,9,11,13-15 RS Bernhard 5c (?) 11 40 0,7
1029/8,9,11,13-16 RS Drag. 18/31 24,4 50 0,6
1029/8,9,11,13-17 BS Drag. 33 4,8 360 nicht messbar
1029/8,9,11,13-18 BS Drag. 37 10 164 2,2
1029/8,9,11,13-19 BS Drag. 37 10,4 76 2,4
1029/11-1 BS „Lud. Teller“ 9,4 168 0,5-0,6
1029/11-2 BS Drag. 37 6,8 360 1,4
1029/11-3 RS Drag. 33 o.I. 11,6 42 0,4
1029/11-5 RS Drag. 37 (2,9cm) 19,8 50 0,6-0,7
1029/11-6 RS FS 29 40 1,4
1029/11-1 RS FS 25 38 1,0
1030/11-1 RS Drag. 18/31 (?) 17,6 36 0,5
1045/9-1 RS Drag. 33 m.I. 8,8 36 0,4
1045/9-2 BS Drag. 37 8 360 nicht messbar
1045/9-3 BS Drag. 32 11,2 146 0,9
607
Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1045/9-4 BS „Lud. Teller“ 8,6 224 0,5-0,6
1045/9-5 BS „Lud. Teller“ 9,2 84 0,4-0,5
1045/12-1 RS Drag. 38 21 (K) 40 nicht messbar
1045/13-1 RS Drag. 38 13,2 114 0,6
1045/13-2 RS Drag. 33 o.I. 9 56 0,5
1045/13-3 RS Drag. 33 o.I. 13 80 0,6
1045/13-4 RS Drag. 37 (4,6cm) 24 18 0,6
1045/13-5 RS Drag. 37 (4,6cm) 24 22 0,6
1045/13-6 RS Drag. 37 (2,7cm) 19 24 0,6
1045/13-7 RS Drag. 18/31 25,4 32 0,5
1045/13-8 RS Drag. 18/31 20 40 0,7
1045/13-9 BS Niederbieber 24c 5 250 nicht messbar
1045/13-10 BS Niederbieber 24c 5 110 nicht messbar
1045/13-11 BS Niederbieber 24c 5,6 182 0,6
1045/13-12 BS Drag. 33 3,8 190 0,7
1045/13-13 BS Drag. 43c 9,8 120 1,2
1045/13-17 RS Drag. 38 14 74 0,6
1045/13-18 BS „Lud. Teller“ 7,8 360 0,6-0,7
1046/0/0(Pl.0-1)-2M FS 17,8 360 nicht messbar
1046/0/0(Pl.0-1)-3M FS 21 360 nicht messbar
1046/0/0-4 RS FS 19 38 1,0
1046/9-1 RS Drag. 33 o.I. 16 24 0,5-0,6
1046/9-2 BS Drag. 37 8,2 170 1,1-1,2
1046/114(Pl.0)-1 RS Drag. 33 8,6 50 0,5-0,6
1046/114(Pl.0)-2 RS Drag. 32 24,6 30 0,6
1046/114(Pl.0)-3 RS Drag. 32 20 28 0,5-0,6
1046/114(Pl.0)-4 RS Drag. 32 31 30 0,5-0,6
1046/114(Pl.0)-5 RS Drag. 32 27 16 0,6-0,7
1046/114(Pl.0)-6 RS Drag. 32 27 18 0,6-0,7
1046/114(Pl.0)-7 RS Drag. 32 25,8 24 0,5-0,6
1046/114(Pl.0)-8 RS Drag. 32 20 36 0,5-0,6
1046/114(Pl.0)-9 RS Drag. 37 (3,2cm) 20,4 42 0,7
1046/114(Pl.0)-10 RS Drag. 37 23 20 0,5
1046/114(Pl.0)-11 RS Drag. 37 21,4 26 0,5
1046/114(Pl.0)-12 RS Drag. 18/31 29,6 22 0,5-0,6
1046/114(Pl.0)-13 RS Drag. 18/31 30 30 0,6-0,7
1046/114(Pl.0)-14 RS Drag. 18/31 25 30 0,5-0,6
1046/114(Pl.0)-15 RS Drag. 18/31 28 30 0,5
1046/114(Pl.0)-16 RS Drag. 18/31 26 30 0,5-0,6
1046/114(Pl.0)-17 RS Drag. 43 23 90 0,8 (K)
1046/114(Pl.0)-18 BS Drag. 33 5,2 360 0,4-0,5
1046/114(Pl.0)-19 BS Drag. 33 5,8 168 0,4
1046/114(Pl.0)-20 BS Drag. 33 4,6 120 0,4
1046/114(Pl.0)-21 BS Drag. 33 5,2 360 0,5-0,6
1046/114(Pl.0)-22 BS Drag. 37 10,6 104 2,2
1046/114(Pl.0)-23 BS Drag. 37 8,6 360 1,9-2,0
1046/114(Pl.0)-24 BS Drag. 18/31 ca. 11,6 90 0,8
1046/114(Pl.0)-25 BS „Lud. Teller” 9 40 0,4-0,5
1046/114(Pl.0)-26 BS Drag. 43 8,4 360 0,7-0,8
1046/114(Pl.0)-34 RS Drag. 37 18 40 0,7
1048/2-1 RS Drag. 37 18 28 0,5
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1048/2-2 RS Drag. 37 18 48 0,5
1048/2-3 RS Drag. 37 18 34 0,5
1048/2-4 RS Drag. 37(3,7cm) 18 44 0,5
1048/2-5 RS Drag. 32 23 14 0,5
1048/2-6 RS Drag. 32 23 16 0,5
1048/2-7 RS FS 27,6 60 1,3
1048/2/7/1-1 RS Drag. 37 25 30 0,5
1048/10/5-1 RS Drag. 33 ca. 14 124 0,6
1048/10/5-2 RS Drag. 33 ca. 14 90 0,6
1048/10/5-3 RS Drag. 33 ca. 14 54 0,6
1048/10/5-4 RS Drag. 33 ca. 14 60 0,6
1049/2-1 RS Drag. 33 o.I. 12 54 0,5
1049/2-2 RS Drag. 37 24,8 28 0,5
1051/9u.9/1-1 RS Niederbieber 8a 10,8 54 0,6
1051/9u.9/1-2 RS Niederbieber 24a 6,4 64 0,3
1051/9u.9/1-3 RS Lud. Th 19,4 44 0,4
1051/9u.9/1-4 RS Drag. 18/31 30 26 0,6
1051/9u.9/1-5 RS Drag. 32 18 36 0,5
1051/9u.9/1-6 RS Drag. 18/31 27 28 0,6
1051/9u.9/1-7 RS Curle 23 28 22 0,5
1051/9u.9/1-8 RS Drag. 18/31 o.I. 28 28 0,4
1051/9u.9/1-9 RS Curle 23 14,6 68 0,5
1051/9u.9/1-10 RS Curle 23 14,6 34 0,5
1051/9u.9/1-11 RS Drag. 18/31 12,4 78 0,5
1051/9u.9/1-12 RS Drag. 37 (2,8 cm) 24 40 0,7
1051/9u.9/1-13 RS Drag. 37(3,7cm) 24 22 0,7
1051/9u.9/1-14 RS Drag. 37(2,6cm) 19,8 76 0,8
1051/9u.9/1-15 RS Curle 23 6 360 nicht messbar
1051/9u.9/1-16 BS Drag. 33 5,6 360 nicht messbar
1051/9u.9/1-17 BS Drag. 33 4,2 360 nicht messbar
1051/9u.9/1-18 BS Drag. 33 5,2 268 0,65
1051/9u.9/1-19 BS Drag. 37 7,8 92 2,0
1051/9u.9/1-22 RS Drag. 40/Lud. Tp 12,4 32 0,4
1051/9u.9/1-23 RS Drag. 40/Lud. Tp 16,6 56 0,6
1051/9u.9/1-24 RS Drag. 33 o.I. 10 46 0,5
1051/9u.9/1-25 RS Drag. 33 o.I. 14,4 44 0,5
1051/9u.9/1-26 RS Drag. 33 o.I. 10 60 0,5
1051/9u.9/1-27 RS Drag. 33 m.I. 9,6 70 0,45
1051/9u.9/1-28 RS Drag. 33 o.I. 9,6 80 0,5
1051/9u.9/1-29 RS Drag. 33 m.I. 10,4 42 0,5
1051/9u.9/1-30 RS Drag. 33 o.I. 15 68 0,7
1051/9u.9/1-31 RS Drag. 33 o.I. 14,4 82 0,6
1051/9u.9/1-32 RS Drag. 18/31 24,2 90 0,5
1051/9u.9/1-33 RS Drag. 18/31 26 38 0,6
1051/9u.9/1-34 RS Drag. 18/31 26 30 0,6
1051/9u.9/1-35 RS Drag. 18/31 28 42 0,5
1051/9u.9/1-36 RS Drag. 37 21 30 0,7
1051/9u.9/1-37 RS Bernhard 48 5,4 84 0,4
1051/9u.9/1-38 RS Curle 23 23 32 0,6
1051/9u.9/1-39 BS Drag. 33 5 200 0,8
1051/9,9/1,10/1-1 BS Drag. 33 5 360 0,3
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1051/9,9/1,10/1-2 BS Drag. 33 4,8 300 0,3
1051/9,9/1,10/1-3 BS Niederbieber 24a 3,6 360 0,5
1051/9,9/1,10/1-4 RS Drag. 18/31 26 38 0,5
1051/9,9/1,10/1-5 RS Drag. 32 17,8 46 0,4
1051/9,9/1,10/1-6 RS Drag. 32 19 46 0,5
1051/9,9/1,10/1-7 RS Drag. 38 12 70 0,4
1051/9,9/1,10/1-8 RS Drag. 38 12 84 0,4
1051/9,9/1,10/1-9 RS Drag. 33 11 54 0,4
1051/9,9/1,10/1-10 RS Drag. 37 28 36 0,5
1051/9,9/1,10/1-11 RS Drag. 37 (3,4cm) 23 36 0,8
1051/9,9/1,10/1-12 RS Curle 23 26 22 0,7
1051/9,9/1,10/1-13 RS Drag. 18/31 22 24 0,5
1051/9,9/1,10/1-14 RS Drag. 18/31 20 30 0,6
1051/9,9/1,10/1-15 RS Drag. 32 16 30 0,5
1051/9,9/1,10/1-16 RS Drag. 37(2,7cm) 20 26 0,6
1051/9,9/1,10/1-17 RS Drag. 38 20 28 nicht messbar
1051/9,9/1,10/1-18 RS Niederbieber 5b 20 60 0,4
1051/9,9/1,10/1-19 RS Drag. 37 (2,8cm) 22 32 0,7
1051/9,9/1,10/1-28 BS Drag. 33 5,6 360 0,4-0,5
1051/9,9/1,10/1-29 BS „Lud. Teller“ 8 154 0,5-0,6
1051/9/1-2 BS Drag. 33 4 306 nicht messbar
1051/9/4(Pl.2)-1 RS Niederbieber 8a 11 40 0,6
1051/9/4(Pl.2)-2 RS Drag. 37 21 58 0,6
1051/9/4(Pl.2)-3 BS Drag. 37 8,8 68 0,8
1051/9/4(Pl.2)-4 BS Drag. 37 10,2 166 1,2
1065/1-1 RS Drag. 37 26 20 0,5-0,6
1065/8-1 RS Drag. 33 m.I. 15,6 40 0,6
1065/8-2 RS Lud. Te 17 26 0,4
1065/9(Pl.0)-1 RS Drag. 33 o.I. 12 30 0,6
1065/9(Pl.0)-2 RS Drag. 33 m.I. 11 34 0,5
1065/9(Pl.0)-3 RS Drag. 32 31 22 0,6
1065/9(Pl.0)-4 RS Drag. 37 22 30 0,6
1065/9(Pl.0)-5 RS Drag. 37 ca. 28 32 0,6
1065/9(Pl.0)-6 RS Drag. 37 22 28 0,5
1065/9(Pl.0)-7 RS Drag. 18/31 26,6 26 0,6
1065/9(Pl.0)-8 RS Niederbieber 8a 14 64 0,7
1065/9(Pl.0)-9 BS „Lud. Teller“ 12 40 0,7
1065/10(Pl.0)-1 RS Drag. 33 10 80 0,5
1065/10(Pl.0)-2 RS Drag 37 (4,2cm) 24 38 0,9
1065/10(Pl.0)-3 RS Drag. 37 (2,4cm) 17 64 0,7
1065/10(Pl.0)-4 RS Niederbieber 6b 17 38 0,5
1065/10(Pl.0)-5 RS Drag. 32 18,6 36 0,5
1065/10(Pl.0)-6 RS Drag. 40/Lud. Tp 17 32 0,5
1065/10(Pl.0)-7 RS Drag. 33 12 46 0,6
1065/10(Pl.0)-8 RS Drag. 32 27 24 0,6
1065/10(Pl.0)-9 RS Drag. 32 21 28 0,5
1065/10(Pl.0)-10 RS Drag. 32 18 34 0,5
1065/10(Pl.0)-11 RS Drag. 32 19 32 0,5
1065/10(Pl.0)-12 RS Drag. 32 22 24 0,5
1065/10(Pl.0)-13 RS Drag. 37 23 28 0,6
1065/10(Pl.0)-14 RS Drag. 37 17 24 0,7
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1065/10(Pl.0)-15 RS Drag. 37 18 26 0,6
1065/10(Pl.0)-16 BS „Lud. Teller“ 8,6 136 0,7
1065/10(Pl.0)-17 BS „Lud. Teller“ 8,6 90 0,7
1065/10(Pl.0)-18 RS Drag. 37 28 24 0,6
1065/10(Pl.0)-19 RS Drag. 37 (1,7cm) 17 48 0,6
1065/10(Pl.0)-24 BS „Lud. Teller“ 8,8 164 0,5-0,6
1065/10(Pl.0)-25 BS „Lud. Teller“ 8,4 122 0,5-0,6
1065/10(Pl.0)-26 BS „Lud. Teller“ 9 116 0,5-0,6
1065/10(Pl.0)-27 BS „Lud. Teller“ 8 158 0,5
1065/11(Pl.0)-1 RS Curle 23 29 36 0,6
1065/11(Pl.0)-2 RS Curle 23 29 36 0,6
1065/11(Pl.0)-3 RS Drag. 33 o.I. 14 44 0,5-0,6
1065/11(Pl.0)-4 RS Drag. 33 o.I. 13 40 ca. 0,6
1065/11(Pl.0)-5 RS Drag. 33 o.I. 13 54 0,6
1065/11(Pl.0)-6 RS Drag. 32 25 30 0,6
1065/11(Pl.0)-7 RS Drag. 32 25 14 0,6
1065/11(Pl.0)-8 RS Drag. 32 26 38 0,6-0,7
1065/11(Pl.0)-9 RS Drag. 32 20,4 36 0,5-0,6
1065/11(Pl.0)-10 RS Drag. 32 20 36 0,5-0,6
1065/11(Pl.0)-11 RS Drag. 32 21 32 0,6
1065/11(Pl.0)-12 RS Drag. 32 25 24 0,5-0,6
1065/11(Pl.0)-13 RS Drag. 32 25 26 0,5-0,6
1065/11(Pl.0)-14 RS Drag. 40/Lud. Tp 12 30 0,6
1065/11(Pl.0)-15 RS Drag. 37 (2,6cm) 20 28 0,6-0,7
1065/11(Pl.0)-16 RS Drag. 37 (2,6cm) 20 22 0,7
1065/11(Pl.0)-17 RS Drag. 37 22 32 0,6
1065/11(Pl.0)-18 RS Drag. 18/31 28 36 0,6
1065/11(Pl.0)-19 RS Drag. 18/31 28 20 0,5-0,6
1065/11(Pl.0)-20 RS Drag. 18/31 28 20 0,5-0,6
1065/11(Pl.0)-21 BS „Lud. Teller“ 6,4 360 0,5
1065/11(Pl.0)-22 BS Drag. 43 10 144 ca. 1,0
1065/11(Pl.0)-23 BS „Lud. Teller“ 11,6 74 0,7
1065/11(Pl.0)-24 BS „Lud. Teller“ 9 136 0,6-0,7
1065/11(Pl.0)-25 BS „Lud. Teller“ 8,4 46 0,6
1065/11(Pl.0)-26 BS Drag. 43 ca. 9 78 0,6
1065/11(Pl.0)-27 BS „Lud. Teller“ 12,2 62 0,5-0,6
1065/11(Pl.0)-28 BS „Lud. Teller“ 12,4 32 0,7
1065/11(Pl.0)-29 BS Drag. 33 6 154 0,5-0,6
1065/11(Pl.0)-37 RS Drag. 32 27,8 66 0,6-0,7
1065/11(Pl.0)-39 BS „Lud. Teller“ 11 134 0,6-0,7
1065/11-1 RS Curle 23 25 20 0,5-0,6
1065/11-2 RS Drag. 18/31 22 24 0,5
1065/11-3 BS „Lud. Teller“ 13 66 0,6
1065/11-4 BS Drag. 37 7,4 360 1,3-1,4
1065/11/1-1 BS Drag. 43 8,4 128 0,7
1065/11/1-2 RS Drag. 37 26 24 0,7
1065/11/1-3 RS Drag. 37 (4,9cm) 20 20 0,6
1065/11/1-4 RS Drag. 53 10,2 90 0,4
1065/11/2,11/3-1 RS Drag. 37 21 26 0,6
1065/11/2,11/3-2 RS Drag. 32 20 22 0,6
1065/11/2,11/3-3 RS Drag. 38 18 30 0,6 (K)
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1065/11/2,11/3-4 RS Drag. 18/31 20 36 0,5
1065/11/2,11/3-5 RS Drag. 18/31 20 18 0,5
1065/11/2,11/3-6 RS Drag. 18/31 20 16 0,5
1065/11/2,11/3-7 RS Drag. 33 o.I. 15 32 0,6
1065/11/2,11/3-8 RS Drag. 33 o.I. 9.2 40 0,5
1065/11/2,11/3-9 RS Drag. 33 o.I. 11 24 0,5
1065/11/2,11/3-10 BS „Lud. Teller“ 11,4 64 0,9
1065/11/2,11/3-11 BS „Lud. Teller“ 8,4 74 0,8
1065/11/2,11/3-12 BS Drag. 33 5,8 80 0,4
1065/11/5-1 RS Drag. 37 25 22 0,8-0,9
1065/11/5-2 RS Drag. 33 o.I. 10 96 0,5-0,6
1065/11/5-3 RS Drag. 33 o.I. 11.4 40 0,5-0,6
1065/11/5-4 RS Drag. 33 o.I. 14 36 0,6
1065/11/5-5 RS Lud Tk/Tm’ 12,6 40 0,5-0,6
1065/11/5-6 BS Drag. 29 6,8 112 0,7
1065/11/5-7 BS Niederbieber 24a 4,2 360 0,3-0,4
1065/11/5(Tpl.1)-1 RS Drag. 32 ca. 17 128 0,5-0,6
1065/11/5(Tpl.1)-2 RS Drag. 33 10,2 40 0,4
1065/12(Pl.0)-1 RS Drag. 33 o.I. 7,6 28 0,5
1065/12(Pl.0)-2 RS Drag. 33 o.I. 13,8 36 0,6-0,7
1065/12(Pl.0)-3 RS Drag. 32 20,8 24 0,5
1065/12(Pl.0)-4 RS Lud. Se 27,8 36 0,5
1065/12(Pl.0)-5 RS Drag. 32 19 22 0,6
1065/12(Pl.0)-6 RS Drag. 43 29,6 12 0,6-0,7
1065/12(Pl.0)-7 RS Drag. 43 29,6 8 0,6-0,7
1065/12(Pl.0)-8 BS Drag. 33 ca. 5 154 0,4-0,5
1065/12(Pl.0)-9 BS Drag. 33 5,8 360 0,6
1065/12(Pl.0)-10 BS Drag. 33 3,4 360 0,3
1065/12(Pl.0)-11 BS „Lud. Teller“ 8 104 0,5-0,6
1065/12(Pl.0)-12 BS „Lud. Teller“ 10 70 0,7
1065/13(Pl.0)-1 RS Drag. 33 o.I. 9,4 60 0,5-0,6
1065/13(Pl.0)-2 RS Drag. 33 o.I. 9,6 44 0,4
1065/13(Pl.0)-4 Bs Lud.Teller 12 34 0,8
1066/3-1 RS Drag. 37 28 22 0,7-0,8
1067-1085/0/1-1 RS Drag. 32/Lud. Sc 21,2 24 0,6
1067-1085/0/1-2 RS Drag. 43 26 38 0,5-0,6 (K)
1067-1085/0/1-3 RS Drag. 43 26 16 0,5-0,6 (K)
1067-1085/0/1-4 RS Drag. 18/31 21 22 0,5
1067-1085/0/1-5 RS Drag. 37 20 30 0,5
1167-1085/0/1-7 RS Drag. 33 o.I. 9,4 50 0,6
1067-1085/0/1-8 BS Drag. 33 4,6 68 0,4-0,5
1067-1085/0/1-9 RS FS 23 56 1,0-1,1
1068/2-1 RS Drag. 33 9,4 70 0,7
1068/2-2 RS Drag. 33 12 34 0,6
1068/2-3 RS Drag. 32 ca. 16,2 46 0,5-0,6
1068/2-4 RS Drag. 32 26 26 0,6-0,7
1068/2-5 RS Drag. 43 ca. 28 26 0,6-0,7
1068/2-6 RS Drag. 43 ca. 27 26 0,7-0,8
1068/2-7 RS Drag. 36 32 40 0,7-0,8
1068/2-8 RS Drag. 37 21,6 38 0,3-0,5
1068/2-9 RS Drag. 37 (4,0cm) 21 30 0,5
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1068/2-10 RS Drag. 37 (6,2cm) 24 72 0,5-0,6
1068/2-11 RS Drag. 37 (2,1cm) 16,4 44 0,5
1068/2-12 RS Drag. 37 (6,2cm) 24 18 0,5-0,6
1068/2-13 BS Drag. 37 9,6 360 2,1
1068/2-14 BS „Lud. Teller“ 10,8 74 1,2
1068/2-17 RS FS 18,6 50 1,2
1068/2/7-1 RS Drag. 37 o.I. 10,4 68 0,5-0,6
1068/2/7-2 RS Drag. 37 ca. 23 48 0,5
1068/2/7-3 RS Drag. 32 25 38 0,5-0,6
1068/2/7/3-1 RS Drag. 37 22 46 0,5
1068/2/7/3-2 BS Drag. 37 4 320 0,4
1069/4-1 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 40 0,6-0,7
1069/4-2 RS Drag. 37 19 34 0,6
1069/4-3 RS Drag. 37 (5,3cm) 25 24 0,5
1069/4-4 RS Drag. 18/31 18,6 60 0,3-0,4
1069/4-5 RS Drag. 18/31 ca. 24 24 0,4-0,5
1069/4-6 RS Drag. 18/31 19 26 0,3
1069/5 BS Drag. 37 6 360 1,4
1070/4-1 RS FS 19 46 1,0-1,1
1070/4/1-1 RS Drag. 33 o.I. 13,8 30 0,6
1070/4/1-2 RS Drag. 36 30 42 nicht messbar
1070/4/1-3 RS Drag. 53 9 54 0,2-0,3
1070/4/1-4 RS Drag. 32 20,6 104 0,5-0,6
1070/4/1-5 RS Drag. 37 28 30 0,8
1070/4/1-6 RS Drag. 37 18 60 0,6-0,7
1070/4/1-7 RS Drag. 37 19 24 nicht messbar
1070/4/1-8 RS Drag. 37 27 24 0,7-0,8
1070/4/1-9 RS Drag. 37 (1,8cm) 19 36 0,7
1070/4/1-10 RS TS Becher 6,8 34 0,3-0,4
1070/4/1-11 BS Drag. 33 5,2 360 0,5
1070/4/1-12 BS Drag. 37 7,4 240 1,4
1070/4/1-13 BS Drag. 37 7,2 360 1,3
1070/4/1-14 BS Drag. 37 10,4 280 2,3
1070/4/1-15 BS Lud. KMb 3,8 360 0,3-0,4
1070/4/1-16 BS „Lud. Teller“ 9 64 0,6
1070/4/1-17 BS „Lud. Teller“ 11,8 94 0,8
1070/4/1-18 RS Drag. 43 ca. 23,4 24 0,6-0,7
1070/4/1-21 BS „Lud. Teller“ ca. 11 60 ca. 0,5
1070/4/1-22 BS „Lud. Teller“ 10,2 86 0,7
1070/4/1-23 BS „Lud. Teller“ 8,4 74 0,6-0,7
1070/4/1-24 RS Drag. 33 o.I. 14,2 40 0,6
1070/4/1-25 RS Drag. 37 ca. 22,4 78 0,6
1070/4/1-26 RS Drag. 37 23,8 30 0,6-0,7
1070/4/1-27 RS Drag. 32 17,4 40 0,6
1070/4/1-28 RS Lud. Tt od. Tv 24 44 0,6-0,7
1070/4/1-29 RS Curle 23 26 40 0,6
I1070/4/1-30 RS Drag. 18/31 19 32 0,3-0,4
1070/4/1-31 RS Drag. 18/31 22 26 0,3-0,4
1070/4/1-Museum RS Drag. 33 o.I. 14,2 360 0,5-0,6
1070/4/1-35 RS FS 22 56 1,0
1070/4/2-1 RS Drag. o.I. 13 56 0,6
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1070/4/2-2 RS Drag. 37 24 22 0,6-0,7
1070/4/2-3 BS Drag. 18/31 8,8 66 0,5-0,6
1070/4/2-4 BS Drag. 37 ca. 9,6 200 2,4
1070/10-1 RS Drag. 33 m.I. 10,2 54 0,5
1070/10-2 RS Drag. 32 19,4 28 0,5-0,6
1070/10-3 RS Lud. Tt od. Tv 26 26 0,6-0,7
1070/10-4 RS Drag. 18/31 17,6 46 0,5
1070/10-5 RS Drag. 37 (2,9cm) 22 20 0,7
1070/10-6 BS „Lud. Teller“ 12,2 130 0,6
1082/4/3-1 RS Drag. 33 m.I. 15 32 0,5-0,6
1082/4/3-2 RS Drag. 33 o.I. 14,6 42 0,5
1082/20/2,20/4-1 RS Drag. 33 m.I. 14 38 0,7
1082/20/2,20/4-2 RS Drag. 33 m.I. 13,2 30 0,5-0,6
1082/20/2,20/4-3 RS Drag. 33 m.I. 13,2 34 0,5-0,6
1082/20/2,20/4-4 RS Drag. 37 23 22 0,5
1082/20/2,20/4-5 RS Drag. 37 (1,8 cm) 17 24 0,6-0,7
1082/20/2,20/4-7 BS „Lud. Teller“ 12,6 42 0,7
1082/21-1 RS Drag. 18/31 18 46 0,3-0,4
1082/21-2 RS Drag. 18/31 17,8 30 0,3-0,4
1082/21-3 RS Drag. 18/31 17 60 0,4
1082/21-4 RS Drag. 18/31 17,6 50 0,4
1082/21-5 RS Drag. 18/31 19,4 30 0,4
1082/21-6 RS Drag. 18/31 17,6 42 0,4
1082/21-7 RS Drag. 18/31 17,2 46 0,4
1082/21-8 BS Drag. 33 4,8 360 0,4
1083/7(Pl.0)-1 RS Drag 33 o.I. ca. 12,6 46 0,5
1083/7(Pl.0)-2 RS Drag. 32 24 34 0,6
1083/7(Pl.0)-3 RS Drag. 32 26 32 0,5
1083/7(Pl.0)-4 RS Drag. 32 19,6 28 0,4-0,5
1083/7(Pl.0)-5 RS Drag. 32/Lud. Sc 25,8 20 0,5-0,6
1083/7(Pl.0)-6 RS Drag. 32 ca. 20 34 0,6
1083/7(Pl.0)-7 RS Drag. 32 20,2 46 0,5-0,6
1083/7(Pl.0)-8 RS Drag. 32 19 46 0,5
1083/7(Pl.0)-9 RS Lud. sa 9 80 0,6
1083/7(Pl.0)-10 RS Drag. 37 23 32 0,6
1083/7(Pl.0)-11 RS Drag. 37 (3,7cm) 21,4 36 0,6
1083/7(Pl.0)-12 RS Drag. 37 24,6 20 0,6-0,7
1083/7(Pl.0)-13 RS Drag. 37 18,6 44 0,6-0,7
1083/7(Pl.0)-14 RS Drag. 37 28 22 0,5
1083/7(Pl.0)-15 RS Drag. 37 25 24 0,6-0,7
1083/7(Pl.0)-16 RS Drag. 18/31 24,6 36 0,6
1083/7(Pl.0)-17 RS Drag. 18/31 30 20 0,6-0,7
1083/7(Pl.0)-18 RS Drag. 18/31 21,2 26 0,5-0,6
1083/7(Pl.0)-19 RS Drag. 18/31 25,4 42 0,4
1083/7(Pl.0)-20 RS Drag. 18/31 19,8 26 0,4-0,5
1083/7(Pl.0)-21 RS Drag. 18/31 18 36 0,5-0,6
1083/7(Pl.0)-22 RS Drag. 18/31 26,8 26 0,6
1083/7(Pl.0)-23 BS Drag. 33 4,2 360 0,6
1083/7(Pl.0)-24 BS Drag. 33 3,6 360 0,3
1083/7(Pl.0)-25 BS Drag. 37 9,4 174 1,6
1083/7(Pl.0)-26 BS Drag. 37 ca. 11 92 2,0
614
Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1083/7(Pl.0)-27 BS „Lud. Teller“ 11 72 0,7
1083/7(Pl.0)-28 BS „Lud. Teller“ 12 70 0,6
1083/7(Pl.0)-29 BS Drag. 18/31 11 90 0,6-0,7
1083/7(Pl.0)-30 BS Drag. 18/31 11 64 0,7-0,8
1083/7(Pl.0)-31 BS „Lud. Teller“ 9,6 40 0,7
1083/7(Pl.0)-32 BS Drag. 52 6,6 200 0,4
1083/7(Pl.0)-33 RS Drag. 37 (3,4cm) 19 22 0,6
1083/7(Pl.0)-40 RS Drag. 32 19,6 40 0,5
1083/7(Pl.0)-41 RS Drag. 32 25 22 0,5
1083/7(Pl.0)-42 RS Drag. 37 16,6 38 0,5
1083/7(Pl.0)-43 RS Drag. 37 (2,0cm) 21 36 0,6-0,7
1083/7(Pl.0)-44 RS Drag. 18/31 18,6 30 0,6
1083/7(Pl.0)-45 RS Drag. 18/31 25 2 0,5-0,6
1083/7(Pl.0)-46 BS „Lud. Teller“ 11 82 0,6
1083/7(Pl.0)-47 BS „Lud. Teller“ 11,6 46 0,7
1083/7(Pl.0)-48 BS „Lud. Teller“ 10 56 0,6
1083/12-1 RS Drag. 15/17 34 34 0,5-0,6
1083/12-2 RS Drag. 15/17 34 10 0,5-0,6
1083/12-3 RS Drag. 15/17 34 8 0,5-0,6
1083/13-1 RS Drag. 29 21,6 22 0,5
1083/14-1 RS Curle 23 16,6 42 0,7
1083/14-2 BS Drag. 18/31 11,8 76 0,5
1083/14-3 BS Drag. 33 5,8 360 0,5-0,6
1083/14-6 RS Drag. 33 o.I. 12,2 58 0,6
1083/14-7 RS Drag. 18 19,8 20 0,3-0,4
1083/14-8 RS Drag. 15/17 32 30 0,5-0,6
1083/16-1 BS Drag. 29 8 54 0,8
1083-1084/6(Pl.0)-1 RS FS 22 38 1,1
1084/15(Pl.0)-1 RS Drag. 33 o.I. 10,6 32 0,6
1084/15(Pl.0)-2 RS Curle 23 17 24 0,6
1084/15(Pl.0)-3 RS Curle 23 20 16 0,6-0,7
1084/15(Pl.0)-4 RS Curle 23 20 16 0,6-0,7
1084/15(Pl.0)-5 RS Drag. 32 26,6 36 0,6-0,7
1084/15(Pl.0)-6 RS Drag. 32 32 20 0,6-0,7
1084/15(Pl.0)-7 RS Drag. 32 24,4 38 0,6-0,7
1084/15(Pl.0)-8 RS Drag. 43 22,8 68 0,6
1084/15(Pl.0)-9 RS Drag. 18/31 20 20 0,5
1084/15(Pl.0)-10 RS Drag. 18/31 26 24 0,6-0,7
1084/15(Pl.0)-11 RS Drag. 18/31 22,6 22 0,5-0,6
1084/15(Pl.0)-12 RS Drag. 18/31 20 32 0,5-0,6
1084/15(Pl.0)-13 RS Drag. 18/31 20 22 0,5
1084/15(Pl.0)-14 RS Drag. 37 24 40 0,7
1084/15(Pl.0)-15 RS Drag. 37 24 26 0,6
1084/15(Pl.0)-16 RS Drag. 37 (1,4cm) 19 30 0,7
1084/15(Pl.0)-17 RS Drag. 37 (1,7cm) 16,6 30 0,7
1084/15(Pl.0)-18 RS Drag. 37 (3,1cm) 25 22 0,6-0,7
1084/15(Pl.0)-19 RS Drag. 37 23,6 28 0,5-0,6
1084/15(Pl.0)-20 RS Drag. 37 21,4 32 0,5-0,6
1084/15(Pl.0)-21 RS Drag. 37 25 34 0,6-0,7
1084/15(Pl.0)-22 RS Drag. 37 (2,4cm) 17 24 0,7
1084/15(Pl.0)-23 RS Drag. 37 (2,0cm) ca. 20 28 0,6
615
Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1084/15(Pl.0)-24 BS Drag. 43 8,4 186 0,6-0,7
1084/15(Pl.0)-25 BS Drag. 37 9 50 1,9
1084/15(Pl.0)-26 BS „Lud. Teller“ ca. 12,4 118 0,6
1084/15(Pl.0)-27 BS „Lud. Teller“ 8 80 0,5
1084/15(Pl.0)-28 BS „Lud. Teller“ 9,6 90 0,5-0,6
1085/9-1 RS Drag. 37 22 36 0,6-0,7
1085/9-2 RS Drag. 37 22 26 0,6-0,7
1085/9-3 BS Teller (südgall.) 10,5 30 0,8
1086/2,2/7-1 RS Drag. 33 o.I. 14 60 0,6-0,7
1086/2,2/7-2 RS Drag. 32 24,4 46 0,5-0,6
1086/2,2/7-3 RS Drag. 32 26 26 0,5-0,6
1086/2,2/7-4 RS Drag. 32 21 28 0,5-0,6
1086/2,2/7-5 RS Drag. 32 29 24 0,6
1086/2,2/7-6 RS Drag. 32 24,4 22 0,6-0,7
1086/2,2/7-7 RS Drag. 37 18,8 44 0,6
1086/2,2/7-8 RS Drag. 37 23,6 24 0,6-0,7
1086/2,2/7-9 RS Drag. 37 20 24 0,6-0,7
1086/2,2/7-10 RS Drag. 18/31 25,6 30 0,5-0,6
1086/2,2/7-11 RS Drag. 18/31 22,2 28 0,4-0,5
1086/2,2/7-12 RS Lud. Tv 25 24 0,8
1086/2,2/7-13 RS Drag. 41 15 32 0,4
1086/2,2/7-14 RS Drag. 43 23 30 0,9
1086/2,2/7-15 BS „Lud. Teller“ ca. 10 90 0,5
1086/2,2/7-16 BS „Lud. Teller“ 9 360 0,5-0,6
1086/2,2/7-18 RS FS 25 30 1,4-1,5
1086/2,2/7-19 RS FS 18 40 0,9-1,0
1086/2,2/7-20 RS FS 20 50 1,0-1,1
1086/2,2/7-21 RS FS 23,6 34 1,0-1,1
1086/2/1-1 BS Drag. 37 8,6 154 1,4
1086/2/1-2 RS Drag. 32 20 26 0,5
1086/2/1-3 RS Drag. 32 19 32 0,5-0,6
1086/2/1-4 RS Niederbieber 6b 25,4 34 0,7
1086/2/1-5 RS Niederbieber 6b 25,4 24 0,7
1086/2/1-6 RS Drag. 37 19 46 0,5-0,6
1086/2/1-7 RS Drag. 37 22,6 36 0,4-0,5
1086/2/1-8 RS Drag. 37 21,4 34 0,4
1086/2/1-9 RS Drag. 37 23 22 0,5
1086/2/1-10 RS Drag. 37 26 26 0,5
1086/2/7-1 RS Drag. 33 o.I. 14,4 28 0,6
1086/2/7-2 RS Drag. 40/Lud. Tp 16 32 0,6-0,7
1086/2/7-4 BS „Lud. Teller“ 11 360 0,4-0,5
1086/2/7/7-1 RS Drag. 37 21,8 78 0,6
1086/2/7/7-2 RS Drag. 32 20 24 0,3-0,4
1086/2/7/7-3 RS Drag. 32 19 32 0,3-0,4
1086/2/7/7-4 BS Drag. 33 3,8 330 0,4
1086/2/7/7-5 BS Drag. 37 9,2 190 1,9
1086/2/7/7-6 BS Drag. 37 9,2 170 1,9
1086/2/7/7-7 BS Drag. 37 9,4 74 1,8
1086/2/7/7-13/ BS „Lud. Teller“ 10,4 360 0,6-0,7
1086/2/7/7-11 RS FS 22 48 1,1
1086/2/7/7-8 RS FS 22 14 1,0
616
Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1086/2/7/7-9 RS FS 22 34 1,0
1086/4/2-1 BS Drag. 43 8,4 100 0,8
1086/4/2-2 RS Drag. 33 o.I. 10 42 0,5-0,6
1086/4/2-3 RS Drag. 33 o.I. 10 22 0,5-0,6
1086/4/2-4 RS Drag. 33 o.I. ca. 14 42 0,5-0,6
1086/4/2-5 RS Drag. 33 o.I. 13,6 56 0,6-0,7
1086/4/2-6 RS Drag. 33 o.I. 10,6 46 0,6-0,7
1086/4/2-7 RS Drag. 33 o.I. 11 24 0,4-0,5
1086/4/2-8 RS Drag. 37 23,4 24 0,5-0,6
1086/4/2-9 RS Drag. 37 ca. 20,8 42 0,5
1086/4/2-10 RS Drag. 37 24 40 0,5-0,6
1086/4/2-11 RS Drag. 37 17 24 0,5-0,6
1086/4/2-12 RS Drag. 37 18,6 46 0,5-0,6
1086/4/2-13 RS Drag. 37 18,6 34 0,5-0,6
1086/4/2-14 RS Drag. 37 18,6 14 0,5-0,6
1086/4/2-15 RS Drag. 37 18,6 36 0,5-0,6
1086/4/2-16 RS Drag. 37 24,6 30 0,4-0,5
1086/4/2-17 RS Drag. 37 24,6 20 0,4-0,5
1086/4/2-18 RS Drag. 37 24,6 16 0,4-0,5
1086/4/2-19 RS Drag. 37 22 28 0,5-0,6
1086/4/2-20 RS Drag. 37 18,6 12 0,5-0,6
1086/4/2-21 RS Drag. 37 23,4 26 0,5-0,6
1086/4/2-22 RS Drag. 37 21,6 32 0,7
1086/4/2-23 RS Drag. 37 24 24 0,6-0,7
1086/4/2-24 RS Drag. 37 21,4 28 0,6-0,7
1086/4/2-25 RS Drag. 32 19,8 38 0,6-0,7
1086/4/2-26 RS Drag. 32 24 32 0,6
1086/4/2-27 RS Drag. 40/Lud. Tp 17 28 0,5-0,6
1086/4/2-28 RS Drag. 32 23,8 28 0,6
1086/4/2-29 RS Drag. 32 24 20 0,7
1086/4/2-30 RS Drag. 32 19 22 0,4-0,5
1086/4/2-31 RS Drag. 32 26 24 0,6-0,7
1086/4/2-32 RS Drag. 32 20 24 0,5-0,6
1086/4/2-33 RS Drag. 32 18 26 0,5-0,6
1086/4/2-34 RS Drag. 32 25,4 26 0,6-0,7
1086/4/2-35 RS Curle 23 21 30 0,5-0,6
1086/4/2-36 RS Drag. 18/31 27 20 0,5-0,6
1086/4/2-37 RS Lud. Tv 27 22 0,6-0,7
1086/4/2-38 RS Drag. 43 22 20 0,8
1086/4/2-39 RS Drag. 43 35 24 1,4
1086/4/2-40 RS Drag. 43 31 30 1,2
1086/4/2-41 RS Drag. 43 27 30 1,3
1086/4/2-42 RS Drag. 43 32 28 1,0
1086/4/2-43 RS Drag. 43 30 32 1,1
1086/4/2-44 RS Drag. 43 30 28 1,1
1086/4/2-45 RS Drag. 43 34 16 0,6-0,7
1086/4/2-46 RS Drag. 43 34 20 0,6-0,7
1086/4/2-47 BS Drag. 33 3,8 260 0,4
1086/4/2-48 BS Drag. 37 7 172 1,4
1086/4/2-49 BS Drag. 37 7 80 1,4
1086/4/2-50 BS Drag. 37 10,6 104 2,0
617
Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1086/4/2-51 BS Lud. VSa 5,4 360 0,6
1086/4/2-52 BS Drag. 18/31 10 76 0,6
1086/4/2-53 BS Drag. 43 8 76 0,5
1086/4/2-54 BS Drag. 43 9 72 0,4-0,5
1086/4/8-1 RS Drag. 37 26,8 16 0,6
1086/4/8-2 RS Drag. 37 26,8 12 0,6
1086/4/8-3 RS Drag. 37 23 34 0,6
1086/4/8-4 RS Drag. 37 20,8 26 0,5
1086/4/8-5 RS Drag. 32 28 10 0,5-0,6
1086/4/8-6 RS Drag. 32 28 18 0,5-0,6
1086/4/8-7 RS Drag. 32 28 2 0,5-0,6
1086/4/8-8 RS Drag. 18/31 20,6 38 0,5
1086/4/8-9 RS Niederbieber 6b 21 30 0,5-0,6
1086/4/8-10 RS Curle 23 19,6 74 0,7
1086/4/8-11 RS Curle 23 20,4 52 0,5-0,6
1086/4/8-12 RS Curle 23 21 32 0,5-0,6
1086/4/8-13 RS Drag. 43 25 40 0,8-0,9
1086/4/8-14 BS Drag. 33 5 360 0,4
1086/4/8-15 BS Lud. VSa 4,6 360 0,4-0,5
1086/4/8-16 BS „Lud. Teller“ 11 96 0,6-0,7
1086/4/8-17 BS Drag. 18/31 11,8 80 0,7
1086/7/5-1 BS Drag. 33 4 340 0,5-0,6
1086/9-1 RS Drag. 33 o.I. 13,8 40 0,5-0,6
1086/9-2 RS Drag. 33 o.I. 14,8 32 0,6-0,7
1086/9-3 RS Drag. 33 o.I. 12,6 34 0,5-0,6
1086/9-4 RS Drag. 33 o.I. 8,8 34 0,5-0,6
1086/9-5 RS Drag. 18/31 23 20 0,6
1086/9-6 RS Drag. 37 23,8 22 0,6-0,7
1086/9-7 RS Drag. 37 (3,8cm) 21,6 28 0,6
1086/9-8 RS Drag. 37 24,6 26 0,6
1086/9-9 RS Drag. 37 30 18 0,6
1086/9-10 RS Drag. 37 30 4 0,6
1086/9-11 RS Niederbieber 6b 19,4 32 0,5-0,6
1086/9-12 RS Lud. Tv 20 40 0,5-0,6
1086/9-13 RS Drag. 40/Lud. Tp 17 24 0,4-0,5
1086/9-14 RS Drag. 32 19,6 24 0,5-0,6
1086/9-15 RS Drag. 32 18 24 0,5-0,6
1086/9-16 RS Drag. 32 18 20 0,5-0,6
1086/9-17 RS Drag. 32 18 28 0,5
1086/9-18 RS Drag. 32 19,4 38 0,6
1086/9-19 RS Drag. 43 27 24 1,1-1,2
1086/9-20 BS „Lud. Teller“ 11 116 0,6
1086/9-21 BS „Lud. Teller“ 9,8 74 0,7
1086/9-22 BS „Lud. Teller“ 9,8 34 0,7
1086/9-23 BS „Lud. Teller“ 10 104 0,6-0,7
1086/10-1 RS Drag. 33 o.I. 11 48 0,4
1086/10-2 RS Drag. 33 o.I. 8,6 62 0,3-0,4
1086/10-3 RS Drag. 18/31 20 26 0,4-0,5
1088/4-1 BS Drag. 33 4,8 360 0,4-0,5
1088/6-1 RS Drag. 32 24,6 26 0,5-0,6
1088/10-1 RS Drag. 37(7-7,1cm) 28 52 0,6
618
Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1088/10-2 RS Drag. 32 20,4 70 0,5
1088/10-3 RS Drag. 37 (7-7,1cm) 28 50 0,6
1088/10-4 RS Lud. Tv 24,4 48 0,6
1088/10-5 RS Drag. 32 20,4 28 0,5
1088/10-6 RS Curle 23 17,8 34 0,8
1088/10-7 RS Drag. 32 22 26 0,5-0,6
1088/10-8 RS Drag. 33 o.I. 13,8 52 0,6
1088/10-9 RS Drag. 33 o.I. 9,6 60 0,5
1088/10-10 RS Drag. 37 21,6 22 0,6-0,7
1088/10-12 BS Drag. 37 10 134 1,1
1088/10-13 BS Drag. 52 8,4 94 0,7
1088/10/1-1 RS Drag. 33 o.I. 10,6 94 0,7
1101/0/1-1 RS Drag. 43 23,6 20 0,7-0,8
1101/0/1-2 RS Drag. 41 10,4 78 0,3-0,4
1101/0/1-3 RS Drag. 41 11,4 42 0,2-0,3
1101/0/1-4 RS Drag. 41 12 38 0,3
1101/0/1-5 RS Drag. 41 12 36 0,3
1101/0/1-6 RS Drag. 41 10,4 42 0,2
1101/0/1-7 RS Drag. 41 11,6 28 0,3
1101/0/1-8 RS Drag. 37 22,6 36 0,4-0,5
1101/0/1-9 RS Drag. 32 25,6 44 0,6-0,7
1101/0/1-10 RS Drag. 32 25 70 0,6-0,7
1101/0/1-11 RS Drag. 41 10,4 48 0,2-0,3
1101/0/1-12 RS Niederbieber 8a 14 48 0,6-0,7
1101/0/1-13 RS Drag. 18/31 24,4 30 0,6
1101/0/1-14 RS Drag. 18/31 24,4 38 0,6
1101/0/1-15 RS Lud. Sh ca. 25,6 70 0,5
1101/0/1-16 RS Lud. Sh 22,4 52 0,5-0,6
1101/0/1-17 BS Lud.Teller 7,6 360 0,5
1101/0/1-18 BS Drag. 37 7 360 0,3-1,4
1101/0/1-21 BS Lud. 5b 10 80 0,6
1101(-1113)/2(Pl.0)-1 RS Drag. 32 24,2 52 0,5
1101(-1113)/2(Pl.0)-2 RS Drag. 32 24,2 26 0,5
1101(-1113)/2(Pl.0)-3 RS Drag. 32 24,2 26 0,5
1101(-1113)/2(Pl.0)-4 RS Drag. 32 19,4 24 0,6-0,7
1101(-1113)/2(Pl.0)-5 RS Niederbieber 6b 23,6 42 0,4-0.5
1101(-1113)/2(Pl.0)-6 RS Curle 15 20,2 76 0,6
1101(-1113)/2(Pl.0)-7 RS Drag. 38 15,6 64 0,5-0,6
1101(-1113)/2(Pl.0)-8 RS Drag. 41 10,6 58 0,3
1101(-1113)/2(Pl.0)-9 RS Drag. 37 21 32 0,4-0,5
1101(-1113)/2(Pl.0)-10 RS Drag. 37 24 36 0,5
1101(-1113)/2(Pl.0)-11 RS Drag. 37 (4,5cm) 20 26 0,6-0,7
1101(-1113)/2(Pl.0)-12 RS Drag. 37 (2,2cm) 16,6 46 0,5-0,6
1101(-1113)/2(Pl.0)-13 RS Drag. 37 (3,3cm) 17,6 30 0,5-0,6
1101(-1113)/2(Pl.0)-14 RS Drag. 37 (2,4cm) 17,6 26 0,4-0,5
1101(-1113)/2(Pl.0)-15 RS Drag. 37 (3,6cm) 18,8 52 0,6-0,7
1101(-1113)/2(Pl.0)-16 BS Drag. 37 8,4 100 1,6
1101(-1113)/2(Pl.0)-17 BS „Lud. Teller“ 9 82 0,5
1101(-1113)/2(Pl.0)-18 BS „Lud. Teller“ 11,4 154 0,4-0,5
1101(-1113)/2(Pl.0)-19 BS „Lud. Teller“ 11,8 118 0,5
1101(-1113)/2(Pl.0)-20 BS Drag. 33 4,8 360 0,5-0,6
619
Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1101-1113/2(Pl.0)-1 BS „Lud. Teller“ 8 90 0,4
1101/2/1(Pl.0)-1 RS Drag. 33 o.I. 10,2 34 0,5-0,6
1101/2/1(Pl.0)- RS Drag. 33 o.I. 11,6 36 0,5
1101/2/1(Pl.0)-3 RS Niederbieber 6b 23 40 0,5
1101/2/1(Pl.0)-4 RS Bernhard 13a 16,4 30 0,4-0,5
1101/2/1(Pl.0)-5 RS Drag. 41 9,6 76 0,2-0,3
1101/2/1(Pl.0)-6 RS Drag. 32 20 36 0,5
1101/2/1(Pl.0)-7 RS Drag. 32 19,4 30 0,6-0,7
1101/2/1(Pl.0)-8 RS Drag. 32 17,6 26 0,5
1101/2/1(Pl.0)-9 RS Niederbieber 16 19,8 80 0,7
1101/2/1(Pl.0)-10 RS Drag. 37 25,8 52 0,5-0,6
1101/2/1(Pl.0)-11 RS Drag. 37 23,6 34 0,4-0,5
1101/2/1(Pl.0)-12 RS Drag. 37 19 36 0,7
1101/2/1(Pl.0)-13 RS Drag. 37 (4,0cm) 20 32 0,5
1101/2/1(Pl.0)-14 RS Drag. 37 (1,7cm) 16,6 28 0,4
1101/2/1(Pl.0)-15 BS Drag. 37 6,8 360 1,4
1101/2/1(Pl.0)-16 BS Drag. 37 10 66 1,1
1101/2/1(Pl.0)-17 BS „Lud. Teller“ 8,6 58 0,6
1101/2/1(Pl.0)-18 BS „Lud. Teller“ 8,6 72 0,6
1101/2/1(Pl.0)-19 BS „Lud. Teller“ 8,6 80 0,6
1102/3(Pl.0)-1 RS Drag. 37 (3,0cm) 18 26 0,6
1102/3(Pl.0)-2 RS Drag. 37 18 24 0,5-0,6
1102/3(Pl.0)-3 RS Drag. 37 19,4 22 0,6
1102/3(Pl.0)-4 RS Drag. 37 23 28 0,6
1102/3(Pl.0)-5 RS Lud. Tv 20,6 46 0,6
1102/3(Pl.0)-6 RS Drag. 18/31 30 28 0,6-0,7
1102/3(Pl.0)-7 RS Drag. 18/31 17,4 30 0,4-0,5
1102/3(Pl.0)-8 RS Drag. 33 o.I. 10,4 46 0,6
1102/3(Pl.0)-9 RS Drag. 33 o.I. 10,6 56 0,4-0,5
1102/3(Pl.0)-10 RS Drag. 33 o.I. 8,8 34 0,5-0,6
1102/3(Pl.0)-11 RS Drag. 32 20 28 0,5-0,6
1102/3(Pl.0)-12 RS Drag. 32 25,8 36 0,5-0,6
1102/3(Pl.0)-13 RS Drag. 32 20,4 36 0,5
1102/3(Pl.0)-14 RS Drag. 32 19,6 50 0,6-0,7
1102/3(Pl.0)-15 RS Drag. 32 25,8 46 0,6
1102/3(Pl.0)-16 RS Drag. 32 25,4 22 0,5
1102/3(Pl.0)-17 BS Drag. 43 9,4 98 0,8
1102/3(Pl.0)-18 BS Drag. 37 8,6 72 1,7
1102/3(Pl.0)-19 BS „Lud. Teller“ 10,4 124 0,4
1102/3(Pl.0)-20 BS „Lud. Teller“ 10,8 60 0,7-0,8
1102/3(Pl.0)-21 BS Drag. 18/31 11,6 180 0,5
1103/2-1 RS Drag. 32 21 36 0,6
1103/14/1-1 RS Niederbieber 6b 21 26 0,4
1103/14/1-2 RS Drag. 37 (2,9cm) 17 50 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-1 RS Drag. 18/31 13,4 58 0,7
1103-1104-1115-1116/4-2 RS Drag. 33 o.I. 9,2 102 0,6
1103-1104-1115-1116/4-3 RS Drag. 33 o.I. 9,6 86 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-4 RS Drag. 33 o.I. 13,4 50 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-5 RS Drag. 33 o.I. 13,4 116 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-6 RS Drag. 33 o.I. 13 70 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-7 RS Drag. 33 o.I. 10,8 64 0,5-0,6
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1103-1104-1115-1116/4-8 RS Drag. 33 o.I. 9,8 34 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-9 RS Drag. 33 o.I. 11,4 42 0,5
1103-1104-1115-1116/4-10 RS Drag. 33 o.I. 9,4 54 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-11 RS Drag. 33 o.I. 10,8 62 0,4-0,5
1103-1104-1115-1116/4-12 RS Drag. 33 o.I. 10 30 0,5
1103-1104-1115-1116/4-13 RS Drag. 32 20,6 34 0,6-0,7
1103-1104-1115-1116/4-14 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 58 0,6
1103-1104-1115-1116/4-15 RS Drag. 32 25,6 32 0,7
1103-1104-1115-1116/4-16 RS Drag. 32 20 28 0,6
1103-1104-1115-1116/4-17 RS Drag. 32 25,6 20 0,6-0,7
1103-1104-1115-1116/4-18 RS Drag. 32 20,6 24 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-19 RS Drag. 32 25,4 30 0,6
1103-1104-1115-1116/4-20 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 40 0,5
1103-1104-1115-1116/4-21 RS Drag. 40/Lud. Tp 12 56 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-22 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 44 0,6
1103-1104-1115-1116/4-23 RS Drag. 32 20,4 30 0,7
1103-1104-1115-1116/4-24 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,6 30 0,5
1103-1104-1115-1116/4-25 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 26 0,5
1103-1104-1115-1116/4-26 RS Drag. 18/31 19 36 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-27 RS Drag. 37 (4,3cm) ca. 19 84 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-28 RS Drag. 37 25 32 0,7
1103-1104-1115-1116/4-29 RS Drag. 37 18,8 46 0,6-0,7
1103-1104-1115-1116/4-30 RS Drag. 37 16 56 0,5-0,7
1103-1104-1115-1116/4-31 RS Drag. 37 17 50 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-32 RS Drag. 37 22 24 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-33 RS Drag. 37 26 30 0,6
1103-1104-1115-1116/4-34 RS Drag. 37 20,2 64 0,5
1103-1104-1115-1116/4-35 RS Drag. 37 25 24 0,7
1103-1104-1115-1116/4-36 RS Drag. 37 22,4 34 0,7
1103-1104-1115-1116/4-37 RS Drag. 37 24,6 24 0,6
1103-1104-1115-1116/4-38 RS Drag. 37 (2,4cm) 18 20 0,7
1103-1104-1115-1116/4-39 RS Drag. 37 26 20 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-40 RS Drag. 18/31 20 26 0,4-0,5
1103-1104-1115-1116/4-41 RS Drag. 43 20 24 0,6 (K)
1103-1104-1115-1116/4-42 RS Drag. 43 35 16 0,5 (K)
1103-1104-1115-1116/4-43 RS Drag. 43 35 14 0,5 (K)
1103-1104-1115-1116/4-44 BS Drag. 33 3,4 100 0,4-0,5
1103-1104-1115-1116/4-45 BS Drag. 33 3,4 360 0,3-0,4
1103-1104-1115-1116/4-46 BS Drag. 33 4,4 360 0,4-0,6
1103-1104-1115-1116/4-47 BS Drag. 33 3,6 360 0,3-0,4
1103-1104-1115-1116/4-48 BS Drag. 33 4,2 320 0,3
1103-1104-1115-1116/4-49 BS Drag. 33 5,2 360 0,5
1103-1104-1115-1116/4-50 BS Drag. 43 9 80 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-51 BS Drag. 32 8 82 0,7-0,8
1103-1104-1115-1116/4-52 BS „Lud. Teller“ 10,8 64 0,4
1103-1104-1115-1116/4-53 BS Drag. 37 8,4 360 1,7
1103-1104-1115-1116/4-54 BS Drag. 37 8,4 250 1,4
1103-1104-1115-1116/4-55 BS Drag. 37 7,6 212 1,4
1103-1104-1115-1116/4-56 BS Drag. 37 7,6 120 1,2
1103-1104-1115-1116/4-57 BS Drag. 37 9,8 84 1,9
1103-1104-1115-1116/4-58 BS Drag. 37 7,6 146 1,5
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1103-1104-1115-1116/4-59 BS Drag. 37 9,0 68 1,6
1103-1104-1115-1116/4-60 BS Drag. 37 9,0 80 1,6
1103-1104-1115-1116/4-61 RS Drag. 37 19 28 0,7-0,8
1103-1104-1115-1116/4-62 RS Drag. 37 21,6 54 0,6
1103-1104-1115-1116/4-63 RS Drag. 37 17,4 48 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-64 RS Drag. 37 20,4 32 0,7-0,8
1103-1104-1115-1116/4-65 RS Drag. 37 19 38 0,7
1103-1104-1115-1116/4-66 RS Drag. 37 25 26 0,5-0,6
1103-1104-1115-1116/4-67 RS Drag. 37 18 38 0,6-0,7
1103-1104-1115-1116/4-68 RS Drag. 37 18 42 0,6-0,7
1103-1104-1115-1116/4-89 RS Drag. 43 26 32 0,6-0,7
1104/0/0-1 BS FS 9 256 0,6
1104/0/0-Museum RS FS 21,4 360 nicht messbar
1104/0/0-2-Museum RS FS 19,8 360 nicht messbar
1104/0/0-3 RS FS 26 12 1,2
1104/0/0-4 RS FS 26 56 1,2
1104/0/0-5 RS FS 21 26 1,0-1,1
1104/0/0-6 RS FS 25 42 1,1-1,2
1104/0/0-7 RS FS 20,8 44 1,0
1104/0/0-8 RS FS 20,8 84 1,0
1104/0/0-10 RS FS 21,4 14 1,0
1104/0/0-11 RS FS 21,4 84 1,0
1104/0/0-17 RS FS 23 66 1,2
1104/0/0-20 RS FS 17,6 40 1,0-1,1
1104/0/0-21 RS FS 17,6 24 1,0-1,1
1104/0/0-22 RS FS 17,6 44 1,0-1,1
1104/0/0-23 RS FS 20 58 1,0
1104/0/0-24 RS FS 20,6 60 1,2
1104/0/0-25 RS FS 20 92 1,0
1104/0/0-26 RS FS 19,8 48 1,0
1104/0/0-27 RS FS 23 64 1,1-1,2
1104/0/0-28 RS FS 25,6 68 1,1
1104/0/0-32 RS FS 17,4 72 0,9
1104/0/0-36 RS FS 20 40 1,0
1104/4-2 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,4 84 0,5-0,6
1104/4-3 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,4 300 0,6
1104/4,7-1 RS Drag. 33 o.I. 12 60 0,4-0,5
1104/4,7-2 RS Drag. 40/Lud. Tp 16,8 36 0,6
1104/4,7-3 RS Drag. 32 19 26 0,6
1104/4,7-4 RS Drag. 38 18,6 30 nicht messbar
1104/4,7-5 RS Drag. 43 26 46 nicht messbar
1104/4,7-6 RS TS Krug 4 360 0,4-0,5
1104/4,7-7 RS Drag. 37 27 44 0,5-0,6
1104/4,7-8 RS Drag. 37 29,6 24 0,4-0,5
1104/4,7-9 RS Drag. 37 (2,7cm) 17,6 22 0,6
1104/4,7-10 BS Drag. 52 5,2 360 0,5
1104/4,7-14 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 58 0,6
1104/12/2-1 RS Drag. 37 24,8 20 0,7
1104/12/4-1 RS Drag. 32 25,6 22 0,5-0,6
1104/12/4-2 BS Drag. 37 7,4 32 nicht messbar
1106/0-1 RS Drag. 37 24 24 0,6
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1106/2/1-1 RS Drag. 37 22 22 0,6
1113/0/1-1 RS Drag. 41 9,8 52 0,3
1113/0/1-2 RS Drag. 41 9,8 54 0,2-0,3
1113/0/1-3 RS Drag. 41 10,4 44 0,3
1113/0/1-4 RS Drag. 41 11 30 0,3
1113/0/1-5 RS Drag. 41 11 32 0,2-0,3
1113/15-1 RS Drag. 37 20,4 22 0,6-0,7
1113/21-1 RS Lud. Tm’ 11,4 26 0,5
1114/7-1 RS Drag. 41 9,8 48 0,2
1114/8,9-1 RS Drag. 33 o.I. 10 32 0,6
1114/8,9-2 RS Drag. 32 22 20 0,6
1114/8,9-3 RS Drag. 32 21 24 0,5
1114/8,9-4 RS Drag. 18/31 8,6 38 0,5
1114/9/2-1 RS Drag. 33 o.I. 9,6 78 0,5-0,6
1114/9/2-2 RS Drag. 33 o.I. 9,6 88 0,5-0,6
1114/9/2-3 RS Drag. 33 o.I. 9,8 102 0,6-0,7
1114/9/2-4 RS Drag. 33 o.I. 11,6 34 0,6
1114/9/2-5 RS Drag. 33 o.I. 10,6 48 0,5
1114/9/2-6 RS Drag. 40/Lud. Tp 15,6 36 0,5
1114/9/2-7 RS Drag. 32 21 56 0,6
1114/9/2-8 RS Drag. 32 25 20 0,5-0,6
1114/9/2-9 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,6 38 0,6
1114/9/2-10 RS Drag. 32 21 26 0,5
1114/9/2-11 RS Drag. 18/31 18 30 0,6-0,7
1114/9/2-12 RS Drag. 37 (6,0cm) 26,6 30 0,7
1114/9/2-13 RS Drag. 37 (3,9cm) 22 30 0,7
1114/9/2-14 RS Drag. 37 (3,7cm) 19 48 0,7-0,8
1114/9/2-15 RS Drag. 43 26 34 1,1
1114/9/2-16 RS Drag. 43 30 30 1,1
1114/9/2-17 BS Drag. 43 9 30 0,6
1114/9/2-18 BS Drag. 37 9,4 112 1,8-1,9
1114/9/2-19 BS Drag. 33 3,4 170 0,5
1114/9/2-20 BS „Lud. Teller“ 8,8 100 0,6
1114-1115/0-1 RS Curle 23 18,4 34 0,6
1115/0/1-13 BS „Lud. Teller“ 9,6 258 0,4-0,5
1115/0/1-1 BS Drag. 37 7,2 250 1,4
1115/0/1-2 RS FS 23 42 1,2-1,3
1115/0/1-3 RS FS 20 22 1,0
1115/0/1-5 RS FS 19,4 64 1,2-1,3
1115/0/1-6 RS FS 21 34 1,0
1115/0/1-8 RS FS 17,4 98 1,1-1,2
1115/0/1-9 RS FS 21 32 1,1
1115/0/1-11 RS FS 19,6 36 1,1-1,2
1115/0/1-12 RS FS 20,4 44 1,0-1,1
1115/4(Pl.0)-330 BS „Lud. Teller“ 10,2 244 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-66 RS Drag. 33 o.I. 9,6 46 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-67 RS Drag. 33 o.I. 8,6 98 0,6
1115/4(Pl.0-1)-68 RS Drag. 33 o.I. 11 40 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-69 RS Drag. 33 o.I. 11,6 44 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-70 RS Drag. 33 o.I. 9,4 58 0,5
1115/4(Pl.0-1)-71 RS Drag. 33 o.I. 9,4 54 0,5-0,6
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1115/4(Pl.0-1)-72 RS Drag. 33 o.I. 8,6 90 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-73 RS Drag. 33 o.I. 8,6 70 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-74 RS Drag. 33 o.I. 8,6 152 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-75 RS Drag. 33 o.I. 11,6 46 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-76 RS Drag. 33 o.I. 8,4 72 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-77 RS Drag. 33 o.I. 8,8 50 0,5
1115/4(Pl.0-1)-78 RS Drag. 33 o.I. 8,6 110 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-79 RS Drag. 33 o.I. 9,4 54 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-80 RS Drag. 33 o.I. 8,4 120 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-81 RS Drag. 33 o.I. 10,4 66 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-82 RS Drag. 33 o.I. 11,6 32 0,5
1115/4(Pl.0-1)-83 RS Drag. 33 o.I. 11,6 116 0,5
1115/4(Pl.0-1)-84 RS Drag. 33 o.I. 11,6 38 0,5
1115/4(Pl.0-1)-85 RS Drag. 33 o.I. 11 34 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-86 RS Drag. 33 o.I. 11,2 76 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-87 RS Drag. 33 o.I. 10,2 52 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-88 RS Drag. 33 o.I. 8,4 100 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-89 RS Drag. 33 o.I. 10,8 54 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-90 RS Drag. 33 o.I. 8,8 102 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-91 RS Drag. 33 m.I. 11,6 36 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-92 RS Drag. 33 o.I. 8,6 64 0,5
1115/4(Pl.0-1)-93 RS Drag. 33 o.I. 7,6 50 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-94 RS Drag. 33 o.I. 9,4 80 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-95 RS Drag. 33 o.I. 8,6 66 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-96 RS Drag. 33 o.I. 8,8 52 0,5
1115/4(Pl.0-1)-97 RS Drag. 33 o.I. 8,6 48 0,5
1115/4(Pl.0-1)-98 RS Drag. 33 o.I. 9,6 40 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-99 RS Drag. 33 o.I. 8 58 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-100 RS Drag. 33 o.I. 8,4 124 0,5
1115/4(Pl.0-1)-101 RS Drag. 33 o.I. 10,8 58 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-102 RS Drag. 33 o.I. 10,6 80 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-103 RS Drag. 33 o.I. 9 80 0,5
1115/4(Pl.0-1)-104 RS Drag. 33 o.I. 8,6 36 0,5
1115/4(Pl.0-1)-105 RS Drag. 33 o.I. 8,4 82 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-106 RS Drag. 33 o.I. 8,4 58 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-107 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 74 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-108 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 30 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-109 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 34 0,6
1115/4(Pl.0-1)-110 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,4 54 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-111 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,6 50 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-112 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,8 56 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-113 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,8 32 0,6
1115/4(Pl.0-1)-114 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 44 0,5
1115/4(Pl.0-1)-115 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,4 36 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-116 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 74 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-117 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,4 52 0,5
1115/4(Pl.0-1)-118 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,8 54 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-119 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,8 42 0,5
1115/4(Pl.0-1)-120 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,4 34 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-121 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,4 44 0,5
1115/4(Pl.0-1)-122 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,4 28 0,5
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1115/4(Pl.0-1)-123 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,4 26 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-124 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,6 50 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-125 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,4 42 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-126 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,2 34 0,5
1115/4(Pl.0-1)-127 RS Drag. 40/Lud. Tp 16 24 0,5
1115/4(Pl.0-1)-128 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,8 26 0,6
1115/4(Pl.0-1)-129 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,8 26 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-130 RS Niederbieber 6b 25 34 0,6
1115/4(Pl.0-1)-131 RS Drag. 33 o.I. 8,6 162 0,5
1115/4(Pl.0-1)-132 BS Drag. 33 4,6 360 0,5
1115/4(Pl.0-1)-133 BS Drag. 33 3,6 190 0,5
1115/4(Pl.0-1)-134 BS Drag. 33 3,8 310 0,5
1115/4(Pl.0-1)-135 BS Drag. 33 3,8 360 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-136 BS Drag. 33 3,8 360 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-137 BS Drag. 33 3,6 314 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-138 BS Drag. 33 4,6 360 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-139 BS Drag. 33 3,6 306 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-140 BS Drag. 33 3,6 276 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-141 BS Drag. 33 3,8 312 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-142 BS Drag. 33 3,6 320 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-143 BS Drag. 33 3,8 360 0,5
1115/4(Pl.0-1)-144 BS Drag. 33 4,8 360 0,5
1115/4(Pl.0-1)-145 BS Drag. 33 4,4 360 0,5
1115/4(Pl.0-1)-146 BS Drag. 33 4,4 258 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-147 BS Drag. 33 3,4 238 0,3
1115/4(Pl.0-1)-148 BS Drag. 33 4,8 216 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-149 BS Drag. 33 3,8 360 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-150 BS Drag. 33 3,6 360 0,3-0,4
1115/4(Pl.0-1)-151 BS Drag. 33 4,8 316 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-152 BS Drag. 33 3,8 360 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-153 BS Drag. 33 4,8 152 0,5
1115/4(Pl.0-1)-154 BS Drag. 33 4,6 192 0,5
1115/4(Pl.0-1)-155 BS Drag. 33 4,4 94 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-156 BS Drag. 33 4,8 236 0,5
1115/4(Pl.0-1)-157 BS Drag. 33 3,8 360 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-158 BS Drag. 33 3,2 360 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-159 BS Drag. 33 3,6 140 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-160 BS Drag. 33 5 150 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-161 BS Drag. 33 3,2 360 0,3-0,4
1115/4(Pl.0-1)-162 BS Drag. 33 3,8 174 0,5
1115/4(Pl.0-1)-163 BS Drag. 33 5 360 0,5
1115/4(Pl.0-1)-164 BS Drag. 33 3,8 360 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-165 BS Drag. 33 3,6 206 0,3-0,4
1115/4(Pl.0-1)-166 BS Drag. 33 3,6 360 nicht messbar
1115/4(Pl.0-1)-167 BS Drag. 33 4,8 360 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-168 BS Drag. 33 3,8 286 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-169 BS Drag. 33 4,6 176 0,5
1115/4(Pl.0-1)-170 BS Drag. 33 4,8 90 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-171 BS Drag. 33 4,8 88 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-172 BS Drag. 40/Lud. Tp 5,8 360 0,4
1115/4(Pl.0-1)-173 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 130 0,4-0,5
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1115/4(Pl.0-1)-174 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 212 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-175 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 360 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-176 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,2 144 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-177 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,2 360 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-178 BS Drag. 40/Lud. Tp 5,8 360 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-179 BS Drag. 40/Lud. Tp 5,8 360 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-180 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 312 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-181 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 360 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-182 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,4 360 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-183 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,4 360 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-184 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 136 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-185 BS Drag. 43 8,4 88 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-186 RS Drag. 32 21 28 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-187 RS Drag. 37 (5,7cm) 22 50 0,6
1115/4(Pl.0-1)-188 RS Drag. 37 (3,2cm) 19 24 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-189 RS Drag. 33 12,6 78 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-190 BS Drag. 33 5 304 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-191 BS Drag. 33 4 178 0,3-0,4
1115/4(Pl.0-1)-192 BS Drag. 33 4 282 0,3-0,4
1115/4(Pl.0-1)-193 BS Drag. 37 9,6 154 1,7
1115/4(Pl.0-1)-194 BS Drag. 37 8,2 360 1,6
1115/4(Pl.0-1)-195 BS Drag. 43 8,4 86 0,6
1115/4(Pl.0-1)-199 RS Drag. 37 (4,4cm) 19,6 46 0,5
1115/4(Pl.0-1)-202 RS Drag. 37 (5,0cm) 25,6 24 0,7
1115/4(Pl.0-1)-204 RS Drag. 37 (4,1cm) 19,6 32 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-220 RS Drag. 41 11,4 36 0,2-0,3
1115/4(Pl.0-1)-221 RS Drag. 43 24 (K) 32 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-222 RS Drag. 32 25,6 28 0,6
1115/4(Pl.0-1)-223 RS Drag. 32 26,4 22 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-224 RS Drag. 40/Lud. Tp 15,4 38 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-225 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,4 38 0,5
1115/4(Pl.0-1)-226 RS Drag. 32 21 22 0,4
1115/4(Pl.0-1)-227 RS Drag. 32 22 26 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-228 RS Drag. 32 20,6 28 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-229 RS Drag. 32 19,8 24 0,6
1115/4(Pl.0-1)-230 RS Drag. 32 19,8 42 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-231 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,4 32 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-232 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 24 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-233 RS Drag. 32 20 44 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-234 RS Drag. 32 19 30 0,6
1115/4(Pl.0-1)-235 RS Drag. 32 18,4 24 0,5
1115/4(Pl.0-1)-236 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 50 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-237 RS Drag. 32 19,8 30 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-238 RS Drag. 32 20 30 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-239 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,4 36 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-240 RS Drag. 32 20,8 40 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-241 RS Drag. 32 19,6 28 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-242 RS Drag. 32 24,6 30 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-243 RS Drag. 40/Lud. Tp 15,6 32 0,6
1115/4(Pl.0-1)-244 RS Drag. 32 20,6 28 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-245 RS Drag. 33 o.I. 14 30 0,6-0,7
626
Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1115/4(Pl.0-1)-246 RS Drag. 33 o.I. 9,4 30 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-247 RS Drag. 33 o.I. 12 34 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-248 RS Drag. 33 o.I. 13,4 80 0,6
1115/4(Pl.0-1)-249 RS Drag. 33 o.I. 12,8 78 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-250 RS Drag. 33 o.I. 13,6 26 0,6
1115/4(Pl.0-1)-251 RS Drag. 18/31 20 46 0,6
1115/4(Pl.0-1)-252 RS Niederbieber 6b 15,8 44 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-253 RS Niederbieber 6b 19,8 28 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-254 RS Niederbieber 6b 20,4 42 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-255 RS Niederbieber 6b 22,6 36 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-256 RS Drag. 43 23 28 0,5
1115/4(Pl.0-1)-257 RS Drag. 37 23,4 40 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-258 RS Drag. 37 19,4 30 0,5
1115/4(Pl.0-1)-259 RS Drag. 37 22 40 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-260 RS Drag. 37 24,8 32 0,7
1115/4(Pl.0-1)-261 RS Drag. 37 17 24 0,7-0,8
1115/4(Pl.0-1)-262 RS Drag. 37 20 24 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-263 RS Drag. 37 19,4 26 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-264 BS Drag. 33 4 360 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-265 BS Drag. 33 3,6 152 0,3-0,4
1115/4(Pl.0-1)-266 BS Drag. 37 7 360 1,3
1115/4(Pl.0-1)-267 BS Drag. 37 7 158 1,4-1,5
1115/4(Pl.0-1)-268 BS Drag. 37 9 164 1,5
1115/4(Pl.0-1)-269 BS Drag. 43 8,4 80 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-270 RS Drag. 37 (4,3cm) 21,6 28 0,5
1115/4(Pl.0-1)-271 RS Drag. 37 (6,2cm) 24,2 28 0,6
1115/4(Pl.0-1)-273 RS Drag. 37 (1,8cm) 16 22 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-276 BS Drag. 37 8,4 164 1,6
1115/4(Pl.0-1)-277 RS Drag. 37 (4,3cm) 21 42 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-288 RS Drag. 37 (5,5cm) 26 30 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-290 RS Drag. 43 27 36 0,7-0,8
1115/4(Pl.0-1)-291 RS Drag. 33 o.I. 9,8 40 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-292 RS Drag. 33 o.I. 14,2 34 0,5
1115/4(Pl.0-1)-293 RS Drag. 33 o.I. 12,8 76 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-294 RS Drag. 33 m.I. 10,4 40 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-295 RS Drag. 33 o.I. 13,6 40 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-296 RS Drag. 33 o.I. 8,6 36 0,4
1115/4(Pl.0-1)-297 RS Drag. 33 o.I. 12,8 34 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-298 RS Drag. 33 o.I. 9,8 62 0,5
1115/4(Pl.0-1)-299 RS Drag. 33 o.I. 15 30 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-300 RS Drag. 33 o.I. 13 40 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-301 RS Drag. 33 o.I. 9,8 44 0,5
1115/4(Pl.0-1)-302 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,6 86 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-303 RS Drag. 32 20 54 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-304 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,8 38 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-305 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 44 0,3-0,4
1115/4(Pl.0-1)-306 RS Drag. 32 25,6 34 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-307 RS Drag. 32 21,2 30 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-308 RS Drag. 32 19,6 48 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-309 RS Drag. 40/Lud. Tp 16,6 28 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-310 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 42 0,5-0,6
627
Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1115/4(Pl.0-1)-311 RS Drag. 32 20,4 30 0,6
1115/4(Pl.0-1)-312 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 52 0,6
1115/4(Pl.0-1)-313 RS Drag. 32 23,6 24 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-314 RS Drag. 32 25,6 34 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-315 RS Drag. 32 21,2 36 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-316 RS Drag. 37 20 32 0,5
1115/4(Pl.0-1)-317 RS Drag. 37 17 36 0,6
1115/4(Pl.0-1)-318 RS Drag. 37 22,4 32 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-319 RS Drag. 37 21 58 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-320 RS Drag. 37 18,6 28 0,4
1115/4(Pl.0-1)-321 RS Drag. 37 21,8 42 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-322 RS Drag. 37 23 30 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-323 RS Drag. 37 17 34 0,6-0,7
1115/4(Pl.0-1)-324 RS Drag. 43 27,6 (K) 50 0,5-0,6
1115/4(Pl.0-1)-325 RS Drag. 38 14,4 52 0,5
1115/4(Pl.0-1)-326 RS Niederbieber 6b 22 42 0,4-0,5
1115/4(Pl.0-1)-327 RS Drag. 36 23,4 30 0,5-0,6
1115/4-1 RS Drag. 33 o.I. 12,8 60 0,6-0,7
1115/4-2 RS Drag. 33 o.I. 11,8 86 0,5-0,6
1115/4-3 RS Drag. 33 o.I. 10 50 0,5
1115/4-4 RS Drag. 33 o.I. 10 44 0,5
1115/4-5 RS Drag. 33 o.I. 13,6 32 0,7
1115/4-6 RS Drag. 33 o.I. 12,8 48 0,6
1115/4-7 RS Drag. 33 o.I. 12,8 60 0,5-0,6
1115/4-8 RS Drag. 33 o.I. 14 32 0,5-0,6
1115/4-9 RS Drag. 33 o.I. 11,8 38 0,5
1115/4-10 RS Niederbieber 6b 18,6 80 0,4-0,5
1115/4-11 RS Niederbieber 6b 20,8 22 0,5
1115/4-12 RS Niederbieber 6b 22,4 32 0,5-0,6
1115/4-13 RS Niederbieber 24a 5,8 80 0,3-0,4
1115/4-14 RS Drag. 32 24,4 22 0,5-0,6
1115/4-15 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 54 0,6-0,7
1115/4-16 RS Drag. 32 19,6 42 0,5-0,6
1115/4-17 RS Drag. 32 20 68 0,6
1115/4-18 RS Drag. 32 20 56 0,5-0,6
1115/4-19 RS Drag. 32 20 24 0,6-0,7
1115/4-20 RS Drag. 32 20 42 0,5-0,6
1115/4-21 RS Drag. 40/Lud. Tp 16 54 0,6-0,7
1115/4-22 RS Drag. 32 25,8 52 0,6-0,7
1115/4-23 RS Drag. 43 28,8 58 1,1-1,2
1115/4-24 RS Drag. 43 24,8 26 0,4-0,5
1115/4-25 RS Niederbieber 19 14 42 0,5
1115/4-26 RS Drag. 37 (5,7cm) 23,8 38 0,6
1115/4-28 RS Drag. 37 (3,3cm) 17,8 26 0,6
1115/4-29 RS Drag. 37 (4,2cm) 21,6 34 0,7
1115/4-30 RS Drag. 37 (3,2cm) 17,6 44 0,5-0,6
1115/4-32 RS Drag. 37 23 28 0,5-0,6
1115/4-33 RS Drag. 37 (3,7cm) 20,2 40 0,5-0,6
1115/4-34 RS Drag. 37 (3,5cm) 18 36 0,6-0,7
1115/4-35 RS Drag. 37 17 28 0,5-0,6
1115/4-36 RS Drag. 37 21,8 32 0,6
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1115/4-37 RS Drag. 37 (3,3cm) 21,6 84 0,6
1115/4-38 RS Drag. 37 (2,5cm) 19,8 34 0,6-0,7
1115/4-39 RS Drag. 37 (6,4cm) 25,6 24 0,5
1115/4-40 RS Drag. 37 (3,8cm) 20 36 0,6
1115/4-41 RS Drag. 37 (3,6cm) 20 34 0,6-0,7
1115/4-42 RS Drag. 37 (2,6cm) 17,6 30 0,5-0,6
1115/4-43 RS Drag. 42 Teller 28,6 40 0,7-0,8
1115/4-44 BS Drag. 33 5,2 296 0,3
1115/4-45 BS „Lud. Teller“ 9 140 0,5
1115/4-46 BS Drag. 43 8 142 0,5
1115/4-47 BS Drag. 37 7,4 360 1,3
1115/4-48 BS Drag. 37 7 360 1,5-1,6
1115/4-49 BS Drag. 37 9,4 360 1,9
1115/4-50 BS Drag. 37 8,4 360 1,6
1115/4-51 BS Drag. 37 7,2 360 1,3-1,4
1115/4-52 BS Drag. 37 8 360 1,3-1,4
1115/4-53 BS Drag. 37 9 122 1,6
1115/4-54 RS Drag. 32 19,6 34 0,4-0,5
1115/4-328 BS Drag. 37 7 232 1,5-1,6
1115/4-329 RS FS 20,6 66 1,1-1,2
1115/4(Pl.1-2)-1 RS Drag. 33 o.I. 8,4 76 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-2 RS Drag. 33 o.I. 10,6 114 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-3 RS Drag. 33 o.I. 14,4 50 0,4-0,5
1115/4(Pl.1-2)-4 RS Drag. 33 o.I. 10,6 52 0,4-0,5
1115/4(Pl.1-2)-5 RS Drag. 33 o.I. 14,8 46 0,7
1115/4(Pl.1-2)-6 RS Drag. 33 o.I. 9,8 40 0,5
1115/4(Pl.1-2)-7 RS Drag. 33 o.I. 10 36 0,4-0,5
1115/4(Pl.1-2)-8 RS Drag. 33 o.I. 9,6 38 0,4-0,5
1115/4(Pl.1-2)-9 RS Drag. 32 25,6 62 0,6-0,7
1115/4(Pl.1-2)-10 RS Drag. 32 18 40 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-11 RS Drag. 32 20 34 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-12 RS Drag. 40/Lud. Tp 15,6 66 0,6-0,7
1115/4(Pl.1-2)-13 RS Drag. 40/Lud. Tp 15,6 60 0,6
1115/4(Pl.1-2)-14 RS Drag. 32 21 34 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-15 RS Niederbieber 6b 17,6 22 0,5
1115/4(Pl.1-2)-16 RS Drag. 37 16 32 0,6-0,7
1115/4(Pl.1-2)-17 RS Drag. 37 20 60 0,5
1115/4(Pl.1-2)-18 RS Drag. 37 20 38 0,6-0,7
1115/4(Pl.1-2)-19 BS Drag. 33 3,4 202 0,3
1115/4(Pl.1-2)-20 BS Drag. 37 9,4 104 1,7
1115/4(Pl.1-2)-21 BS „Lud. Teller“ 10 110 0,7-0,8
1115/4(Pl.1-2)-22 BS TS Schälchen 3,6 360 0,5
1115/4(Pl.1-2)-23 RS Niederbieber 19 21,6 32 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-24 RS Niederbieber 19 19,6 48 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-25 RS Drag. 43 26 32 0,6
1115/4(Pl.1-2)-26 RS Drag. 33 o.I. 8,6 96 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-27 RS Drag. 33 m.I. 10,8 40 0,5
1115/4(Pl.1-2)-28 RS Drag. 33 o.I. 13,4 32 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-29 RS Drag. 33 o.I. 8,2 96 0,5
1115/4(Pl.1-2)-30 RS Drag. 33 o.I. 8,6 216 0,5
1115/4(Pl.1-2)-31 RS Drag. 33 o.I. 10,8 84 0,5-0,6
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1115/4(Pl.1-2)-32 RS Drag. 33 o.I. 8,4 108 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-33 RS Drag. 33 o.I. 8,6 78 0,5
1115/4(Pl.1-2)-34 RS Drag. 33 o.I. 8,6 60 0,5
1115/4(Pl.1-2)-35 RS Drag. 33 o.I. 8,4 118 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-36 RS Drag. 33 o.I. 8 54 0,5
1115/4(Pl.1-2)-37 RS Drag. 33 o.I. 8,6 120 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-38 RS Drag. 33 o.I. 8,4 56 0,4-0,5
1115/4(Pl.1-2)-39 RS Drag. 33 o.I. 8,6 50 0,4-0,5
1115/4(Pl.1-2)-40 RS Drag. 33 o.I. 8,2 66 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-41 RS Drag. 33 o.I. 9 72 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-42 RS Drag. 33 o.I. 9,6 46 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-43 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,4 70 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-44 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 58 0,5
1115/4(Pl.1-2)-45 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,8 46 0,6-0,7
1115/4(Pl.1-2)-46 BS Drag. 33 4 360 0,5
1115/4(Pl.1-2)-47 BS Drag. 33 4 206 0,4-0,5
1115/4(Pl.1-2)-48 BS Drag. 33 4,6 142 0,5
1115/4(Pl.1-2)-49 BS Drag. 33 3,6 360 0,4
1115/4(Pl.1-2)-50 BS Drag. 33 3,6 360 0,4-0,5
1115/4(Pl.1-2)-51 BS Drag. 33 3,8 256 0,4-0,5
1115/4(Pl.1-2)-52 BS Drag. 33 5 146 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-53 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,4 160 0,6-0,7
1115/4(Pl.1-2)-54 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,4 116 0,6-0,7
1115/4(Pl.1-2)-55 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 360 0,5
1115/4(Pl.1-2)-56 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,4 146 0,4-0,5
1115/4(Pl.1-2)-57 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,2 336 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-58 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 360 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-59 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,4 284 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-60 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,4 144 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-61 RS Drag. 33 o.I. 8,6 46 0,5-0,6
1115/4(Pl.1-2)-62 RS FS 24 70 1,0-1,1
1115/4(Pl.1-2)-63 RS FS 27 36 1,3
1115/4(Pl.1-2)-64 RS FS 20 36 1,1
1115/4(Pl.1-2)-65 RS FS 23,6 54 1,2-1,3
1115/4(Pl.1-2)-66 RS FS 23,6 40 1,2-1,3
1115/4(Pl.1-2)-67 RS FS 23,6 30 1,2-1,3
1115/4(Pl.1-2)-68 RS FS 19,6 16 0,7-0,8
1115/4(Pl.1-2)-69 RS FS 19,6 30 0,7-0,8
1115/4(Pl.1-2)-74 RS Drag. 37 (4,0cm) 21 34 0,6
1115/4(Pl.1-2)-75 RS Drag. 37 (2,2cm) 16,6 46 0,4-0,5
1115/4(Pl.1-2)-81 BS „Lud. Teller“ 10 222 0,7
1115/7/2-1 BS „Lud. Teller“ 11,4 360 0,6-0,7
1116/0/0-1 RS Drag. 33 o.I. 10,6 36 0,5-0,6
1116/0/0-2 RS Drag. 33 o.I. 8,4 150 0,5-0,6
1116/0/0-3 RS Drag. 38 13 104 0,4-0,5
1116/0/0-4 RS Drag. 32 27,8 26 0,5
1116/0/0-5 RS Drag. 37 (4,0cm) 22 24 0,6
1116/0/0-6 RS Drag. 37 19 38 0,7-0,8
1116/0/0-8 BS Drag. 33 3,6 252 0,4-0,5
1116/0/0-9 RS FS 20,8 72 1,0-1,1
1116/0/0-10 RS FS 19,8 42 1,1
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1116/0/0-11 RS FS 20,8 36 1,1
1116/0/0-12 RS FS 20 106 1,3
1116/0/0-13 RS FS 19 44 1,1-1,2
1116/0/0-14 RS FS 26 28 1,2-1,3
1116/0/0-15 RS FS 26 62 1,2-1,3
1116/0/0-16 RS Drag. 37 18,6 38 0,7-0,8
1116/0/0-17 RS Drag. 37 18,6 32 0,7-0,8
1116/0/1-1 RS Drag. 33 8,6 126 0,6
1116/0/1-2 RS Drag. 33 10 58 0,5
1116/0/1-3 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,4 56 0,5-0,6
1116/0/1-4 RS Drag. 40/Lud. Tp 13 54 0,5
1116/0/1-5 BS Drag. 33 3,6 360 0,5-0,6
1116/0/1-6 BS Drag. 33 4,8 360 0,4
1116/4-1a RS Drag. 37 (4,0cm) 19,8 34 0,5-0,6
1116/4-1b RS Drag. 43 25,8 36 0,5-0,6
1116/4-2 RS Drag. 33 o.I. 11,6 80 0,4-0,5
1116/4-3 RS Drag. 33 o.I. 9 44 0,4-0,5
1116/4-4 RS Drag. 33 o.I. 12 46 0,5-0,6
1116/4-5 RS Drag. 33 o.I. 12,6 26 0,6
1116/4-6 RS Drag. 32 25 26 0,5-0,6
1116/4-7 RS Drag. 32 17,6 44 0,6-0,7
1116/4-8 RS Drag. 40/Lud. Tp 16 40 0,6-0,7
1116/4-9 RS Drag. 32 20 28 0,7-0,8
1116/4-10 RS Drag. 32 17,6 32 0,4-0,5
1116/4-11 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 34 0,5
1116/4-12 RS Niederbieber 6b 15 52 0,5
1116/4-13 RS Niederbieber 6b 18 38 0,4-0,5
1116/4-14 RS Niederbieber 6b 17,4 58 0,4-0,5
1116/4-15 RS Niederbieber 6b 14 38 0,5-0,6
1116/4-16 RS Drag. 37 (4,4cm) 19,4 30 0,4-0,5
1116/4-17 RS Drag. 37 24,6 30 0,5-0,6
1116/4-18 RS Drag. 37 (5,5cm) 24,6 42 0,5
1116/4-19 RS Drag. 37 17 40 0,4-0,5
1116/4-20 RS Drag. 37 19,8 36 0,4-0,5
1116/4-21 RS Drag. 37 (3,1cm) 18 54 0,6
1116/4-22 RS Drag. 37 24 36 0,5-0,6
1116/4-23 RS Drag. 37 23,6 38 0,5
1116/4-24 RS Drag. 37 (2,5cm) 17,6 50 0,6
1116/4-25 RS Drag. 37 17,8 34 0,4-0,5
1116/4-26 RS Drag. 37 (3,9cm) 19,6 40 0,4-0,5
1116/4-27 RS Drag. 37 17,6 26 0,5
1116/4-28 RS Drag. 37 17,6 28 0,5-0,6
1116/4-31 RS Drag. 37 (4,6cm) 20 46 0,6
1116/4-32 RS Drag. 37 (3,5cm) 20 50 0,7
1116/4-33 RS Drag. 37 (3,5cm) 19,4 32 0,5-0,6
1116/4-35 RS Drag. 37 (4,6cm) 18,6 30 0,5
1116/4-36 RS Drag. 37 (2,5cm) 18,8 32 0,4-0,5
1116/4-40 RS Drag. 37 21,6 48 0,6
1116/4-41 RS Drag. 37 (2,8cm) 18 54 0,5-0,6
1116/4-42 RS Drag. 37 (4,2cm) 21,6 78 0,7
1116/4-43 RS Drag. 37 (2,7cm) 18,6 60 0,5-0,6
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1116/4-45 RS Drag. 37 (2,6cm) 17,6 32 0,5
1116/4-46 RS Drag. 37 (1,9cm) 18 48 0,5
1116/4-49 RS Drag. 37 (4,2cm) 23,2 48 0,6-0,7
1116/4-50 RS Drag. 37 (4,2cm) 23,2 20 0,6-0,7
1116/4-51 RS Drag. 37 (3,0cm) 19 34 0,4-0,5
1116/4-52 RS Drag. 37 (5,2cm) 23,6 28 0,5-0,6
1116/4-56 RS Drag. 37 (3,0cm) 17,6 32 0,4-0,5
1116/4-104 RS Drag. 33 o.I. 11,6 40 0,5-0,6
1116/4-105 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,6 44 0,4
1116/4-106 RS Drag. 32 19,8 50 0,5-0,6
1116/4-107 RS Drag. 32 18,6 40 0,5
1116/4-108 RS Drag. 37 17,6 24 0,5-0,6
1116/4-109 RS Drag. 37 18 36 0,6
1116/4-110 RS Drag. 37 22 24 0,6
1116/4-111 RS Drag. 18/31 20 26 0,6-0,7
1116/4-112 BS Drag. 37 7,6 360 1,3
1116/4-113 BS Drag. 37 8 150 1,3
1116/4-114 BS Drag. 37 8,8 172 1,7
1116/4-119 RS Drag. 33 o.I. 11,2 62 0,5-0,6
1116/4-120 RS Drag. 33 o.I. 10,6 84 0,5
1116/4-121 RS Drag. 33 o.I. 10,6 56 0,6
1116/4-122 RS Drag. 33 o.I. 8,6 140 0,6
1116/4-123 RS Drag. 33 o.I. 11 84 0,5
1116/4-124 RS Drag. 33 o.I. 11 104 0,5-0,6
1116/4-125 RS Drag. 33 o.I. 10,6 104 0,5-0,6
1116/4-126 RS Drag. 33 o.I. 8,4 58 0,4-0,5
1116/4-127 RS Drag. 33 o.I. 11,2 54 0,5-0,6
1116/4-128 RS Drag. 33 o.I. 8,6 44 0,5-0,6
1116/4-129 RS Drag. 33 o.I. 8,6 50 0,4-0,5
1116/4-130 RS Drag. 33 o.I. 8,6 74 0,5-0,6
1116/4-131 RS Drag. 33 o.I. 9,2 52 0,5-0,6
1116/4-132 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,6 40 0,5-0,6
1116/4-133 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 42 0,5
1116/4-134 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 66 0,5-0,6
1116/4-135 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,8 102 0,6
1116/4-136 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 50 0,5-0,6
1116/4-137 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,8 112 0,5-0,6
1116/4-138 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 76 0,6-0,7
1116/4-139 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,6 44 0,5-0,6
1116/4-140 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,6 72 0,5
1116/4-141 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,6 34 0,5-0,6
1116/4-142 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,6 58 0,5
1116/4-143 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,8 36 0,5
1116/4-144 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 92 0,5-0,6
1116/4-145 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 52 0,5-0,6
1116/4-146 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,8 64 0,5-0,6
1116/4-147 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,6 56 0,5-0,6
1116/4-148 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,6 40 0,5-0,6
1116/4-149 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,6 36 0,4-0,5
1116/4-150 RS Drag. 40/Lud. Tp 13 50 0,5-0,6
1116/4-151 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,6 36 0,5-0,6
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1116/4-152 RS Drag. 33 o.I. 9,6 108 0,4
1116/4-153 BS Drag. 33 4 50 0,4-0,5
1116/4-154 BS Drag. 33 3,6 90 0,3-0,4
1116/4-155 BS Drag. 33 5,6 338 0,4-0,5
1116/4-156 BS Drag. 33 4,8 360 0,4-0,5
1116/4-157 BS Drag. 33 4,2 360 0,4-0,5
1116/4-158 BS Drag. 33 4 288 0,3-0,4
1116/4-159 BS Drag. 37 8,8 360 1,9-2,0
1116/4-160 BS Drag. 37 7,8 360 1,4
1116/4-161 BS Drag. 37 9,8 360 1,9
1116/4-162 BS Drag. 37 8,8 360 1,5-1,6
1116/4-163 BS Drag. 37 7,2 360 1,4
1116/4-164 BS Drag. 37 9,6 222 2,0-2,1
1116/4-165 BS Drag. 33 3,4 360 0,4
1116/4-166 BS „Lud. Teller“ 9 154 0,4-0,5
1116/4-167 BS „Lud. Teller“ 9 74 0,4-0,5
1116/4-168 RS Drag. 33 o.I. 8,6 56 0,5-0,6
1116/4-169 RS Drag. 33 o.I. 8,6 100 0,5-0,6
1116/4-170 RS Drag. 40/Lud. Tp 13 100 0,5-0,6
1116/4-171 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 28 0,5-0,6
1116/4-172 BS Drag. 33 4,6 294 0,5
1116/4-173 BS Drag. 33 4,6 360 0,4
1116/4-174 BS Drag. 33 3,8 320 0,5
1116/4-175 BS Drag. 33 4,4 254 0,4-0,5
1116/4-176 BS Drag. 33 4,6 76 0,5
1116/4-177 BS Drag. 33 5 300 0,4-0,5
1116/4-178 BS Drag. 33 4,2 360 0,5-0,6
1116/4-179 BS Drag. 33 4,4 360 0,4-0,5
1116/4-180 BS Drag. 33 4,6 206 0,5
1116/4-181 BS Drag. 33 4,8 290 0,5-0,6
1116/4-182 BS Drag. 33 4,8 254 0,4-0,5
1116/4-183 BS Drag. 33 4,6 328 0,4-0,5
1116/4-184 BS Drag. 33 4,4 268 0,5-0,6
1116/4-185 BS Drag. 33 3,6 360 0,4-0,5
1116/4-186 BS Drag. 33 4,6 268 0,5-0,6
1116/4-187 BS Drag. 33 5 300 0,4-0,5
1116/4-188 BS Drag. 33 4,6 200 0,4-0,5
1116/4-189 BS Drag. 33 4,6 282 0,5-0,6
1116/4-190 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,4 210 0,5-0,6
1116/4-191 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 120 0,4-0,5
1116/4-192 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 360 0,4-0,5
1116/4-193 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,6 360 0,6-0,7
1116/4-194 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,6 150 0,5-0,6
1116/4-195 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 180 0,5
1116/4-196 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,4 360 0,5-0,6
1116/4-197 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 98 0,6-0,7
1116/4-198 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,6 360 0,5
1116/4-199 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,6 42 0,4-0,5
1116/4-200 RS Drag. 32 21,6 26 0,6
1116/4-201 RS Drag. 40/Lud. Tp 16 50 0,5-0,6
1116/4-202 RS Drag. 32 19,8 86 0,6
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winkel in Grad Standfläche in cm
1116/4-203 RS Drag. 32 24,6 30 0,6
1116/4-204 RS Drag. 32 25 48 0,5-0,6
1116/4-205 RS Drag. 32 25,8 32 0,7
1116/4-206 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 58 0,5-0,6
1116/4-207 RS Drag. 32 20 56 0,5-0,6
1116/4-208 RS Drag. 32 24 30 0,6-0,7
1116/4-209 RS Drag. 32 20 44 0,5-0,6
1116/4-210 RS Drag. 32 20 24 0,5-0,6
1116/4-211 RS Drag. 32 20 34 0,5-0,6
1116/4-212 RS Drag. 32 28,6 36 0,6
1116/4-213 RS Drag. 32 19 36 0,5-0,6
1116/4-214 RS Drag. 32 21,4 26 0,6
1116/4-215 RS Drag. 32 19 28 0,6
1116/4-216 RS Drag. 32 19,8 86 0,6
1116/4-217 RS Drag. 32 17,6 30 0,5-0,6
1116/4-218 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,6 34 0,5-0,6
1116/4-219 RS Drag. 32 24 24 0,5-0,6
1116/4-220 RS Drag. 32 20 28 0,5-0,6
1116/4-221 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 36 0,4-0,5
1116/4-222 RS Drag. 32/Lud. Sc 20 24 0,7
1116/4-223 RS Drag. 33 o.I. 10 40 0,6-0,7
1116/4-224 RS Drag. 33 o.I. 12,6 40 0,5-0,6
1116/4-225 RS Drag. 33 o.I. 9,6 36 0,4-0,5
1116/4-226 RS Drag. 33 o.I. 9,6 40 0,6
1116/4-227 RS Drag. 33 o.I. 14,4 88 0,5-0,6
1116/4-228 RS Drag. 33 m.I. 15 42 0,4
1116/4-229 RS Drag. 33 o.I. 9,2 92 0,4-0,5
1116/4-230 RS Drag. 33 o.I. 9 112 0,4
1116/4-231 RS Drag. 33 o.I. 10 58 0,4-0,5
1116/4-232 RS Drag. 33 o.I. 8,6 74 0,5-0,6
1116/4-233 RS Drag. 33 o.I. 9 60 0,5
1116/4-234 RS Drag. 33 o.I. 14 36 0,7
1116/4-235 RS Drag. 33 o.I. 10,2 48 0,5-0,6
1116/4-236 RS Drag. 33 o.I. 13,6 36 0,6
1116/4-237 RS Drag. 33 o.I. 13,6 44 0,5-0,6
1116/4-238 RS Drag. 33 o.I. 9,8 84 0,6
1116/4-239 RS Drag. 33 o.I. 9 62 0,6
1116/4-240 RS Drag. 33 o.I. 12,6 44 0,6
1116/4-241 RS Drag. 33 o.I. 10,6 84 0,6
1116/4-242 RS Drag. 33 o.I. 8,6 62 0,6
1116/4-243 RS Drag. 33 o.I. 10 56 0,5
1116/4-244 RS Niederbieber 24a 5,4 112 0,3-0,4
1116/4-245 RS Drag. 36 22 54 0,6-0,7
1116/4-246 RS Niederbieber 6b 15,8 46 0,4-0,5
1116/4-247 RS Niederbieber 6b 18 30 0,5-0,6
1116/4-248 RS Niederbieber 6b 18 30 0,5-0,6
1116/4-249 RS Niederbieber 6b 23,4 32 0,5
1116/4-250 RS Niederbieber 6b 16,2 34 0,5-0,6
1116/4-251 RS Drag. 18/31 26 30 0,4
1116/4-252 RS Drag. 18/31 24 62 0,5
1116/4-253 RS Drag. 18/31 24 68 0,5
634
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1116/4-254 RS Drag. 37 18,6 32 0,6-0,7
1116/4-255 RS Drag. 37 23 32 0,5-0,6
1116/4-256 RS Drag. 37 (2,3cm) 18,6 30 0,5-0,6
1116/4-257 RS Drag. 37 20,4 28 0,5-0,6
1116/4-258 RS Drag. 18/31 24 54 0,5
1116/4-259 RS Drag. 37 23 34 0,4-0,5
1116/4-260 RS Drag. 37 23,4 30 0,5-0,6
1116/4-261 RS Drag. 37 24 34 0,5-0,6
1116/4-262 RS Drag. 37 17,6 36 0,3-0,4
1116/4-263 RS Drag. 37 24 26 0,6-0,7
1116/4-264 RS Drag. 37 17 44 0,7
1116/4-265 RS Drag. 37 17,6 32 0,5-0,6
1116/4-266 RS Drag. 37 (3,0cm) 17,4 38 0,5-0,6
1116/4-267 RS Drag. 37 20 36 0,5
1116/4-268 RS Drag. 37 27 40 0,6-0,7
1116/4-269 RS Drag. 37 22 28 0,7-0,8
1116/4-270 RS Drag. 43 26,4 (K) 26 0,6
1116/4-271 RS Drag. 43 24 (K) 42 0,5-0,6
1116/4-272 RS Drag. 43 26 (K) 34 0,4-0,5
1116/4-273 RS Drag. 43 22 (K) 28 0,6
1116/4-274 RS Drag. 43 30,4 36 0,6-0,7
1116/4-275 RS Drag. 41 10,6 42 0,2-0,3
1116/4-276 RS Drag. 41 9,6 52 0,2-0,3
1116/4-277 RS Drag. 41 10 36 0,3-0,4
1116/4-278 RS Drag. 41 9,6 42 0,3
1116/4-279 RS Drag. 41 10 26 0,2-0,3
1116/4-280 RS Drag. 37 (4,4cm) 19 32 0,6-0,7
1116/4-281 RS Drag. 37 (2,5cm) 17,4 50 0,5-0,6
1116/4-282 RS Niederbieber 19 20,2 76 0,6
1116/4(Pl.1-2)-75 RS FS 18 30 1,0
1116/4(Pl.1-2)-76 RS FS 17,6 44 0,9-1,0
1116/4(Pl.1-2)-77 RS FS 17 30 1,1-1,2
1116/4(Pl.1-2)-78 RS FS 20,2 34 0,9
1116/4(Pl.1-2)-80 RS FS 20 34 1,1-1,2
1116/4(Pl.1-2)-81 RS FS 26 28 1,1
1116/4(Pl.1-2)-82 RS FS 26 38 1,1
1116/4(Pl.1-2)-83 RS FS 26 54 1,1
1116/4(Pl.1-2)-85 RS FS 18 40 1,2
1116/4(Pl.1-2)-86 RS FS 22,4 26 1,0-1,1
1116/4(Pl.1-2)-87 RS FS 18 44 1,1
1116/4(Pl.1-2)-97 RS FS 20,4 42 1,0-1,1
1116/4(Pl.1-2)-98 RS FS 20,4 56 1,0-1,1
1116/4(Pl.1-2)-99 RS FS 20,2 50 1,0-1,1
1116/4(Pl.1-2)-100 RS FS 20 40 1,0-1,1
1116/4(Pl.1-2)-101 RS FS 20 72 1,0-1,1
1116/4(Pl.1-2)-102 RS FS 20 44 1,0-1,1
1116/4(Pl.1-2)-103 RS FS 20 66 1,0-1,1
1116/4(Pl.1-2)-283 RS Drag. 36 25,6 44 0,9
1116/4(Pl.1-2)-284 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 38 0,5
1116/4(Pl.1-2)-285 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 36 0,5
1116/4(Pl.1-2)-286 RS Drag. 33 o.I. 8,6 128 0,5
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1116/4(Pl.1-2)-287 RS Drag. 33 o.I. 8,6 58 0,5-0,6
1116/4(Pl.1-2)-288 RS Drag. 33 o.I. 11 70 0,5
1116/4(Pl.1-2)-289 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 40 0,5-0,6
1116/4(Pl.1-2)-290 RS Drag. 40/Lud. Tp 13,2 70 0,5-0,6
1116/4(Pl.1-2)-291 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 48 0,4-0,5
1116/4(Pl.1-2)-292 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 42 0,5-0,6
1116/4(Pl.1-2)-293 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 36 0,6
1116/4(Pl.1-2)-294 RS Drag. 33 o.I. 13,8 62 0,5
1116/4(Pl.1-2)-295 RS Drag. 33 o.I. 10 96 0,7
1116/4(Pl.1-2)-296 RS Drag. 33 o.I. 9,8 64 0,4-0,5
1116/4(Pl.1-2)-297 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 62 0,5-0,6
1116/4(Pl.1-2)-298 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 64 0,5-0,6
1116/4(Pl.1-2)-299 RS Drag. 32 19,4 36 0,6
1116/4(Pl.1-2)-300 RS Drag. 40/Lud. Tp 16 32 0,4-0,5
1116/4(Pl.1-2)-301 RS Drag. 32 20 30 0,5
1116/4(Pl.1-2)-302 RS Drag. 37 17 50 0,6
1116/4(Pl.1-2)-303 RS Drag. 37 (4,0cm) 20 26 0,6
1116/4(Pl.1-2)-304 BS Drag. 33 3,8 360 0,4-0,5
1116/4(Pl.1-2)-305 BS Drag. 33 3,6 360 0,4
1116/4(Pl.1-2)-306 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,2 322 0,5
1116/4(Pl.1-2)-307 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 92 0,4-0,5
1116/4(Pl.1-2)-308 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 190 0,5
1116/4(Pl.1-2)-309 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 154 0,4-0,5
1116/4(Pl.1-2)-310 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,2 148 0,4-0,5
1116/4(Pl.1-2)-311 BS Drag. 40/Lud. Tp 6 160 0,5
1116/4(Pl.1-2)-312 BS Drag. 33 4,8 196 0,4-0,5
1116/4(Pl.1-2)-313 BS Drag. 33 4 360 0,3
1116/4(Pl.1-2)-314 BS Drag. 37 10,8 360 1,7
1116/4(Pl.1-2)-315 BS Drag. 37 7,8 360 1,6
1116/4(Pl.1-2)-316 BS Drag. 43 8,6 126 0,4-0,5
1116/4(Pl.1-2)-317 RS Drag. 37 (2,5cm) 22 36 0,6-0,7
1116/4(Pl.1-2)-320 RS Drag. 37 (3,1cm) 17 42 0,6-0,7
1116/4(Pl.1-2)-321 RS Drag. 37 (5,0cm) 23 48 0,6-0,7
1116/4(Pl.1-2)-324 RS FS 19,8 48 1,0
1116/4(Pl.1-2)-325 RS Drag. 37 (6,0cm) 22,8 110 0,8-0,9
1116/4(Pl.1-2)-326 BS „Lud. Teller“ 10,8 360 0,5
1116/4(Pl.1-2)-328 BS „Lud. Teller“ 10,6 150 0,6-0,7
1116/4(Pl.1-2)-332 BS „Lud. Teller“ 10,4 238 0,5-0,6
1116/4(Pl.1-2)-334 BS „Lud. Teller“ 8 360 0,5
1116/4(Tpl.1)-335 RS FS 23 40 1,0-1,1
1116/4(Tpl.1)-336 RS FS 19,8 32 1,1
1116/4(Tpl.2)-1 RS Drag. 33 o.I. 8,8 134 0,4-0,5
1116/4(Tpl.2)-2 RS Drag. 33 o.I. 9,2 118 0,5
1116/4(Tpl.2)-3 RS Drag. 18/31 21,6 34 0,5-0,6
1116/4(Tpl.2)-4 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 56 0,5-0,6
1116/4(Tpl.2)-5 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,6 42 0,4-0,5
1116/4(Tpl.2)-6 RS Drag. 37 26 32 0,6-0,7
1116/4(Tpl.2)-7 RS Drag. 37 26 26 0,7-0,8
1116/4(Tpl.2)-8 BS Drag. 33 3,8 360 0,3-0,4
1116/4(Tpl.2)-9 BS Drag. 33 4,8 360 0,3-0,4
1116/4(Tpl.2)-10 BS Drag. 33 4,2 310 0,2-0,3
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
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1116/4(Tpl.2)-11 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,4 332 0,5-0,6
1116/4(Tpl.2)-12 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,6 310 0,4-0,5
1116/4(Tpl.2)-13 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,4 360 0,5-0,6
1116/4(Tpl.2)-15 BS „Lud. Teller“ 8,4 360 0,3-0,4
1116/4(Tpl.2)-18 RS FS 20 38 1,0
1116/4(Tpl.2)-19 RS Drag. 37 (3,3cm) 21 40 0,4-0,5
1116/4/6-1 RS Drag. 37 (2,9cm) 20 34 0,6
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-1 RS Drag. 33 o.I. 8,6 86 0,5
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-2 BS Drag. 40/Lud. Tp 5,8 200 0,5-0,6
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-3 RS Drag. 33 o.I. 9,6 104 0,6
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-4 RS Drag. 33 o.I. 9 58 0,5-0,6
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-5 RS Drag. 33 o.I. 9 34 0,4-0,5
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-6 RS Drag. 32 19 24 0,5
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-7 RS Drag. 32 18,6 42 0,5-0,6
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-8 RS Drag. 37 18 28 0,7-0,8
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-9 RS Drag. 37 17,6 40 0,7-0,8
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-10 RS Drag. 37 20,6 38 0,7
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-11 RS Drag. 37 23,4 40 0,7-0,8
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-12 RS Drag. 18/31 24 18 0,5-0,6
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-13 RS Drag. 18/31 24 16 0,5-0,6
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-14 BS Drag. 33 4 360 0,3
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-15 BS „Lud. Teller“ 11,8 52 0,6
1116/4/6,4/7,4/8,13,20-16 BS „Lud. Teller“ 11,8 28 0,6
1116/4/8(Tpl.1)-1 BS Drag. 37 9,6 54 1,5
1116/4/8/2(Tpl.1)-1 RS Drag. 33 o.I. 10 54 0,5
1116/4/18-1 RS Drag. 33 o.I. 14,4 42 0,4-0,5
1116/4/18-2 RS Drag. 33 o.I. 8,6 44 0,5
1116/4/18-3 RS Drag. 40/Lud. Tp 16,4 42 0,5-0,6
1116/4/18-4 RS Drag. 32 20,6 40 0,5-0,6
1116/4/18-5 RS Niederbieber 6b 19,2 98 0,4-0,5
1116/4/18-6 RS Drag. 37 (2,5cm) 17,8 48 0,6
1116/4/18-7 BS Drag. 33 4,6 360 0,4-0,5
1116/4/18-1(SF) RS Drag. 40/Lud. Tp 14,6 60 0,5-0,6
1116/4/18-2(SF) RS Drag. 40/Lud. Tp 14,6 40 0,5
1116/4/18-3(SF) RS Drag. 33 o.I. 8,6 44 0,5-0,6
1116/13,24/4(Tpl.2)-1 RS Drag. 33 o.I. 9 48 0,5
1116/13,24/4(Tpl.2)-2 RS Drag. 33 o.I. 10 34 0,5-0,6
1116/13,24/4(Tpl.2)-3 RS Drag. 32 19,8 36 0,6-0,7
1116/13,24/4(Tpl.2)-4 BS Drag. 37 9,2 120 1,5-1,6
1116/13/25(Tpl.2)-1 RS Drag. 33 o.I. 10 76 0,6-0,7
1116/13/25(Tpl.2)-2 RS Drag. 33 o.I. 13 56 0,5-0,6
1117/8-1 RS Drag. 37 (3,4cm) 24 22 0,6
1118/0/2-1 RS Drag. 33 o.I. 13,4 44 0,6
1118/0/2-2 RS Drag. 37 (5,1cm) 25 28 0,6-0,7
1118/0/2-3 RS Drag. 37 (8,9cm) 31 26 0,9
1118/0/2-4 RS Drag. 37 24 40 0,5-0,6
1118/0/2-5 RS Drag. 37 (2,5cm) 19 38 0,5-0,6
1118/0/2-6 RS Drag. 37 (3,3cm) 17 30 0,6
1118/0/2-7 RS Drag. 37 (2,6cm) 17 32 0,5
1118/0/2-8 RS Drag. 37 (2,4cm) 17 40 0,6-0,7
1118/0/2-9 RS Drag. 37 20,4 54 0,6
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1118/0/2-10 RS Drag. 32 23 28 0,6-0,7
1118/0/2-11 RS Drag. 18/31 17,8 32 0,5
1118/0/2-15 BS „Lud. Teller“ 8,2 86 0,6-0,7
1118/9/1-1 RS Drag. 33 o.I. 10 58 0,5
1118/9/1-2 RS Drag. 18/31 26 30 0,6
1118/9/1-3 RS Drag. 37 (3,3cm) 20 48 0,5-0,6
1118/12(Pl.2)-1 RS Drag. 37 (südg.) 20,6 32 nicht messbar
1119/0/1-1 BS Drag. 33 4 360 0,4
1119/7-1 RS Drag. 33 o.I. 9,6 34 0,5-0,6
1119/7-2 RS Drag. 41 8,6 74 0,2-0,3
1119/7-3 RS Drag. 41 8,6 40 0,2-0,3
1119/7-4 RS Drag. 32 23,4 28 0,4-0,5
1119/8-Museum RS Drag. 33 o.I. 9,4 360 0,5-0,6
1120/1(Pl.0)-1 RS Drag. 18/31 24,8 62 0,4-0,5
1120/7-1 RS Drag. 33 o.I. 10,4 40 0,6-0,7
1120/7-2 RS Drag. 32 24 24 0,6
1120/7-3 RS Drag. 32 26,4 42 0,6-0,7
1120/7-4 RS Drag. 37 24 34 0,5
1120/7-5 RS Curle 23 14,4 34 0,6-0,7
1121/0/10/1-1 RS Curle 23 30 90 1,1
1121/6-1 RS Drag. 32 18 36 0,5-0,6
1121/6-2 RS Drag. 32 20 88 0,7-0,8
1121/6-3 BS „Lud. Teller“ 9,6 360 0,4-0,6
1121/10-1 RS Drag. 33 o.I. 13 50 0,5
1121/10-2 RS Drag. 33 o.I. 14,4 44 0,6
1121/10-3 RS Drag. 32 20,6 54 0,8
1121/10-4 RS Drag. 18/31 29,8 38 0,6
1121/10-5 RS Drag. 18/31 29,8 26 0,5-0,6
1121/10-6 RS Drag. 18/31 29,8 42 0,5-0,6
1121/10-7 RS Drag. 18/31 29,8 24 0,5-0,6
1121/10-8 RS Drag. 18/31 29,8 48 0,5-0,6
1121/10-9 RS Niederbieber 16 17,6 86 0,6-0,7
1121/10-10 RS Niederbieber 16 17,6 36 0,6-0,7
1121/10-11 BS Drag. 33 4 330 0,5
1121/10-13 RS Drag. 32 25,2 166 0,8-0,9
1121/10/2/1,10/2/3,10/3,80-1 RS Drag. 32 25 168 0,9
1121/10/2/1,10/2/3,10/3,80-2 RS Drag. 32 24 28 0,6-0,7
1121/10/3 RS Drag. 33 o.I. 14,8 42 0,5
1121/11-1 RS Lud. sa 8,6 44 0,4-0,5
1121/11-2 RS Drag. 32 17,6 54 0,6-0,7
1121/11-3 RS Drag. 32 25,8 76 0,6-0,7
1121/11-4 RS Drag. 32 25,8 46 0,6-0,7
1121/11-5 RS Drag. 32 24,2 78 0,6-0,7
1121/11-6 RS Drag. 32 26 22 0,6
1121/11-7 RS Drag. 32 24,2 26 0,6-0,7
1121/11-8 RS Drag. 38 18,4 (K) 38 0,6-0,7
1121/11-9 RS Niederbieber 16 18 34 0,6
1121/11-10 RS Niederbieber 6b 17,4 38 0,4-0,5
1121/11-11 RS Niederbieber 6b 22,4 44 0,4-0,5
1121/11-12 RS Drag. 18/31 29,8 34 0,6-0,7
1121/11-13 RS Drag. 37 (3,7cm) 21,6 30 0,8
638
Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1121/11-14 RS Drag. 37 (2,8cm) 18,4 42 0,5-0,6
1121/11-16 BS Drag. 43 7,8 154 0,6
1121/11-21 RS Drag. 32 25,4 78 0,6
1121/20-20 BS „Lud. Teller“ 9,2 152 0,8-0,9
1121/50-1 RS Drag. 18/31 26,4 30 0,5
1121/50/4-1 BS Drag. 18/31 8,2 180 0,8
1121/50/4-2 BS „Lud. Teller“ 11 156 0,7
1121-1126/50-1 RS Drag. 33 o.I. 9,8 64 0,5-0,6
1121-1126/50-2 RS Drag. 33 o.I. 9 64 0,5-0,6
1121-1126/50-3 RS Drag. 33 o.I. 9 40 0,5-0,6
1121-1126/50-4 RS Drag. 33 o.I. 14 48 0,6
1121-1126/50-5 RS Drag. 32 19 58 0,7
1121-1126/50-6 RS Drag. 32 25,6 28 0,6-0,7
1121-1126/50-7 RS Drag. 32 19 32 0,5-0,6
1121-1126/50-8 RS Drag. 32 23,6 36 0,5-0,6
1121-1126/50-9 RS Drag. 32 18 32 0,5-0,6
1121-1126/50-10 RS Drag. 18/31 22 36 0,5-0,6
1121-1126/50-11 RS Niederbieber 5b 25 42 0,5-0,6
1121-1126/50-12 RS Niederbieber 5b 19,6 52 0,5-0,6
1121-1126/50-13 RS Drag. 37 22 32 0,8
1121-1126/50-14 RS Drag. 37 24 30 0,5-0,6
1121-1126/50-15 RS Drag. 37 26,6 30 0,5-0,6
1121-1126/50-16 RS Drag. 37 19,6 64 0,6
1121-1126/50-17 RS Drag. 37 28,6 50 0,6-0,7
1121-1126/50-18 RS Drag. 37 22 26 0,8
1121-1126/50-19 RS Drag. 37 19,6 32 0,6-0,7
1121-1126/50-20 BS Drag. 33 3,6 274 0,5
1121-1126/50-21 BS Drag. 33 5,4 360 0,4-0,5
1121-1126/50-22 BS Drag. 37 7,8 60 1,3
1121-1126/50-23 BS „Lud. Teller“ 11,4 130 0,6-0,7
1121-1126/50-24 RS Drag. 37 (3,4cm) 17 40 0,5-0,6
1121-1126/50-33 RS Drag. 37 19 34 0,7
1121-1126/50-34 RS Drag. 37 21,6 30 0,8
1121-1126/50-35 RS Drag. 18/31 24,4 36 0,6-0,7
1121-1126/50-36 RS Drag. 18/31 23,4 26 0,6
1121-1126/50-37 RS Niederbieber 24a 5,4 130 0,3
1121-1126/50-38 RS Niederbieber 24a 5,4 166 0,2-0,3
1121-1126/50-39 RS Drag. 32 24 36 0,5-0,6
1121-1126/50-40 RS Drag. 32 17,6 30 0,5-0,6
1121-1126/50-41 RS Drag. 32 24 34 0,6
1121-1126/50-42 RS Drag. 32 17,8 36 0,5-0,6
1121-1126/50-43 RS Drag. 32 25,4 24 0,7
1121-1126/50-44 RS Drag. 32 19 36 0,6
1121-1126/50-45 RS Drag. 32 29 30 0,6
1121-1126/50-46 BS Drag. 38 6 96 0,4
1121-1126/50-47 BS Drag. 37 9,4 360 1,7-1,8
1121-1126/50-58 RS Drag. 32 18,6 40 0,5-0,6
1121-1126/50-59 BS Drag. 18/31 8,6 360 0,6-0,7
1121-1126/50-61 BS „Lud. Teller“ 10,4 196 0,5-0,6
1121-1126/50/4-1 RS Drag. 33 o.I. 10,4 40 0,6-0,7
1121-1126/50/4-2 RS Drag. 33 o.I. 10,4 46 0,6-0,7
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1121-1126/50/4-3 RS Drag. 33 o.I. 9,2 114 0,5-0,6
1121-1126/50/4-4 RS Drag. 32 20 42 0,5-0,6
1121-1126/50/4-5 RS Drag. 32 26,6 30 0,5-0,6
1121-1126/50/4-6 RS Drag. 32 20 26 0,5
1121-1126/50/4-7 RS Drag. 32 28,6 50 0,5-0,6
1121-1126/50/4-8 RS Drag. 32 19 48 0,6-0,7
1121-1126/50/4-9 RS Drag. 32 28 42 0,5-0,6
1121-1126/50/4-10 RS Drag. 32 24,6 32 0,6-0,7
1121-1126/50/4-11 RS Drag. 18/31 28 32 0,5-0,6
1121-1126/50/4-12 RS Drag. 18/31 28 24 0,7
1121-1126/50/4-13 RS Drag. 18/31 25 28 0,6
1121-1126/50/4-14 RS Drag. 37 22,8 42 0,78
1121-1126/50/4-15 RS Drag. 37 23 54 0,6
1121-1126/50/4-16 BS Drag. 33 4,6 360 0,4
1121-1126/50/4-17 BS Drag. 37 8,2 144 2,2
1121-1126/50/4-18 BS Drag. 37 8 150 1,8
1121-1126/50/4-19 BS Drag. 18/31 11 62 0,9
1121-1126/50/4-20 BS „Lud. Teller“ 10,8 104 0,6-0,7
1121-1126/50/4-21 RS Drag. 37 (3,6cm) 20,4 30 0,6-0,7
1121-1126/50/4-22 RS Drag. 37 (4,6cm) 21,4 72 0,6-0,7
1121-1126/50/4-23 RS Drag. 37 (3,1cm) 19,2 52 0,7
1121-1126/50/4-25 RS Drag. 37 (4,3cm) 20 46 0,6-0,7
1122/0/3-1 RS Drag. 37 (1,7cm) 19,8 32 0,6
1122/3-1 RS Niederbieber 8a 13,4 144 0,7-0,8
1122/3-2 RS Drag. 33 o.I. 10,2 86 0,5-0,6
1122/3-3 RS Drag. 33 o.I. 13,8 50 0,6
1122/3-4 RS Drag. 33 o.I. 14 62 0,6-0,7
1122/3-5 RS Drag. 33 o.I. 11,4 72 0,5
1122/3-6 RS Curle 23 20 38 0,8
1122/3-7 RS Drag. 32 19 40 0,4
1122/3-8 RS Niederbieber 16 18 52 0,5-0,6
1122/11-1 RS Drag. 32 19,4 42 0,5
1123/20-1 RS Drag. 33 o.I. 9,4 118 0,5-0,6
1123/20-2 RS Drag. 33 o.I. 9,4 128 0,5-0,6
1123/20-3 RS Curle 23 18 46 0,6-0,7
1124/0-1 RS Drag. 32 26,6 26 0,6
1124/0-2 RS Niederbieber 16 16 32 0,5-0,6
1124/4-1 RS Drag. 33 o.I. 9,2 48 0,4-0,5
1124/7-1 RS Drag. 18/31 25,6 34 0,4-0,5
1124/9-1 RS Drag. 33 o.I. 10,4 44 0,6
1124/9-2 RS Drag. 33 o.I. 13,6 42 0,6
1124/9-3 RS Drag. 33 m.I. 13,4 30 0,6-0,7
1124/9-4 RS Drag. 33 o.I. 14 30 0,5-0,6
1124/9-5 RS Drag. 32 18,2 60 0,6
1124/9-6 RS Drag. 32 20,2 32 0,6-0,7
1124/9-7 RS Drag. 40/Lud. Tp 17 30 0,5-0,6
1124/9-8 RS Drag. 18/31 20,4 36 0,5
1124/9-9 RS Curle 23 20 36 0,5-0,6
1124/9-10 RS Niederbieber 19 19 (K) 24 0,5
1124/9-11 RS Niederbieber 16 16 66 0,4-0,5
1124/9-12 BS Niederbieber 24a 3,4 360 0,4
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1124/9-13 BS Drag. 18/31 10,6 158 0,6-0,7
1124/16-1 RS Drag. 18/31 25,6 40 0,5
1124/18-1 RS Niederbieber 16 16 30 0,5-0,6
1124/29-1 RS Drag. 18/31 25,6 26 0,5
1124/29-2 RS Lud. sa 9,4 62 0,5-0,6
1124/29-3 RS Niederbieber 8a 9 70 0,6-0,7
1124/29-4 RS Drag. 44 23 24 0,6
1124/29/1- RS Drag. 33 o.I. 12 30 0,5-0,6
1124/29/1- RS Drag. 37 23,2 24 0,5-0,6
1124/29/1- RS Drag. 18/31 26,6 52 0,4-0,5
1124/29/1- RS Drag. 18/31 27 34 0,6
1124/29/1- RS Drag. 18/31 25,4 56 0,6
1124/29/1-6 RS Drag. 18/31 26 88 0,4-0,5
1124/29/3-1 BS Lud. Kb 4 360 0,2-0,3
1124/29/3-Museum RS Drag. 33 o.I. 12,6 338 0,4-0,5
1124/34-1 RS Drag. 32 21 26 0,6
1125/0/1-1 RS Drag. 41 12,4 46 0,2-0,3
1125/0/1-2 RS Drag. 41 12,4 20 0,2-0,3
1125/3-1 RS Drag. 37 24,2 30 0,5
1125/3-2 RS Drag. 37 24,2 24 0,5
1125/13-1 RS Drag. 41 13,4 42 0,3-0,4
1125/20/1-1 RS Drag. 37 (5,0cm) 25 80 0,5-0,6
1125/20/1-2 BS Drag. 37 8,2 288 1,6-1,7
1125/23-1 RS Drag. 33 o.I. 12 36 0,4-0,5
1126/0/2-1 BS Drag. 33 5 304 0,4
1126/0/2-2 BS Drag. 37 8 360 1,9
1126/2-1 RS Drag. 32 21 24 0,7
1126/2-2 RS Drag. 32 19,6 44 0,5-0,6
1126/2/6-1 RS Drag. 37 23,2 32 0,8-0,9
1126/2/6-2 BS „Lud. Teller“ 10,2 142 0,8
1126/2/6-3 BS „Lud. Teller“ 10,2 66 0,8
1126/2/6-4 RS Drag. 33 o.I. 13,6 84 0,6
1126/2/6-5 BS Drag. 33 3,4 216 0,4
1126/12-1 BS Drag. 33 4,4 160 0,4-0,5
1126/12/1-2 RS Niederbieber 8a 9 132 0,4
1126/12/1(Tpl.1)-1 RS Drag. 18/31 29 30 0,5-0,6
1126/12/1(Tpl.1)-2 BS Drag. 43 9 198 0,5-0,6
1126/50/5-1 RS Drag. 32 26 22 0,7-0,8
1126/50/5-2 RS Niederbieber 24a 5,6 66 0,2-0,3
1126/50/6-1 RS Drag. 37 26,6 32 0,6-0,7
1126/50/6-2 RS Niederbieber 24a 5,6 36 0,3-0,4
1126/50/6-3 RS Drag. 32 19 28 0,5-0,6
1126/50/6-4 BS Drag. 37 7,8 114 1,9
1127/0/1-1 BS „Lud. Teller“ 10,8 106 0,5-0,6
1127/0/1-2 RS Drag. 33 o.I. 9,2 40 0,6
1127/0/1-3 RS Drag. 33 m.I. 13 60 0,6-0,7
1127/0/1-4 RS Drag. 32 19 44 0,7
1127/0/1-5 RS Drag. 32 23,8 34 0,5
1127/0/1-6 RS Drag. 32 19,8 26 0,5
1127/0/1-7 RS Drag. 18/31 19 48 0,5
1127/0/1-8 RS Drag. 18/31 20,6 36 0,6
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1127/0/1-9 RS Drag. 18/31 18,6 26 0,5
1127/0/1-10 RS Drag. 43 22,4 78 1,0-1,1
1127/0/1-11 RS Drag. 37 27,8 30 0,7
1127/0/1-12 RS Drag. 37 23 44 0,5-0,6
1127/0/1-13 RS Drag. 37 20 30 0,6
1127/0/1-14 RS Drag. 37 20 40 0,8
1127/0/1-15 RS Drag. 37 29,4 30 0,6-0,7
1127/0/1-16 BS Drag. 37 10 78 2,0
1127/0/1-17 BS „Lud. Teller“ 8,8 160 0,8-0,9
1127/0/1-19 RS Drag. 37 26 30 0,6-0,7
1127/0/1-21 RS Drag. 37 18,4 36 0,5-0,6
1128/12-1 RS Drag. 37 24,6 24 0,5-0,6
1128-1129-1 RS Drag. 32 29,4 34 0,7-0,8
1128-1129-2 RS Drag. 32 25,6 32 0,5
1128-1129-3 RS Drag. 32 24,8 30 0,5-0,6
1128-1129-4 RS Drag. 32 28 34 0,6-0,7
1128-1129-5 RS Drag. 32 30 46 0,6
1128-1129-6 RS Drag. 33 o.I. 9,4 52 0,5-0,6
1128-1129-7 RS Niederbieber 24a 5 76 0,2-0,3
1128-1129-8 RS Niederbieber 24a 4,8 46 0,3
1128-1129-9 RS Drag. 38 15,8 (K) 68 0,6
1128-1129-10 RS Drag. 36 29,6 38 1,2
1128-1129-11 RS Drag. 36 29,6 40 0,8
1128-1129-12 RS Drag. 36 25 40 0,8-0,9
1128-1129-13 RS Drag. 18/31 25,2 24 0,7-0,8
1128-1129-14 RS Drag. 37 (5,5cm) 24 30 0,4-0,5
1129/4-1 RS Niederbieber 6b 18 46 0,4-0,5
1129/4-2 BS „Lud. Teller“ 8,6 58 0,6
1129/11-1 RS Drag. 33 o.I. 12,8 52 0,6-0,7
1129/11-2 RS Drag. 33 o.I. 8,8 40 0,4-0,5
1129/11-3 RS Drag. 36 29 40 0,9
1129/11-4 RS Drag. 36 29,8 34 nicht messbar
1129/11-5 RS Drag. 36 31 80 0,7-0,8
1129/11-6 RS Drag. 36 27 22 nicht messbar
1129/11-7 RS Drag. 36 27 22 nicht messbar
1129/11-8 RS Niederbieber 24a 5 86 0,2
1129/11-9 RS Drag. 37 (5,4cm) 23 30 0,5-0,6
1129/11-10 RS Drag. 37 (4,6cm 22 32 0,6-0,7
1129/11-11 RS Drag. 37 (5,1cm) 23 28 0,6
1129/11-12 RS Drag. 37 (3,4cm) 20,6 34 0,6
1129/11-14 RS Drag. 37 (5,6cm) 24,8 32 0,4-0,5
1129/11-15 RS Drag. 37 (4,2cm) 19,4 30 0,5
1129/11-31 RS Drag. 33 o.I. 8,8 38 0,5-0,6
1129/11-32 RS Drag. 33 o.I. 12,6 54 0,6
1129/11-33 RS Drag. 33 o.I. 9,8 44 0,6-0,7
1129/11-34 RS Drag. 33 o.I. 10,8 30 0,5
1129/11-35 RS Drag. 32 29,8 40 0,6-0,7
1129/11-36 RS Drag. 32 29,6 92 0,7-0,8
1129/11-37 RS Drag. 32 29 42 0,7-0,8
1129/11-38 RS Drag. 32 24,8 38 0,6-0,7
1129/11-39 RS Drag. 32 28,6 52 0,7-0,8
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1129/11-40 RS Drag. 32 28,8 44 0,7-0,8
1129/11-41 RS Drag. 32 29,8 24 0,7-0,8
1129/11-42 RS Drag. 32 20,4 74 0,6
1129/11-43 RS Drag. 32 28,8 80 0,7
1129/11-44 RS Drag. 32 29 38 0,7-0,8
1129/11-45 RS Drag. 32 20,4 34 0,6-0,7
1129/11-46 RS Drag. 32 23,6 32 0,6
1129/11-47 RS Drag. 32 27,6 24 0,6-0,7
1129/11-48 RS Drag. 32 29 42 0,7-0,8
1129/11-49 RS Drag. 32 25,8 28 0,6
1129/11-50 RS Drag. 37 24 22 0,5
1129/11-51 RS Niederbieber 24a 5,2 96 0,2-0,3
1129/11-52 RS Niederbieber 24a 5 44 0,2-0,3
1129/11-53 RS Niederbieber 24a 5 48 0,3
1129/11-54 RS Drag. 36 30,6 60 0,8
1129/11-55 RS Drag. 36 30 38 0,9
1129/11-56 RS Drag. 36 29,6 34 nicht messbar
1129/11-57 RS Niederbieber 24a 5,2 82 0,2-0,3
1129/11-58 BS Drag. 37 9,4 360 1,7
1129/11-59 BS Drag. 37 9 360 1,3-1,4
1129/11-60 BS Drag. 37 9,6 142 1,7-1,8
1129/11-61 BS Drag. 37 8,2 180 1,3
1129/11-62 BS Niederbieber 24a 3,4 300 0,4
1129/11-63 BS Niederbieber 24a 3,6 360 0,4
1129/11-64 BS Niederbieber 24a 3,2 294 0,3-0,4
1129/11-65 BS „Lud. Teller“ 10,6 160 0,6
1129/11-66 BS „Lud. Teller“ 11,8 122 0,5-0,6
1129/11-68 RS Drag. 27 (südg.) 8,8 46 0,3-0,4
1129/26-1 RS Drag. 33 o.I. 12,4 42 0,5-0,6
1129/26-2 RS Drag. 33 o.I. 12,4 42 0,5-0,6
1131/27-1 RS Drag. 18 16,6 56 0,3-0,4
1133/11-1 RS Drag. 36 29 46 nicht messbar
1133/11-2 RS Drag. 36 24,6 22 nicht messbar
1133/11-3 RS Drag. 41 9,6 44 0,2-0,3
1133/11/1-1 RS Drag. 33 o.I. 10 42 0,5
1133/11/1-2 RS Drag. 33 o.I. 9 60 0,5
1133/11/1-3 RS Drag. 33 o.I. 14 48 0,7
1133/11/1-4 RS Drag. 32 19 80 0,5
1133/11/1-5 RS Drag. 32 20 32 0,6
1133/11/1-6 RS Drag. 32 26 22 0,5
1133/11/1-7 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 104 0,8
1133/11/1-8 RS Drag. 32 30 40 0,7
1133/11/1-9 RS Drag. 32 20 32 0,6
1133/11/1-10 RS Drag. 32 19 132 0,6
1133/11/1-11 RS Drag. 32 30 56 0,7
1133/11/1-12 RS Drag. 32 30 28 0,7
1133/11/1-13 RS Drag. 32 20 58 0,6
1133/11/1-14 RS Drag. 32 30 26 0,8
1133/11/1-15 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 148 0,7
1133/11/1-16 RS Drag. 32 28,6 64 0,7
1133/11/1-17 RS Drag. 32 20 56 0,5
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1133/11/1-18 RS Drag. 32 22,6 82 0,6
1133/11/1-19 RS Drag. 32 25 46 0,6
1133/11/1-20 RS Drag. 32 24 26 0,5
1133/11/1-21 RS Drag. 32 30 34 0,7
1133/11/1-22 RS Drag. 32 29,4 32 0,8
1133/11/1-23 RS Drag. 32 30 48 0,7
1133/11/1-24 RS Drag. 32 21 34 0,4
1133/11/1-25 RS Drag. 32 28 24 0,7
1133/11/1-26 RS Drag. 32 27 40 0,6
1133/11/1-27 RS Drag. 32 27 22 0,6
1133/11/1-28 RS Drag. 32 20 30 0,5
1133/11/1-29 RS Drag. 32 20 40 0,5
1133/11/1-30 RS Drag. 32 30 54 0,7
1133/11/1-31 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 48 0,7
1133/11/1-32 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 48 0,5
1133/11/1-33 RS Drag. 32 23 28 0,5
1133/11/1-34 RS Drag. 32 22 26 0,6
1133/11/1-35 RS Niederbieber 24a 5,4 90 0,5
1133/11/1-36 RS Niederbieber 6b 15,6 102 0,5
1133/11/1-37 RS Niederbieber 6b 19 38 0,5
1133/11/1-38 RS Niederbieber 6b 19 30 0,4
1133/11/1-39 RS Drag. 37 (4,5cm) 29 28 0,6
1133/11/1-40 RS Drag. 37 (5,4cm) 25 24 0,8
1133/11/1-41 RS Drag. 37 (5,3cm) 24 36 0,5
1133/11/1-42 RS Drag. 37 24 38 0,5
1133/11/1-43 RS Drag. 41 18 28 0,3-0,4
1133/11/1-44 RS Drag. 41 16 34 0,3
1133/11/1-45 RS Drag. 32 28 20 0,6
1133/11/1-46 RS Drag. 32 20 34 0,5
1133/11/1-47 RS Drag. 37 23,6 42 0,5
1133/11/1-48 RS Drag. 37 20 30 0,5
1133/11/1-49 RS Drag. 37 20 30 0,5
1133/11/1-50 RS Drag. 37 22 32 0,6
1133/11/1-51 RS Drag. 37 20 26 0,4-0,5
1133/11/1-52 RS Drag. 37 18,8 38 0,5
1133/11/1-53 RS Drag. 37 21 46 0,7
1133/11/1-54 RS Drag. 33 13 34 0,5-0,6
1133/11/1-55 RS Drag. 36 18 26 0,7
1133/11/1-56 RS Drag. 37 21 42 0,5
1133/11/1-57 RS Drag. 33 13 34 0,5
1133/11/1-58 RS Drag. 37 23 28 0,6
1133/11/1-59 RS Drag. 33 12 30 0,5
1133/11/1-60 RS Drag. 40/Lud. Tp 16 34 0,5
1133/11/1-61 RS Drag. 43 30 50 0,9
1133/11/1-62 RS Niederbieber 6b 19 34 0,4
1133/11/1-63 RS Drag. 32 21 24 0,5
1133/11/1-64 RS Drag. 32 25 32 0,6
1133/11/1-65 RS Drag. 43 23 28 0,7
1133/11/1-66 RS Drag. 37 19 24 0,5
1133/11/1-68 BS Drag. 36 7 360 nicht messbar
1133/11/1-69 RS Drag. 38 13,6 84 0,6
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Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1133/11/1-70 BS Drag. 40/Lud. Tp 6,6 200 0,7
1133/11/1-71 BS Niederbieber 27 7 156 nicht messbar
1133/11/1-72 BS Drag. 37 8 360 nicht messbar
1133/11/1-73 BS Drag. 33 4,2 144 nicht messbar
1133/11/1-74 BS Drag. 32 10 108 0,9
1133/11/1-75 BS Niederbieber 24a 3,4 360 nicht messbar
1133/11/1-76 BS Niederbieber 24a 3,6 360 nicht messbar
1133/11/1-77 BS Drag. 33 5 360 nicht messbar
1133/11/1-78 BS Niederbieber 24a 3,6 360 nicht messbar
1133/11/1-79 BS Drag. 33 3,6 300 0,6
1133/11/1-80 RS Drag. 33 o.I. 13 54 0,5
1133/11/1-81 RS Drag. 33 o.I. 10 34 0,5
1133/11/1-82 RS Drag. 33 o.I. 12 120 0,6
1133/11/1-83 RS Drag. 33 o.I. 13 38 0,5
1133/11/1-84 RS Drag. 33 o.I. 13,8 90 0,6
1133/11/1-85 RS Drag. 33 o.I. 10 42 0,5
1133/11/1-86 RS Drag. 33 o.I. 15 30 0,6
1133/11/1-87 RS Drag. 33 o.I. 9 44 0,5
1133/11/1-88 RS Drag. 33 o.I. 9 42 0,5
1133/11/1-89 RS Drag. 33 o.I. 10,4 68 0,5
1133/11/1-90 RS Drag. 33 o.I. 9 50 0,5
1133/11/1-91 RS Niederbieber 24a 5 50 0,2-0,3
1133/11/1-92 RS Niederbieber 24a 5 62 0,2-0,3
1133/11/1-93 RS Niederbieber 24a 5 68 0,2-0,3
1133/11/1-94 RS Niederbieber 24a 5 50 0,2-0,3
1133/11/1-95 RS Drag. 41 16,6 30 0,4
1133/11/1-96 RS Drag. 41 14,6 38 0,3
1133/11/1-97 RS Drag. 41 16 26 0,4
1133/11/1-98 RS Lud. KMb 6,4 52 0,3
1133/11/1-99 RS Drag. 32 29 26 0,8
1133/11/1-100 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 56 0,7
1133/11/1-101 RS Drag. 40/Lud. Tp 16 34 0,6
1133/11/1-102 RS Drag. 32 24 26 0,5-0,6
1133/11/1-103 RS Drag. 32 28 32 0,7
1133/11/1-104 RS Drag. 32 21 24 0,5
1133/11/1-105 RS Drag. 32 22 30 0,6
1133/11/1-106 RS Drag. 32 20 32 0,5
1133/11/1-107 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 64 0,6
1133/11/1-108 RS Drag. 32 28 30 0,7
1133/11/1-109 RS Drag. 32 24 28 0,7
1133/11/1-110 RS Drag. 32 28 44 0,7
1133/11/1-111 RS Drag. 32 32 24 0,7
1133/11/1-112 RS Drag. 32 25 28 0,7
1133/11/1-113 RS Drag. 32 21 26 0,6
1133/11/1-114 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 40 0,5
1133/11/1-115 RS Drag. 32 20 36 0,5
1133/11/1-116 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 22 0,5-0,6
1133/11/1-117 RS Drag. 32 19 28 0,5
1133/11/1-118 RS Drag. 32 21 26 0,5
1133/11/1-119 RS Drag. 32 20 22 0,5
1133/11/1-120 RS Drag. 32 23 22 0,6
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1133/11/1-121 RS Drag. 32 18,6 36 0,5
1133/11/1-122 RS Drag. 32 27 22 0,6
1133/11/1-123 RS Drag. 32 24 22 0,5
1133/11/1-124 RS Drag. 32 19 26 0,5
1133/11/1-125 RS Drag. 32 20 30 0,5
1133/11/1-126 RS Drag. 32 26 22 0,6
1133/11/1-127 RS Drag. 32 26 26 0,6
1133/11/1-128 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 32 0,7
1133/11/1-129 RS Drag. 32 26 24 0,6
1133/11/1-130 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 24 0,7
1133/11/1-131 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 32 0,4-0,5
1133/11/1-132 RS Drag. 32 26 20 0,6
1133/11/1-133 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 30 0,6
1133/11/1-134 RS Lud. Ts 31 30 0,6
1133/11/1-135 RS Drag. 18/31 17 26 0,4-0,5
1133/11/1-136 RS Drag. 43 24 (K) 54 0,5
1133/11/1-137 RS Drag. 43 21 (K) 34 0,5
1133/11/1-138 RS Drag. 43 22 100 0,9
1133/11/1-139 RS Drag. 43 22 86 0,9
1133/11/1-140 RS Drag. 43 22 66 0,9
1133/11/1-141 RS Drag. 43 25 30 0,9
1133/11/1-142 RS Drag. 43 25 26 0,9
1133/11/1-144 RS Drag. 37 20 54 0,5-0,6
1133/11/1-145 RS Drag. 37 (6,2cm) 24 36 0,5-0,6
1133/11/1-146 RS Drag. 37 28 20 0,5-0,6
1133/11/1-147 RS Drag. 37 (5,5cm) 24 28 0,6
1133/11/1-148 RS Drag. 37 (4,2cm) 18 22 0,5
1133/11/1-149 RS Drag. 37 23 22 0,6
1133/11/1-150 RS Drag. 37 (6,1cm) 22,8 36 0,6-0,7
1133/11/1-151 RS Drag. 37 (2,5cm) 17 30 0,5
1133/11/1-152 RS Drag. 37 (2,4cm) 17 34 0,5
1133/11/1-153 RS Drag. 37 (4,7cm) 23,6 40 0,6
1133/11/1-154 RS Drag. 37 18 26 0,5
1133/11/1-155 RS Drag. 37 26,6 20 0,6
1133/11/1-156 RS Drag. 37 (2,2cm) 18 42 0,5-0,6
1133/11/1-157 RS Drag. 37 24 30 0,6
1133/11/1-158 RS Drag. 37 25 28 0,6
1133/11/1-159 RS Drag. 37 (2,9cm) 18 32 0,6
1133/11/1-160 RS Drag. 37 17,4 38 0,7
1133/11/1-161 RS Drag. 37 (3,3cm) 20 30 0,5-0,6
1133/11/1-162 RS Drag. 37 20 22 0,5
1133/11/1-163 RS Drag. 37 (3,4cm) 21 24 0,5-0,6
1133/11/1-164 RS Drag. 37 22 30 0,5
1133/11/1-165 RS Drag. 37 24 22 0,5
1133/11/1-166 RS Drag. 37 20 24 0,5
1133/11/1-167 RS Drag. 37 23 30 0,5-0,6
1133/11/1-168 RS Drag. 37 22 32 0,6-0,7
1133/11/1-169 RS Drag. 37 (5,1cm) 24 22 0,6
1133/11/1-170 RS Drag. 37 (2,6cm) 19 26 0,6
1133/11/1-171 RS Drag. 37 (2,6cm) 24 26 0,5
1133/11/1-172 RS Drag. 37 18 30 0,4
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1133/11/1-173 RS Drag. 37 21 24 0,4-0,5
1133/11/1-174 RS Drag. 37 21 28 0,5-0,6
1133/11/1-175 RS Drag. 37 17 34 0,5
1133/11/1-176 RS Niederbieber 19 15 46 0,5
1133/11/1-177 RS Niederbieber 16 13,4 48 0,6
1133/11/1-178 RS TS-Schälchen 17 34 0,5
1133/11/1-179 BS Drag. 33 4,4 250 0,4
1133/11/1-180 BS Drag. 33 4 290 0,4
1133/11/1-181 BS Drag. 33 3,8 360 0,3-0,4
1133/11/1-182 BS Drag. 37 8,8 102 1,4
1133/11/1-183 BS Drag. 37 7 340 1,4
1133/11/1-184 BS Drag. 37 9,8 76 1,7-1,8
1133/11/1-185 BS Drag. 37 9,8 64 nicht messbar
1133/11/1-186 BS Niederbieber 24a 3,4 360 0,3
1133/11/1-187 BS Niederbieber 24a 3,4 360 0,4
1133/11/1-188 BS Niederbieber 24 5 330 0,4
1133/11/1-189 BS Drag. 43 9,2 360 0,7
1133/11/1-190 BS Drag. 43 7,8 78 0,6
1133/11/1-191 BS „Lud. Teller“ 7,2 310 0,5
1133/11/1-192 BS „Lud. Teller“ 7,6 160 0,7
1133/11/1-193 BS „Lud. Teller“ 8,8 190 0,6-0,7
1133/11/1-194 BS „Lud. Teller“ 10 42 0,5
1133/11/1-195 BS „Lud. Teller“ 10 38 0,7
1133/11/1-196 BS „Lud. Teller“ 11,6 78 0,6
1133/11/1-197 BS „Lud. Teller“ 11,6 96 0,7
1133/11/1-198 BS „Lud. Teller“ 10,8 76 0,2-0,3
1133/11/1-199 BS „Lud. Teller“ 10,8 68 0,5-0,6
1133/11/1-200 BS „Lud. Teller“ 8,4 92 0,4-0,5
1133/11/1-201 BS „Lud. Teller“ 9,6 74 0,6
1133/11/1-202 RS Drag. 33 o.I. 13 100 0,5-0,6
1133/11/1-203 RS Drag. 33 o.I. 9,8 60 0,5
1133/11/1-204 RS Drag. 33 o.I. 16 26 0,5
1133/11/1-205 RS Drag. 33 o.I. 13 42 0,6
1133/11/1-206 RS Drag. 38 25 (K) 42 nicht messbar
1133/11/1-207 RS Drag. 38 14 34 0,4-0,5
1133/11/1-209 RS Niederbieber 24a 5,4 76 0,2-0,3
1133/11/1-215 RS Drag. 43 23 44 0,9-1,0
1133/11/1-216 RS Niederbieber 6b 19,6 46 0,4-0,5
1133/11/1-217 RS Niederbieber 6b 9,6 60 0,4
1133/11/1-218 RS Drag. 37 25,8 52 0,6-0,7
1133/11/1-219 RS Drag. 37 23,6 24 0,5-0,6
1133/11/1-220 RS Drag. 37 20 30 0,5-0,6
1133/11/1-221 RS Drag. 37 25 28 0,6
1133/11/1-222 RS Drag. 37 (5,5cm) 24 38 0,6-0,7
1133/11/1-223 RS Drag. 37 24 26 0,6-0,7
1133/11/1-224 RS Drag. 37 26 42 0,6
1133/11/1-225 RS Drag. 37 20 26 0,4-0,5
1133/11/1-226 RS Drag. 37 17 58 0,6
1133/11/1-227 RS Drag. 37 21,6 36 0,5-0,6
1133/11/1-228 RS Drag. 37 20 48 0,6
1133/11/1-229 RS Drag. 37 (3,1cm) 19 22 0,5
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1133/11/1-230 RS Drag. 37 26 26 0,5-0,6
1133/11/1-231 RS Drag. 37 (2,5cm) 19,2 34 nicht messbar
1133/11/1-232 RS Drag. 37 (5,0cm) 22 24 0,5
1133/11/1-233 RS Drag. 37 20,4 30 0,5
1133/11/1-234 RS Drag. 37 (6,5cm) 26,4 32 0,6-0,7
1133/11/1-235 RS Drag. 37 26,4 26 0,5-0,6
1133/11/1-236 RS Drag. 37 23 28 0,6-0,7
1133/11/1-237 RS Drag. 37 22 22 0,6
1133/11/1-238 RS Drag. 37 19 22 0,5-0,6
1133/11/1-239 RS Drag. 37 18 26 0,5
1133/11/1-240 RS Drag. 37 24 28 0,5
1133/11/1-241 RS Drag. 37 18 24 nicht messbar
1133/11/1-242 RS Drag. 18/31 30 24 0,6
1133/11/1-243 RS Drag. 37 26 26 0,5
1133/11/1-244 RS Lud. Tv 16 34 0,5
1133/11/1-245 RS Drag. 32 26 54 0,5
1133/11/1-246 RS Drag. 32 30 100 0,6
1133/11/1-247 RS Drag. 32 29 60 0,7
1133/11/1-248 RS Drag. 32 29 50 0,7
1133/11/1-249 RS Drag. 32 20,4 56 0,5
1133/11/1-250 RS Drag. 32 30 56 0,7-0,8
1133/11/1-251 RS Drag. 32 25 62 0,7
1133/11/1-252 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,6 42 0,5-0,6
1133/11/1-253 RS Drag. 32 24 40 0,6
1133/11/1-254 RS Drag. 32 25,4 50 0,5-0,6
1133/11/1-255 RS Drag. 32 28 40 0,7
1133/11/1-256 RS Drag. 32 29 20 0,7-0,8
1133/11/1-257 RS Drag. 32 31 30 0,7-0,8
1133/11/1-258 RS Drag. 32 28 32 0,7-0,8
1133/11/1-259 RS Drag. 32 20,4 32 0,5
1133/11/1-260 RS Drag. 32 19 34 0,6
1133/11/1-261 RS Drag. 32 27 40 0,5-0,6
1133/11/1-262 RS Drag. 32 25 34 0,7
1133/11/1-263 RS Drag. 40/Lud. Tp 16 46 0,6
1133/11/1-264 RS Drag. 32 28 36 0,7
1133/11/1-265 RS Drag. 40/Lud. Tp 16 48 0,6
1133/11/1-266 RS Drag. 32 21 36 0,6
1133/11/1-267 RS Drag. 32/Lud. Sc 24 28 0,6
1133/11/1-268 RS Drag. 32 28 30 0,7-0,8
1133/11/1-269 RS Drag. 32 25 26 0,5
1133/11/1-270 RS Drag. 32 27 38 0,7-0,8
1133/11/1-271 RS Drag. 32 19 44 0,6
1133/11/1-272 RS Drag. 32 28 22 0,7-0,8
1133/11/1-273 RS Drag. 32 31 24 0,7-0,8
1133/11/1-274 RS Drag. 32 25 30 0,5-0,6
1133/11/1-275 RS Drag. 32 23 40 0,6
1133/11/1-276 RS Drag. 32 21 30 0,4-0,5
1133/11/1-277 RS Drag. 32 26 26 0,6
1133/11/1-278 RS Drag. 32 23 28 0,6
1133/11/1-279 RS Drag. 32 25 28 0,6
1133/11/1-280 RS Drag. 32 26 40 0,6
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1133/11/1-281 RS Drag. 32 25 20 0,6-0,7
1133/11/1-282 RS Drag. 32/Lud. Sc 19 28 0,6
1133/11/1-283 RS Drag. 32 19 30 0,6-0,7
1133/11/1-284 RS Drag. 32 25 20 0,5-0,6
1133/11/1-285 BS Niederbieber 24a 3,4 360 0,4
1133/11/1-286 BS Niederbieber 24a 3,4 360 0,5
1133/11/1-287 BS Niederbieber 24a 3,2 360 0,4
1133/11/1-288 BS Niederbieber 24a 3,4 360 0,4
1133/11/1-289 BS Niederbieber 24a 3,4 360 0,4
1133/11/1-290 RS Drag. 37 (2,5cm) 22 30 0,6
1133/11/1-292 BS Drag. 33 3,6 330 0,3
1133/11/1-293 BS Drag. 33 5,4 360 0,4-0,5
1133/11/1-294 BS Drag. 37 9,4 170 1,9
1133/11/1-295 BS Drag. 37 7,8 106 1,5
1133/11/1-296 BS Drag. 37 8,6 308 1,9
1133/11/1-297 BS Drag. 37 9 44 nicht messbar
1133/11/1-298 BS „Lud. Teller“ 9,6 90 0,4
1133/11/1-299 BS „Lud. Teller“ 11,2 142 0,7
1133/11/1-300 BS „Lud. Teller“ 9,6 44 0,4-0,5
1133/11/1-301 BS „Lud. Teller“ 11,2 56 0,7-0,8
1133/11/1-302 BS „Lud. Teller“ 9,2 170 0,6
1133/11/1-303 BS „Lud. Teller“ 10,8 90 0,6-0,7
1133/11/1-304 BS „Lud. Teller“ 11 76 0,6-0,7
1133/11/1-305 BS „Lud. Teller“ 8,2 200 0,6
1133/11/1-306 BS „Lud. Teller“ 8,4 114 0,7
1133/11/1-307 BS „Lud. Teller“ 9,4 114 0,6-0,7
1133/11/1-308 BS „Lud. Teller“ 11,2 104 0,7
1133/11/1-309 BS „Lud. Teller“ 10 60 0,6-0,8
1133/11/1-310 BS „Lud. Teller“ 10,8 82 0,7
1133/11/1-311 BS „Lud. Teller“ 9,2 74 0,5-0,6
1133/11/1-312 BS „Lud. Teller“ 8,8 104 0,6
1133/11/1-314 BS „Lud. Teller“ 9,8 72 0,5-0,6
1133/11/1-315 BS „Lud. Teller“ 10 48 0,5
1133/11/1-316 BS „Lud. Teller“ 11,2 66 0,6
1133/11/1-317 RS Drag. 37 (4,8cm) 22 36 0,5-0,6
1133/11/1-318 RS Drag. 37 (2,6cm) 18 24 0,5-0,6
1133/11/1-319 RS Drag. 37 (2,6cm) 18,6 78 0,5-0,6
1133/11/1-320 RS Drag. 37 (5,2cm) 25 30 0,6
1133/11/1-321 RS Drag. 37 (4,4cm) 24 26 0,5
1133/11/1-322 RS Drag. 37 (5,0cm) 23,6 46 0,6
1133/11/1-323 RS Drag. 37 (2,7cm) 17 40 0,5-0,6
1133/11/1-324 RS Drag. 37 (5,6cm) 24 52 0,6
1133/11/1-325 RS Drag. 37 (4,2cm) 21 36 0,5
1133/11/1-326 RS Drag. 37 (5,6cm) 23 34 0,5-0,6
1133/11/1-327 RS Drag. 37 (5,5cm) 25,2 30 0,5-0,6
1133/11/1-328 RS Drag. 37 (5,3cm) 22 26 0,6-0,7
1133/11/1-329 RS Drag. 37 (2,1cm) 19,8 58 0,6-0,7
1133/11/1-330 RS Drag. 37 (2,5cm) 17,6 34 nicht messbar
1133/11/1-331 RS Drag. 37 (2,7cm) 16,8 58 0,5
1133/11/1-332 RS Drag. 37 (4,1cm) 19,4 22 0,5-0,6
1133/11/1-333 RS Drag. 37 (4,3cm) 22,4 30 0,6
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1133/11/1-334 RS Drag. 37 (3,6cm) 21,4 34 0,5
1133/11/1-335 RS Drag. 37 (2,4cm) 19 26 0,6
1133/11/1-336 RS Drag. 37 (4,6cm) 23,8 48 0,5-0,6
1133/11/1-337 RS Drag. 37 (6,3cm) 25 54 0,6-0,7
1133/11/1-338 RS Drag. 37 (3,5cm) 18 42 0,5
1133/11/1-339 RS Drag. 37 (3,1cm) 18,8 54 0,5-0,6
1133/11/1-340 RS Drag. 37 (2,3cm) 16 28 0,5
1133/11/1-341 RS Drag. 37 (3,5cm) 21,6 60 0,6-0,7
1133/11/1-342 RS Drag. 37 (3,5cm) 21,6 34 0,6-0,7
1133/11/1-345 RS Drag. 37 (3,0cm) 18,8 38 0,5-0,6
1133/11/1-346 RS Drag. 37 (3,0cm) 18,8 40 0,5-0,6
1133/11/1-358 RS Drag. 37 (5,4cm) 24,4 42 0,6
1133/11/1-366 RS Drag. 37 (3,0cm) 18,8 76 0,6-0,7
1133/11/1-369 BS Drag. 37 7 360 1,5
1133/11/1-370 BS Drag. 37 9,4 360 2,3
1133/11/1-371 BS Drag. 37 7,6 360 1,0
1133/11/1-390 RS Drag. 33 o.I. 14 42 0,6
1133/11/1-391 RS Drag. 33 m.I. 15,8 24 0,6
1133/11/1-392 RS Drag. 33 o.I. 13,8 26 0,6
1133/11/1-393 RS Drag. 33 o.I. 14,6 30 0,6
1133/11/1-394 RS Drag. 33 o.I. 12 30 0,6
1133/11/1-395 RS Drag. 33 o.I. 16 22 0,5-0,6
1133/11/1-396 RS Drag. 33 o.I. 10,8 32 0,6
1133/11/1-397 RS Drag. 33 o.I. 9,6 26 0,5
1133/11/1-398 RS Drag. 37 20,4 34 0,5-0,6
1133/11/1-399 RS Drag. 32 33 26 0,7-0,8
1133/11/1-400 BS Drag. 37 8 30 1,2
1133/11/1-401 BS Drag. 43 7,6 60 0,6
1133/11/1-402 RS Drag. 33 o.I. 12 50 0,5-0,6
1133/11/1-403 RS Drag. 33 o.I. 13 32 0,6
1133/11/1-404 RS Drag. 33 o.I. 9,8 90 0,6
1133/11/1-405 RS Drag. 33 o.I. 11,4 26 0,5
1133/11/1-406 RS Drag. 33 o.I. 12,2 48 0,6
1133/11/1-407 RS Drag. 33 o.I. 6,8 60 0,5
1133/11/1-408 RS Drag. 33 o.I. 9,8 40 0,4-0,5
1133/11/1-409 RS Niederbieber 6b 17,8 38 0,5
1133/11/1-410 RS Niederbieber 6b 16,2 90 0,5-0,6
1133/11/1-411 RS Niederbieber 6b 17,8 22 0,5
1133/11/1-412 RS Drag. 37 25 48 0,5-0,6
1133/11/1-413 RS Drag. 37 25 38 0,5-0,6
1133/11/1-414 RS Drag. 37 20,6 26 0,5-0,6
1133/11/1-415 RS Drag. 37 26 38 0,6
1133/11/1-416 RS Drag. 37 17 22 0,5-0,6
1133/11/1-417 RS Drag. 37 19,8 28 0,5-0,6
1133/11/1-418 RS Drag. 37 (3,1cm) 17,6 34 0,6
1133/11/1-419 RS Drag. 37 23,8 20 0,9
1133/11/1-420 RS Drag. 37 24,4 44 0,6-0,7
1133/11/1-421 RS Drag. 37 (3,5cm) 22,8 26 0,6
1133/11/1-422 RS Drag. 37 18 26 0,5
1133/11/1-423 RS Drag. 37 25 26 0,6
1133/11/1-424 RS Drag. 37 (4,3cm) 20 36 0,6-0,7
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1133/11/1-425 RS Drag. 37 23,8 40 0,5-0,6
1133/11/1-426 RS Niederbieber 16 16 24 0,5
1133/11/1-427 RS Drag. 43 23,6 48 0,9
1133/11/1-428 RS Drag. 43 23,6 24 0,9
1133/11/1-429 RS Drag. 43 28 42 1,4
1133/11/1-430 RS Drag. 41 17 26 0,4
1133/11/1-431 RS Niederbieber 24a 8,4 74 0,4
1133/11/1-432 RS Drag. 32 29 36 0,8
1133/11/1-433 RS Drag. 32 19,6 94 0,6
1133/11/1-434 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,8 54 0,4-0,5
1133/11/1-435 RS Drag. 32 19,4 56 0,6
1133/11/1-436 RS Drag. 32 27,2 56 0,6
1133/11/1-437 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,2 44 0,7
1133/11/1-438 RS Drag. 32 28,8 42 0,8
1133/11/1-439 RS Drag. 32 24,6 54 0,6-0,7
1133/11/1-440 RS Drag. 32 24,8 38 0,7
1133/11/1-441 RS Drag. 32 24,4 46 0,5-0,6
1133/11/1-442 RS Drag. 32 29,8 36 0,8
1133/11/1-443 RS Drag. 32 27 24 0,6
1133/11/1-444 RS Drag. 32 20 34 0,5
1133/11/1-445 RS Drag. 32 24 30 0,7
1133/11/1-446 RS Drag. 32 26,8 52 0,7-0,8
1133/11/1-447 RS Drag. 32 27 22 0,6
1133/11/1-448 RS Drag. 32 28 22 0,7
1133/11/1-449 RS Drag. 32 30 34 0,7-0,8
1133/11/1-450 RS Drag. 40/Lud. Tp 15,8 56 0,5-0,6
1133/11/1-451 RS Drag. 32 22 22 0,6-0,7
1133/11/1-452 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,2 50 0,5
1133/11/1-453 RS Drag. 32 25 26 0,5
1133/11/1-454 RS Drag. 32 29 20 0,8
1133/11/1-455 RS Drag. 32 26,8 40 0,5
1133/11/1-456 RS Drag. 32 21,6 22 0,5
1133/11/1-457 RS Drag. 32 19 28 0,5
1133/11/1-458 RS Drag. 32 19,2 38 0,6
1133/11/1-459 RS Drag. 32 19,4 34 0,6
1133/11/1-460 RS Drag. 32 24 24 0,5-0,6
1133/11/1-461 RS Drag. 32 20 26 0,5
1133/11/1-462 RS Drag. 32 29 30 0,6
1133/11/1-463 RS Drag. 32/Lud. Sc 21 44 0,7
1133/11/1-464 BS Drag. 33 5 230 0,3-04
1133/11/1-465 BS Drag. 33 4 360 0,4-0,5
1133/11/1-466 BS Drag. 33 4 256 0,3
1133/11/1-467 BS „Lud. Teller“ 11 70 0,6
1133/11/1-468 BS „Lud. Teller“ 11 86 0,7
1133/11/1-469 BS „Lud. Teller“ 11 74 0,6
1133/11/1-470 BS „Lud. Teller“ 10 76 0,7
1133/11/1-471 BS „Lud. Teller“ 11 78 0,6-0,7
1133/11/1-472 BS „Lud. Teller“ 8,8 40 0,6
1133/11/1-473 BS „Lud. Teller“ 12 70 0,6
1133/11/1-474 BS „Lud. Teller“ 11,4 60 0,6-0,7
1133/11/1-475 BS „Lud. Teller“ 11,4 134 0,6
651
Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1133/11/1-476 BS „Lud. Teller“ 11,6 98 0,6
1133/11/1-477 BS „Lud. Teller“ 9,6 98 0,6
1133/11/1-478 BS „Lud. Teller“ 11,2 100 0,6-0,7
1133/11/1-479 BS „Lud. Teller“ 10 66 0,5
1133/11/1-480 BS „Lud. Teller“ 8 76 0,5
1133/11/1-481 BS Drag. 37 6,6 182 1,2
1133/11/1-482 BS Drag. 37 9,6 60 1,9
1133/11/1-483 BS Drag. 37 7 290 1,5-1,6
1133/11/1-484 BS Drag. 37 7,6 360 1,6
1133/11/1-485 BS Niederbieber 24a 3,4 230 0,4
1133/11/1-486 BS Niederbieber 24a 3,4 240 0,4
1133/11/1-487 BS Niederbieber 24a 3,6 360 0,4
1133/11/1-488 BS Niederbieber 24a 3,6 360 0,5
1133/11/1-489 BS Drag. 33 3,6 360 0,3
1133/11/1-499 RS Drag. 37 (6,0cm) 25 54 0,6
1133/11/1-500 RS Drag. 37 (4,4cm) 23,8 66 0,8
1133/11/1-501 RS Drag. 37 (5,7cm) 22,4 56 0,5
1133/11/1-502 RS Drag. 37 (5,1cm) 22 24 0,6
1133/11/1-503 RS Drag. 37 (3,5cm) 21 22 0,5
1133/11/1-504 RS Drag. 37 (2,6cm) 16 30 0,5-0,6
1133/11/1-505 RS Drag. 37 (4,6cm) 17,6 28 0,6
1133/11/1-506 RS Drag. 37 (5,1cm) 25,4 38 0,5-0,6
1133/11/1-507 RS Drag. 37 (5,1cm) 25 20 0,5-0,6
1133/11/1-508 RS Drag. 37 (5,4cm) 24,8 22 0,5-0,6
1133/11/1-515 RS Drag. 37 (6,2cm) 24,6 34 0,5-0,6
1133/11/1-524 RS Drag. 37 (3,1cm) 20 30 0,5-0,6
1133/11/1-526 RS Drag. 37 (5,6cm) 26 24 0,6
1133/11/1-528 RS Drag. 37 (2,8cm) 18,8 42 0,5-0,6
1133/11/1-531 RS Drag. 37 (3,2cm) 19 32 0,5-0,6
1133/11/1-532 RS Drag. 37 (3,2cm) 19 20 0,5-0,6
1133/11/1-533 BS Drag. 37 7 330 1,4
1133/11/1-534 BS Drag. 37 8,6 136 1,9
1133/11/1-542 RS Drag. 33 o.I. 13,4 46 0,5-0,6
1133/11/1-543 RS Drag. 33 o.I. 13,8 50 0,6-0,7
1133/11/1-544 RS Drag. 33 o.I. 9,6 38 0,5-0,6
1133/11/1-545 RS Drag. 33 o.I. 9,4 64 0,4-0,5
1133/11/1-546 RS Niederbieber 6b 15,8 100 0,5
1133/11/1-547 RS Niederbieber 24a 5 118 0,3
1133/11/1-548 RS Niederbieber 24a 5 108 0,3
1133/11/1-549 RS Niederbieber 24a 4,6 114 0,3
1133/11/1-550 RS Niederbieber 24a 5 60 0,3
1133/11/1-551 RS Drag. 41 12 40 0,2-0,3
1133/11/1-552 RS Drag. 37 20 24 0,6-0,7
1133/11/1-553 RS Drag. 37 25 48 0,6
1133/11/1-554 RS Drag. 37 25,4 22 0,5
1133/11/1-555 RS Drag. 37 27,6 20 0,5-0,6
1133/11/1-556 RS Drag. 37 23,8 28 0,5-0,6
1133/11/1-557 RS Drag. 37 19,2 34 nicht messbar
1133/11/1-558 RS Drag. 37 24,4 28 0,6
1133/11/1-559 RS Drag. 37 22,4 24 0,5
1133/11/1-560 RS Drag. 37 24 20 0,5-0,6
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1133/11/1-561 RS Drag. 37 18 32 0,5-0,6
1133/11/1-562 RS Drag. 37 (2,8cm) 19,4 38 0,5
1133/11/1-563 RS Drag. 37 23 22 0,6
1133/11/1-564 RS Drag. 37 24,4 26 0,4-0,5
1133/11/1-565 RS Drag. 37 25 22 0,5
1133/11/1-566 RS Drag. 32 30 46 0,7-0,8
1133/11/1-567 RS Drag. 32 25,6 30 0,5
1133/11/1-568 RS Drag. 32 26 30 0,5-0,6
1133/11/1-569 RS Drag. 32 21 40 0,5
1133/11/1-570 RS Drag. 32 30 30 0,7-0,8
1133/11/1-571 RS Drag. 32 28,8 22 0,4-0,5
1133/11/1-572 RS Drag. 32 21 40 0,5-0,6
1133/11/1-573 RS Drag. 32 19,6 32 0,6
1133/11/1-574 RS Drag. 32 29 28 0,5-0,6
1133/11/1-575 RS Drag. 32 20 30 0,5-0,6
1133/11/1-576 RS Drag. 32 30 32 0,7-0,8
1133/11/1-577 RS Drag. 32 25,6 34 0,6
1133/11/1-578 RS Drag. 32 29 28 0,7-0,8
1133/11/1-579 RS Drag. 32 25 20 0,5
1133/11/1-580 RS Drag. 32 25,6 26 0,7
1133/11/1-581 RS Drag. 32 21,6 26 0,6
1133/11/1-582 RS Drag. 43 23 38 0,9
1133/11/1-583 RS Drag. 43 23 40 0,9
1133/11/1-584 RS Drag. 43 23 24 0,9
1133/11/1-585 RS Drag. 43 23 30 0,9
1133/11/1-586 RS Drag. 43 30 26 1,0
1133/11/1-587 BS Drag. 33 4 360 0,3
1133/11/1-588 BS Drag. 33 5,8 360 0,4
1133/11/1-589 BS Drag. 33 5,6 360 0,3
1133/11/1-590 BS „Lud. Teller“ 11 158 0,7
1133/11/1-591 BS Niederbieber 6b 6,4 360 0,4-0,5
1133/11/1-592 BS Niederbieber 24a 3,4 250 0,4
1133/11/1-593 BS Drag. 37 9 360 1,8
1133/11/1-594 BS Drag. 43 9 360 0,6-0,7
1133/11/1-595 BS TS-Teller südg. 9,4 140 0,2-0,3
1133/11/1-596 BS „Lud. Teller“ 10,2 144 0,5
1133/11/1-597 BS „Lud. Teller“ 11 74 0,6-0,7
1133/11/1-598 BS „Lud. Teller“ 11 126 0,6-0,7
1133/11/1-599 RS Drag. 33 o.I. 9,8 44 0,5
1133/11/1-600 RS Drag. 37 24,8 22 0,6
1133/11/1-601 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,6 38 0,6-0,7
1133/11/1-602 RS Drag. 43 22,6 62 nicht messbar
1133/11/1-603 RS Drag. 33 o.I. 9,4 44 0,5
1133/11/1-604 RS Drag. 33 o.I. 9,4 56 0,4
1133/11/1-605 RS Drag. 33 o.I. 13,6 38 0,4-0,5
1133/11/1-606 RS Drag. 33 o.I. 12,6 48 0,5-0,6
1133/11/1-607 RS Drag. 33 o.I. 9,8 70 0,5
1133/11/1-608 RS Niederbieber 24a 5 136 0,4
1133/11/1-609 RS Niederbieber 6b 20 28 0,4-0,5
1133/11/1-610 RS Niederbieber 6b 20 26 0,4-0,5
1133/11/1-611 RS Niederbieber 6b 20 30 0,4-0,5
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1133/11/1-612 RS Niederbieber 6b 16,4 80 0,5
1133/11/1-613 RS Drag. 43 23,4 52 0,9
1133/11/1-614 RS Drag. 43 23,4 26 0,9
1133/11/1-615 RS Drag. 43 30 24 0,8
1133/11/1-616 RS Drag. 18/31 19,8 22 0,5-0,6
1133/11/1-617 RS Drag. 32/Lud. Sc 19,2 46 0,6-0,7
1133/11/1-618 RS Drag. 32/Lud. Sc 19,2 32 0,6-0,7
1133/11/1-619 RS Drag. 37 22,6 56 0,5-0,6
1133/11/1-620 RS Drag. 37 (5,2cm) 24 20 0,5
1133/11/1-621 RS Drag. 37 25,6 54 0,5-0,6
1133/11/1-622 RS Drag. 37 23,4 38 0,5
1133/11/1-623 RS Drag. 37 23 22 0,6-0,7
1133/11/1-624 RS Drag. 37 18,8 52 0,5
1133/11/1-625 RS Drag. 37 (3,2cm) 22 30 0,6
1133/11/1-626 RS Drag. 37 25,6 32 0,5-0,6
1133/11/1-627 RS Drag. 37 20 26 0,5
1133/11/1-628 RS Drag. 37 22,6 32 0,6-0,7
1133/11/1-629 RS Niederbieber 16 11,2 46 0,7
1133/11/1-630 RS Drag. 37 16 30 0,5-0,6
1133/11/1-631 RS Drag. 37 17,4 26 0,5
1133/11/1-632 RS Drag. 37 18 30 0,5
1133/11/1-633 RS Drag. 32 30 32 0,6-0,7
1133/11/1-634 RS Drag. 32 29 44 0,7-0,8
1133/11/1-635 RS Drag. 32 29 74 0,7-0,8
1133/11/1-636 RS Drag. 32 29 36 0,6-0,7
1133/11/1-637 RS Drag. 32 32 34 0,5
1133/11/1-638 RS Drag. 32 24 52 0,6
1133/11/1-639 RS Drag. 32 34 26 0,5
1133/11/1-640 RS Drag. 32 19 58 0,5-0,6
1133/11/1-641 RS Drag. 32 34 34 0,5-0,6
1133/11/1-642 RS Drag. 32 20 26 0,6-0,7
1133/11/1-643 RS Drag. 32 24 36 0,5-0,6
1133/11/1-644 RS Drag. 32 29 22 0,6
1133/11/1-645 RS Drag. 32 28 30 0,6-0,7
1133/11/1-646 RS Drag. 32 25,4 38 0,5
1133/11/1-647 RS Drag. 32 22,6 26 0,5
1133/11/1-648 RS Drag. 32 26,4 48 0,5
1133/11/1-649 RS Drag. 32 29 36 0,7-0,8
1133/11/1-650 RS Drag. 32 27 34 0,5-0,6
1133/11/1-651 RS Drag. 32 25 34 0,5-0,6
1133/11/1-652 RS Drag. 40/Lud. Tp 15,2 58 0,4-0,5
1133/11/1-653 RS Drag. 32 25 44 0,5
1133/11/1-654 RS Drag. 32 29,4 42 0,5
1133/11/1-655 RS Drag. 32 20 26 0,5
1133/11/1-656 RS Drag. 32 20,6 38 0,6-0,7
1133/11/1-657 RS Drag. 40/Lud. Tp 14,4 34 0,7
1133/11/1-658 RS Drag. 32 30 28 0,7-0,8
1133/11/1-659 RS Drag. 32 31 28 0,7-0,8
1133/11/1-660 RS Drag. 32 28 30 0,7-0,8
1133/11/1-661 RS Drag. 32 29 24 0,7-0,8
1133/11/1-662 RS Drag. 32 28 22 0,8-0,9
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1133/11/1-663 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 34 0,7
1133/11/1-664 RS Drag. 32 25 22 0,6-0,7
1133/11/1-665 RS Drag. 32 20 30 0,5
1133/11/1-666 RS Drag. 32 20,4 42 0,6-0,7
1133/11/1-667 RS Drag. 32 24,4 32 0,6-0,7
1133/11/1-668 RS Drag. 32 30 34 0,6
1133/11/1-669 RS Drag. 32 26 24 0,6-0,7
1133/11/1-670 RS Drag. 32 29 24 0,5-0,6
1133/11/1-671 RS Drag. 32/Lud. Sc 20 62 0,6-0,7
1133/11/1-672 BS „Lud. Teller“ 9,8 54 0,5-0,6
1133/11/1-673 BS „Lud. Teller“ 10,6 82 0,7-0,8
1133/11/1-674 BS Drag. 37 9 138 2,1
1133/11/1-675 BS Drag. 37 9,8 74 1,9
1133/11/1-676 BS Drag. 37 9,8 360 1,8
1133/11/1-677 BS Drag. 37 7,6 140 1,3
1133/11/1-678 BS Drag. 37 7,6 106 1,5-1,6
1133/11/1-679 BS Drag. 37 8,6 247 2,0
1133/11/1-680 BS Niederbieber 6b 6,4 360 0,5
1133/11/1-681 BS Drag. 43 10 90 0,6
1133/11/1-682a BS Drag. 33 4,8 360 0,4
1133/11/1-683a BS Niederbieber 24a 3,4 230 0,4
1133/11/1-684a BS Niederbieber 24a 3,6 360 0,3-0,4
1133/11/1-682b RS Niederbieber 19 15 46 0,5
1133/11/1-683b RS Niederbieber 6b 14,4 24 0,4-0,5
1133/11/1-684b RS Drag. 38 16 (K) 36 0,5-0,6
1133/11/1-685 RS Drag. 33 o.I. 9 34 0,4-0,5
1133/11/1-687 RS Drag. 33 o.I. 13,6 78 0,7
1133/11/1-688 RS Drag. 33 o.I. 10,8 84 0,5-0,6
1133/11/1-689 RS Drag. 36 11,6 44 0,5
1133/11/1-690 RS Drag. 43 21,6 28 0,6
1133/11/1-691 RS Drag. 37 (5,2cm) 23,4 74 0,8-0,9
1133/11/1-692 RS Drag. 37 21 40 0,4-0,5
1133/11/1-693 RS Drag. 37 22,6 28 0,6
1133/11/1-694 RS Drag. 37 23,8 50 0,5-0,6
1133/11/1-695 RS Drag. 37 27,8 42 0,9
1133/11/1-696 RS Drag. 37 25,6 24 0,7
1133/11/1-697 RS Drag. 37 (4,9cm) 23 36 0,6
1133/11/1-698 RS Drag. 37 17,6 48 0,6-0,7
1133/11/1-699 RS Drag. 37 22,8 36 0,6
1133/11/1-700 RS Drag. 37 23,6 44 0,7-0,8
1133/11/1-701 RS Drag. 37 24,8 46 0,5-0,6
1133/11/1-702 RS Drag. 32 21 106 0,5-0,6
1133/11/1-703 RS Drag. 32 19 68 0,6
1133/11/1-704 RS Drag. 32 19 76 0,6
1133/11/1-705 RS Drag. 32 20,6 50 0,5
1133/11/1-706 RS Drag. 32 21,2 66 0,5-0,6
1133/11/1-707 RS Drag. 32 31 34 0,8
1133/11/1-708 RS Drag. 32 27,6 34 0,7-0,8
1133/11/1-709 RS Drag. 32 30 26 0,8-0,9
1133/11/1-710 RS Drag. 32 29,6 34 0,7-0,8
1133/11/1-711 RS Drag. 32 30 38 0,7-0,8
655
Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
1133/11/1-712 RS Drag. 32 28,6 42 0,6-0,7
1133/11/1-713 RS Drag. 32 25,6 46 0,7-0,8
1133/11/1-714 RS Drag. 32 28,6 28 0,6-0,7
1133/11/1-715 RS Drag. 32 28,6 40 0,6-0,7
1133/11/1-716 RS Drag. 32 20 28 0,6-0,7
1133/11/1-717 RS Drag. 32 18,2 44 0,6-0,7
1133/11/1-718 RS Drag. 32 24,8 30 0,5-0,6
1133/11/1-719 RS Drag. 32 23 28 0,5-0,6
1133/11/1-720 RS Drag. 32 23 28 0,6
1133/11/1-721 RS Drag. 40/Lud. Tp 15 54 0,6-0,7
1133/11/1-722 RS Drag. 32/Lud. Sc 19,6 52 0,6-0,7
1133/11/1-723 BS Drag. 33 5 360 0,5
1133/11/1-724 BS Drag. 33 5 360 0,2-0,3
1133/11/1-725 BS Drag. 37 8,4 76 1,7
1133/11/1-726 BS Drag. 37 10 104 2,0
1133/11/1-727 BS Drag. 37 8,6 360 1,5
1133/11/1-728 BS Drag. 43 9 230 0,6-0,7
1133/11/1-729 BS Drag. 43 7,8 118 0,5
1133/11/1-730 BS Lud Sb 10,8 116 0,5
1133/11/1-731 BS „Lud. Teller“ 10 86 0,5-0,6
1133/11/1-732 RS Drag. 37 (2,3cm) 18,8 42 0,6-0,7
1133/11/1-733 RS Drag. 37 (3,4cm) 17,6 54 0,5-0,6
1133/11/1-734 RS Drag. 37 (2,5cm) 17,6 54 0,6
1133/11/1-735 RS Drag. 37 (4,9cm) 23,6 32 0,7
1133/11/1-736 RS Drag. 37 (2,8cm) 17,6 32 0,5-0,6
1133/11/1-737 RS Drag. 37 (4,4cm) 24 38 0,6
1133/11/1-741 RS Drag. 37 (3,5cm) 20,6 54 0,7
1133/11/1-743 RS Drag. 37 (3,4cm) 21,4 46 0,6-0,7
1133/11/1-744 RS Drag. 37 (3,4cm) 21,4 24 0,6-0,7
1133/11/1-745 RS Drag. 37 (3,4cm) 17,6 28 0,5
1133/11/1-746 RS Drag. 37 (5,5cm) 24 38 0,6-0,7
1133/11/1-756 RS Drag. 37 (4,9cm) 23,4 84 0,6
1133/11/1-765 RS Drag. 37 (2,5cm) 19 40 0,5-0,6
1133/11/1-771 RS Drag. 37 (2,3cm) 17,4 34 0,5-0,6
1133/11/1-777 RS Drag. 37 (4,2cm) 20,6 24 0,5
1133/11/1-779 RS Drag. 37 (5,6cm) 23,4 48 0,5
1133/11/1-780 RS Drag. 37 (6,0cm) 23,8 32 0,5-0,6
1133/11/1-782a RS Drag. 37 (6,1cm) 19,6 44 0,5
1133/11/1-782b RS Niederbieber 19 21 76 0,6-0,7
1133/11/1-783 RS Niederbieber 19 15,6 30 0,4-0,6
1133/11/1-784 RS Niederbieber 19 20,2 44 0,5-0,6
1133/11/1-785 RS Niederbieber 19 14,4 80 0,5-0,6
1133/11/1-786 RS Niederbieber 19 14,6 46 0,4-0,5
1133/11/1-787 RS Niederbieber 19 17,6 26 0,5
1133/11/1-788 RS Drag. 43 29 44 0,5-0,6
1133/11/1-789 RS Drag. 43 25,4 24 0,6-0,7
1133/11/1-790 RS Drag. 43 35 (K) 24 0,5-0,6
1133/11/1-791 RS Drag. 36 24,8 66 1,0
1133/11/1-792 RS Drag. 36 24,8 64 1,0
1133/11/1-793 RS Drag. 36 30 44 0,8-0,9
1133/11/1-794 RS Drag. 36 30,8 28 0,8
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1133/11/1-795 RS Drag. 36 29,6 34 0,8-0,9
1133/11/1-796 RS Drag. 36 19 46 0,8-0,9
1133/11/1-797 RS Drag. 36 20 48 nicht messbar
1133/11/1-798 RS Drag. 36 26,8 34 0,9-1,0
1133/11/1-799 RS Drag. 36 28 24 nicht messbar
1133/11/1-800 RS Drag. 36 19,2 40 0,9-1,0
1133/11/1-801 RS Drag. 36 31 60 0,7-0,8
1133/11/1-802 RS Drag. 36 29 34 0,8-0,9
1133/11/1-803 RS Drag. 36 25,2 58 0,7-0,8
1133/11/1-804 RS Drag. 36 31 48 1,0-1,1
1133/11/1-805 RS Drag. 36 30 44 0,7-0,8
1133/11/1-806 RS Drag. 36 29 38 0,8-0,9
1133/11/1-807 RS Drag. 36 30 44 0,7-0,8
1133/11/1-808 RS Drag. 36 20 32 0,7-0,8
1133/11/1-809 RS Drag. 36 30,8 56 0,8-0,9
1133/11/1-810 RS Drag. 36 20,8 38 nicht messbar
1133/11/1-811 RS Drag. 36 29,4 22 nicht messbar
1133/11/1-812 RS Drag. 36 31 34 0,8-0,9
1133/11/1-813 RS Drag. 36 30,8 36 nicht messbar
1133/11/1-814 RS Drag. 36 30 24 nicht messbar
1133/11/1-816 RS Drag. 37 (5,1cm) 24,6 60 0,5-0,6
1133/11/1-817 RS Drag. 37 16 46 0,6-0,7
1133/11/1-819 BS FS 10 360 0,9
1133/11/1-820 BS FS 10,8 360 0,7
1133/11/1-825 RS Drag. 40/Lud. Tp 14 30 0,5-0,6
1133/11/1-826 RS Drag. 32 19,8 150 0,5-0,6
1133/11/1-827 RS Drag. 32 30,6 56 0,7-0,8
1133/11/1-828 RS Drag. 36 29,8 56 0,7-0,8
1133/11/1-829 BS „Lud. Teller“ 7,8 360 0,4-0,6
1133/11/1-832 BS „Lud. Teller“ 11 104 0,6
1133/11/1-837 BS „Lud. Teller“ 11 80 0,7
1133/11/1-838 BS „Lud. Teller“ 11 248 0,6-0,7
1133/11/1-839 BS „Lud. Teller“ 11 360 0,5-0,6
1133/11/1-841 BS „Lud. Teller“ 11,2 56 0,6
1133/11/1-842 BS „Lud. Teller“ 11 180 0,6
1133/11/1-843 BS „Lud. Teller“ 11,2 184 0,6-0,7
1133/11/1-844 BS „Lud. Teller“ 9,6 254 0,5-0,6
1133/11/1-845 BS „Lud. Teller“ 9,6 132 0,6-0,7
1133/11/1-848 BS „Lud. Teller“ 9,6 360 0,5-0,6
1133/11/1-853 BS „Lud. Teller“ 10,2 178 0,5-0,6
1133/11/5-1 RS Drag. 33 o.I. 9,2 84 0,4-0,5
1134/0-1 RS Drag. 27 (südg.) 12,8 24 0,4-0,5
1134/0-2 RS Drag. 27 (südg.) 12,8 26 0,4-0,5
1134/0-3 RS Drag. 27 (südg.) 12,8 26 0,4-0,5
1135/0/1-1 RS Drag. 42 Teller 28 32 0,5-0,6
1135/0/1-2 RS Drag. 33 o.I. 17,4 58 0,6
1135/0/1-3 RS Drag. 33 o.I. 9,4 72 0,4-0,5
1135/0/1-4 RS Drag. 37 24 24 0,6-0,7
1135/0/1-5 RS Curle 23 14,6 44 0,7
1135/0/1-6 BS „Lud. Teller“ 8,6 90 0,4-0,5
1135/0/1-7 BS Drag. 37 10,2 360 1,9-2,0
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1135/2-1 RS Drag. 18 (südg.) 16,6 42 0,4
1135/7-1 RS Niederbieber 8a 13,4 40 0,5-0,6
1135/7-2 RS Drag. 18/31 19,6 34 0,3-0,4
1135/12-1 RS Drag. 27 (südg.) 12,2 66 0,3-0,4
1135/12-2 RS Drag. 18 (südg.) 17 62 0,4
1135/19-1 RS Drag. 18 (südg.) 18 46 0,4-0,5
1135/19-2 RS Drag. 18 (südg.) 18 18 0,4-0,5
1136/19-1 RS Drag. 24/25 (südg.) 6,6 54 0,3-0,4
1155/3(Pl.0)-1 RS Drag. 37 (2,6cm) 18 50 0,6
1155/3(Pl.0)-2 RS Drag. 32 20,6 20 0,5-0,6
1155/3-1 BS „Lud. Teller“ 9,2 360 0,4-0,5
1155/12-1 BS Drag. 37 7,8 360 1,3-1,4
1156/9-1 RS Drag. 33 o.I. 14 42 0,5-0,6
1156/9-2 RS Drag. 18/31 20 60 0,5-0,6
1156/9-3 RS Drag. 18/31 20 30 0,5-0,6
1156/9-4 RS Drag. 18/31 20 20 0,5-0,6
1156/9-5 RS Drag. 18/31 20 18 0,5-0,6
1156/9-6 RS Drag. 32 21 80 0,5-0,6
1156/9-7 RS Drag. 32 21 54 0,5-0,6
1156/9-8 RS Drag. 37 17 46 0,5-0,6
´1156/9-9 RS Drag. 37 18,6 26 0,5-0,6
1156/9-10 RS Drag. 37 17 26 0,6-0,7
1156/9-11 BS Drag. 33 6,2 114 0,4-0,5
1156/9-12 BS Drag. 18/31 11 138 0,4-0,5
1156/9-13 BS Drag. 37 7,6 360 1,6
1156/9-14 BS Drag. 18/31 9,6 74 0,3-0,4
1156/26-1 RS Drag. 33 o.I. 10,4 56 0,5-0,6
1164/10-1 RS Drag. 15 (südg.) 16,6 52 0,4
1165/33-1 BS Drag. 37 9,6 102 1,2
1174/6-1 RS Drag. 33 o.I. 13 76 0,6-0,7
1174/6-2 RS Drag. 33 o.I. 10 42 0,4-0,5
1174/6-3 RS Drag. 18/31 30,2 34 0,6-0,7
1174/6-4 RS Drag. 18/31 26 24 0,5
1174/6-5 RS Drag. 27 (südg.) 13,6 80 0,4-0,5
1174/6-6 RS Drag. 27 (südg.) 13,6 38 0,4-0,5
1175/24/2-1 RS Drag. 24/25 8 44 0,3-0,4
658
Inv.-Nr. RS/BS Form Dm in cm Randsegment- Wandstärke/
winkel in Grad Standfläche in cm
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